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Erſte Periode. 


Von dem Ende des fuͤnften, bis 
gegen das Ende des neunten Jahr— 
hunderts. 


Erfier Abſchnitt. 
Adel 


1J. 
Reichsminiſterialen oder koͤnigliche Leute. 


E⸗ iſt einer von den vorzuͤglichſten Eindruͤcken, die 
das Studium der — aller kultivir⸗ 
ten Voͤlker zuruͤcklaͤßt: 
daß die buͤrgerliche Beſchaͤftigung und 
das Gewerbe der Mitglieder einer 
Staatsgeſellſchaft den wirkſamſten Ein— 
fluß auf die oͤffentliche Verfaſſung be 
weiſe. 

Die erſte Anlage einer buͤrgerlichen Verbindung 
iſt der Spiegel des Verkehrs und der Lebens: Art 
ihree Stifter 3 nicht minder werden bie verfchiedenen, 
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oft ſehr abweichenden, Richtungen, die eine Conſtitu— 
tion in ihrer Entwicfelung nimmt, durch den ver 
änderten Gang und die Erweiterungen ded Gewerbes 
beflimmt; voraußgefegt, daß die Nation ihre Selbſt— 
fiändigfeit im völferrechtlichen Syſtem behauptet, nicht 
unter den vormunbdfchaftlichen Zwang eine benad): 
barten mächtigern gerätb. Von den Haupt» Arten 
des Ermwerbeg, die, ausfchlieglich und rein, oder in 
mehrfacher Mifchung, einem Volke fein Auskommen, 
oft große Reichthümer, gewähren, fünnen blos Han- 
del oder Landwirthſchaft das urfprüngliche Ge 
fhaft der Bewohner, alfo die Grundlage de geſell⸗ 
ſchaftlichen Syſtems, gewefen feyn; da der Fabrik: 
fleiß fein origineller, für fich beftehender, Erwerb; 
quel if, fondern immer als Arm von einem der bei- 
den erften erfcheint. 

Die Gefhichte fomohl des Alterthums, als der 
mittlern Jahrhunderte, enthaͤlt verſchiedene Beyſpiele 
von Staaten in der Naͤhe des Meeres, oder doch in 
Gegenden, durch welche zur Zeit ihrer Entwickelung 
eine Haupiftraße des damahligen Welthandels lief. 
Durch die Lage aufgefordert, haͤufig auch durch See⸗ 
raͤubereyen, eigene oder fremde, aufmerkſam gemacht, 
ergriffen entweder die bisherigen Bewohner des Lan: _ 
des, oder fremde Koleniften, die der Speculationg: 
geift dahin gezogen hatte, ben angebotenen Zweig des 
Verkehrs, und fingen an, ſich buͤrgerlich auszubilden. 
Die Berfaffung folcher Staaten neigte ſich überall 
zum Nepublifanigmus: Faufmännifche Bewohner eines 
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Staats, Fobald ihr Geſchaͤft zu ber Wichtigkeit ges 
ſtiegen ift, daß ihr Einfluß auf die öffentlichen An 
gelegenheiten entfcheidend wird, werden feine andere; 
als eine Faufmännifche, Conſtitution einführen. Der 
Geiſt des Handels ift ein Geift der unaufhörlichen 
Spekulationen, der ungehinderten allgemeinen Eon. 
eurreng, ber, frenen Verhandlungen; ©: aaten, von 
Handelöleuten eingerichtet, find alfo Freyſtaaten; ihr 
Grundcharafter ift der Widerfchein des Gewerbes der 
Urheber; der Staatsrath ift eine Börfe im Gro; 
Ben. Republifanifch conftituirten fich die Phönis. 
cier zu Karthago; die Griechen in Unter: Ztalien; 
die Athener, feitdem fie, zum Verkehr aufgemun⸗ 
tert, das Hirtenleben verließen; die Korinther, bey 
denen wenigſtens, als ſie ebenfalls durch die Naͤhe 
der Straße des Welthandels zur Theilnahme geweckt 
wurden, an die Stelle der bisherigen Hirtenfuͤrſten 
und Oberfeldherrn, ariſtokratiſche Vorſteher traten, 
nicht unaͤhnlich den Venetianiſchen Nobili, den Nuͤrn— 
bergſchen Patriciern; die Roͤmer bey entſtehender 
Betkanntſchaft mit dem Gewerbe; die Hetrusken, 
bey der Befreyung von dem Joche der fremden Ueber, 
minder, „von denen fie den Handel gelernt hatten; 
die Benetianer, dur die Noth zuerſt vereinigf, 
durch die Ausſicht auf Handel und Verkehr zuſam⸗ 
mengehalten; die Lombardifchen Städte, und 
die Reichsſtaͤdte in Deutfchland, von dem 


Geifte des Handeld auf den Geift einer Faufmännis - 


[hen Regierung geführt, und durch bie Öffentlichen 
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Zerrüttungen begünftigt. Es wird aber das urfprüng- 
liche Weſen des geſellſchaftlichen Syſtems der Han- 

delsſtaaten je laͤnger, deſto mehr, veraͤndert, ſowohl 
durch die raſtloſe Bewegung eines Freiſtaates in ſei⸗ 
nem Innern, ald durch das vielfache Treiben eines 
Handelsftaats nach Auffen, fo wie dadurch, daß die 
Mafchine des bürgerlichen Lebens immer zufammen- 
geſetzter und kuͤnſtlicher wird, indem Kunſtfleiß 


und Landwirthſchaft, durch Handelsreichthuum 


aufgeregt, immer höher ſteigen. Je mehr ſich die 
Reichthuͤmer, erworben ‘durch Großhandel, anhaͤufen; 
je mehr die urſpruͤngliche Einfachheit des Gewerbes 
in eine Miſchung vielfacher Berufs: Arten übergeht; 
je weiter fich dabey die aͤuſſere Herrfchaft des. Frei-⸗ 
ftaates verbreitet; je mehr die Zahl der Colonien zus 
nimmt u. ſ. w.: deſto größer wird die Zerfegung in 
der Maffe der Nation; und diefe Vermehrung der 
Stände, diefe bürgerliche Scheidung, die Verſchieden⸗ 
beit des Intereſſe, die ſteigende Ungleichheit des Ei- 
genthums, alfo der Macht und des öffentlichen Ein: 
fluſſes, verfcheuchen immer mehr den Gemeingeift, der 
bie Stifter beliebte. Solche Staaten haben das 
Schickſal der meiften, zum Behufe des gefelligen Ber 
gnuͤgens errichteten, gefchloffenen Gefelfchaften im 
Privatleben. Die Stifter und erfien Mitglieder, ver: 
einige da8 Band der Herzlichfeit und innigen Theil 
nahme; in bemfelben Verhältniffe aber, ale diefe ab: 
» fierben oder austreten, erſtirbt auch der Geift der 
Dffenheit, des Frohſinns, und der Genuͤgſamkeit; un- 
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ter Mißtoͤnen der Eigenfucht und. des Neides were 


den die Mitglieder, die fpäter fich anfchloffen, blog 


durch Genuͤſſe des Gaumens zuſammengehalten; bis 
endlich die Geſellſchaft ſich voͤllig aufloͤſet, ein Koͤr⸗ 
per, laͤngſt ohne Seele. Vorbereitet wird der Unter 
gang der Freiſtaaten überall auf gleiche Weife; drin, 
gend überall aus einerley Urfachen die Nothwendig— 
keit, daß bey dem -fieigenden Durchkreugen des: In— 
tereffe wegen zu vieler Schattirungen im gewerblichen 
Leben, bei der zunehmenden Verwickelung der oͤffent⸗ 
lichen Verhältniffe, alle: Stralen der bürgerlichen 
Mache fich ig dem Brennpunkte einer oberfien Ge 
malt, meiſtentheils einer. monarchifchen, vereinigen, 
um die Haltung und Einheit in dem Ganzen zu ret—⸗ 
ten. : Der Untergang felbft aber, die Auflöfung des 
Ueberreſtes von felbfiftändiger republifanifcher Were 
- faffung, wird fowohl durch den Umfang des erlös 
fchenden Freiftaatd, als. durch eine Summe obwal⸗ 
tender aͤuſſern und innern Umfiände beftimmt. Zwey⸗ 
erley Bälle pflegen bier Statt zu haben. In einigen 
Republifen ftürge das Gebäude der Conftitution in 
ſich ſelbſt zuſammen, und nach langen und blutigen 
Kämpfen der mächtigfien Bürger gelingt es endlich 
Einem, fi) des Platzes zu bemeiftern, und ein neues 
in monarchifcher Form dafelbft aufzuführen. In ans 
dern, von Fleinerm Umfange, durch Ungleichheiten al; 
lee Art zerrütset, und der Uebermacht eines andrin- . 
genden Herrfchfüchtigen Staates nicht länger gewach— 
fen, wird das Gebäude der bürgerlichen Berfaffung 
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als Nebengebaͤnde zu dem benachbarten des Slegers 
gezogen, ee s — 
Voͤllig verſchieden iſt zwar die Grundbildung 
und die Entwickelung ſolcher Staatsgeſellſchaften, die 
im Schooße eines Bienenlandes von Menſchen ges 
ſtiftet wurden, unter denen ſich noch kein anderes 
Geſchaͤft, als die Landwirthſchaft, im Gange befand; 
aber, — was den Mittelpunkt diefer Vorgedanfen- 
ausmacht, — die Bildung und veränderte Richtung 
des ftaatsrechtlichen Zuſtandes nach. Analogie des je: 
bedmahligen, — einfachern oder. zufanimengefeßtern, 
Zuſtandes der bürgerlichen Befchäftigungen, iſt hier 
eben fo unverfenubar, So lange in Staaten, auf 
Landwirthſchaft und: Grundherrlichfeit gebauet, noch 
aller Faufmännifche Verkehr, alles Kunſtgewerbe, man- 
gelt, herrſcht unter den Bewohnern deffelben eine ſchwer 
su überwindende Schläfrigfeit, weil die wirkſamſte 
Triebfeder der Emſigkeit fehle; Concurrenz. Wenig Be- u 
ruͤhrungspunkte unter den freyen Hausvätern; feiner | 
bedarf deg andern in gewerblichen Angelegenheiten: 
jeder erzeugt fo viel, als für dem Kleinen Staat ſei— 
nes Gehoͤfdes erforderlich ift, aber euch nur fo viel; 
die nöthigen. Kleidungsſtuͤcke und Geräthfchaften wer 
ben von Leibeigenen verfertigt. Abgemeffen, einfach, 
und öde, ift das Geſchaͤftsleben, gleich dem Haus: 
halte ungefelliger und kinderloſer Alten. Begreiflich 
ift die Grundverfaffung folcher Staaten der Abbruck 
der Lebensart ihrer erften Bewohner; unter: Landwir⸗ 
then und Grundherrn, als Urhebern eines Staats, 
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wird Feine andere Conſtitution entſtehn, als eine fol, 
he, die ber Verwaltung eines tweitläuftigen Lands 
weſens ähnlich, ein ind Große erweitertes Syſtem 
der Grundherrlichkeie, if: Monarchiſch iſt die Ver⸗ 
faffung - eines geundherrlichen Gehoͤfdes, doch wird 
von dem Hausvater und Hofherrn dag Gutachten 
der Wirthſchafter eingeholt; monarchifch ‘bildet fich 
alfo die Form der, auf Landwirthſchaft gegründeten, 
Staaten; der Staatsrath iſt, nach vergrößertem Maß: 
ftabe, eine Verſammlung der Vorwerks-Verwalter 
und Wirthfchaftsbeamten um die Perſon be8 Erbs 
bern, zur Verhandlung wirthſchaftlicher Angelegen⸗ 
heiten., Der einzige Maßſtab des bürgerlichen Wers 
thes iſt der Umfang des Landeigenthumg; die Grund, 
heren, mis dem: Erſten ihres Gleichen, dem Könige, 
find bie einzigen Staatsbürger, die urfprünglichen 
Edeln, von deuen noch nicht ein Mahl gefage wer: 
den kann, daß fie den ‚gemeinen Haufen verachten, 
da nach feine Vergleichung mit den Teibeigenen Knech⸗ 
ten, bloßen Arbeitäthieren, Statt findet, Diefer trübe 
Zuftand der Berfaffung dauert, big in irgend einer 
Himmelsgegend, oder in einigen zugleich, der Nebel 
zerfließt, und, ein Lichtſtrahl des Handels durchdringt. 
Immer lebhafter und bunter wird nun das Farben: 
ſpiel. Ein herrlicher Tag iſt fuͤr die Landwirthſchaft 
angebrochen. Nun erſt erhebt ſich dieſelbe uͤber den 
eigenen Bedarf der gutsherrlichen Familie; nun erſt 
fangen die Grundherrn an, ihre Schaͤtze kennen zu 
lernen, und ben Landbau zu wuͤrdigen, dieſe unver⸗ 
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gängliche Grundfraft der Staaten. Schon bie Nach: 
frage der Kaufleute, der eröffnete Markt, wird ein . 
Reitzmittel für die Landwirthe, ihre Produkte zu ver 
mehren und zu veredeln; noch mehr aber wird dies 
die ewige Urheberinn fo vieler Betriebfamkeit, das 
Beduͤrfniß. Der Kaufmann bat die altväterlichen, 
einfachen, deshalb aber nicht: immer liebenswärdigen, 
Sitten der Hofherrn erfchüttert; er hat diefe Acker 
fürften in fremde Genüffe eingeweiht, fie nach den 
Natur: und Kunſt⸗ Erzeugniffen des üppigen Mor⸗ 
genlandes luͤſtern gemacht. In ihren Feldern, ihren 
Heerden, ihren Waldungen, finden ſie die ergiebigſten 
Quellen zur Befriedigung der neuen Bedürfniffe. 
Bald erwacht auch der Kunſtfleiß. Verarmte Freye 
entſchließen ſich, dutch Verarbeitung der laͤndlichen 
Produkte, durch Zubereitung zum unmittelbaren Ge⸗ 
brauche, den Werth derfelben zu erhöhn, und dadurch 
ihren Unterhalt zu gewinnen. Durch diefe Erweite⸗ 
rung des Gewerbes, diefe entftandene Mifchung von 
ländlicher und ſtaͤdtiſcher Induſtrie, wird die Kraft 
des ftaatsrechtlichen Herfommiens gebrochen; die oͤko⸗ 
nomifchen Ariftofraten, bisher die einzigen Stimm⸗ 
geber in oͤffentlichen Angelegenheiten, vermoͤgen nicht 
länger, die Halle der Gefehgebung ausſchließ end zu 
behaupten; ſie muͤſſen den maͤchtig andringenden Buͤr⸗ 
gerſtand darin aufnehmen. Den irdiſchen Goͤttern iſt 
jeder Tag, eben weil ſie Goͤtter ſind, ein Feſttag, an 
dem ſie in Vorrechten ſchwelgen, und das Mark der 
Erde als Opfer anunehmen; die mittlere Klaſſe der 
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Menſchen, mit Nechten und Befigungen ausgeſtattet, 
aber auch VBerbindlichkeiten unterworfen, von allın 
die glücklichfte, erhebt viele Tage zu Feſten; in der 
unterften Klaffe endlich, dem Fußgeſtelle der übrigen, 
regt fich blog an den heiligfien Tagen des Jahres, 
durch die Weihe der Meligion zu feierlichen Hoch: 
feften geworden, eine Ahnung von Menſchenwuͤrde, 
von Anſpruͤchen auf Menſchenrechte. Je mehrfach 
ſich laͤndliche und fäbtifche Betriebſamkeit unter ei. 
ner Nation entfalten, deſto mehr wird der Geift der 
bürgerlichen, nicht mißverfiandenen, Freyheit, entbun- 

den, deſto mehr der Niedere gehoben; auch das Bolf 
erringt endlich feine Rechte, die ein Jahrtauſend ihm 
vorenthalten hatte; Religion, im vollwichtigen Sinne, 
dringt in die Verfaſſung, verleiht Feſttage dem Volke. 
Leben und freye Wirkſamkeit iſt überall; die Theis 
lung der buͤrgerlichen Geſchaͤfte und der Klaſſen der 
Staatsbürger geht immer weiter, und. eben damit 
die Verſchiedenheit der Anfprüche,. des Intereſſe. Bet 
einem fo verwickelten und Fünftlichen Zuftande der 
öffentlichen Verhältniffe, two die Neibungen fo viel. 
fach und ſtark find, fo viele Stände ſich gegenfeitig 
die Fehde anfagen, muß fich die Verfaffung immer 
mehr zur unbefchränften Monarchie zufpigen. Alm 
jede Abtheilung der Staatsbürger zu befriedigen, aber 
auch alle gegenfeitig zu zügeln, fieht die Regierung 
ſich genöthigt, Liefer in dag Privatweſen einzubdrins 

gen, mehr Gegenftände in ihten MWirfungsfreis zu 
ziehn. Wie kann fie aber feft ſtehn, und mit Nach— 
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drucke das zufammengefeßte Gange leiten, tvenn ſie 
ferner das Spiel der Wogen ftändifcher Wiberfprüche 
feyn fol! . Mit. dem heißen Gebete muß aber bie 
Entwicfelung der Völker fich enden, daß den Thron, 
— wohlthaͤtig und nöthig, weil von ihm herad auch 
der Kleinfte, auch der Leßte, gefehn werden kann, — 
immer ein Fuͤrſt von wahrhaft fuͤrſtlichem Gemüthe 
einnehme; und daß ihn erleuchtete, edle, über klein⸗ 
liche Lerdenfchaften erhabene, Raͤthe, umgeben! 

So vielfach die Krünimungen ber bürgerli:- 
hen Berfaffung von Deutfehland feit ander 
halb Jahrtaufenden gemwefen find; fo wunderbar ber 
Kreislauf von dem urfprünglichen blos völferrechtlis 
chen Fürften > Föderalidmusg beinah bis wieder zw 
einem foichen in der neueften Periode: fo ift doch - 
der Grundcharakter des Syfiems, der landwirth⸗ 
ſchaftliche, bei jeder neuen Drdnung der Dinge 
Eenntlich geblieben. . Seßhafte Lebensart und feftes 
Landeigenthum berrfchte bereit von der E!be big an 
den Rhein und die Alpen, um pie fürmifche Zeit, 
als das Nömifche Neich in Welten von Germanifchen 
Völkern gertrümmert wurde. Schon aus ber politis 
fchen demahligen Geftalt von Europa ergiebt fich, 
daß die Voͤlkerſchaften im Norden der Oberdonau, 
und im Oſten bes Mittel- und Nieder-Rheins, un⸗ 
mittelbar graͤnzend an Roͤmiſche Provinzen, an feſte 
Wohnplaͤtze ſich gewoͤhnen mußten. Haͤtten auch die 
Vortheile der ſeßhaften Lebensart und des Acker—⸗ 
baues, die ſie in der Naͤhe kennen lernten, keinen 
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Eindruck auf fie gemacht, fie nicht zur Nachahmung 
ermuntert, fo tar, doch bisher dag nachdrücklich vers 
theidigte Mömifche Gebiet. ein Damm gegen die Wo: 
gen der Voͤlker. Je näher dem Reiche der kultivir⸗ 
ten Römer, deſto mehr entfagten die Germanifchen 
Stämme dem unfleten Hirtenleben. Für Europa ift 
feit der dunkelſten Vorzeit das Morgenland die vor 
güglichfte Pflanzfchule der Völker gemefen; von Mor 
gen nach Abend, gleich dem Laufe des belebenden 
Sonnengeſtirns, haben von jeher die auswandernden 
Horden ihre Züge gerichtet, um in Fühlern Himmels⸗ 
firichen ihre. Kräfte zu erhöhn. So begann die größte 
von allen Bölfer- Erfhütterungen, durch welche zu: 
legt die abendlänpifchen herrlichen Slügel des folgen 
Roͤmergebaͤudes einftürzten,. unmerklich feit dem Ans 
fange des vierten Jahrhunderts am öftlichen. Rande 
von Hoch: Afien: ein rohes Hirtenvolk, das in der 
Gefhichte ſchnell auftritt, und ſchnell verſchwindet, 
Topa oder Soteu genannt, bis. dahin umherziehend 
im Norden von China, regt ſich Friegerifch, drängt 
feine weftlichen Nachbarn, die Sjenpi, weiter nach 
Weften; dieſe verdrängen in gleicher Richtung die 
ihrigen, die Hunnen, Der Völker: Stoß, almäplig 
durch ganz Mittel- Afien fortgefegt , erreicht endlich 
in dem: legten DBiertheile des bemußten Jahrhundert 
Europa; Bie Hunnen, über die Wolga gefchoben, ver» 
treiben die Gothen aus ihren Sigen, und bie Gothen 
geben das Zeichen. zur. großen Germanifchen Völker: 
wanderung. Verzweifelung und Härte auf Germanis 
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fcher Seite; politiſche und Förperliche Entkraͤftung 
auf Römifcher: wie hätte der Roͤmer in dem, ungleis 
chen Kampfe fein Gebiet länger behaupten koͤnnen! 
Ewig ift das Gefeß der Ebbe und Fluch auch in der 
Herrſchaft der Völker. Anderthalbtauſend Deutfhe 
Meilen, von der Nordgränge des entlegenen China, 
bis an die Säulen des Herkules, erfireckte ſich der 
größte aller Völkergüge. Don den Germanen, die 
der Umfang der NRenolution erreichte, waren die meis 
ſten ziemlich - gleichgültig gegen Die bisherige. Hei- 
math: alle, die_ vor dem Ausbruche der Voͤlkerwan⸗ 
derung entfernte von. den NRömifchen Gränzen ſich 
aufgehalten Hatten, die, bloße Nomaden, mit ihren 
Heerden in ben weiten Ebenen des heutigen füdlichen 
Europäifchen Rußlands, der Moldau und Wallachey; 
jenen trefflichen Weidegegenden, umbergegogen waren, 
ſtets reifefertig als Hirkenvölfer, überlicgen ber Ueber 
macht andringender Zeinde die Heimath, und. füchten 
ſich eine neue weiter in Weſten. Ganz anders hin 
gegen bie Kleinere Zahl derer auf dem Schauplage 
der großen Völkerwanderung, die unmittelbar neben 
den Römern, am linken Ufer der Nieder» Donau, ge: 
wohnt, und Ackerbau gefrieben, haften. Diefen war 
die Heimath über Alles theuer, Grund: Eigenthum 
ein überwiegender Umftand. An den Boden gefeflelt, 
auf.den fie Kräfte verwandt hatten, entfchloffen fich 
Diefe Oftgothifchen Voͤlker, Hunniſche Unterthanen zu 
erden, da die meiften ihrer Stammgenoffen, in de 
ren Vereine fie bisher Schutz und Vertheidigung ge 
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funden Hatten, davon zogen. Doch behielten ſie / 
unter DBergünftigung der Sieger, ihre Stammfürften, 

So waren auch weiter oben an der Donau, unb 
in den Gegenden des Rheins Gebietes, die Voͤlker⸗ 
fchaften, die auf heutigem Deutfchen Boden zu den 
älteften des Frankenſtaates gehörten, um die Zeit der 
Stiftung dieſes Staats: ohne Ausnahme ſeßhaft 
und ackerbauend: die Franken, Ripuaren, Aleman. 
nen, Bayern, Thüringer. Auſſer der angedeuteren 
politifchen Geftalt des damahligen Europa, beurfun, - 
den dieſe Lebensart auch die Gefege jener Völker, 
uralte Rechtsgewohnheiten, wenn gleich erft unge» 
fehr anderthalb Jahrhunderte nach dem Urfprunge des 
Frankenſtaats im fehriftliche Sammlungen gebracht, 
ſeitdem mit dem Ehriftenthume Männer, in ber Schreib: 
kunſt geübt, im diefe Gegenden kamen. Die öffent: 

liche Verfaſſung der genannten Alt: Deutfhen Voͤl—⸗ 
ferfchaften hatte fi) ebenfalls nad) Maßgabe des 
Nationalgewerbes zur zeit der entfiehenden buͤrgerli— 
hen Verbindung gebildet; eine erweiterte und ver: 
edelte Nachbildung der innern Berfaffung eines gro: 
Gen damaligen Gehoͤfdes. Eine befondete Sicher 
heits⸗Anſtalt in den Zeiten der erfien Anlage ber 
bürgerlichen Gefelfchaft, enthielt dag Gebiet einer 
Alt Deutfchen gutsherrlichen Familie, auffer den Leib. 
eigenen, ‚verkäuflichen Sachen, die nicht wefentlich zu 
dem Grundftücke gehörten, viele abhängige Unterſaſ— 
fen. Saͤnmtlich auf dem Grunde und Boden der 
Gutsherrſchaft anfäfig, dinglich unfrey, verrichteten 
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diefelden für die Nusung einiges Landes, deſſen Er: 
. trag zum Unterhalte der Ihrigen Binreichte, und für 
den Schuß, den fie in der Mitgliedfchaft des Kleinen 
Staats der Grundfaffen fanden, verfchiedene Dienfte 
im herefchaftlichen Haufe, auf dem Hofe, und bey 
den verſchiednen Zweigen der Wirthſchaft; führten 
auch die Waffen zur Vertheidigung des Hofes und 
aller Zugehörungen, und begleiteten ihre Herrn auf 
Kriegszügen. 

Leute: fo biefen allgemein diefe grundherrli- 
chen unfreyen Unterthanen ſowohl der gemeinen Land» 
eigenthümer, als der vornehmern, in deren Familie 
‚die Stammfürftenwürde erblich war; eine Benennung, 
die fo häufig vorkoͤmmt, und den bürgerlichen Ver: 
‚bältniffen der alteften Germanifchen Gutsunterthanen 
fo genau entfpricht, daß die Ausmittelung ber eigent: 
lichen Bedeutung derfelben zu den Gegenftänden der 
einleitenden Unterfuchungen gehören muß. Aug vie 
Ien Stellen in den Gefegen und Urfunden abzuneh: 
men, ſcheint pflicht und Treue die Grundbedeu— 
tung des Ausdrucks Leudum, Leudis, Leodis, 
getvefen su ſeyn. Unter den aufbehaltenen älteften 
Formularen Iandesherrlicher Verordnungen befindet 
ſich eins, wie der König ben Sreis: Grafen aufgiebt, 
ihre Kreis: Saffen zu entbieten, um feinem Sohne in 
Gegenwart eines aufferordentlichen koͤniglichen Bevoll- 
mächtigten die Landes: Huldigung zu leiften; mit der 
Ueberfohrift: „ut Leudesamia promittantur re- 
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gi.« 2) —  Samia ift wahrſcheinlich verunſtaltet 
aus Sacramenta; denn in einer ähnlichen Samm: 
lung, bie das angeführte Formular ebenfalls, und 
mit bderfelben Ueberfchrift enthält, folgt unmittelbar 
darauf das Formular des Huldigungs-Eides, mit 
der Ueberfehrift: »sacramentum fidelitatis.« 2) 
Vielleicht ift daher die Vermuthung nicht allzu ge: 
wagt; das befannte Laudemium fey.nicht von Laus, 
fondern wieder verderbt aug Laudesamium, Lau- 
destnium.  Urfprünglic ift wohl unter Laudemium 
die Lehn: Huldigung felbft, das Verfprechen der Lehn⸗ 
treue, verftänden worden, gleichbedeutend mit Homa- 
gium, (wie Leudis mit Homo); wie aber häufig 
die Gebühren, die bei gewiſſen Gelegenheiten bes 
zahlt werden muͤſſen, im Mittelalter den Namen der 
Sache felbft, auf welche fie fich beziehn, angenom⸗ 
men. haben, fo ift die Benennung Laudemium auf . 
die Geld: Abgabe übergegangen, die in ben befaun- 
ten Sälfen bei der Lehnhuͤldigung geleiftet werden 
muß. Lehnmaare ift verunftaltet von Lehn⸗Waͤhr, 
d. i. Lehm» Gewährung, Zuficherung deg Lehns von 
Seiten des Lehnherrn, gegen gewiſſe Gebühren von 
Seiten des Lehrimannes. Zuficherung nämlich, Ver- 
bürgung oder Gemwährfchaft, ( Warantie, Guaran- 
tie) ift eine abgeleitete Bedeutung des Wortes 
CLeud; daher wird daß befannte Währgeld, d. i. 


— — — 





1) Marculf. I. 40. 
2) Lindenbrogii form, 40. 
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die Satisfactions⸗Summe, für. welche, bei einem 
Morde, ober andern Verbrechen , : zufolge den Erimi- 
nalrchtd. Verfaffung der Germanifchen Vorzeit, die 
Samilie des Mörders folidarifch der Familie des Er- - 
mordeten Getwährfchaft Teiften mußte, häufig in’ den 
Geſetzen genannt Leudum, Leudis, Leodis. *) Iſt 
die angeführte Grundbedeutung von Leud, dem ale 
gemeinen Namen der Altgermanifchen Gutsuntertha⸗ 
nen (im. Gegenfage der Leibeigenen), richtig, fo find 
Leute, d. i. VBerpflichtete, und Getreue, voͤl⸗ 
lig gleichbedeutend. | 
Der Hofherr war Gefeßgeber und Richter die⸗ 
fer Hinterſaſſen; beides jedoch fehr natürlich. blog 
‚der Form nach. An den Verfügungen in Wirth⸗ 
ſchafts⸗ und Poligey : Angelegenheiten hatten die Hof 
und Haus: Dfficianten großen Antheil: je unwiſſen⸗ 
der 








1) Lex Salica, tit. 58. 1. 7; et Pactus legis Salicae, tit. 37: 
1. 8: »leudum non solvat. « 

Ibid. tir. 43. 1. ı1. ” unusquisque — modum 
„leudis suae componatur.“ — L. 12. "medieratem Zex- 
‚„ dis ejus componart, “ 

Appendix Marculfi, form. 23. 51. ap. Baluz. T. 1. 
p. 449. 464. 

Caroli M, Cap- V. a. 80%, c, 12. 

Ludovici pii Cap. Wormat. tit.: de honore eccle- 
siarum etc. ap. Baluz. I. 66g: „leudem interfecti, et 
„insuper bannum nostrum solvere cogatur. “ 

Caroli calvi Capp. tit, 14. c. 5, — tit. 45. c. 2. 

"Lotharii imperat. dipl. a. 854. ap. Mart. et Dur. 
coll, ampl. T. I. p. 136. 
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‚der. und ſchwaͤcher der Denfch, defto abhängiger von 
dem Urtheile derer, die ihm umgeben. Der Grund» 
herr war alfo keineswegs eigentlicher Selbſtherrſcher, 
— überhaupt blos eine ſtaatsrechtliche Idee; — 
eben fo wenig alleiniger, unabhängiger Richter. Es 
ift dem Menfchen fo natürlich, in feinen Händen 
fih auf Zeugen zu berufen; auch‘ verlaͤugnet felbft 
die rohefte Menfchen- Natur nicht alles Gefühl von 
Gercchtigfeit: ber Hofs- und Gerichts » Herr faͤllte 
demnach Das Urtheil blos nach Maßgabe der Aus— 
fage von Zeugen, doch nur folchen,. die feine 
Leibeigene waren; mit Ruͤckſicht auf. die Meinung 
der vorzüglichfien Hof: und Haus: Beamten. Von 
diefer Verfaſſung eines Tändlichen Privatgebiets ar 
bie ältefie Eonftitution des Staatsgebiets, die Ur. 
Verfaffung der ackerbauenden Altdeutfchen 
Voͤlkerſchaften, eine veredelte, und im Großen 
ausgeführte, Nachbildung: Ein bloßer Inbegriff laͤnd⸗ 
licher Grundftücde und einzelner Wirthſchaftshoͤfe, 
war jedes der kleinen Reiche nicht viel mehr, als 
ein großes Landgut mit vielen ſelbſtſtaͤndigen Bor 
werfen. Der reichſte Landeigenthuͤmer, als ſolcher 
der angeſehenſte, war dag Haupt des Grundherrn⸗ 
Vereins: er befehligte in Nationalkriegen, hatte den 
Vortrag in den Bold, Verſammlungen, und führte 
bie Aufficht bei der Selbſtgerichtsbarkeit der GStaats⸗ 
buͤrger. Blos darin unterſchieden ſich Copie und 
Original, daß in jener die Mitglieder der Geſellſchaft 
auf eigenem Grunde und Boden fahr alfo voͤllig 
L ° B 
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frey waren, in dieſem aber auf dem Grundſtuͤcke der. 
Herrfchaft, alfo dinglich unfrey. Noch genauer war 
daher die befondere Fraͤnkiſche Eonftitution ber. ur 
fprünglichen Verfaſſung eines Altdeutfchen Gehoͤfdes 
nachgebildet: hier wurden fogar bie wirtbfchaftlichen 
Privatbeamten des Königs zu Reichsbeamten, bie 
bisherigen blos grundherrlichen Hinterfaffen zu Fans 
desherrlichen, erhoben; wie die folgende Ausführung 
darthun wird. Ä 


Landwirthſchaft, insbefondere Ackerbau, 
als einziges Getverbe ber Voͤlker des Fraͤnkiſchen 
Staats um die Zeit der Entſiehung deſſelben, hatte 
auch einige Milderung der Sitten und des gefell- 
fchaftlichen Zuftandes bewirkt, wodurch fich die Fraͤn⸗ 
fifchen Unterthanen von den; weiter in Oſten einheis 
| miſch geweſenen Stammverwandten, bloßen Hirten⸗ 
poͤlkern, unterſchieden. Es iſt der Grunbſtein zur 
bürgerlichen Kultur, zur Seldftftändigfeit und Stärke 
eines Bolfg, wenn daffelbe das unfete Jagd» und 
Hirten: Leben verläßt, ſich an fefte Wohnſitze gewoͤhnt, 
und das Feld zu bauen anfängt. Die Einfoͤrmigkeit 
des bloßen Geſchaͤfts ber Viehzucht; der beftändige 
Yufenthalt unter dem Vieh, und der Müffiggang De 
ver, die es hüten; die zerfirenete Lage ber Zelte und 
Hütten, alſo bie ſeltne Gelegenheit zu geſellſchaft⸗ 
lichen Reibungen; Die ſchwache Bevölkerung ; der 
Mangel an Nacheiferung; ber geringe Umfang der 
Beduͤrfniſſe; Die Leere des Lebens: alles vereinigt 
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ſich, die Hirtenvoͤlker in dem Zuſtanbe der ungelen⸗ 
figfeit, Traͤgheit, Rohheit, und thieriſchen Abſpan⸗ 
nung, zu erhalten: Mehr Bebürfniffe und Geſchaͤfte 
bei einer, durch Ackerbau erweiterten, kandwirthſchaft, 
mehr Wechſel in ben Beſchaͤftigungen, mehr Gemein, 
ſchaft unter feßhaften, feldbauenden Völkern, mehr 
Berührungspunfte, ftärfere Bevoͤllerung, fpornen zur 
Thaͤtigkeit an, wecken viele Kräfte aus dem Schlum, 
mer; und wirken dadurch wohlthaͤtig ſowohl auf den 
innern Menfchen, ald auf die Sitten und geſellſchaft⸗ 
lichen Formen. 

Obgleich aber, mit den rohern nomadiſchen Ger— 
manen verglichen, die aͤlteſten Bewohner des Fränfi, 
ſchen Deutfchlands, ackerbauend und ſeßhaft, die erfte 
Stufe der bürgerlichen Kultur erfliegen hatten; fo 
fanden fie doch, für ſich ſelbſt betrachtet, zur Zeit 
der Gründung des Frankenſtaats noch tief genug, 
um in die Reihe der rohen Wölfer gefeßt werden zu 
müffen; und diefe Periode der Kindheit deg bürger: 
lichen und gefelfchaftlichen Zuſtandes dehnte ſich aus 
durch viele Jahrhunderte. Eine vollſtaͤndige Vorſtel⸗ 
lung von dem oͤden, der Thierheit noch ziemlich ver 
wandten, Zuſtande, geben die Beſchaffenheit und die 
Summe ber gangbaren Verbrechen, bie aus den Alte, 
fen Strafgefegen erhellen; die unaufpörlichen Kriege, 
in welche die einzelnen. Wölferfchaften, gleich den- 
älteften Griechen, verwickelt waren; und die wilde 
allgemeine Sitte vor dem Urfprunge des. Franken⸗ 
ſtaats, aa große Landeigenthümer,' befonders Stamm 

32 
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fürften, verführt durch das Recht der Waffen, als 
Unternehmer von Kriegszügen auftraten, ihre Leute 
oder Getreuen, vorzüglich deren erivachfene Söhne, 
bewaffneten, und an der Spige berfelben nahe und 
fern auf Raub und Beute auszogen. 

Solche raͤuberiſche Einfaͤlle der verwegenen Sa⸗ 
liſch⸗Fraͤnkiſchen Haͤuptlinge aus den Gegenden der 


— Nieder⸗Maas in das benachbarte Nord⸗Galliſche 


Gebiet der Roͤmer, haben die Gruͤndung des 
frönkifhen Staats veranlaßt. Nichts vom den 
Umftänden bei der Anlegung diefed merkwürdigen 
Staatsgebaͤudes, des Mufters für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Europäifchen Staaten, die in den beiden Ans 
geln alker neuern Verfaſſung, Hierarhieund Lehm 
wefen, laufen; nicht8 von dem Getünmel der Räus 
berzüge, Schlachten, Siege, Niebderlafungen der Aben- 
teurer in NRömifchen Provinzen; nichts von ber Fol⸗ 
gereibe der Regenten des neugeſtifteten Reichs; nichts 
endlich von der Erweiterung und Theilung deſſelben; 
Dingen, ohne Einfluß auf bie Anlage und Bildung 
der Stände Deutfchlands; überdies fchon oft genug 
vorgetragen. In dem. vielfachen Gewebe ber Fraͤn⸗ 
fifchen Gefchichte Toll hier blos der Faden der Um⸗ 
fände und Ereigniffe verfolgt werden, die von we⸗ 
fentlichem, unverfennbarem Einfluffe auf den Urfprung 
ber. verfchiednen Stände in Deutfchland geweſen find. 

Die erfie und vorzüglichfte Aufmerkſamkeit ge 
buͤhrt den merkwürdigen. fogenannten Leuten, mit 
denen drey auf einander Folgende Salifch: Fränkifche 
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Stommfürften; gleich Räuberhauptleuten an. der Spige 
ihrer- Horde, ben Stamm des Frankenreichs gründe, 
ten, und bie folgenden Könige die Erweiterung be; 
wirkten. Als Guts⸗Unterthanen, die dag nutz⸗ 
bare Eigenthum eines Grundſtuͤckes des Erſten unter 
- ben Landherrn inne haften, Waren, die föniglichen 
Leute ober Getreuen, wie die Hinterfaffen aller. 
andern Gutsbefiger, dinglich abhängig von dem Grund⸗ 
been, und demfelben zu Haus: Hof- und: Kriegs; 
Dienfien verpflichtet. Sie, oder mehrentheil® ihre 
erwachfenen Söhne, unruhige, übermüthige Juͤnglin⸗ 
ge, die daheim in der Jagd nicht Abſatz genug für 
dag Uebermaß ihrer Kräfte fanden, und die unmik 
telbaren ländlichen Arbeiten, das Werk der leibeige⸗ 
nen Knechte ihrer Vaͤter, fuͤr erniedrigend hielten, 
fanden ihre Ehre, ihren Genuß, darin, das Kriegs: 
gefolge, die Haustruppen, des mächtigfien Landeigen⸗ 
thuͤmers auszumachen. Wie ſtreng ſie dem Unterneh— 
mer der Züge unterworfen waren, welchen Despotis⸗ 
mus derſelbe beſonders in Dienſtſachen über fie aus⸗ 
übte, laͤßt ſich aus der bekannten Erzaͤhlung Gregors 
von Tours abnehmen, die, obgleich ausgeſchmuͤckt, 
doch der Hauptſache nach als richtig anzunehmen iſt. 
Es war ein alter Nationalgebrauch der Germaniſchen 
Voͤlker, Alles, was bei öffentlichen Pluͤnderungen, 
raͤuberiſchen Einfaͤllen in freinde Gebiete, feindlichen 
Landungen ꝛc. erbeutet ward, unter öffentlicher Auto⸗ 
ritaͤt in Looſe zu vertheilen über welche ſich dann 
die Mitglieder der Räuberbande vertrugen; ein Ges 
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brauch, ber Inge noch bei ben Standinavifchen Hor- 

den, die unter Anführung eines Fylkisprinzen auf 
Pluͤnderung zur See und zu Lande auszogen, und 
bei den berüchtigten Norrmannen fortgebauert, hat; 
ja, den noch heute gewiſſe Europäifche See⸗Voͤlker 
beibehalten, bie, in gehaͤſſigem MWiderfpruche mit fich 
ſelbſt, dem übrigen Europa, in der geſammten Kultur 
borzufeuchten fich einbilden, und. doch in Kriegen, 
dem Voͤlkerrechte, der Menfchheit, zum Hohne, daß 
Privat: Eigenthum  amufallen, Seeräuberen zu trei⸗ 
ben, fich nicht entblöden. Diefem Nationalgebrauche 
gemäß, follte einft, nach dem entfcheibenden Siege 
Ludwigs des Erften über den Nömifchen Zeldheren 
Syagrius, wodurch der Nömifchen Herrfchaft in Gal⸗ 
lien ein Ende gemacht wurde, eine große Beute⸗Ver⸗ 
loofung bei der Stadt Soiſſons vor fich geh. Es 
war unter andern ein ſchoͤn gearbeitetes Kirchengefaͤß 
aus Rheims geraubt worden, das der Biſchof dieſes 
Sprengels, Remigius, durch Vermittelung des jun⸗ 
gen Koͤnigs wieder zu erhalten wuͤnſchte. Geneigt, 
dieſen Wunſch zu erfuͤllen, machte der Sieger den 
verſammelten Leuten den Antrag, dieſes Gefaͤß nicht 
mit zu verlooſen, ſondern es ihm, über feinen An 
theil, aufferordentlich zu bewilligen. Einen einzigen 
ausgenommen, begeugten fich alle übrige Kriegsgenoſ⸗ 
ſen unbedingt bereitwillig, unter Aeuſſerungen, die 
mehr als bloße Höflichkeit gegen den Feldherrn, Die 
eine ftarfe, auf rechtliche Verhaͤltniſſe gegründete, Un: 
terwürfigfeit verrathen. »Ruhmvoller König,« fo 
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läßt der Gefchichtfchreiber die Haustruppen ihren 
Herrn, ‚den erfien Fraͤnkiſchen Monarchen, anreden, 
» Alles, was vor uns liegt, ift dein; wir felbft find deis 
» ner. Herrfchaft unterworfen; thue, was bir gefälltz 
»Niemand vermag, deinen Befehlen zu widerſtreben.« 
Blog jener einziger ein ünbefonnener, eigennuͤtziger 
Menfch, fließ mit dem Gewehr in dag Gefäß, und 
tief: »Michts über dein Loos!« — Alle erftaunten. 
Der König bielt an fih. Der bewußte Nationalge⸗ 
braud) vermochte fo viel über den flürmifchen Juͤng⸗ 
ling, daß er die Rache bis zur Mufterung im naͤch⸗ 
fien Fruͤhjahre unterdruͤckte. Dann aber ergriff -er 
Die Gelegenheit, im Dienſte dem Unbeſcheidenen at 
zufommen. Er fand bie Rüftung deſſelben durchaus | 
ſchlecht; er riß ihm die Streit» Art aus den Händen, 
und warf fie zu Boden; und indem fich der Franke 
bückte,. fie wieder aufzunehmen, fpaltete er ihm dem 
Kopf. >» So machteft du es,« rief er, »mit dem 
» Gefäße bey Soiſſons.« *) 

Je mehr die Fränkifchen Negenten von Ludwig 
dem erfien bis zu Karln dem Großen, vermittelft der 
immer " zahlreichen fichenden Haus: und Reiche» 
Truppen, die Monarchie erweiterten, defto mehr Län: 
bereyen, und darunter fehr weitläuftige, fielen ben 
Siegern zu. Keineswegs aber waren dies Befisuns 
gen von Privatperfönen, angemagt von ber Willkuͤhr 

ne 











ı) Gregor. Fur. hist. Franc. 1. U. c. 27. 
jusd. hist, epitomata per Fredegar. c. 16. 
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der Eroberer. Die Lüfternheit der erften Raͤuberhor⸗ 
ben wurde am meiften durch bewegliche Schäge ge» 
reißt; und meiterhin, als der überglückliche Erfolg 
der, auf Fang und Raub unternommenen, Züge, auf 
Anfprüche und Plane führte, lag bei den Kriegsun 
fernehmungen Begierde nach Hberherrfchaft zum | 
Grunde, | \ 
Bei aller Rohheit der Sefinnungen, allem Mans 
gel an Nechtsgefühle, Tiefen daher die Fraͤnkiſchen 
Negenten das Privat: Eigentfum der unterjochten 
Voͤlker unangetaſtet; ſelbſt die beſiegten Roͤmer, nicht 
ein Mahl Stammverwandte der Sieger, behielten ihr 
Eigenthum. *) Blos die Güter der beſiegten einjzel⸗ 
nen Stammfuͤrſten in Deutſchland, lauter Familien⸗ 
Guͤter derſelben, eigneten ſich die Fraͤnkiſchen Regen⸗ 
ten zu, ſobald dieſe kleinern oder groͤßern Volkshaͤup⸗ 
ter vertilgt oder abgeſetzt wurden; — ein Schickſal, 
das die Fuͤrſten des Franken⸗Bundes ſogleich bei der 
Unterjochung erfuhren, *) die Thuͤringiſchen im Jahre 
530, ?) bie Allemamiſchen im Jahre 745, *) die 
ı) Lex Salica, tit. 44. 1. 15: „ Romanus homo possessor, 
id est, qui res in pago, ubi remanet, proprias possider. 
2) Gregor. Tur. 1. II, cc, 27. 40. 41. 42. 
Ejusd. hist. epit, per Fredegar. cc, 26, 28. 
8) Gregor. Tur. I. III ce. 7. 8. 
4) Continuat. Chron, Fredagar. P. III. c. 113.: „„revoca- 
to sibi ducatu etc, “ *3. 
Appendix gestor. regum Franc, ap. Chesnium, T. r.. 
pP» 730, ; 
Annal, Mettens, a. 745. 
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Bayerſchen im Jahre 788.*) Eben ſo nahmen die 
Sränfifchen Sieger alle die Orte am Rhein entlang, 
und an der Donau, in Befig, die der Römifche Staat, 
einft Beherrſcher der Deutfchen Provinzen im Weften 
des Rheins und im Süden der Donau, zu Militair, 
plägen eingerichtet hatte. Nur in zweyen Fällen ha- 
ben die Fraͤnkiſchen, auch nachher die Deutſchen, Koͤ⸗ 
nige, Privateigenthum eingezogen, und zu ihren Guͤ— 
teen gefchlagen: wenn ſich die Eigentümer großer 
Verbrechen fchuldig gemacht hatten; =) und wenn 
die Familie ausgefiorben mar; 3) einige wenige ms 
griffe abgerechnet. *) | 
Fiskaliſche Ländereyen oder Villen · ſo wer⸗ 
den ſowohl die alten Stamm: und Familien- Güter 


1) Ebinhard. vita Caroli M. c. x1. a. 788: „.neque Provi: 
„cia, quam tenebat, .ulterius un sed ‚comitibus ad 
- „regendum commissa est, « 
Ejusd. Annal, de gestis Caroli °. a. 785 , 
2) Gregor. Tur. |, III. c. 24. a, 556, =}. V. 5 a. 576, 
Annales Nazariani, a. 786. 
Caroli M. dipl. a. 797. ap, Mart. er Dur. coll. am- 
pl. T. 1X p. 3ı. — 
Ejusd. dipl. a. 807. ibid, p. 60, 
Ludoviei pii dipl. a. gıg. ap. Schaten, Annal. Pa- 
derborn.. p. 63. 
Ejusd. dipl, a. 859. ap. Mart. et Dur. 1, c. p. 97. 
Ottonis I. dipl. a, 966. ap. Hontheim. T. r. p. 304. 
3) Conradi III. dipl. a, ge ap. Tolner.- god, dipl. Pal. 
p- 37, et ap. Hontheim, . p- 551: „defuncto bonäe 
„memoriae Wilhelmo, — comite, omnia ejus al- 
„lodia justis modis in retzni proprietatem jure deve- 
„nerunt, 


4) Fredegar. Chron. c. go, a, 638. 
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der Merovingifchen und Karolingifhen Dynaſtie, feit- 
dem diefe nach einander zur Landesherrfchaft gelargt 
waren, als die, in dem Befiß der Ueberwinder gefom- 
menen Erbgüter der bigherigen Stammhaͤupter, all; 
gemein von dem Gefchichtfehreibern und Concipienten 
der Urkunden jener Jahrhunderte genannt, *) von 
Märnern, die mit Nömifchen Begriffen und Kunfle 
Ausdrücken befannt twaren. Unter Fiskus verſtand 
man überhaupt das Vermögen. öffentlicher Perfonen 
und Korporationen, beſonders alfo freilich des Lan 
desherrn, aber auch dag, der geiftlichen Stiftungen.) 
In den Zufammenfluß jener beiden tief eingedrunge- 
ten Gewohnheiten der acderbauenden Alt» Deutfhen _ 
VBölfer: daß viele Parcellen von dem Grunde und 
Boden der gröfern Kandeigenthümer als nutzbares 
Eigenthum an bienfipflichtige Hinterfaffen ausgerhan _ 
waren, und daß diefe fogenannten Leute, wann fie 
mit ihren Herrn auf Plünderung Auszogen, Theil an | 
der Beute nahmen, — muß die Grundveranlaffung 
des Reichslehnweſens gefegt werden. Bewogen durch 
diefe Nationalgemohnheiten, traten bie Fränfifchen 
Könige ihren Leuten und Kriegsgenoffen angemeffene 
Theile von den angemaßten Ländereyen ab; in ber 


* — - 








1) Gregor. Tur, 1, VI. cc. 32. 45. aa. 583. 584 Char 
pactionis, a. 537. ap. Baluz. T. r. p. 13. — 
Caroli M. Cap, de.villis, cc, 4. 6. 52, 
2) Marculf. 1. I, form. 2, 
Eginhardi -Abbatis epist, VII. ap. Boug, T. VI. 
: pP. 371 
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dbamahligen Kanzleyſprache, der Iateinifchen, am haͤu⸗ 
figften Beneficien, oft aber auch fisfalifche 
Güter, genannt, da, der König, an die Stelle der big: 
herigen Eigenthümer getreten, immer dag Eigenthum 
‚behielt, und den Leuten blos ben Befis und die 
Nusung auf Lebenszeit, oder auf Wiederruf, einraͤum⸗ 
te. Wären bie föniglichen Leute nicht dem Urſprun⸗ 
ge nach grundherrliche oder Privar- Unterthanen des 
Königs geweſen; hätten fie alfo nicht zu demſelben 
in einem WBerhältniffe der Abhängigkeit geftanden, 
wovon die-Aeufferung der Truppen bei Soiſſons, und 
ber Gewaltftreich des tyranniſchen Ludwigs bei jener 
Fruͤhjahrsmuſterung, die deutlichften Beweiſe abge 
ben; wären im Gegentheile die Kriegsgefaͤhrten lau— 
ter Freywillige gewefen: fo hätten fie vielleicht die, 
ihnen zufallenden, Güter, eigenthümlich und erblich 
erhalten, und der alte Gebrauch, die Beute zu their 
len, wäre übertviegend geweſen. Nechtmäßig erblich 
find dieſe fiskalifch » adlichen Güter, (im. Gegenfabe 
ber fißfalifch » Föniglichen, oder der Domainen), dieſe 

Sränfifchen Neichslehen, niemahls geweſen. Genug 
DBeifpiele find aufbehalten, theils, wie die Lehngüter, 
bei dem Tode der geitigen Befiger, an den König zus 
rückgefallen,, "). theils, wie fie zur Strafe für Vers 





1) Theoderici dipl. a. 660, ap. Mabillon, de re dipl. 1, VI. 
RR. 471: „villa, nuncopanti Latiniaco, — qui — — post 
„ discessum ipsius Warratune, in fisco nostro fuerat re- 

„ vocata, ‘‘ 


Childeberü III. dipl. a, 694. ap. eund. p. 476: „vil- 
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gehungen, dem Leuten entzogen tworben find, *) theils 
endlich, mie die Beſitzer fie zu verlieren befürchtee 
baben. ) Sie glichen demnach. den heutigen Kom⸗ 
thureygütern des Johanniterordens. Die fiskalifchen 
Güter, welche die Könige zumeilen ihren Lieblingen 
als Eigenthum, alfo mit dem Rechte ber Erblichkeit, 
fchenften, *) dürfen nicht mit erblichen Lehnguͤtern 
verwechſelt werden. 

In ſo fern die koͤniglichen oder Neichs⸗Lehnman⸗ 
nen, eine veredelte, im Großen ausgefuͤhrte, Nachbil⸗ 
dung der Alt⸗Deutſchen gutsherrlichen Unterſaſſen, 
das nutzbare Eigenthum fiskaliſcher Güter inne hat . 
ten, hießen fie Waffen des Königs oder des Reichs, 
d. i. Veſte, auf koͤniglichem Grunde und Boden 
Anſaͤſſige. In ſo fern ſie aber beſtaͤndig zu dem 
Koͤnige in dem Verhaͤltniſſe der Privat⸗Unter⸗ 








„la, noncopante Napsiniaco — quem — de fisco in: 
„lustri viro Pannichio fuit concessum, et post disces- 
„sum praedicto Pannichio ad parte Sci nostri fuit 
„revocatum, “ 

x) Gregor. Tur. 1. V. c. 3: „villas, quas ei rex a fisco in 
„territorio Suessionico indulserat, abstulit. “ — — 1, 
IX. c. 38: „privati a rebus, quas a Äisco. meruerant, “ 

Caroli Martelli dipl. a. 726. ap. — IV. p. 705. 
„ Annal. Bertin. a. 866. 

2) Eginhardi epist. 26. 27. 28. ap. —* VI. p. 374. 375. 

5) Marculf. 1. form. .17: „Rex, parens noster, villam, quam 
„antea-ad fisco suo adspexerat, et ille (vir illustris) te- 
„nuerat pro fidei sui respectu, — — eidem concesgit.*“. 
— — ‚Ipse et posteritas ejus eam teneant et posside- 
„ant, et cui voluerint ad possidendum relinquant. “ 
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würfigkeit blieben; demſelben, auſſer den Kriegs: 


dienſten, fortdauernd, als ihren Grundherrn, 


* 


auch zu gewiſſen Haus, und Hof: Dienften verpflich- 
tet waren, wie ed das Alt- Deutſche Syſtem der 
Srundherrliehkeit mit ſich brachte: werden fie in den 


Uetunden, Gefgen und Bifsrifhen Werfen, nach Bi 


fem Berhältniffe benannt: nämlich entweder mit dem 
Deutichen Ausdrude Leute, *) oder mit dem gleichs 
bedeutenden Lateinifchen, Minifteriale n, oder auch 
Getreue, Zrauten, 2) verunftalter Antrufios 
nen; 2) oder endlich Fönigliche Familie, nielichee | 
Hau. 





| 
3) Charta pactionis in conventu apud Andelaum, a, 587. _ 
ap. Baluz. I. 14. 15: „Leudes illi, qui domno Gunth- 
„cramno. sacramenta primitus praebuerant. “ 
Chlotarii edictum a. 615, c. 17. ibid. p. 23: „quae 
„unus de fidelibus ac leodibus, suam fidem seryando 
„ domino legitimo, interregno faciente visus est perdi- 
* — etc.“ 
Gregör. Tur. 1. IM, c. 23. ‚„(Iheudebertus rex) & 
„teudibus suis defensatus est.“ — 1. VIII. c. 9. 
Fredegarii Chron. sive Appendix ad S. Gregorii hist. 
ec. 1. 27. 41. 54. 56. 79. 87: „jussu Sigiberti omnes 
„teudes Austrasiorum in exercitu gradiendum banniti 
„sunt, “ . 
Fredegar. continuat, jussu Nibslungl, 'a . 768. 
Theoderici dipl, a. 723. ap. Mabillon, 1, VI. p. 489. 


a) Caroli Calvi Capp. tit. 27. c. 4: „sine solatio et comi- 
„tatu Drudorum atque vassorum, “ | 


3) Marculf. 1. form, 18. 
Lex Sal, tit. 32. c. 20. u; 74. e. a til, 76. c, 


1 5 ap. Boug. — P- 142. 2eq. 


— 
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Der Begriff der Dienftbarkeit ward in den mitt 
fern Jahrhunderten fo berrfchend, durchdrang fo al. 
gemein. die angränzgenden Verhältniffe, daß auch Baf- 
fal, das Diminutio von Vaſſe, alſo geringerer Veſter, 
und Dienfimann, gleichbedeutend wurden, ") dar 
her denn Vallettus, ?) wieder das Diminutiv von 
Vaſſall (Vassallettus, Vasletus, Valet,) die Be⸗ 
deutung Diener angenommen hat. Je hoͤher die 
Fraͤnkiſchen Könige durch das Gluͤck der Waffen, 
und durch die Tapferkeit der abgehärteten, beftändig 
in Uebung erhaltenen, Leute, gehoben wurden; je 
mehr fich der Umfang der. eroberten Laͤnder erweiter⸗ 
te: deſto groͤßer ward die Zahl der fiskaliſchen Grund⸗ 
ſtuͤcke, deſto ſtaͤrker die Schaar der abhängigen Leute, 
denen fie zur Nutzung eingeräumt wurden; deſto hef: 
tiger die Eitelfeit der Könige. Es bildete ſich ein 
zahlreicher und glänzender Hofſtaat, dem Urfprun 
ge und Wefen nad) die Alt-Deutfchen grund: 
herrlihen Haus» und Hof- Leute, nur in 
weit größerm Stile, denn je mehr fich der Koͤ⸗ 
nig erhob, .defto höher fliegen auch feine Leute. Sie 
wurden Reihsminifteriglen genannt, Miniftes 
rialen, bie für bie Nugung reichsfäffiger Guͤ⸗ 








) Hincmar. epist. de ordine Prati, c. 28. Ludovici pü 
Cap. V. a, gıg. c. 26. 

2) Friderici II. imp. Salvus conduttus pro — de 
Sinzich, a. 1223. ap. Guden. Cod. dipl. T. II. p. 934: 
„ Gerardum deiSinzehe, Yaliettum & fidelem nostrum.“ 
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ter dem Koͤnige als NReichsob erh aupte dienten; 
zum Unterſchiede von den Privatminiſterialen, die ſich 
alle Gutsherrn, auch der Koͤnig auf ſeinen Villen, 
und die koͤniglichen und Reichs-Leute auf ihren j 
Lehnguͤtern, hielten. *) 

In Jahren des Friedens lebten die meiſten Im⸗ 
mediat⸗Leute oder Reichsminiſterialen, wenn fie ‚nicht 
zugleich erbeigenthümliche Grundftücke beſaßen auf 
den, ihnen zugetheilten, fiskaliſchen Gütern, 2) und 
| bewirthfchafteten diefelben mit Hülfe verfchiedener 
unfreyen Hinterſaſſen und erfaufter Leibeignen. Sie 
thaten blos Hof: Dienfte, wann der König in die 
Provinz kam, welches freilich faſt jährlich geſchah, 
bei der lange anhaltenden Gewohnheit der Sränfifchen 
und nachher. auch der Deutfchen Könige, beftändig 
mit ihrem Gefolge durch dag Reich zu ziehn, und 
ſich abmwechfelnd auf denjenigen ihrer Villen aufzu⸗ 
halten, welche mit Pfalgen, d. i. mit geräumigen 
Wohngebäuden, verſehn waren, und davon Haupts 
Villen (villae capitaneae)) hiefien. 3) Diele an 
dere NReichsminifterialen lebten zwar auch auf Lehm 
gütern in den Provinzen zerſtreut, thaten aber beftäns 
dig Dienfte. Dies waren die Staatsbeamten. In 








ı) Hincmar. 1. c. C, 33: „de minoribus vero, vel proprie 
„‚palatinis, non 'generaliter ad regnum pertinentibus, 
„sed specialiter ad personas quasque respicientibus etc, * 

2) Pactio-apud Andelaum, a. 587. ap.- -Balus; I pP: 14. = 

8) Caroli M. cap. de aa €. 89. - 
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einem Zeitalter nämlich, wo man die Hofbienerfchaft 
und die Militairperfonen von Gtaatsbeamten- noch 
nicht zw umterfcheiben verftand, wurden auch die 
Staatsämter. mit Männern. befegt, bie zum koͤnigli⸗ 
hen Hofftaate gehörten. Manche Reichsminifterialen 
endlich Hatten die beftändige perfönliche Bedienung 
des Könige und der Familie deſſelben; diefe konn⸗ 
ten fich alfo nur felten auf ihren Lehngütern aufhal- 


> tem und mußten, diefelben vermalten laſſen. 


F Nach Alt⸗Deutſcher grundherrlicher Hof⸗Verfaf⸗ 
ſung hatte das Hof⸗Geſinde einen Vorſteher aus ſei⸗ 
ner Mitte, einen Wirthſchafter, in der Folge Mayer 
genannt, der die Poligey innerhalb des Gehoͤfbes, 
und auf dem Felde, handhabte, und die öfonomifchen 
- Befchlüffe des Gutsheren zur Ausführung: brachte. 
Wie feit der Stiftung des Frankenſtaats die ehemah⸗ 
ligen Grundfaffen des Königs allmaͤhlig zu bedeuten. 
den Reichsſaſſen heranwuchſen, wiewohl mit beibe 
haltnen, blos verebelten, Dienftverhältniffen zu dem 
Könige: eben fo ward aus diefem Hofmayer dee 
Königs ein mächtiger Reich gmayer mit dem erfien 
Range nach dem Könige, doch unter Fortdauer des 
Namens major domus palatii, *) auch princeps s 
domus, 2) und rector ober praefectus palatü. ®) 


In 





ı) Fredegar. Chron, cc. 24. 84. — Continuat gr, 
a) Chronicöon Besuense, ap. Acher. T. UI. p- 404. 
3) Vita $. Armulfi, episc, Metens. ap. Bouq. T. III. p. 507, 
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In den frübern Zeiten verdankte er ſeine Stele der 
Wahl feiner Mit- Leute; *) nachher aber ward dag 


Major-Domat in ber herrſchſuͤchtigen, durchgreiſen⸗ 


den Familie der Pipine erblich; und der letzte Be⸗ 
ſiher der Wuͤrde, ſchon lange bei weitem mehr als 
bloßer Sub-Regulus, ?) fügte zur bisherigen Aus, 
uͤbung aller Föniglichen ai auch den Konigsna⸗ 
mer hinzu. 


Die ganze Schaar ber Keihhninifiriafen ger: a 


fiel in zwey Klaffen: in ordentliche und —— 
liche. 

1) Die ordentlichen geichsminiſterialen ſon⸗ 
derten ſich wieder in Pfalz⸗Miniſterialen, die 
ſich gewoͤhnlich in koͤniglichen Pfalzen, beſonders in’ 
ſolchen, aufhielten, die zur Zeit das Hoflager waren; 
und in Provinzial-Miniſterialen, die, in 
Staatsgefchäften angeſtellt, in ihren Provinzen auf 
Lehnguͤtern, wohl auch, wenn fie zugleich Landeigen. 
thümer in. ihrer Provinz - waren, auf Erögütern, 
wohnten. Sn 

a) Die Pfalz: Miniſterialen werden, von 
ihrem gewöhnlichen Aufenthalte in Föniglichen Dfal, 
zen, ja um die Perfon des Könige und die, der Mit 
glieder des koͤniglichen Haufes, nicht felten ſchlecht⸗ 


Eginhard. vita Caroli M. E. 1. 3. 
Chron. Moissiac. ap. eund. T. V V p. 67. . . 
) Fredegar. Chron, cc. 4 * — —— — c. 95. 98 
105. 
a) Vita S. Armulß, |. c. 


1. | € 





} 
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hin Palatini, *) oder Domestici, ?) genannt. Ein 
Theil davon begleitete den König auf feinen Reifen 
durch das Reich; ein anderer blieb fowohl dann, als 
im Kriegszeiten, zur Bedienung und Befchügung ber 
föniglichen Familie zu Haufe, ) d. i. in derjenigen 
son den. föniglichen Pfalzen, die, von dem gewöhn- 
lichen Wohnfige ber Familie des Königs, bie Refis 
denz heiſſen konnte. So war unter andern das blei⸗ 
bende Hoflager der Auſtraſiſchen Koͤnige zu Metz, 4) 
und=weiterhin das, der. Familie Karls des Großen, 
gu Aachen. Vorzugsweiſe wird dieſe Reſidenz haus 
fig Sacrum palatium genannt.“) Viele von den 
Pfalz · Minifterialen, die am Hoflager Dienſte thaten, 
oder den König begleiteten, waren vorzüglich zu Mi⸗ 














1) Monach. San. Gall. L. I. c. 4. 5. Hincmar c, 32. . 
2) Gregor. Tur. 1, VI. c. M. a. 581. 
Chlodovei JII. dipl, a. 693. ap. Mabillon. VI. p. 475. 
Childeberti- II. dipl. a. 697. ibid. p. 479: 

3) Caroli M. Cap. de ministerialibus palatinis, ap. Baluz. 
1. 341. c. ı: „„ministeriales dilectae conjugis nostrae, 
„vel filiorum, * . | 

4) Gregorii Tur. bist. epitomäta per Fredegar. c. 30. 

Fredegar. Chron. c. 16.. 75 

#5) Caroli M, Cap. Francofurdiense, a. 794 €. 1» Ludovi- 
ci pii dipl. a. 822. ap. Mabillon 1. c. p. 513: „Abbas 
„Mönasterii S. Dionysii, saeri palatii summus Capel- 

- „lanus; — conf. Caroli M. dipl. a, 777, ap. eund. p. 
499. 500: „Abbas $: Dionysii, et Capellanus palatii. — 
Actum Aquis palatio. N 

Frotharii epist. 22. ap. Boug. VI. p. 395. Hincmar. 
c. ı6. . i 


35 
litairdienſten angeſtellt, machten alfo die Fänig. 
lihe Leibwache aus, eine berittne Noble: Garde, 7) 
feitbem ſich ein gewiſſer Glanz, die Folge der Macht. 
und der Neichthümer, über den Hof verbreitet hatte, 
Die Benennungen palatini proceres, 2) primores 
palatini, ®) unter welchen dieſe befondern Kriege: 
minifterialen erwähnt werben, geben den hohen Rang 
derfelben hinlaͤnglich zu erkennen. — Ein anderer 
Theil der Pfalzminifterialen verrichtete öfonomifche 
Dienfte. Zur Haußspofdienerfchaft. in engerm Sinne, ' 
großentheils nachgeahmt dem Nömifchen Kaiferhofe, 
gehörten vorzüglich folgende Perfonen: der Kaͤm— 
merer, der, unter Concurrenz der Königin, als der 
‚Hausfrau, die Privat-Defonomie des Königs ver. 
waltete; *) — der Senefchal oder Haushofmeiſter, 
der fuͤr die Lebensmittel am Hofe, fuͤr die koͤnigliche 
Küche und Tafel, forgte; ) — der Marfhall, 


— 











ı) Hincmar. c. 27. | 
2) Monach. San, Gall. 1. 20: „ditissimorum militum co- 
„hortibus septus (episcopus), in quorum comparatione 
„Palatini, hoc est, invictissimi Caroli Proceres, vilissi-- 
„mi viderentur. ‘ 
Vita $. Ansberti, ap. Chesn, T. ı, p- 682. 
3) Ibid. | — 
4) Hincmar. c. 22. 
Hld. c. 23: „eo, quod omnia cetera, praeter potus vel 
„vietus caballorum, ad Senescalcum perspicerent. 
. Monach. San: Gall. Il. 9: „magister mensae regiae. “ 
Annal. Fuld. a. 786: „Autulfus Senescalows. 
Eginhard. Annal. de gestis CaroliM, a. 786: „Audul- 


„füus regiae mens® Praepositus.‘“ 
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Auffeher über den Marſtall, Marescalcus, comes 
stabuli; 7) — der Falkenmeiſter und die Ober; 
jager; ») — die Kellerbeamten, Buticularii, ?) 
mit einem Dberfchenfen, magister oder princeps 
pincernarum; *) — die Kammerherrn, Cubi- 
eularii, mit einem Ober : Rammerherrn, °) 
färmmtlich von bedeutendem Range, Benfiger in den 
Fuürftenrechten, 6) nicht felten Befehlshaber von Trup⸗ 
pen, ”) und Vertraute des Könige; ®) — endlich 
der Ober: Thürhüter, (ostiariorum magister, ?) 
summus Ostiarius,) nicht minder ein Mann von 
Anfehn und Einfluffe, *°) — und ber Duartiers 
meifter, Mansionarius, der auf Reifen die noͤthi⸗ 
gen Einrichtungen zu treffen hatte, *4) 





Regionis' Chron. a. 786: „Odulphus princeps co- 
„’corum, “° 
1) Hincmar, c. ı6, 27, 
2) Id. c. 16. 24. 
3) Id. c. 16. 23. 
4) Annal. Franc. a. 781. ap. du Chesne IL 32. 
Vira S. Bonit, a. 634 ap. eund, T. ı. p. 684.' 
5) Monach. San. Gall. II. g: ‚.repererunt eubicularios 
„imperätoris circa magistrum suuın.‘ 
Marculf. I. ı. form. 23. 
6) Marculf. 1, c, 
: 7) Fredegar. Chron. c. 28. 
8) Gregor. 'Tur. 1. X, c. zo. 
9) Eginhard. Annal. de gestis Ludovic pli, a. 822, 
10) Frorharii epist. 23. äp. Boug. VI. p: 395. 
11) Hincmar. c. 23, 
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Borzügliche Aufmetkſamkeit unter den Pfalz— Mi. 
niſterialen verdlent der Pfalzgraf, ein wichtiger 
Beamter, von einem Theile feiner Geſchaͤfte nicht un: 
ſchicklich Cabinetsrath zu nennen. Bon allen welt: 
lichen Sachen der Provinz, in denen man fich un; 
"mittelbar an den König wenden wollte, mußte man 
zuvor an ben Pfahgrafen berichten, damit derfelbe 
beurtheilte, ob fie wichtig genug mären, an die hoͤch⸗ 
fie Behörde gebracht zu werden. In den, dazu ges 
eigneten, Bällen, hatte er dann den Vortrag bey den 
Könige. ")  Dabey war ihm eine Gerichtsbarfeit bei: 
gelegt: im den GStreitfachen der Domainen: Untertha⸗ 
nen entfchied er ohne weiteres, ein für alle’ Mahl 
beauftragt; und in “den Austrägalgerichten der 
Magnaten führte er häufig den Borfig, an der Stelle 
des Könige, doc jedes Mahl vermöge einer aus; 
drücklichen Vollmacht defelben. 2) Er war demnach 
zugleich Hofrichter der Provinz. Das nämlic für 
das ganze Reich nur Ein Pfalzgraf geweſen fey, der 
fi) alfo beftändig um die Perfon des Könige auf 


— 











ı) Id. c. 19. 

Eginhardi epist, 9. ap. Bouq. VI. Rp. 571: „Geboino, 
„glorioso comiti palatii, Eghinardus in domino salu- 
„tem. Rogo dilectionem vestram, ut hunc pagensem 
„nostrum, nomine David, necessitates suas tibi referre 
‚„volentem, exaudire digneris; et si causam ejus ratio- 
„nmabilem esse cognoveris, locum ei facias, ad: domi- 
„num imperatorem se reclamare “ \ 


2} Caroli M. Cap. III. a, 812. c. 2. 
Hincmar. c, 2I, 
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gehalten, und denſelben auf alle Villen, in deren 
Pfalzen abwechſelnd das Hoflager war, begleitet habe, 
iſt eine irrige Vorſtellung. Das Fraͤnkiſche Reich 
war fruͤh in gewiſſe Militait⸗ Statthalterſchaften ab⸗ 

getheilt, von denen die Grenzen und ber Haupt⸗Ort 
nicht überall mehr bekannt find, In jeder war, auf 
fer dem Statthalter, ein Hofrichter oder Pfalzgraf 
angefegt. Wenn der Herzog oder Militairgouverneur, . 
großentheil® ein reicher Landeigenthuͤmer der Gegend, 
in einigen Provinzen fogar, als in Thüringen, Alle: 
mannien, Bayern, in der feuhern Zeit ein Mediat⸗ 
Stammfürft, auf feinen Erbgütern wohnen blieb; fo 
war ber Gig des Pfahgrafen in einer von den 
Haupt: Pfalgen der Provinz, mo der König 
mit feinem zahlreichen Gefolge auf längere Zeit den 
Aufenthalt zu nehmen pflegte, Dahin gehörten un: 
ter andern in den Gegenden der Nieder-Mas$ und 
des Nieder Rheins, dem nachherigen Nieder » Eokhrins 
gen, Aachen, Jupil, Herftal und Nimegen; am Mit: 
tel: Rhein Sranffurt, Tribur, Ingelheim, Worms; im 
heutigen Franken Saal oder Sal; in den obern Ge; 
genden des Rheins und der Maag, Thionville, Met, 
Straßburg, Selj. Kleinere Säle von denen, die in 
den Wirfungsfreis des Pfalzgrafen gehörten, that 
diefer Beamte allein ab, und ohne Verzug; die Er- 
ledigung der größern wurde verfpart, bie der König 
in die Provinz kam. So lange das Hoflager in dem 
Departement eines Pfalzgrafen war, lebte berfelbe 
um die Perfon des Koͤnigs, und arbeitete mit ihm 
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in Angeiegenbeitie ber — Es fanden demnach 
mehrere dieſer Hof» und Staats⸗Aemter Statt; wel. 
ches theild aus dem Weſen ded Amtes van. felbft 
folgt, theils durch verfchiedene hiſtoriſche und ure 
fundfiche Angaben beflätigt, wird. In den Jahren 
692 und 693 werben drey Pfalsgrafen in dreyen 
Pfalzen erwähnt: Answald zu Captunak (Chatou 
an ber Seine), Marso gu Lusarche, und Audram 
ju Valencienmes; ") in einer Urfunde vom, Jahre 
50 fommen die Worte vor; »unfre Pfalzgrafen und 
»übrigen Rechtsverſtaͤndigen 2); — im Jahre 838 
werden zwey meben einander genannt, Gebau und 
Ruodhart; 3) um Diefelbe Zeit zwey andere, Adal- 
hard und Gebuin. ®) 

Auf gleiche Weife verhielt e8 ſich mit den Re. 
‚ferendarien, nicht minder bedeutenden Pfalzminis 
ſterialen während der Merovingiſchen Dynaſtie. Es 
waren ihrer ebenfalls mehrere; 5) ſo daß diefe Stelle 
wenigſtens in einigen Pfalzen Statt fand, wo ſich 











ı) Chlodovei I]. dipl aa. 692 et 693. ap. Mabillon, |. e, 
N. XV. XVIII. XIX. p. 474. 475: 
2) Pipini, ınajoris domus, dipl. circa a. 750. ap. I 
IV. 717. 
5) Charta a. 838. ap. Schannat, Tradd. Fuld. p. 172. 
4) Eginhardi epist, Zt ap. Bouq. VI. 371: „cum Adalhar- 
„do et Gebuino, cumitibus palatii,‘* 
4) Chlodovei III. dipl. a. 693. ap. Mabillan, 1. c. p. 475: 
„cum WVulfolaico, Aiglo, Chrodeberctho, ER 
„Referendarits. “ 
Marculf. 1. J. form. 15: „ Referendariis uu. etc, 
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die Könige am- häufigften aufhielten, und diefer Bes 
:amten  alfo am meiften bedurften. Der Neferenda- 
rius, zuweilen auch Ober: Neferendbariug genannt, *) 
weil einige im Lefen und Schreiben ‚geübte Männer 
unter ihm arbeiteten, war geheimer Hofſchrei— 
ber, und hatte in dieſer Eigenſchaft die Verordnun⸗ 
gen, die waͤhrend der Anweſenheit des Koͤnigs in 
der Provinz gegeben, und die Urkunden uͤber Privi⸗ 
legien, Schenkungen ꝛc., die alsdann ertheilt wurden, 
theils auszufertigen, 2) oder wenigſtens durchzuſehn, ) 
und zu unterfchreiben, *) theils zu unterſiegeln. °) 








r) Vita $. Ansberti, ap. Chesn. T. r. p. 681, Glossa. 

2) Ibid. Text.: „Aulicus scriba, conditor regalium privile- 
„ giorum, et gerulus annuli regalis, qua eadem signa- 
„bantur privilegia, “ 

.3) Hildrici I dipl. a, 583. ap. Bouq. IV. p. 625: „ego 
„Eltricus, palatinus scriptor, recognovi. “ 

4) Gregor. Tur. 1. X, ce, 19: „Otto, qui tunc Referenda- 
„rius fuerat, cujus ibi subscriptio meditata tenebatur, 


» adfuir, negat, se subscripsisse ; conficta enim „erat ma- 
„nus ejus etc, « 


\ 


5) Id. L V. e. 3: „Siggo, Referendarius, qui annulum re- 
„gis Sigeberti tenuerat etc. 
Aimoin. de gestis Franc, c. 41. ap. Bouq. Ill. 138: 
„Referendarius ideo est dietus, quod ad eum' univer- 
„sae publicae deferrentur conscriptiones, ipseque eas 


„annulo regis sive sigillo, ab eo sibi commisso, muni- 
„ret seu firmaret. ‘«- 
Vita S. Ansberti, 1. c. 
Vita S. Baniti, ap. Chesn. T. ı. p. 684. 683. 
Theodorici III. dipl. a. 685. ap. Bouq. IV. p. 663: 
„Bonitus obtuli, scripsi et subscripsi, “ 
Siegbert. Gemblac, a. 637. 
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Manche wurden auch zur Anfertigung von Steuer⸗ 
Cataſtern gebraucht. ) Es gelangten zu dieſem 
Amte lauter Wellliche; bis endlich die Geiſtlichkeit 
ſich zudraͤngte, und ſeit dem achten Jahrhunderte das 
Syſtem der Hierarchie weiter ausgearbeitet wurde. 
Bon der Zeit an gingen bie Geſchaͤfte der Re⸗ 

ferendarien von den Weltlichen an die Geiftlichen 
über; eben damit verlor fich der Name Neferenda; 
riug, und der Hoffanzler trat an die Stelle; doc) 
toͤmmt noch einige Mahl: im neunten Jahrhunderte 
ein Referendariug vor. 2) Um allen Zweifeln gegen 
die hiftorifche Behauptung zu begegnen, daß die Re 
ferendarien- Würde, fo lange fie unter diefem Namen 
beftand, von lauter Weltlichen ‚bekleidet worden ſey, 
follen einige diefer Beamten, bie offenbar während 
bed Amts Feine Geiflichen geweſen find, namentlich 

angeführt werben. 
| Siggo verließ bie Dienfte des Königs Hildrich, 

und verlor deshalb die, zu feinem Amte gehörenden, 
fisfalifchen Güter. 3) 
Marcus, der fid) ald Steuer: Commiffarius fehr 

bereichert hatte, ließ fich .erft am Ende feines Lebeng, 
im Zuftande der Krankheit, als Moͤnch einkleiden, 





1) Gregor. Tur. 1. V. c. a9. 
2) Ludovici pii- dipl. ap. Bouq. T. VI. p. 647. 
Odonis, Francorum regis, dipl. a. 890. ap. Baluz, 
II. appendix actorum veterum, p. 1520. 


3) Gregor. Tur, l, V. c 2. 


42 
um; ber herrſchenden Vorſtellung zufolge, eines befs 
fern Empfanges in der andern Welt getvärtig zu 
feyn. *) | 
Karmer ergriff den geiftlichen Stand erft er 
der Wahl zum Biſchofe von Verduͤn. *) 
Gallomagnus hatfe mit einem Stallmeifter an 

einer Verſchwoͤrung Theil genommen: beide wurden 
des Landes verwieſen, und ihrer en Güter 
beraubt. ®) 

 Ansbert faßte erft ale Hoffchreiber den Ent 
ſchluß, in den geiftlichen Stand zu treten. *) 

Bonitus war zuerft Dberfchenf, worauf er Hof: 
fehreiber, und dann Statthalter einer Provinz, ward. 
Daß letzte Amt verwaltete er mit folcher Milde, daß 
es feine Gerichtsperfon, fondern ein Geiftlicher, zu 
feyn fchien. °) Daher warb er zum Bifchofe ge 
wählt, und trat nun erſt in den geiftlichen Stand. 

Chadoindus war zugleich ein berüßmter Felb⸗ 
herr. ©) u 
Audoenus oder Dado, aus einer ſchwaͤrme⸗ 
riſch⸗ frommen Familie, war einige Zeit Hofſchreiber, 





ı) Id. 1. VI. c. 28. 

2) Id. 1. IX, c. 23. — Historia episcoporum Virdunensium 
ap. Acher. II. 236. 

3) Id. 1. IX. c. 38. 


4) Vita S. Ansberti, l. c: „seculum —— et ad mo- 
„nasteria declinare curabat.“ 


5) Vita $. Boniti |. c, p. 685. 
‚ 6) Fredegar. Chron. c. 79 
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verließ aber den weltlichen Stand, und ward Seife: 
licher. ') ! u 

Mehrere Referendarien. wählten demnach den 
Geiftlichen Stand, weil fie, als wiffenfchaftlich ge 
bildete Männer, damahls Neigung dazu faffen 
mußten. - | 

b) Die Provinzial: Minifterialen, ihrer 
Haupt: Eigenfchaft nach öffentliche und Staats: Ders 
amte, daher auch Staatsminiſterialen genannt?) 
galten immer zugleich als perfönliche und Privat: 
Dienſtmannen des Königs, zufolge der fortbaurenden 
wefentlichen Pflichtverhältniffe Alt» Deutfcher Leute. 
Selbſt die hoͤchſten Reichsbeamten übernahmen die 
perfönliche Aufwartung bei dem Könige, wenn er in 
ihre Provinz Fam. 5) Deffen ungeachtet werben fie 
als Vorſteher ganzer Provinzen, oder einzelner Kreife, 
fämmtlich und früh ſchon Fürften, Principes, ge 
nannt. *) Die obern Staatsbeamten, ald die Pa- 
tricier, Herzoge, und Marfgrafen, waren durch dag 





ı) Vita S. Audoeni, ap, Bouq. UI, p. 6ır, 
2) Cap. excerpta ex lege Longobard, c, XI, -ap. Baluz. 1. 
350, 
3) Monach. San. Gall, |. #. c, ı2: „comedente Carolo, 
„ministrabant duces et tyranni, vel reges diversarum 
„ gentium, * 
4) Gregor. Tur, 1. V. c. 5. a. 576: „sacerdotibus multis, 
„cum saecularibus principibus. “ 
Vita $. Ansberti, ap. Chesn, ı. 683. 
Lex Alam. tit, 24: „sicut dux aut principes yopuli 
„judicaverint, “ 
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Praͤbikat Optimaren vor den mittlern und nie: 
dern, den’ und deren ——— aus⸗ 
gezeichnet. * 

—— ier, bekanntlich ei von Eonftantin dem 
Großen errichtete Würde, die den erfien Rang nad) 
“dem Kaiſer verlieh, ward, feit dem Eindrivgen feind: 
licher Völker in Italien, der Amtstitel zweyer Gries 
chiſchen Generalfiatthalter, angeftellt zur Befchügung 
der Theile Italiens, welche Römifch geblieben waren. 
Dann pflegten die Of: Römifchen oder Griechifchen 
Kaifer diefen Titel, mit dem man feit der Zeit den 
Begriff von Generalftartbalterfchaft verband, 
folchen Prinzen roher benachbarten Völker zu ertheis. 
len, die, auß ihrer Heimath verjagt, an den Hof ber 
damahls noch ziemlich mächtigen Kaifer flüchteten. 
Eine gewiſſe Politit lag hierbey zum Grunde, Die 











Othlonis vita S. Bonifacii, 1. I. cc. 10. 14. 18. 22. 
ap. Canif. ill. 343. 345. 346. 348- 

Ludovici pii decretum a. 822. ap. Baluz. ı. p- 650: 
„pene omnes Germaniae principes subscripserunt. * 

Hincmar. L c. c. 35. 

Carolı III. Constitutio de expeditione romana, a. 8$t. 
ap. Goldast. Const. imp. T. ı. p. 207: „constituimus 
„— cum consensu tam spirituallum quam secularium 
„, principum.“‘ 

Theotmari, episc. Juvav., literae ad summum pontif. 
circa a. 890, ap. Hund. Metrop. Salisb. T. 1. p. Zıt 
„Rex noster -- cum amnibus regni sui principibus, “* 


») Chlodovei III, dipll. aa. 692. 693. ap. ———— 1. VI, 


P- 474- 475. 
Childezerti III. dipl. a. 697. ap. eund. p. 479. 
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Völker, deren Prinzen, durch Aufruhr vertrieben, fich 
nach Conftantinopel begaben, waren faft Fauter folche, 
die fi) gewaltfam auf Römifchem Boden, niedberge 
laffen hatten. Nicht ſtark genug mehr, fie: wieder in 
ihre vorigen Grenzen zurückzutreiben, glaubten bie 
Kaifer wenigſtens ihre Anfprüche zu retten, wenn fie 
durch Ernennung von Beneralftatthaltern über folche 
verlorne Provinzen, ihr Anrecht in Erinnerung braͤch⸗ 
ten. Es koͤmmt fogar ein Sal vor, daß ein Grie⸗ 
chiſcher Kaiſer einen, von dem Fraͤnkiſchen Koͤnige 
Guntram nach Conſtantinopel geſchickten, Staatsbe⸗ 
amten, die bewußte Wuͤrde von ihm anzunehmen be⸗ 
redete. *) Unter Patricius ward um dieſe Zeit ſchon 
überhaupt ein Generalftatthalter mit ausgedehnter 
Gewalt über ſolche Provinzen verfianden, deren Be; 
fig nicht ficher genug war; anch ‘im Sränfifchen Reis 
che führten ſolche Oberbefehlshaber diefen Titel, 2) 
namentlich die, über Ripuarien, ?) Burgund, *) die 
Provence, *) Ihnen war die Ober-Aufficht über.die 











1) Fredegar. Chron, c. 6, 
3) Marculf. 1, 1. form, 8. 35: 
Gregor. Tur. 1. IV. c. 24. 
Fredegar. Ühron. cc. 2. 18, 42. 
. Chlodovei regis dipl. a. 653. ap. Mabillon. eo F: 
6 
s Thenderid tegis dipl. a. 678. ap. eund. p. 469. 
3) Lex Ripuar, tit. 50. 1. 1. 
4) Gregor. Tur. I. IV. c. 42. 
“ Fredegar. Chron. ce. 24. 29. 58. 78. 89. 90. 
5) - Fredegar. l- 2 
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Militair: Poligey- und Finanz: Vertvaltung ihrer Pros 
vinz anvertrauet; fie hatten demnach über alle An- 
falten der öffentlichen Vertheidigung, und des ber 
fondern Schuges einzelner. Perfonen und Klaffen von 
Unterthanen, zu wachen, und die königlichen Einfünfte 
zur Ablieferung an bag Hoflager zu heben *) Der 
hohe Rang, der feit dem Urfprunge des Namens Die: 
fer Würde, damit verbunden war, blieb es auch im 
Sränfifchen Staate: wenn die Patricier, dem Major: 
Domus nachfiehend, nicht die erſte Stelle nach dem 
Könige einnahmen, fo hatten fie doch den Rang vor 
den Herzogen. °) Seitdem die Anmaßung der Ri 
mifchen Bifchöfe die Fränfifchen Könige Pipin und 
Karin den Großen zu Römifchen Patriciern ernannt, 
und bie Eitelkeit diefer Fürften den Titel angenoms 
men hatte, ward Fein Sränfifcher Befehlshaber mehr 
zum Patricier ernannt; um fo weniger, da Karl der 
Große, ficher genug in Behauptung feiner Laͤnder, 
die meiſten Generalſtatthalterſchaften, alſo auch faſt 
alte Herzogthuͤmer, aufloͤſete, und die Central: Auf: 
fiht über ganze Provinzen. durch aufferordentliche 
Bevollmaͤchtigte führen ließ. 

Herzoge waren, fo lange diefe Würde beftand, 
Dberbefehlähaber von Provinzen in Militair » Poli- 





Commemoratorium circa a. 780. ap. Mart. et Dur, 
coll. ampl. T. ı. p. 4r. 
1) Marculf. 11. cc. 
2) Lex Ripuar. ]. c. 
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jey» und Finanz + Sachen, wie die Patridier, nur op: 
ne diefen im Range und in der Gemalt. völlig gleich 
zu feyn. Oft rückten zwar Grafen in diefen wich, 
tigen Poften ein; nicht felten aber gelangte auch ein 
Hofbeamter, Günftling. des Könige, unmittelbar 
Dazu. *)- = 

Markfgrafen oder Grenzgouverneurs, hatten 
vorzüglich die Poligey » und. Militair Verwaltung 
einer Mark oder Grenzprovin. 2) Zu denen, Die 
‚am früheften als Marfgrafen eines namentlich ange: 
gebenen Grenzlandes vorfommen;, gehören die, der 
Bayerſchen Mark, eines Theild vom heutigen, Oeſt⸗ 
seichfchen. 2) . _ : 

Grafen endlich, Mittel - Deamfe, unter den 
aufgeführten drey Oberbefehlshabern, den Patriciern, 
Herzogen, und Markgrafen, und über den untern und. 
Lofal » Beamten, den BVicarien *) (Bicegrafen), Gen. 











nn Gregor. Tur. 1. VI, c. X1: „Gundulfum, ex domestico 
- „ducern factum, “ 
Vita $. Arnulphi, episc. Metens., ap. Boug. T. III. 
p- 507: „effectus est omnium.primus, qui dudum pae. 
„ne cunctorum ultimus videbatur; ita, ut sex -provin- 
„ciae, quas et tunc et munc totidem agunt domestici, 
‚„sub-illius administratione solius regereiftur arbitrio. 
2) Vita Ludovici pü, c. 4. a, 781. ap. Bouq. T. VI. P48g: 
„relictis tantum marchionibus, qui fies regni tmentes 
„ erc. 
Caroli M. Cap. ap. Baluz. I, p. 529: 6. 5. 
Hincmar. ]. c. C. 30, J 
3) Annalium Fuldens. continuatio, aa. 893. 805. 
4) Caivli M. dipl. a. 789. ap: Baluz. I. 250, 
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tenatien *)" (Eentgrafen) , und Defanen *) (Thung- . 
finen, °) Thyng⸗ Grafen), — machten bei weitem 
die. größte Zahl ber Staatsbeamten aus. Ihre Stel 
fe ſcheint, wenigſtens in den frühern Zeiten, nicht 
für beftändig, fondern bloß auf gewiſſe Jahre, ver⸗ 
liehn worden zu ſeyn, nach deren Ablaufe ſie die 
Erneuerung durch Geſchenke bewirften. *) Zu ben 
föniglichen Leuten gehörten alle Grafen mwefentlich. . 
Viele hatten am Hoflager felbft gelebt; waren wohl 
gar zu geringern perfönlichen Dienſten angeftellt ge⸗ 
wefen, und verdanften diefer Verbindung ihre Stel⸗ 
fe. 5) . Einige befaßen fo fehr die. Gunſt des Hoff, 
daß fie, unabhängig von dem Departements « Her: 

j \ zoge, 


— — — — 





— — —— — — 


ı) Childeberti decret. circa a. 595. ‚c- 9 
| Caroli M. Cap. I. a. 802. c. 15. 
Ejusd. Cap. I. a. 812. c. 5 7- 
Ejusd. Cap. III. a. 812. c. 4 
‚Lex Alam. tit. 36: 1. 5. 
Lex Sal. tit. 47- l. 1: de Reipus. — tit. 49. — tit, 
63. 1! 1. | —— 

2) Hincmar. epist. IV. ad episcopos Franciae c. 15, 

5) Lex Sal. ll. cc. 

4). Gregor. Tur. 1. IV. ci 42: „Peonius -- comitatum rege- 
„bet. Cumque ad renowandam actionem 'munera re- 
„gi per filium misit etc.“ | 

5) Lex Sal. tit. 57. 1. 2: „Si quis Gravionem occiderit, 
„qui puer regius fuerat.“ 

. Lex Ripuar. tit. 53: „si quis judicem fiscalem, quem 
‚ „comitem vocant, interfecerit, 600 Solidis multetur; 
„quod si regius puer ad eum gradum ascenderit, 300 
„S. multetur. “ ' 
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joge, unmittelbar unter dem Könige fanden, rt) 
Daß der Wirkungskreis der Grafen, in-jener Perio⸗ 
be der Kindheit der Regierungsfunft, wo man von 
Trennung der Verwaltungszweige noch nichts ahne⸗ 
te, alle oͤffentliche Angelegenheiten umfaßte; daß die⸗ 
ſe Beamten richterliche Perſonen waren, und in die, 
fer Eigenfhaft in den Schöppengerichten den Vor⸗ 
ſitz fuͤhrten; daß ſie ferner die Landespolizey ver, 
walteten; auch Militair⸗Befehlshaber der, in ihrem 
Kreiſe anſaͤſſigen, koͤniglichen Leute waren; daß ſie 
endlich das Finanzweſen beſorgten, unter andern uͤber 
die Zölle, *) über die koͤniglichen Sorften, ) über 
die Domainen oder Zöniglichen Villen, +) und über 
das Verpflegungsweſen des Hoflagers, 5) gefegt ma, 
ven: dies alles braucht Hier nicht ausgeführt, fon. 
dern nur fummarifch angeführt, zu werben, | 

2) Die aufferordentlichlen Reichsminiſteria⸗ 
len, oder diejenigen koͤniglichen Leute und Reichsva⸗ 
ſallen, die blos zu militairiſchem Behufe in — 





1) Fredegar. Chron. c. 78: „exceptis comitibus — 
qui ducem super se non habebanı.« 
2) Sigiberü regis dipl.. a. 68:. ap. Mart, et Dür. coll. am- 
pl. T.U.p. 7.8 
3) Eginhardi, epist. VII. ap. Bouq. VI. p. 370. 
EudaREr pii 4 V. a. gıg. c. a2. Ap: Baluz. 1. p. 
‚617. 
4) Marculf. 1. form. 39: 
Vita Ludowici pii, c. 6: a. 798. 
5) Gregor. Tur- KX. ce 28. 


J | D 
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genommen waren, und den größten Theil der ftehen: 
den Truppen außmachten, lebten auf ihren Lehnguͤ⸗ 
tern im Reiche zerſtreut, *) und waren beurlaubt, fo 
lange es Friede blieb, Wenn gleich aber im Kriege: 
dienfte ihr Hauptberuf beftand, fo maren fie doch, 
als Leute des Königs, ihres Grundherrn, bemfel: 
ben, nach Altdeutfcher Verfaffung, auch zu perfönlis 
Ken und Haus» Hof- Dienften verpflichtet, fo oft 
er in die Provinz Fam. *) Sie mußten oft ziemlich 
tweite Reifen deshalb machen; und verfäumten fie «8, 
die Pflicht der perfönlichen Aufwartung zu erfüllen, 
oder, nach heutigem Ausdrucke, bei der Cour zu er 
fcheinen, fo fianden fie in Gefahr, von der Zahl der 
föniglichen Seute ausgefchloffen zu werden, und ihr 
Lehn zu verlieren. Dies befürchtete unter andern 
noch in der erften Hälfte bed neunten Jahrhunderts 
ein Reichsvaſall Frumold, der ein maͤßiges Lehn⸗ 
gut in der Gegend von Genf bewohnte. Gepeinigt 
som Podagra, konnte er einſt die Reiſe an das Hof⸗ 








ı) Fredegar. Chron. c. 58. a. 629: „Pontilices, et proce- 
„res, -- sel et Ceferos leudes. J 

Capitularium 1. IV. c. 4: „de vassis nostris, qui - 

„in longinquis regionibus sua habent benelicia. 

2 


u 


Ludovici pii Cap. a. 821. c. 2. ap. Paluz. I. p. 622: 
„carris — sive aliıs quibuslibet vehtenlis eorum, qui 
„nobis assidue in palatio deserviunt. “ 
Ejusd. Cap. a. 823. c. 24: „vassi et vassalli nostri, 
‘„nobis famulaates. “ 
Hincmar. L'c. C. 28: „qui semper eundo et rede- 
„undo palatium frequentabant. “ 
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lager nicht unternehmen. Um ſeines Lehns Dadurch 
nicht verluflig zu geben, wandte er fi) an den be. 
Fannten Abt Eginhard, der von feinem ehemaligen 
" Aufenthalte am Hofe nach Verbindungen daſelbſt hat⸗ 
te. Der gefaͤllige alte Mann ſchrieb an zwey Hof: 
leute, und bat fie, den Kranfen bei dem Könige zu 
entfchuldigen, damit ihm fein Lehn ‚nicht entzogen 
werde. *) Ja diefen außerordentlichen Reichsmini: 
fterialen beſteht ber Keim des privilegirten Standes 
ber abelichen Öutsbefiger, befonder8 des fo ju nen- 
nenden mittlern Adels, deffen Entwickelung‘ in 
die zweite Periode diefer Geſchichte faͤllt. 

Wenn N obiles durch Edle zu überfegen ift, fo 
beftand der ältefte Sränfifch + Deutfche Adel in den 
ſaͤmmt lichen größern Gutsberrn ohne Un. 
terſchied: den Reichsminifterialen als Inhabern koͤ— 
niglicher Lehnguͤter, und ben groͤßern Reichsfreyherrn 
als Eigenthuͤmern von Erbguͤtern. Denn das Praͤ⸗ 
difat Adelingi, *) Nobiles, 2) Nobiliores, 2) wird 











ı) Eginhardi epist. 26. 27. ap. du Chesne, T. II. P. 700 
et ap. Boug. T. VI. P- 374. 375: „timet illud (bene- 
„ficium) perdere, — eo. quod prae infirmitate, qua 
„premitur, ad palatium venire non potest.*“ — „Cum 
„ primum potuerit, veniet ad servitium imperatoris. “ 

2) Lex Angliorum et Werinorum, tit: r— 5. ap. Leibnitz. 
Scriptt. Bruns. T. I. p. 82: 

_Godefried. Viterb. Chron. a. 776. ap. Pistor. II. p. 

306. Be ci 

Nithart. hist. 1. IV. e. a. 

3) Nithart. I. c. | | 

4) Caroli M. Cap. $ax. a. 797. e. 3. 

| Da 
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im fiebenten, achten und neunten Jahrhunderte haͤu⸗ 
fig theils den Reichsminiſterialien beigelegt, und zwar 
den niedern wie den hoͤhern, z. B. einem bloßen 
Reichsvaſallen; *) einem föniglichen Domainen + und 
Sorft » Beamten; *) dem Ober⸗Thuͤrhuͤter am Hof 
fager zu Machen; ®) dem Herzoge von Lothrins 
gen; ) — theild den größern Alodialbefigern in al 
fen Gegenden von Deutfchland, unter andern in 
Sachfen, *) am Rhein, ©) in Bayern, ”) in Oeſt—⸗ 
reich. ®)- Fuͤglich koͤnnen daher in dieſer Periode | 
die Rachsbeneficial⸗ und die Alodidl + Gutsherrn 
unter dem Namen ded Adela zufammengefaßt wer⸗ 
den. Uebrigens darf man aber in den Ausdruck 
Nobiles nicht mehr Iegen, als in den Jahrhunder⸗ 
ten dieſer Periode darin gelegen haben kann; er be⸗ 
zeichnete damahls, ohne auf einen beſondern buͤrger⸗ 





⁊ 


1) Historia brevis episcoporum Virdunensium, tempore Ca: 
roli Martelli, ap. Acher. II. 236. 

5) Vita S. Richarii. c. 12. ap. Bouq. III. p. 515. 

3) Frotharii epist. 4 et 22. ap. eund. T. VI. p. 387- 595. 

4) Chron. Sönoniens. 1. IL. ẽ. 7. ap. Acher. T. U. p. 614. 

5) Annal. Franc. a. 782. ap- Chesn. T. II. p. 22. 


Caroli M. Cap. $axonum. a. 797. € 3- 
Nithart. hist. 1. IV. c. 2. | 
6) Eginhardi epist. 52. ap. Boug. VI. p. 377° 
„) Chron. Senoniens- 1. I. c. 11. p-607- 
Conf. Hund. Metrop. Salisburg. T. 2. p- 125. 
Charta a. 804- ap- Meichelbeck- hist. Fzising. T. I. 
P. 11. p- 91- 
g) Annal. Franc. a. 786.1. c. 


—— 
lichen Unterſchied zu deuten, überhaupt denjenigen 
Stand, welcher allein in der Periode der Kindheit 
des gemerblichen Lebens, wo Landwirthſchaft das eim 
zige Gefchäft. war, Anfehn und Rang verkieh: den 
Stand der Befiger eines größern Landwe-⸗ 
fens. Auch fann von einem hohen Adel noch nicht . 
die Rede ſeyn, da noch fein niedrer vorhanden war. 
ESs befand von der geſellſchaftlichen Verfaſſung erſt 
der allgemeine Umriß und die duͤrftige Anlage. 
Die Bequemlichkeit der Familien » Ramerr im bür: 
gerlichen Leben war noch unbekannt; Kirchenbücher 
wurden fo wenig geführt, als Gefchlechtsregifter: der 
Adel Fonnte daher noch Fein perfönlicher Geburts, 
ftand feyn. Auf der Stufe der Kultur und dei Ge 
werbes, Die das Deuffche Voll in der Fraͤnkiſchen 
Periode einnahm, waren Grundſtuͤcke der einzige Grab» 
meffer des bürgerlichen Werthes; wiewohl in ber 
Anwendung deffelden manche Werfchiedenheit Statt 
hatte, fo daß; nach Mafigabe der Vorftelungen von 
Größe einer Länderen, mancher Bandeigenthümer bei 
einigen Zeitgenoffen_al8 Nobilis galt, der von ans 
dern zu den gemeinen Freyſaſſen gerechnet wurde; 
ein Umitand, deſſen Beruͤckſichtigung nothwendig iſt, 
um manche, in dieſer Hinſicht vorkommende, ſchein 
bare Widerſpruͤche zu heben. 
Wenn irgendwo in diefer hiſtoriſchen Yusführung 
von dem Namen und dem Stande der Baronen 
gehandelt werden muß, fo ſcheint dazu hier ‚der ſchick⸗ 
fichfte Ort zu feyn. Um aber den Gegenftond nicht - 


. 
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zu zerſtuͤckeln, fondern auf ein Mahl zu umfaffen, da- 
‚mit die Erklärung, die davon verſucht werden foll, 
mehr Eingang gewinne, iſt ein Verſtoß gegen die 
Zeitrechnung unvermeidlich. Man muß die Graͤnze 
der gegenwaͤrtigen Periode uͤberſchreiten, und ziemlich 
tief in das Mittelalter hinabſteigen, um die Bedeu: 
tungen von Baro aus mehrern Jahrhunderten zus . 
fammen zu fielen, und daraus die Grundbedeutung 
abzuziehn. Der Verfaffer erklärt aber zum voraus, 
daß er bei diefem Verſuche den Lefer durch Anfühs 


rung und Widerlegung der verfchiednen, von ältern - 


und neuern Gefchichtforfehern darüber -vorgefragenen, 
Meinungen, nicht zerftreuen, fondern blos bir, feinige 
in alfer Kürze vorlegen, wird, 

.Baro oder Barus *) ift daß, mit einer . 
lateinifhen Endung verfebene, Deutfde 
Wort Bauer, vormahls gefhrieben Bawr, 
in Dberdeutfchland ausgefprohen Bar 
oder Par. Ein Beleg dazu ift unter andern das 
Wort Nachbar, welches augenfcheinlich nichts an- 
ders, al Nach: Bauer, heißt; Bauer hatte aber 
in den Jahrhunderten des Mittelalters nicht die heus 
tige enge Bedeutung, fondern es war ein allgemeiner 
Ausdruck, mit dem überhaupt jeder Aandpmann, 
dem der Beſitz und Die Nutzung eines 
fremden Grundftäcks suffand, begeichnet 
wurde, Als befondere Bebeutungen find folgende 
fünf zu unterſcheiden. 


ı) Lex Alam, tit. 76. 95. 


— —— — 
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1) Buts: Bauern, die befannten Colonen, 
unter welchen nicht ausfchlichlich folche Landleute 
verfianden wurden, denen ber Anbau und die nach 
herige Nugung wüfter Felder überlaffen war, und 
die in Anfehung ihres bürgerlichen Zuftandes in zwey 
Klaffen zerfielen. Die erfle begriff die große Zahl 
der freyen Samilien, die, blos mit einem kleinen Ei— 
genthum serfehn, deſſen Ertrag zu ihrem Unterbalte 
nicht zureichte, entweder Grundſtuͤcke der reichbegüter- 
ten Stifter und Klöfter, oder Parcellen von den Laͤn⸗ 
dereyen föniglicher Villen, häufig auch Hinterfelder 
größerer Landeigenthümer, in Zeit: oder Erb: Pacht, 
oder vermöge Erbzind: Vertrags, befaßen, tofür fie 
den Canon in Arbeit und gewiffen Naturalien leifte: 
ten. Dies find die freyen Colonen oder Frey: 
bauern. Die zweyte Klaffe enthält die unfreyen 
£eute, bie, ohne Eigenthum, ihren Unterhalt blog 
durch bie Nugung eines fremden Grunbſtuͤcks ges 
mannen, mofür fie der, Gutsherrſchaft fireng. ⸗ unter⸗ 
wuͤrfig waren, und unter deren Mundſchaft ſtanden. 
Dies ſind die hoͤrigen Bauern. Die weitere Aug: 
führung folgt unten. N 
Vorzüglich erhellt. die — Bedeutung von 
Bar oder Par aus der DVergleichung zweyer Stellen 
Alemanniſcher Schenfungsurfunden aus der erften 
Hälfte des achten Jahrhunderts: ") im ber erfien 
») Ap. Goldast. Alam. T. I. P. 1. N. 39, p- 51. N. Ar, 
p- 52. ; —8 — 


56 


werben, auffer dreyen Leibeigenen; vier Bauern (Pas 
ronen) verfchenft, in der ziwepten ein Bauer (Eos 
Lon) mit feinem Lande. Zum Untirfchiede von den 
fogenannten Adelfhalfen, d. i. Edel: Leuten, (in 
der Borausfepung, daß Leud und Schalf von ei- 
nerley Grundbedeutung find), alfo den Reichs: Bau, 
ern, oder Nusungsbefigern einer unmittelbaren Laͤn- 
derey, hießen die vielen Eleinen Landwirthe, bie fich 
das nußbare Eigenthum mittelbarer Grundftüce er 
mworben hatten, im Bayern vorzugsweiſe und it en- 
germ Sinne Barfchalfen, Parſchalken, d. i. 
Bauer-⸗Leute oder. Dienſtbauern! *) Noch in einer 
Zufammenfegung wird dag bewußte Wort. angettof: 
fen: in dem Ausdrucke Bargilda, *) welches dem: 
nach ſo viel iſt als Bauerfchaft, Bauer» Gemeinde 
oder Gilde. Die befannten Stellen in ben Ripuari 











ı) Charta traditionis a: 825. ap. Meichelbeck hist. Frising. 
T. I. P, UI. p. 255: „liberi homines, qui dicuntur 
„Barscalci, — ecclesiasticam acceperunt terram, de ip- 
„sa terra condixerunt facere servitium. « 

Liber censualis Monasterii S. Emmerani, a. 1031. in 
God. dipl. Ratispon. ap. Pez. ıhesaur. anecd, T, I. P. 
II. p. 68.5 — p. 69: parcalchi liabent II. hobas, a 


quibus solvunt II. oves, modios X, avenae, et I. para- 
fridos. 


Caroli Calvi Capp. tt. 36. c. 32: „ut vicinf cdmi- 
. „tes in una die- mallum non teneaht, propter Fran- 
„cos homines et Advocatos, qui ad: utraque malla non 
„possunt accurrere; (sed cames) sic mallum suum te- 
„‚neat, ut Barigildi ejus et Advocati, qui in aliis comi- 
„‚tatibus rationes —— ad suum mallum occurrere 
PR possint. ee 


— 
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fhen und Alemannifchen Geſetzen, in denen Baro 
und Barus vorkommen , find vollkommen deütlich, 
wenn unter Bar ein gutshoͤriger Bauer oder unfreyer 
Eolon, identifch mit Lidus, verflanden wird. — — Im 
Ripuariſchen Rechte: »wer einen frengelaffenen fö- 
»niglichen Guts-Unterthan, ſowohl einen Bauer, 
»gal8 eine (DBauerd:) Frau, der Mundfchaft des Koͤ⸗ 
nigs entzieht; desgleichen, wer eine freygelaſſene 
»Guts- Unterthaninn der Geiſtlichkeit, oder auch 
»einen Bauer, aus der Mundſchaft der Kirche ent 
» führt: ift eine Straffumme von 60_Sol. fehuldig.« ) 
Im Alemanniſchen Rechte werden eine Lida oder 
unfreye Coloninn, und eine Leibeigene, dann ein 
Bauer und ein Leibeigener, von einander unterſchie— 
den. 2) | 

2) Berihtsbauern. — Der — Alb 
deutfche Gerichtsgrundfaß: jeder privatrechtlich : freye 
Mann toird von feines Gleichen gerichtet, erfcheint . 
fo früh als herrfchend, und hat die Reichs.» wie die 
Zerritorial » Verfaffung Deutfchlands mit folder All⸗ 
gemeinheit durchdrungen, daß er zu den Charafterzd: 
gen der Conſtitution gezählt werden Fann. In Sa: 
chen ber gemeinen Freyen entfchieben demnach fchon 
in den aͤlteſten Zeiten fogenannte Rachbürger, 
Heimbürger, feit Karln dem Großen Schöffen 
genannt; ſaͤmmtlich von dem Stande des Verklagten; 














1) Lex Rip. tit. 58. 1. 12. 13. 
2) Lex Alam, tit. 95. 
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in England noch vorhanden in ben befannten Ge⸗ 
ſchwornen. War der Verflagte insbefondere ein Frey» | 
bauer, und die Klage betraf ein Pacht: Grundftüc, 
fo wurden zu feinen Richtern. ebenfalls Sreybauern 
gewählt, d. i. folche, die nicht bloße Colonen oder 
Pachtbauern waren, fondern zugleich ein eigenes 
Grundſtuͤck befaßen; da, vermöge der Grundlage des 
Staatsgebaͤudes von Deutjchland, der Landwirthſchaft 
und Grundberrlichkeit, und vermöge des, damit zu- 
. fammenhängenden, angegebenen Gerichtsgrundfageg, 
Freye ohne Eigenthum in Realilagen nicht ein Mahl 
als Zeugen zuläffig waren. ") Solche zeitige Schieds⸗ 
richter in Sachen verflagter Freybauern biegen Sach— 
bauern, Sagebarones, Sachibarones, Sacebaro- 
nes, 2) d. i. Gerichtdbauern. Daß die Rechtshaͤn⸗ 
del Sachen genannt wurden, Sachbauer demnach 
ſo viel iſt, als Gerichtsbauer, oder Rachbuͤrger in 
Streitfällen verklagter freyer Colonen, 
ergiebt ſich theils aus dem Worte Gasachio, ?) un 
verfennbar dem heutigen Worte Gegenfacher, Wider 
facher, theild aus dem Umftande, daß die Gerichtde 
mannen, die an den Mablbergen, d. i. den Gericht: 
plägen, erfchienen, bald überhaupt Nachbürger ges 


— e — — — 


1) Ludovici pii Cap. Wormat. a. 829. c. 6. ap. Baluz. T. 
1. p. 671. 

2) Lex Sal. tit. 37. I. 2— 4. ap. Bouq. IV. 154. 

3) Ibid. tit. 53. 1. 2. p. 152. 
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nannt werben, *) bald Indbefondere S — 2) 
Noch in ſpaͤtern Zeiten kommen Beiſpiele vor, daß 
Bauern (in der urſpruͤnglichen Bedeutung) zn ge 
richtlichen Handlungen zugezogen wurden. ?) Der 
Graf, bloßer Vorſitzer im Gerichte, mußte den Aus; 
fpruch der Sachbauern gelten laſſen, und denfelben 
vollſtrecken, wenn er nicht ungerecht und partheiifch 
war. *) Diefe Gefchwornen hatten fogar, während 
des Gerichtstags, mithin fo lange ihre Würde dauer: 
te, gleichen Rang mit dem Grafen: ein Sachbauer 
von reiner Freyheit galt das Währgeld eines Grafen 
von reiner Freyheit, nämlid 600 Sol; 5) nur die 
Hälfte der Summe aber wurde erlegt, wenn der Sach» 
bauer und der Graf von befleckter Freyheit waren, © ) 
d. i. wenn fie fih in der Jugend am Hoflager zu 
geringern Dienſten erniedrigt hatten. 

3) Reichsbauern (Barones regni), die: fir 
niglichen oder Reichs⸗-Vaſallen und Leute, im Beſitze | 
fisfalifcher oder reichs⸗ unmittelbarer Guͤter. In dens 
felben Jahrhunderten, wo die Colonen oder Nugungs: 
befiger von Privatgrundftücken, Baronen genannt wer⸗ 





1) Ibid. tit. 60. 1, ı. 

2) Ihid, tit, 57. 1. 4. 

3) Chronicon Andrensis monasterii, ap. Acher. T. U. p. 
790: „hoc — donum ante Barones renovatum est. “ 


4) Lex Sal. tit. 57. 1: 4, 
5) Ibid, I, 1. et 3: „Sacebaronem, qui ingenuus est.“ i 
6) Ibid. 1. 2: „ Sagbaronem, qui puer regius fuerat. ‘ 
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den, kommen unter biefem allgemeinen Namen auch 
die reichsunmittelbaren Nugungsbefißer Föniglicher 
Güter vor: — »die Baronen von Burgund, fo 
wohl die Bifchöfe, als die übrigen Leute« ");— 

» die Koͤnige, Herzoge und Baronen hatten Anver⸗ 
»wandte in. den Stifts⸗ und Kloſter-Schulen« 2); 
— »nach Pipins Tode vertrugen ſich die Baronen 
mit den beiden Bruͤdern (Karln dem Großen und 
» Rarlmann) fo gut ꝛc.« *); — «königliche Verord⸗ 
»nungen unter Zuflimmung ber wichtigften Männer 
»und flaatöflugen Baronen« *); — »die Baro» 
»nen und Kriegemannen von Franfreih« °)5, — 
»in Verbindung mit dem Erzbifchof von Mainz, dem 
» Herzoge Bernhard, dem Bifchofe von KHildeshein, 
„und andern Fürften und Baronen« 9) — »in 
»Gegenwart aller Sürften, Prälaten, Baron en, 
»Kriegemannen ꝛc.« 7); — »mit Zuftimmung der 





ı)-Fredegar. Chron. c. dt. 55. 


2) Fragmentum historicum de libertate domorum Canoni- 
corum, tempore Ludoviei pii; ap. Bougq. VI. p. 446. 


3) Hincmar. epist. 1. c. 6. . 

4 Consilium episcoporum, Carolo calvo datum, a. 856, ap. 

“ Baluz. II. 77. 

5) Consuetudines, apud Pamias stabilitae, a. 1212. c. 15. 
ap. Mart. et Dur. thesaur. T. I. p. 833- 

6) Chronicon Stederburgense, a. 1187, ap. Leibnitz. scrippt. 

. Bruns. T. I. p. 861. 862. 

7) Rudolphi I, decretum a. 1275. 'ap- Goldast. Const. 
imp. TUI. p. Sız, | 


— 
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»Zürften, Grafen, Baronen, und anderer Getreuen 
»des Reichs.⸗*) | 


J 


4) Territorialbauern; (Barones terrae, 


Landherrn): die Vaſallen und anſaͤſſigen Miniſteria— 
len der geiſtlichen und weltlichen Fuͤrſten, von dem 
Nutzungsbeſitze landesherrlicher Guͤter ſo genannt. Daß 
unter den Iandfäffigen fogenannten Baronen folche, 
von dem Landesherrn als Dienft- und Lehn - Herrn 


‚abhängige, Gutsbefiger, nicht aber, der gemeinen 
Meinung nach, Wlodialbefiger. oder Zerritorialfrey: 
herrn, zu verſtehn find, fällt in die Augen, fobald 


man einige Stellen, die der Landesbaronen Erwaͤh— 
nung thun, genauer prüft. Bekanntlich gehörte ums 
ter andern die Befagung in den Burgen und auf den 
Schlöffern der entfiehenden einzelnen Landesheren zu 


den Minifterialen und Vaſallen derſelben; Die Lehn⸗ 


güter, zur Beſoldung ihnen eingeräumt, hießen Burg. 
lehne, und Die Beſitzer, als Mitvafallen, machten eine 
Genoffenfchaft aus, unter dem Namen Pares castel- 
li. Wenn mun mit diefer Benennung der Ausdruck 
Baron als gleichbedeutend angegeben wird: =) fo 


‚bleibt über die Bedeutung von Baro fein Zweifel 


BEN Um auf einem andern Wege zu demſelben 











1) Caroli IV, dipll, & 1358. ap. Hund. metrop. Sal, T. 
1I. p. 30. 322. 

2) Chronicon Andreniii ınonasteni, a. tri4. ap. Acher. T. 
II. pı 794: »Barones omnes, qui Pares castelli vo- 
„, cantur.‘' 
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Schluffe zu gelangen, darf man nur erwägen, daß 
der weltliche landfäffige Adel blos dadurch allmählig 
landtagsberechtigt geworden ift, daß er zu dem Lan- 
desheren in Dienft: und Zehn» Verhältniffen fand, 
und wegen diefer Verbindung von bdemfeiben 
bey den nieiſten Öffentlichen Angelegenheiten zu Ra 
the gezogen wurde. Wenn alfo Baronen als landes: 
herrliche Rathgeber angeführt werden, noch dazu mit 
Dienſtmannen zufammengeftelt: *) fo läßt fich dabey 
wohl nicht an Alodialheren, wenigftens nicht als fol- 
che, denken. 
5) Titularbauern. — Unläugbar ift aber 
auch, daß Erb; Eigenthümer von Derrfchaften, die zu 
Niemand in’ dem Verhältniffe als Lehnleute fanden, 
feit dem vierzehnten Jahrhunderte Baronen geheißen 
haben. 2) Wie läßt fich diefed mit dem oben auf 
geteilten Grundbegriffe von Baro vereinigen? Zu: 
erft in Frankreich. und den Niederlanden, darauf auch 
in Deutfchland, nahm unter ben Alodial; Gutsherrn 
die fonderbare Titelſucht überhand, daß fie, die fich 
übrigens fo viel auf ihre Freyheit, d. i. darauf zu 
Gute thaten, auf eigenem Grunde und Boden zu 
wohnen, alfo dem Könige nicht zu Hof: und Lehn⸗ 





1) ——— Rom. regis, dipl. En 1205. ap. Hund. Metrop. 
Sal. T. 1. p. 155: „meliorum terrae, Baronum et Mi. 

i ER consilio. * 
2), Petrus de Andlo, de imp. Rem. Germ. w H. c. 12. 
Ed. Frebher. p- 117. — 
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Dienften verbunden zu feyn, und überhaupt, bei der 
Schwäche der Lehnregierung, wenig von dem Landes; 


berrn abzubängen, — fi) doc) durch die Seilegung 


eines Pradifats geehrt glaubten, ‚das auf Dienftver 


Hältniffe und Lehnsabhängigkeit hindeutete; eine Zwei⸗ 


beit, die nur dadurd) erfläcich wird, daß fie den 


Vebergang zum allgemeinen Minifterialen » und Ba: 


fallen» Wefen des Mittel: Alter ausmacht. Die grös 
Bern von jenen, nicht völig mehr Alt: Germanifch 
unbefangenen, fonderh fchon von der Hofluft ergeif: 


fenen, neumodig eiteln, Alodialherrn, legten ſich den 


Amtstitel Grafen bei, zumahl da fie ſich in ihrer 
Alodial- Herrfchaft faft alle die Nechte anmaßten, die 
bisher der” Graf in feinem Kreiſe verwaltet hatte; 
‚die Fleinern, denen diefer Schritt zu gewagt fchien, 
die auch nur einzelne Güter befaßen, nannten fich 


wenigſtens Meichsbarone, d. i Reihsbauern, um 


doch einen dffentlichen Charakter zu haben. Baron 
kann demnach keineswegs durch Freiherr, d. i. 
Alodialbeſitzer, uͤberſetzt werden; weit entfernt, iden⸗ 
tiſch zu ſeyn, iſt eins vielmehr gerade dag Gegentheil 


von dem andern; und liber Baro iſt zwar fein 


Pleonasmug, aber ein Widerfprud) , wenn liber hier 
auf Alodialbefig deuten fol. 1 


— — — 


u 
H, 
Reichsfreyherrn. 


Freyheit der Staatsbuͤrger: anerkannt einer 
der wichtigſten, gehaltreichſten Begriffe, der den 
Freund der Menſchheit begeiſtert, den Freund des 
Vaterlandes zu bewundernswuͤrdigen Aufopferungen 
ſtaͤrkt, aber den Freund und Forſcher der Geſchichte 
unſers Geſchlechts in tiefes Nachdenken, ja, bis zu 
gewiſſen Grenzen verfolgt, in einige Verlegenheit, 
ſetzt. Worin beſtand die ſtaatsrechtliche Freyheit der 
Vorzeit, dies Kleinod, in welches die Voͤlker, die 
ſich auf dem Schauplatze der Kulturgeſchichte ein 
Denkmahl errichtet haben, in ihrer jugendlichen Pe⸗ 
riode einen fo hohen Werth ſetzten? Hiſtoriſch, wie 
die Srage, muß die Beantwortung feyn. Das Wer 
fen der öffentlichen Freyheit, wie es in unfern Ta— 
gen der philofophifche Politiker beftimmt, ift entweder 
blos theoretifcher Natur, oder doc) dag Werk einer 
perebelten, dem Geifte des Zeitalters entfprechenden, 
Staatsverfaffung; kann alfo den Staaten des Alter; 
thums, und ber Deutfchen Verfaffung des Mittels 
Alters, nicht untergelegt werden. Der DBerfaffer hat 
oben in einer kurzen Entwicklung darzuthun ver 
fücht, daß fi die Grundform eines Staats nad) 
Maßgabe des vorherrfchenden und Haupt: Gewerbes 
der Stifter bilde, und daß von den bürgerlichen Ge 
werben blos Handel oder Landwirthſchaft Grundlage 
des 
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bed — Syſtems zu werden — Zweyer⸗ 
ley Grundformen der Staaten, die merkantiliſch⸗ 
republikaniſche, und die dfonomifhsmonars 
chiſche: zweyerley ai als Wefen der Natios 
— 

ie Entſtehung der — des — 

iſt Ößtentheils bie Solge der Niederlaffung vor 
See: Abenteuern, in denen durch gemeinfchaftlich bes 
ſtandne Gefahren, durch die Anfprüche aller Raubge⸗ 
noſſen auf Antheil an der Beute, uͤberhaupt durch 
eine gewiſſe, auf Reiſen unvermeidliche, größere. Ge. 
meinfhaft. der Mitglieder eines Zugs, auch durch 
einige Belanntſchaft mit Handel und Verkehr, der 
Geiſt der Gleichheit geweckt und lebendig erhal, 
ten wurde. Den Eingebungen diefes Geiſtes gemäß 
ward das Spftem ber bürgerlichen Verbindung an 
gelegt und ausgebildet. Staatsbürgerliche Frey⸗ 
heit war demnach in dieſen Staaten nichts anders, 
als: Sleichheit der⸗Staatsbuͤrger, und alls 
gemeine Theilnahme derfelben an den öf. 
fentlihen, Angelegenheiten. Bewegung und 
— das oberſte Geſetz der Staaten; 
Stillſtand iſt nothwendig Verfall. Die meiſten Frey⸗ 
ſtaaten des klaſſiſchen Alterthums, von innen und 
auſſen in raſtloſer Bewegung, ſchritten unaufhaltſam 
fort; beguͤnſtigt durch ein ſeltenes Zuſammentreffen 
aͤuſſerer Umſtaͤnde, haben ſie der Nachwelt ein glaͤn⸗ 
zendes Beyſpiel hinterlaſſen, welche Stufe der ge 

fammten Ausbildung ein Vollk erfteigen Fönne, dem. 
 % € Een 
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es gelingt; ſich durchzuarbeiten, und die Feſſeln ab: 
zuwerfen, bie aus ‘dem thierifchen Ur:Stande ber 
bürgerfichen Geſellſchaft herrügren: In gleichem Ver⸗ 
haͤltniſſe Aber, “als fie in der gefammten Entwicke- 
lung vorrückten, nahm die Form der Verwaltung oͤf⸗ 
Fentlicher Angelegenheiten bie Richtung von d 
ſprunglichen Volksherrſchaft zur oligarchifchen 
faffung. Wie bei der zunehmenden Zerfegung in der 
Maſſe ber Staatsbewohner, als nothwendiger Folge 
der fteigenden gefehfchaftlichen Kultur, die Zahl der 
Armen fich jährlich vergrößert, während die Reichthuͤ 
mer bei einigen fich häufen: fo verarmen. die meiften 
Bewohner der Freyſtaaten, je länger, deſto mehr, an 
ſtaatsbuͤrgerlicher Freyheit, indem ſich die Gtaatöge- 
walt unaufhaltfam zur Dligarchie neigt, und ſich 
endlich auf irgend eine Weife in Monarchie zufam: 
menzieht. Die Öffentlichen Beamten wirken hierbei 
auf entfcheidende Weife mit. Je mehr der Baum 
ſich nach allen Richtungen ausdehnt, je mehr Aefte 

. und Nebenzweige er treibt, deſto zufanmengefegter 
das Ganze; je weiter fich die buͤrgerliche Geſellſchaft 
entfaltet; deſto groͤßer wird der Umfang der Gegen⸗ 
ſtaͤnde, um die ſich die Staatsregierung bekuͤmmern 
muß, und, defto bedeutender und ſchwieriger werden 
dieſe Gegenſtaͤnde. Dazu koͤmmt folgender wichtige 
Umſtand. Das hohe Ziel der Nationen, das große 
Eine, dem allein ſie naͤher ruͤcken muͤſſen, wenn ein 
wahrhaftes Fortruͤcken Statt haben ſoll: Aufklaͤrung, 
nicht mißverſtandene Aufflärung: ‘fie ift fein duͤrfti⸗ 












67 
ges, — Kerzenlicht, das einen beſchraͤntten 
Kreis erhellt; fie if ein großes, herzliches Geftirn, 
deſſen wohlthaͤtiges Licht über alle Theile des Natio⸗ 
nalgebiets ſich ausbreitet, und in gewiſſer Abſtufung 
ſelbſt in die verborgenſten Klüfte bringe. Wenn Auf; 
flärung und geſammte Kultur in einem Lande zuneh⸗ 
men; fo. erfirecken fich die Folgen auch auf dag. hei⸗ 
ligſte der buͤrgerlichen Geſellſchaft: auf das Rechts⸗ 
gefuͤhl; daſſelbe wird allgemeiner und zarter. Die 
niedetn und mittlern Staatsbeamten werben gewiſ⸗ 
ſenhafter; ſcheuen ſich, Angelegenheiten von einiger 
Bedeutung kurz und eigenmaͤchtig abzuthun. Bei den 
immer haͤufiger vorkommenden ſchwierigen Faͤllen, 
nehmen fie immer häufiger Anſtand, ſelbſt zu. entſchei⸗ 
den; um nicht verantwortlich zu. ſeyn, fragen. fie bei 
ben Oberbehörben an. Alle Angelegenheiten der 9 
ſetzgebenden und vollziehenden Gewalt hängen zuletzt 
von einigen wenigen ab, die an der Spige ſtehn. 
SfE es im einem Freyſtaate bi dahin gefommen, fo 
traͤgt er einen veralteten Namen, ‚Die Nation, ift 
nicht mehr frey; was unter ſtaatsbuͤrgerlicher Frey⸗ 
beit verſtanden wird, Gleichheit der Staatsbuͤrger 
und allgemeine Theilnahme wenigſtens an. der gefeß 
gebenden Gewalt, iſt allmählig verſchwunden. 

See⸗Abenteurer und Großhaͤndler hängen nicht 
fonderlich an Grunde und Boden; in. Staaten, von 
„ihnen geftiftehyumufite ein andrer Grundbegriff von 
fentlicher Fhut entſtehn, als unter den blog land- - 
wirthſchaftlichen, mit Handelsverkehr und Reiſen völ- | 
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fig unbekannten, ältefien Deutfchen; bei denen Srunb 
und. Boden der wichtigfle Gegenftand, die erfle 
National: Angelegenheit war. Der Geiſt des buͤrger⸗ 
lichen Lebens unfrer früheften Vorfahren, und eine 
Vergleichung vieler Theile der Altern Deutſchen Ver, 
faſſungsgeſchichte, führen auf den Begriff. der älteften 
ſtaatsrechtlichen yheit von: Deutſchland, wobei 
Grund und Boden weſentlich in Betracht koͤmmt. 
Wenn in den Sreyftaaten des Alterthums, gegründet 
auf ein Syſtem der Gemeinheit und des Berfehre, 
der Patriot feinen Stolz in big, Theilahme an dei 
öffentlichen Angelegenheiten feste; fo haften die Be 
griffe von Ehre und. Freyheit eine ganz verfchiebene 
Kichtung im alten Deutfchland, einem Lande, deffen 
‚öffentliche Berfaffung urſpruͤnglich ein Syſtem der 
landwirthſchaftlichen Abgeſchiedenheit war, da ſich bie 
einzelnen Gehoͤfde, kleine Familienſtaaten, unter ein⸗ 
ander blos im genauern voͤlkerrechtlichen Zuſtande be⸗ 
fanden, wo alfo, genau genommen, bie Begriffe: | 
Staatsgeſetzgebung Nation, Mitbürger, Gemeingeifl, 
fremd waren. Auf erblichem Grunde und Bo: 
den zu wohnen, und ein eigenes Gebiet zu 
beſitzen; alfo Feine Gnadenguͤter dem Ki, 
nige zu verdanken, und daher zu demfelben 
nicht in dem Privatverhältniffe ber Minis 
fterialität zu ſtehn: Died war das Weſen der 
ſtaatsrechtlichen Freyheit im Alt Deutfchland 
Immer feltner warb jedoch biefe , je mehr‘ 
durch PrecarienWefen und Lehnd » Lebertragungen 
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die freywillige Begebung in bingliche Dienſtbarkeit 
zunahm; bis ‚endlich, als Vaſallenſchaft und Minis 
ſterialitaͤt Alles durchdrungen hatten, die ſogenannte 
Freyheit zur Gage. vom golbnen Zeitalter der Deut 
fehen geworben iſt. | 

Hier iſt es, wo'der Begriff: ſtaats buͤrger⸗ 
liche Freyheit, auf einen Augenblick den Freund 
ber Kulturgefchichte der Völker en ſetzen 
kann. Betritt er den klaſſiſchen Boden des herrlichen 
Alterthums, ſo bemaͤchtigen ſich ſeiner die zornigen 
Patrioten, die ſich durch Ausbruͤche der Verzweife⸗ 
lung über den Untergang der Freyheit, über das Uns 
glück des Vaterlandes, allgemeine Theilnahme er, 
zwingen, und die Einbildungskraft erhigen. Wandelt 
er. in den dunfeln, verworrenen Gängen des Deut: 
fchen Mittelalters, fo hört er von vielen Seiten Lob» 
reben auf die Freyheit, Schelten auf deren Verraͤ⸗ 
ther, Klagen über den Verluſt. Sol er fich hinge 


ben den Männern, die das Alte für ein ewiges, auf - - 


alle Generationen berechnetes, Gchema, betrachten, 
und fich gegen die Gewalt. des Zeitalters zu ſtemmen 
verſuchen? Sol er von ihnen fein Urtheil befiechen 
laſſen? Dber foll er, parteilos, von tweltbürgerlichem 
Geifte beſeelt, auf eine Anhöhe fleigen, wo ein weis 
ter Geſichtskreis ung umfängt; wo deutlich zu fehen 
ift, wie republifanifche Sreyheit nur zu oft in Volks⸗ 
Deſpotismus, den ‚gehäffigften und drückendften, aus: 
artet; wie Altdeiitfche patriarchaliſche Lebensweife und 
Sreybeit ein bloßer Slittergebanfe ift, ein Deckman⸗ 


X 
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tel * zben, barbariſchen Zuſtandes, ber ‚den mei⸗ 
ſten Menſchen das erhebende, veredelnde Gefühl des 
Eigenthbums und ber Seldfiftändigkeit verſagte, und 
ohne Berhältniß viele Hunderte ber Willluͤhr eines 
einzigen Herrſcherlings, des Grundherrn, unterwarf; 
— wo zu ſehen iſt, wie Monarchismus fo gut, als 
Republikanismus, das Baugeräte menſchlicher Kul⸗ 
tur ſeyn kana; wie die Social⸗ Freyheit ber al» 
ten Welt, und die Territorial⸗Freyheit ber 
Deutfchen Vorzeit; nächtliche Geſtirne find, bie vor 
dem Tageslichte der Aufklärung weichen müffen; tie 
die fchönften Früchte der alten Kultur reifeten, gera- 
de als bie Freyheit unterging; und tie ber Dickicht 
des Altdeutſchen buͤrgerlichen Lebens anfing lichter 
zu werden, und Durchgaͤnge zu geſtatten als das 
Lehnweſen allgemein ward, das Grab ber Altdeut- 
fehen Freyheit, aber die heilfame Grundlage einer - 
gefenfchaftlichen Ordnung, und einer, durch diefe als 
fein möglich getwordenen, mit der antiquarifchen Frey⸗ 
beit unvertraͤglichen, ſinnlichen und moralifhen Aus; 
bildung. 

Neben dem neuen ——— der ſich in den 
koͤniglichen Leuten gebildet hatte, beſtand noch lange 
Zeit der uralte National: Herrenftand der abſolut⸗ 
freyen Reichsſaſſen ober Eandeigenthümer, die durch» 
aus Niemand Bienfipflichtig waren. Die Beflgungen | 
derfelben, faft unabhängige Hausſtggten, waren bon 
fehr verſchlednem Umfange: weitläuftige Herrfchaften, 
großentheild durch Erbtöchter zufammengebracht, oder 


e 
Alodialerrn zugehörend,: die von nachgchoßnen.& 
nen: ehemahliger Stammfürften abftammten; nn 
von mittlerer Größe; einzelne Villen, ja zuweilen 
bloße Antheile an ‚ber Seldmark einer Billa, wenn 
häufige Theilungen in der Familie vorgefallen waren. 
Die Eigenthümer ber. letztern verſchwanden faſt alle - 
in ber vergehrenden hierarchifch ‚militairifchen Periode 
ſeit Karln dem Großen. Die Territorien. der :grös 
fern Landeigenthümer, die in der Folge fogenannten 
Dpnaftien, blieben ſeit der Fraͤnkiſchen Herrſchaft noch 
geraume Zeit in ihrem alten Zuſtande beinah unver⸗ 
aͤndert: kleine, faſt unabhängige, Staaten, blos. mit 
der Verbindlichkeit theild getwiffer Abgaben an dem 
Königs” theild eined angemeffenen Contingentg 
jur. Landmiliz. Lange hat es in Deutfchland ges 
dauert,. bis die Mafchine des Staats. in ihren feinern 
Theilen ift ausgearbeitet worden. Jeder bedeitende 
ganbeigenthümer unterhielt eine Heermannfchaft 
(Yrimmannie), d. i. eine angemeſſene Zahl von bes 
waffneten unfreyen Leuten, einen. Hofſtaat im Kleis 
nen, *) Patrimonial— Minifterialen, ) die für 


— 





——— — — — — ——————— 
1) Lex Klum: tit 79. c. 3.4: „alicujus seniscalcus, qui sera 
‚vus est,; eg dominus ejus duodecim vassos infra dö- 
‚mum habet etc.“ — „mariscalcus, ‚qui super duode- 
cim caballos est; — coguus, qui juniorem habe.“ 
Chronicon Weingart, ap. Leibnitz, scriptt. Bruns. T, 
s.p- 781: „ ministeria dapifert, pincernae, marschalci, 
‚camcrarü, signiferi etc. 


2) 13a. — 784 * — URL, ; 
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den Genuß eined Grundſtuͤcks dem Gutsherrn Haus- 

und Dof- Dienfte, und zur Befchügung des Gebiets, 
Polizey⸗ und Militair »’Dienfte, verrichteten. Dem 
Geifte der Altdeutfchen Verfaffung zufolge, übte der 
Hofherr die Patrimonialgerichtsbarkeit über alle, auf 
feinem Grunde und Boden anfäffige, perfönlic 
freye und unfreye, Leute, in deren Mechtöfachen un⸗ 
ter fich felbfl. ") Daß die Patrimonialgerichtsbar, 
keit eine Zugehörung der Grundherrlichkeit war, er 
giebt fich unter andern daraus, daß diefelbe mit er, 
worben wurde, wenn Jemand ein Landgut als Erb» _ 
Eigenthum an fich brachte. *)_ Erhoben fich. Streis - 
tigkeiten zwiſchen einem Gutsunterthan und einer an- 
dern, nicht zum Gebiete gehörenden, Perfon, fo konn⸗ 
te jener, ald unmändig, nicht felbft vor Gerichte ew . 
fchei fondern der Grundherr vertrat ihn als Ber 

i 34 wie als Klaͤger. Die beruͤhmten Welfen, 
eine der maͤchtigſten Reichsfreyherrnfamilien, thaten 
ſo vornehm, daß ſie in ſolchen Faͤllen die competen⸗ 
ten Gerichtshoͤfe nicht ſelbſt beſuchten, ſondern ſich 











1) Lotharii imp. Cap. tit. V. c. 23: „de liberis homini- 
„bus, qui super alterius terram resident, — constitui- 
„mus, ut secundum legem, patroni eoräm eos ad pla- 
„ceitum adducant. “ 


a). Marcuülf. l, 1. form. 17: „villam — in integra emuni- 
. „tate, absque ullius introitu Judicum, quam jure Proprie- 
„tatis possidere videtur, — ipse et posteyitas ejus eam 
„teneant et possideant, et cui voluerint, ad Damen ’ 
dum relinquant. “ 
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einen Vogt dazu hielten. *) Es wird fogar von 
ihnen erzählt, ihr Gebiet fey in dem Grade gefchlof. 
fen gemefen, daß fie dag en des Aſyls ausgeübt 
Gaben. > 
Mas den Gerichtäftand der abfolut ° freyen 
Landeigenthuͤmer anbetrift, fo galt auch Bier jener 
altherkommliche Gerichtgrundfag: jeder privatrecht. 
lich Freye wird von feines Gleichen gerichter. 
In Sachen der Eleinern Freyſaſſen fprachen bie 
gewöhnlichen Schöffen, unter Aufficht des Kreisgra⸗ 
fen. Die Pares, Richter eines groͤßern Reichs, 
freyſaſſen, waren vermuthlich Austräge, und ber 
Pfalzgraf fuͤhrte bei der Entſcheidung im Namen des 
Königs die Aufſicht (ſ. oben). Das Fürftenrecht 
fann nicht Gerichtshof eines Dpnaften geweſen ſeyn, 
eben jenes Grundfageg wegen; ba ein folches aus 
lauter Föniglichen Leuten beftand, bie nicht feines 
Sleichen waren. 


Die Güter, auf denen die. Familie ber freyen 
Landeigenthuͤmer entweder fuͤr immer, oder doch ab⸗ 
wechſelnd, ihren Sitz hatte, fuͤhrten gewoͤhnlich den 
Namen Salguͤter, d. i. herrſchaftliche Wohnguͤter. 
Daß der Ausdruck Sal (Hall) eine herrſchaftliche 
Wohnung bejeichne, identiſch mit Pfalz, ergiebt ſich 
theils aus der Vergleichung mehrerer urkundlichen 
ö— — — — —— 
1) — — €; P 781. 

2) Ibid, 
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Stellen, in denen er vorkoͤmmt, ) theild aus ber be- 
fannten Bedeutung eiyiger, mit Sal zuſammengeſetz⸗ 
ten Wörter, ald: Salbuch, ein Verzeichniß der 
Seuerftelen eines Bezirks; Salgraf, fo viel, als 
Pfalzgraf; Königsfal, eine Eöniglihe Pfalz. Die 
Salhufen oder das Sal: Land (terra salica), 
identifch mit Alod, ?) waren demnach diejenigen 
Grundſtuͤcke, melche die Herrfchaft fih unmittelbar 
“vorbehalten hatte, und felbft bewirtbfchaften ließ; 
Hof: Aeder; im Gegenfage derer, die an hörige an- 
fäffige Leute, an Stepbauern, an Kriegsminifterialen, 
an Geiftliche 2c. zur Nutzung überlaffen wurden. °) 











1) Cha traditionis a, 777. ap. Schannat, N. 54. p. 
„arcam, in qua ego commanere videor, cum Sala = 
/ „super stabilita. “ 

Breviarium Caroli M. ap. Leibnitz. collect, etymol. 
Ed. Eccard. P. II. p. 325: „invenimus in illo fisco do- 
„minico Salam regaleın, ex lapide factam. “ 

Charta Alam. a. XXXV. Ludovici ıegis; ap. Goldast. 
T.-IL P. I. p. 68. N. 74: „tam Marchis, quam aedifi- 
„ciis, excepta domo Salica.“ 

Praecepium Caroli calvi.pro monasterio SS. Emete- 
rii et Genesii, ap. Baluz. II. p. 1481: „ipsas Salas, 
„seu ejus palaciolum. 

2) Lex Sal. tit, 62: „„de Alodis,“ ec. 6: de terra salica.“ 

3) Charta Alam. a, 802. ap. Goldast. l; c. p. 46. N! 28: 
„cum salica terra, et hobis, quae canonicis perline- 
„, bant. « 

Charta Alam. ibid. p. 68 N. 74: '„quod habemus 
„in Maingas, excepta salica terra, nisi quatuor juge- 
„ra ex ipsa, “ 

Adalberti, sechiepign. Magunt, dipl. a. 1128, ap. Gu- 
den. I. p. 6g. 70: „viginti mansos, annuum censum 
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Salfnechte werden in den alten Grundbuͤchern die 
Knechte auf dem herrfchaftlichen Hof, nebft den Der 
putanten, genannt; ") fie erhielten, nach der Weife 
des Mittelalters, ebenfalls ein kleines Stück Land, 
meiftentheils, um fi Flachs zu bauen. Salwei- 
ber waren. freygebohrne Zrauen und Mädchen, bie 
auf herrfchaftlihem Grunde und Boden, zum Theil 
in Herrfchaftlichen Gebäuden, wohnten, und dafür 
Schutzgeld bezahlten, wohl auch ein Stück Leinwand 
oder Wollenzeug mweben 'mußten. °) Zur Beflätigung 
der vorgefragenen Erflärung von Salhufen, Sal: 
fnechten, folgen bier einige Stellen aus dem Alteften 
GSrundbuche des Regenfpurgfchen Klofierd S. Emme- 
ran. °) 

In Inningen: 6 Hufen Sal: Ader; 33 Hufen 
Unterthanen Land, mit Leiſtungen; 3' Hufen bat der 
Wirthſchafter; ı5 Morgen haben die Salfnechte; 
2 Morgen andere Dienftleute. 





‚„‚solventes, cum salica terra. — viginti jugera — sali- 
„ce terre, et duos mansos @ colonis possessos. ‘* 
Caesarii Heisterbacı glossae .ad registrum Pramiense 
S. 4. ap. Hontheim, T. I, p. 662: „agri curiae, quog 
vulgariter appellamus Se/guut sive Atten (Ad, Od). « 
ı) Liber censualis monästerii S. Emmeran. In Cod. dipl. 
Ratispon. ap. Pez. thesaur. anecd. T. 1. P. IH. ‚pP: 74: 
‚„fJorstariü et alii servi salici habent unam hobam., “ 
.Ibid. P- 67. 69. 71. 76. 
g) Ibid. p. 73: „ad Sigonhovun — — — — — — XII, 
„, dant LX denarios;“ conf: „de Pheringe — Censuales 
„Amulieres dant- C denarios. “ 


3) Ibid. p- 71 — 76. 
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In Chefbuten: 5 Hufen Sal-Ader, nebft dem 
Zehent von der, Dorf» Mark; 763 Hufen haben die 
Parſchaltken; eine Hufe der Schaffer (Aötor, villicus, 
Mirthfehafter); eine der Ausrufer; — eine haben 
zwey Foͤrſter; 3 Hufen- die Fiſcher. Die Parſchalken 
find zu folgenden Leiftungen verpflichtet ıc. 

In Emhoven 3 Hufen Sal»Ader; 12 Morgen 
hat der Wirtbfchafter; 4 Hufen Unterkhanen » Land; - 
son denen 2 dieß leiften, Die 2 andern das 2.5; — 
ı Hufe und 20 Morgen haben die Salknechte. 

In Stabilvis 5 Hufen und 9 Morgen Sal: - 
Acker, mebft dem Zehent; 2 Morgen bat der Wirth: 
ſchafter; 40 Morgen haben die vier Salknechte; 9 
Hufen Unterthanen:Land. “ 

An Egilsprunn 45 Hufen Sal⸗Acker; 12 Mor⸗ 
gen die Salknechte; 8 Huͤfner. 

Reiche Laͤndereybeſiher, die, bei vielem, an Va⸗ 
ſallen abgetretenen, Lande, noch viele und weitlaͤufti⸗ 
ge ſelbſt verwaltete Guͤter beſaßen, und ſich daher 
durch großen Aufwand auszeichnen konnten, galten 
als die vornehmſten Adlichen, und hießen vorzugs⸗ 
weiſe Salherrn (Salici); *) ein Name, mit wel 
chem der befannte Volksname der Salier nichts ge- 
mein bat, als den Laut. Ihre Freiheit hatte die 
meifte Ausdehnung, daher wird ihnen in der Zolge 
bisweilen das Präbifat; egregia libertas, beige 


— — — — — 





1) Ottonis Frising. Chronicon, 1. IV. c. 32. ap. Urstis. 
p: 98: „nobilissimi Francorum, qui Sallol dicuntur. “ 
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legt. *) Alle eigenthümliche Grundſtuͤcke ber größern, 
wie ber Eleinern, Länderepbefiger, wurden bey dem 
Zode des Hausvaters unter die Kinder geheilt. 2) 
Altherkommlich aber Hatten die Söhne oder deren 
Söhne den -Vorzug vor den Töchtern, und erhielten, 
mit Ausfchluffe derfelben, alle unbewegliche Güter. °) 
Blos in Ermangelung von Söhnen und- Enfelföhnen 
fiel den Töchtern die Erbfchaft auch der Ländereyen 
zu; *) da nun die Söhne, bei der wilden Lebensart 








1) Chronicon montis sereni, temp. Ottonis I., ap. Meuken 
T. U. p: 307. 
Siegbert. Gembl. a, 1024. 
Annalısta Saxo a. 1126. ap. Eccatd. 7. I: p. 660: 
„princeps, qui nunquam alicwi, nec ipsi imperatori, 
„pro aliquo beneficio se subdidit dominio. « 


2) Lex Alam. tit. 35. c. 2: „Fratres inter se dividant he- 
reditatem patris eorum, 
Marculf. 1, U. form, ı2: „diuturna, * impia, inter 
„2mos. consuetudo tenetur, ut .de terra paterna sorores 
„cum Fratribus portionem non habeant, “ 


. 9) Maxgulf. 1, c. 
Appendix Marculfi, form. 49. ap. Baluz, T. II p: 


465: „‚dulcissima ſilia — omnibus non habetur incog- 
„bitum, quod, sicut lex Salica continet, de res: meas, 
„Quod mili ex alode parentum meorum obvenit,=apud 
„, germanos tuos, filios meos, minime in hersdistte suc- 
„ cedere porebas. a 

Lex Sal, tit. 62.0.6. 

Lex Saxonum tit. VU,.c; 1 et6. ap. Leibnitz. script. 
Bruns. T. I, p. 80, 

4) Lex Alam. tit. 67: „si duas .sorores absque fratre re- 

„Lictae post mortem patris fuerint, er ad ipsas heredi» 
„tas paterna pertingat ec 


Lex Saxon. u Vu. ©. 4). c. 
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ind ben beſtaͤndigen Kriegen, ‘oft vor dem Vater, 
ind unverheirathet, "färben, fo waren die Zäle bes 
güterter Erbtöchter, und mütterlicher Erbfchaften, nicht 
felten, z. B. in Sachfen, *) im heutigen Franken (im 
füdlichen Hennebergfchen und ‚nördlichen Wirgburg- 
ſchen) 3)" in Schtwaben. *) Der Verfaſſer beſchraͤnkt 
fich Hier auf die Erbſchaftsfaͤlle, mo Kinder und Kin 
degtinder des Erblaſſers da waren, als auf die ge 
vodhnlichſten und leichtigſten. ei der Allgemeinheit 
und dem Alter der geltenden Erbſchaftsgewohnheit, 
bey der Sicherheit, mit der die Söhne und Enfel, 
die Töchter und Enfelinnen, die rüber und Bru⸗ 
dersſoͤhne ec. , auf ihren kuͤnftigen Antheil an der 
Verlaſſenſchaft rechneten , mußten zwey Neuerungen, 
durch die Geiftlichen veranlaßt, großes’ Aufſehn und 
heftigen Widerſpruch erregen: Schenkungen‘ an die 
Beiftlichfeit; und Teſtamente. ‚Daß in dem. merfwürs 
digen Kampfe zwiſchen der Rdmiſchen und Germani; 
ſchen Natur des Landeigenthums, alſo zwiſchen der 
Kömifchen und Germanifchen Erbſchaftsverfaſſung, bie 








— — “ — 
1) Efistola reclamatoria ad Ludovicum pium;;ap. du Ches- 
- ne, T. U. p- 724 : se | 

a) Emhildae donationis et träditionis Chartae, aa. 783. et 

800. ap. Pistor. T. II. d. 561. 563: „propriae baere- 

„ditatis meae 'terram, “m” diversis 'videlicer locis, tam 

„paterno, quam et de materno jure ad‘ me pertinen- 
„tem, * 

3) Cotavinae Charta trad. sec. VIH. ap. Goldast. T. IR. 


P. L. p. 36. 
Beatae Charta trad. ap. vund. 1. €, P. 50. N. 99. 
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erftere ſich, wenigſtens in Seriehuig auf die Privat 
petfonen, fiegend behauptet hat, ift nicht zu verwun⸗ 
dern; ‘da ihre Sache von den Geiftlichen geführt 
wurde, von Maͤnnern, in Waffen und Mitten den 
unbehülflichen Deutfchen allzu fehr überlegen. “ Im 
füdlichen Deutſchland beginnt dieſer Kampf wenig 
ſtens ſchon feit dem achten Jahrhunderte. Um’ durch, 
zuſetzen, daß Veraͤuſſerungen an Stifter und Kloͤſter 
erlaubt, und der Widerſpruch der empörten, in ihren 
Erbhoffnungsrechte beleidigten, Verwandten, unfräf- 
tig ſeyn follte, benhgten die Geiftlichen zuoörderft den 
böchft günftigen Umftand, daß fie allein es waren, 
denen die ſchriftliche Sammlung und Umarbeitung 
der alten Rechtsgewohnheiten konnte anvertrauet wer⸗ 
ben. Sie eilten, von dem Einfluſſe Gebrauch zu 
machen, der ihnen damit eingeraͤumt war: ſogleich 
der erſte Titel im Alemanniſchen, wie im Bayerſchen 
Rechte, handelt von dieſer, den Concipienten fo mich: 
tigen, Angelegenheit; feßt feſt, jeder Landeigenthuͤ⸗ 
mer foll befugt fepn, Srundftüce an die Geiftlichfeit 
zu fchenfen, wobei jeboch dag Bayerſche Recht‘ den: 
Söhnen einen Pflichttheil bedingt; *) fein Staates 
beamer, felbft nicht der König, ſoll dies unterfagen; 
fobald über die Schenkung eine Urfunde in Gegen 
wart von Zeugen aufgeſetzt worden, ſoll auch kein An⸗ 
nn: Einſpruch wagen, und wer a gleichwohl 


— — 








ı) Lex Bajuwar. tr. 1 C, X: ROHR BR Aiu suis | 
partivir, © “. | —— 
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verfucht, fol in die, in ‚ber Urkunde — Strafe 
verfallen. Darin beſtand naͤmlich ein zweites Mittel 
der Geiſtlichen, den Saͤtzen des Roͤmiſchen Rechts 
über Veraͤuſſerung der Guͤter Eingang zu verſchaffen, 
und bie Altdeutfche Rechtsgewohnheit des Familien 
Eigenthums zw erſchuͤttern, daß fie die Anverwandten 
durch getoiffe, in die Urkunde eingerückte, Drohungen, 
fehreckten. Die. Gormulare ber Schenfungsdocumen 
te waren fo gefaßt, daß fich die. Eigenthümer, welche 
ein. Stück Landes an eine geiftliche Stiftung abtras 
ten, das Anfehn gaben, als fände es bei ihnen, ‚eis 
genmächtig Strafen zu befiimmen. »Wer ſich erdreis 
fiet, « fo lautet die gewoͤhnliche Sormel, »die Ver⸗ 
» Aufferung des Grundſtuͤcks fuͤr unguͤltig zu erklaͤren, 
»und daſſelbe in Anſpruch zu nehmen, ber. ſoll in 
„göttliche u und menfchliche Strafe verfallen, zur Hölle 
„verdammt, in ben Kirchenbann gethan, und zu einer, 
» fchtweren (beftimmt angegebenen) Geldbuße an bie 
» Geiftlichfeit und an den Fiskus verurtheilt feyn«. *) 
Man glaubte ficherer zu gehn, wenn man die Könige 
in bag Intereſſe söge. Doch hatten, ungeachtet ber 

vielfachen hinzugefügten Drohungen und Formuln 
der Abſchreckung, bag ber Schugheilige des Stiftes. 

oder 





— — — — 
x) Chartäe Alam. sec. VIII. ap. Goldast. 1, c. N. 34 — 


84. p- 48 — 7% 
cn donat, a, 764. ap. Hontheim, — Trer. T. 
J. p. 128. 


Chartae donat. ap. Hertgott. 7. II. p- 2. segq. 
Charta tradd. ap, Miraeum, opp, dipl. T. I. p. 7. seq. 
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oder Kloſters gegen den auftreten ſollte, der die 
Schenkung anfechten wuͤrde, *) daß ein folcher Ber; 
meffener dag Schickſal Judaͤ, des Verraͤthers, haben 
ſollte, *) manche Anverwandte den Muth, die Schen⸗ 
kung anzutaſten, und zwar nicht blos gerichtlich, fon; 
dern häufig mit dem Degen in der Hand. Die Der 
ſuche der Geiftlichen, gewiffe, ihnen günftige, Römi- 
ſche Nechtsfäge in Anfehung des Eigenthums, unter 
den Deutfchen einzuführen, hatten bald sur Folge, 
daß auch das herfommliche Syſtem der Inteſtat⸗ und 
der Manngftamın » Folge untergraben wurde; zumahl 
‚ da in den Donau⸗ und Rhein: Gegenden das NR, 
mifch - Theodofifche Recht feit der Nömifchen Herr, 
fehaft fich bier und da erhalten hatte. :) Daß in 
Galien fchon im fechsten Jahrhunderte Teftamente 
vorkommen, *) ifE wegen der vielen, dafelbft anſaͤſſi. 
gen, Roͤmer, die ihr National, Recht behielten, zu 
erwarten; aber auch in Deutfchland finden fich frühe 
Beifpiele, nicht nur überhaupt von Teftamenten, fons 
dern auch insbefondere von Vermaͤchtniſſen unbeweg⸗ 
licher Güter an Töchter, bei vorhandenen Söhnen; 











n) Charta ırad. a. 808g. in diplomatario Benedicto - Bura- 
no, in Monument. Boic. Vol, VII. p. 33. 

2). Charta trad, a. 799..in diplomatario Schledorf.. ibid, 
Vol. IX. p. 15. 

3) Caroli M. praeceptum pro monasterio Prumiensi, a. . 797. 


ap. "Martene et Dur, ampl. coll. T. I. E 52: „sSecun- 
„dunr quod lex romama educet.“ 


4) — Tur. l. VI: c. 46. a. 484. 
I, 78 
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namentlich in den Niederlanden, ’) Mo. body daß 
Saliſche Recht ausdrüclich das Gegentheil verorb- 
nete. Merkwuͤrdig ift unter andern dag Teflament 
eines niederländifhen Grafen. Eberhard vom Jahre 
867, worin bderfelbe die Güter, die er in der Lom⸗ 
bardei und dem benachbarten Alemannien befaß, fei- 
nem älteftien Sohne befiimmt, die anfehnlichen nie 
derländifchen Befigungen aber unter die drey juͤn⸗ 
gern Söhne, und drey Töchter, vertheilt, namentlich 
das Gut Heilsheim im füböflichen Brabant feiner 
Tochter Judith vermacht. :) 

So lange der: ältefte Nationalzuftand der feß- 
haften und ackerbauenden Deutfchen dauerte, war 
feine Ausſicht zur bürgerlichen und fittlichen Entwif- 
kelung. Die zerfireut liegenden Gehöfde lauter Fleine 
monaschifche Staaten; die rohen Güterbefiger Des: 
poten ihrer unfreyen Hinterfaffen; wenig Berührungss 
punfte unter den, in’ Abgefchiedenheit Iebenden, flol: 
gen Aderfürften; wenig Nacheiferung; wenig Polizey 
und Rechtspflege: ein lofer, ein durchaus öder, Zus 
fand! Lange durfte er nicht unverändert beftehn in“ 
einem Lande, das, im Herzen von Europa gelegen, 





j ı) Marculf. 1. II. form,. 12: „per hanc epistolam te, dul- 
„cissima filla mea, contra germanos tuos, filios meos, 
„in omni hereditate mea aequalem et legitimam esse 
„consttuo heredem, ur de alode paterna — cum hliis 
„meis, germanis tuis, — dividere debeas, “ 


2) Testamentum Evratdi comitis, ap. Miraeum, Opp. di 
pl. T. L. p. ı9, 20. 
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“ gum Mittelpunkte der Europäifchen Eultur. auserfehn 
war. Ein wohlthaͤtiges Element kam unter die kal—⸗ 
ten, felbfigenügfamen, Landberrn, durch welches all; 
mählig angezogen, die Stoffe ſich mifchten und in 
Gaͤhrung geriethen. jener neue Herrenftand der koͤ⸗ 
niglichen Leute, anfänglich und lange Zeit ein Aers 
gerniß für Die ungelenfen, von National: Vorurtheis 
len eingenommenen, Reichsfreyſaſſen, führte doch alzu 
viel Schmeichelhaftes mit fih, um nicht bei einigen 
den flörrifchen Freyheitsduͤnkel zu befiegen, und Lür . 
ſternheit zu erregen. Königliche Leute waren «8, die, 
als die einzigen Staatsbeamten, ale öffentliche Her, 
ſchaft ausübten; Fönigliche Leute, die allein Gelegen⸗ 
beit hatten, fich Kriegsruhm zu erwerben; Fönigliche 
Teste, die zum Genuffe fisfalifcher Güter gelangten. 
Ein neuer Richtpunft der Ehre, von dem alten fehr _ 
abweichend, war entftanden, ber die Blicke immer 
ſtaͤrker anzog. Auf der Leiter des bürgerlichen Ran: 
ges ftanden die iöniglichen Getreuen fehr hoch, aus 
der Summe ihres Wärgeldes zu fchliegen. *) Der 
Schimmer des Hofs, die Reige der Teilnahme an 
dem Föniglichen Hofftaate und der Reichsminifteriali. 
tät, ließen die Alodialherrn nicht ungeruͤhrt. Viele 
traten über, und wurden unter die Leute oder Ges 
treuen des Könige aufgenommen, dadurch, daß fie 
demfelben mit ihren Haustruppen, ihrer Heermann- 











ı) Lex Sal. tit. 44. 1. 4. 
Marculf, I, form. 18. 


& 
» 
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ſchaft oder Heermannic (Arimannic), den Eid der 
Treue leifteten, *) d. i. gleich den übrigen koͤnigli— 
chen Leuten fich zu Kriegs: Dienften verbindlid) mach— 
ten, (zur Sahne fhworen). 2) Zu ihren Erbgütern, 
die fie in jeder Hinficht unverändert beibehielten, ?) 
befamen fie nun fisfalifche Ländereyen zur Nutzung; 
wurden auch meiftentheilg zu den öffent: 
lichen Stellen ihrer Provinz befördert, ba 
‚ fie die einbeimifchen Rechtsgewohnheiten, befondern 
Bedürfniffe, und örtlichen Umftände, von Jugend auf 
fannten. Bon Karln dem Großen wurden 5. DB. in 
Sachſen verſchiedne einheimifche Edle zu Grafen er: 
nannt; *) namentlich erhielt ein gewiffer Trautmann, 
zu defien Salgütern Dortmund (aus Trautmann 
verunftaltet) gehörte, von diefem Könige eine Beftal 
fung als Graf im füdlichen alten Sachfen, in der ,' 





ı) Marculf, 1. ı. form, 18, 
2) Ludovici pii Cap. Wormat. a, 829. c: 7. ap. Baluz. I. 


p- 672: „missi nostri illos describant, qui in exercita- 
„tem ire possunt ezpeditionem ; — et qui necdum fide- 


„litatem nobis promiserunt, cum sacramento nobis i- 


„delitateın promittere faciatis, “ 


3 


u 


Gregor. 'Tur. 1, IX. c. 38. 2 
Theodorici IV, dipl. a. 727. ap. Boug, IV. p. 766: 
„monasterium Murbach, in Alodo fidele nostro,. Eber- 
„bardo comite. “ 
Capitularium 1, IV. c. 4: „de vassis nostris, qui — 
„in longinquis -regionibus sua habent benehcia, vel 
„res proprias, “ 


„) Annal, Fran, a, 782. ap. du Chesne, T. II. p. 22. 
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Gegend Von Dortmund. *) Solche Reichsminiſteria⸗ 
len, obwohl zugleih Beſitzer von Erbgütern, mußten 
ſich doch, wie die andern, auch zu Hofdienften ver, 
ftehn, wann der König in Die Provinz Fam. Auch 
war in Anfehung ihres Gerichtsſtandes die ‚Eigen 
[haft der ‚Reichsminifterialität vorherrfchend; dag 
Fuͤrſtenrecht war ihr competenter ‚Gerichtshof. Be 
kannte Beifpiele find bier Taffilo von Bayern, und 
Raſtiz von Mähren. Dadurch; daß diefe Mediatz. 
fürfien,. von den Siegern gefchont, dem Schickſale 
der meiften. übrigen vormahligen Stammfürften. ent 
gingen, und ihre Erbgüter, nebft denjenigen Verwal 
tungstechten , ‚die in andern Provinzen Herzoge aus: 
übten, behalten durften, traten fie nothwendig in die 

Vaſallenſchaft des Könige, >) und in die Reichsmi⸗ 
nifterialitäf, und mußten, tie vormahle die Aleman- 
nifchen Fürften, ?) an der Spige einer- angemeffenen 
Zahl von berwaffneten Leuten für den König im Felde 
erfcheinen. Daher mußten fie auch, obgleich von den 
Freyen des Landes unter mehrern Prinzen des Stamm» 
fürftenbaufes gewählt, in ihrer Würde von dem Koͤ⸗ 
nige anerkannt und befiätigt werden. *), Schr ers 
Härfich fprachen mithin die Mitglieder des Fürften, 





— 





ı) Caroli M. praeceptum pro Trutmanno comite, a. 789. 
ap. Baluz. I, p. 249. 

2) Annal. Franc, Nazar. a. 787. 

3) Lex Alan, tit, 35. c. 1. 

4) Lex Bajuwar. tit, 2, o 1. 


N 
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recht8, für deren Pares die genannten Mebiatfürften 
‚ galten, unter Vorſitze des Königs, Criminal: Urtheile 
über biefelben: über Taffilo im Jahre 788 zu In⸗ 
gelheim;, *) über Raftiz im Jahre 870 zu Regens⸗ 
burg. °) Manche Reichsfrenfaffen gingen noch einen 
Schritt weiter; fie fchicften ihre Söhne frühzeitig an 
das Doflager, und ließen fie dafelbft Hof» und Kam» 
mer» Junferdienfte verrichten; 3) damit fie in Verbin, 
dungen Ffämen, durch die fie Gelegenheit fänden, eben; 
falls in der Provinz zu einem Amte, und einem ba: 
mit verbundenen Beneficialgute, befördert zu wer⸗ 
den. *) Andere ließen fich felbft als Hofbeamte an- 





— 


1) Annal. Franc. Metenſ. a. 788: „rex congregavit syno- 

„dum in praelata villa (Ingelheim) et ibi venit Tassi- 
„lo. — Ab omnibus dijudicatus est ad mortem; et 
„cum omnes capitalem sententiam pfoclamarent, rex, 
„misericordia .motus, eo, quod consanguineus ejus es- 
„set, obtinuit ab ipsis dei et suis Aidelibus, ut non 
„‚ MOreretur, “ 


2) Annal. Frauc. Fuld. a. 870. conf,'’ Annal. Franc. Bertin. 
a. eod: „Ludovicus rex cum suis colloquium habens, 
„Rasticen, gravi catena ligatum, sibi praesentari jussit, 
„eumque Francorum judicio, et Bojoariorum, nec non 
„Sclavorum, — morte damnatum, luminibus tantum 
„oculorum privari praecepit. ‘“ 

5) Chronieon Föntanell. c. 1. ap. d’Achery, T. II, p. 264: 
„idem vir, adolescentiae dum polleret aetatis in annis, 
„atque in aula gloriosissimi regis Dagoberti nobilissi- 
„me militaribus negociis ac aulicis disciplinis educare- | 
„tür, ab eodem rege comes palatii constitutus, u 

4) LexSal. Tit. 57. 1. 2: „gravionem, qui puer regius fue- 
„rat.“ 
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filen, $ B. als Neferendarien, Stallmeifter, um 
neben ihrem. Eigenthume fisfalifche Beneficialgürer 
ju erhalten. ) Es finden ſich auch ſchon frühe 
Spuren von erfünftelten Eehngütern, von der, in der 
Folge fo häufigen, Webertragung des Eigenthumg, 
Verwandlung deffelben in Bencficium; wodurch die 
erblichen Befiger, wann feine Gelegenheit zu gegebe- 
nen DBeneficialgütern in der Nähe ihrer Seldmarf da 
war, fich kuͤnſtlich an, die koͤniglichen Leute anfchlof; 
fen, um die, daraus erwachſenden, fuͤr ſie locenden, 
Vorzüge, zu theilen. ) 


Derräthereyen an der Freyheit, nach altoäter; 
lichen Begriffen! Anftößig für die übrigen Hofherrn, 
die noch eiferfüchtig ihre alte Unabhängigkeit be 
haupteten, und fich mit dem neuern Zeitgeifte nicht 
befreunden Fonnten! Bekannt genug ift die Erzählung 
von dem Baperfchen Dynaſten Eticho, aus dem 
Welfſchen Hauſe, Schwager Ludwigs des Frommen. 
Der Sohn deſſelben, Heinrich, reiſete wider Wiſſen 
des Vaters zu Ludwig, feinem Oheim, erhielt von 
dieſem 4000 Morgen fiskaliſcher Laͤundereyen in Ober: 
bayern als Lehn, und trat dafur in die Dienfte des 
Königs. Der Vater, ein Altdeutfcher Freyheits— 
fhmwärmer, war auffer fih vor Gram und Zorn über 
diefe Erniedrigung, und wollte den Cohn nicht mehr 





ı) Gregor. Tur. 1. IX. c. 38. " 
2) Mareulf. 1..1. form. ı%. 


PU —— 
ſehn. *) Vergebens war jedoch alles Straͤuben der 


Altglaͤnbigen; der Baum der Deutſchen Ur⸗Verfaſ⸗ 
ſung war an der Wurzel angegriffen. 





1) Chronic. Weingart. Monach. de Gwelfis,,c. 3. ap, Leib- 
nitz. scriptt. Bruns. T, 1. p. 782. 
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J Zweiter Abſchnitt. 
Seiflihkene 
a. 
Als Grundherrſchaften. 


Plato, der tiefſinnige Forſcher, aber auch der ſchwaͤr⸗ 
meriſche Aſcet, hat durch die, von Pythagoras adop⸗ 
tirte, Lehre: »der Menſch muͤſſe ſtreben, die Seele 
»von dem Koͤrper zu entfeſſeln, um ſie in naͤhere 
»Verbindung mit der Gottheit, ihrem Urfprunge, zu 
»feßen, das Leben müffe eine beftändige Vorbereitung 
*zum Tode feyn,« — einen. wirffamen Zunfen in 
das leicht entzündliche Gemüth der morgenländifchen 
Hypochondriſten geworfen. Wie ſich die Religions— 
lehre meiſtentheils der herrſchenden Weisheitslehre 
unterordnet, ſo bequemte ſich auch das Chriſtenthum 
in Aegypten nach’ dem aufkommenden Neuplatonifchen 
Syſtem, in welchem jener Gedanke des Griechifchen 
Dichterphilofophen zu den Fundantentalfägen gehörte. 
Das merkwürdige Dogma war ein Saatforn, dag 
bier feinen entfprechenden Boden Fand. Aegypten ift 
die uralte finfire Heimath des freudenlofen Pietis⸗ 
mus; ſeit den fruͤheſten Zeiten erlag es unter dem 
Joche kleinlich-⸗deſpotiſcher, lichtſcheuer, Falter Hierar- 
hen; Muſik, Wein, und Froͤhlichkeit, waren verbannt 
aus dieſem Kerfer; durch die unnatürliche Entbeh⸗ 
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rung alles Lebensgenuſſes ſeit ſo vielen Jahrhunder⸗ 
| ten, waren bie Bewohner, Gefangne von Geburt, fo 
erftarrt, daß felöft der belebende Geift der Griechen 
fie nicht ermärmen konnte. Bei dieſer altnationalen 
Stimmung ber Aegypter, verbunden mit der Ems 
pfänglichkeie der Morgenländer für Schwaͤrmerey, iſt 
es begreiflich, wie in Furger Zeit viele der dortigen 
Chriften von dem verführerifchen Sage mächtig er: 
geiffen wurden; und aus dem Klima des Landes, 
der fißenden. Lebensart der Gelehrten, und der immer 
tiefer in das Ehriftenthum eindringenden Myſtik, wird 
erbklaͤrlich, wie fogar die Griechifchen Geifilichen in 
Aegypten ber um fich greifenden afcetifchen Schwaͤr⸗ 
merey nicht widerſtanden. Lebhafte Schüler gehn 
immer einige Schritte weiter, als bee Lehrer. Der 
Pythagoriſch⸗ Platonifche Sat wurde dahin ausge 
dehnt: alle Sinnlichfeit müffe ertödtet, alles Melt: 
liche verachtet, werden; nur ein ſtilles, beſchauliches 
Leben fey der Gottheit gefällig. Dies führte natuͤr⸗ 
lich auf. den Einfall, der geraͤuſchdollen, geſellſchaft⸗ 
lichen Welt zu entfagen, und in Die Einfamfeit zu 
gehn. Mit Schnelligkeit verbreitete fich der Hang 
zur Ubgefchiebenheit und zum Quietismus; bis jen⸗ 
feit der Land, Enge nach Syrien und Paläflina er: 
firecfte fich im kurzem die Grillenkrankheit. Klüfte 
und Eindden, Gräber und Hölen, waren bald mit 
chriſtlichen Anachoreten befegt. Eifrige Propagandi- 
fien flößten früh auch den Bewohnern von Gallien 
und Stalien Geſchmack an der einfamen afcetifchen 
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Lebensart einz nur waren im Europäifchen Klima, die 
Ausbruͤche der Schwärmerey weniger wild. Hier 
liegen ſich die Mönche, um von der Welt abgefchies 
den zu ſeyn, zwar auch in einfanen, wuͤſten Gegen; 
den nieder; aber nicht in thierifcher Unthätigkeit, fon- 
dern üb:rall zum herrlichſten Gewinn für die Landes, 
kultur. Denn, Bewohner eines fältern Himmels⸗ 
ſtrichs, wo mehr Lebensbebürfnife Statt finden, und 
mehr Steig erforderlich ift, diefelben zu befriedigen; 
und, feit dem fechsten Jahrhunderte, groͤßtentheils 
Ordensbruͤder von ber Regel des hochverdienten Be, 
nedict, der den Feldbau zu einer vorzüglichen flatu: 
tenmäßigen Pflicht erhoben. hatte, — ſchufen die 
Mönche, wo fie ſich ſchwaͤrmeriſch⸗fromm niederlie. 
Ben, aus Wuͤſteneyen Fultivirte Gegenden, rodeten 
Waldungen ang, verbreiteten Ader- und Wein: Bau: 
erneuerte begluͤckende Reifen der Ceres und des Dio⸗ 
nyſos. Mißverftandne Frömmigkeit: hat vormahle 
viele Hinduß, denen die Braminifche Religion den 
Ackerbau zur Heiligen Pflicht macht, auf wuͤſte Infeln 
geführt, - Diefelben urbar zu machen; mißverſtandue 
Stömmigfeit“ trieb viele Europäifche Chriſten in die 
entlegenften; töildeften Gegenden; Niederlaffungen, die 
zwar nicht im jener Abfiche der Hindus gefchahen, 
aber doch nothwendig diefelbe Folge hatten. ) So 


—— 











ı) Tassilonis ducis dipl. a. 769. in diplomatario Schledorf. 

in ‚Monument. Boic. Vol. IX. p. 9: „quia 'ipsa loca 
‘ „(imonächis concessa) ab antiquo tempore inanem arque 
- „inhabitabilem (sic) esse cognovimus, “ 


* 


* 
9: / 


gleicht der intellectuelle Auswurf, wohin falfche Re 
-Tigiofität gehört, zuweilen dem materiellen: es ‘gehn 


edle Fruͤchte daraus hervor. Die Mifanthropen des 
Mittelalters, die fich der Welt entzogen, find. der 
Welt nüglicher geworden, als fie felbft gewollt haben. 

Der tiefe Zuftand bes Auffern Friedend, ber 


Mangel an Zerftreuungen, die Entfernung aller Ber: 


anlaffungen, die das Feuer wilder Leidenfchaften ent 
zünden, die Befreyung von häuslichen Sorgen, die 
viele Muße: lauter günftige Umftände, durch welche 


„die Klofterbemohner auf wiſſenſchaftliche Beſchaͤfti⸗ 


gungen geführt werben mußten. . Einige Bildung des 


Geiſtes, dadurch erworben, verbunden mit den vor⸗ 
theilhaften Folgen der regelmaͤßigen Lebensart, der 
Anterweiſung der Jugend, und der taͤglichen Befchäf: 
tigung mit Gegenſtaͤnden der Religion, mußte in der 
Naͤcht des Mittelalters die Kloͤſter als lichte Punkte 
auszeichnen, eine hohe Meinung von den Drdend: 

geiſtlichen erregen, und bewirken, daß deren Lebens⸗ 
art als nachahmungswerth betrachtet ward. Vorzuͤg⸗ 
sfich wurde unter den, zu einem Domſtifte er 
«den, Geiftlichen, eine, der Hlöfterlichen: ähnliche, Wer 
-faffung eingeführt; zumahl, da die Stofebewofen 
‚für geiftliche Perſonen erflärt waren. 


Klöfter und Domftifter waren das — 


mittel, die chriſtliche Religion unter rohen Voͤlkern, 
namentlich unter den Deutſchen, zu gruͤnden und zu 
erhalten. Man eilte mit der Anlegung dieſer geift- 


lichen Schanzen und Warten. Wie lange wuͤrden, 
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ohne diefe Mafregel, die Dicfichte von Schwaben, 

Sranfen; Heſſen, Thüringen, noch unzugaͤnglich ge: 
“ blieben feyn; wie lange noch der Boden für Getrei— 
debau unbenußt, ein todtes Capital für die Nation! 
Wo Stifter und Klöfter angelegt wurden,‘ da eroͤff⸗ 
* „22 zero —E— fuͤr * kLandwirthſchaft, 











b * er ablandiſchen en | 
ven: m rſt die Kloſtergeiſtlichen, den Feld— 
Na ihrer Niederlaffung zu treiben, und 
7 Boden dazu Porinbekeisen. Manche Belchäfti- 
gung; — ch das Werf des Beduͤrfniſſes und der 
Berufgpflicht, wird almählig zur Liebhaberey, zur 
Leidenfchaft, Die Klofterbrüder gewannen nicht blog 
Geſchmack an der Wirthſchaft; ſie gingen bald wei— 
ter. Sie, die ſich aller irdiſchen Beſchaͤftigungen, 
alles Phnfifchen, entfchlagen, ihr Dafeyn blos dem 
Umgange mit der Gottheit widmen, wollten; bie fich 
deshalb von der Welt und ihren Zerſtreuungen zu: 
rücgesogen hatten; verloren bald diefen Zweck aus 
dem Auge, vergrößerten auf vielerley Wegen dag 
Kloftergebiet, trachteten, durch Mittel von verfchied- 
nem Gehalte, dafjelbe zu’ arrondiren, und erweiterten 
die Kloſterwirthſchaft aufferordentlich: eine von den 
taufend Inconfequenzen, die in ihren Folgen wohl: 
thaͤtig fuͤr das Menſchengeſchlecht werden. 
Der, Hang zum Eigenthum feige mit der Bes 
friedigung. Die Bifchöfe und Aebte, nie gefätigt im 


— 
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Beſitze von Laͤndereyen, wurden von, den Koͤnigen, 
wie von den Privatperſonen, mit beiſpielloſer Frey— 
gebigfeit überrafcht. Es giebt eine gewiſſe unwill⸗ 
kuͤhrliche Huldigung, die der Kultur uͤberall von der 
Unmwiffenheit. und Rohheit geleiſtet wird. In Ver— 
gleichung mit den rohen Fraͤntiſch⸗ Deutſchen Magna» 
en die von verebeinden, geifigen — 







die Gebildeten der Nation, ‚bie ein 
len Selbſt⸗ Umgange daß ‚Selb. ve reihe idunge Saft 
anbaueten, ein Feld, das zu dem groß 1 Gebät 
der Kultur eines Volks die erften und wichtigften 
Materialien liefern muß. Das Opfer, das die Ber 
wohner des Fränfifchen Staats, bloße Landmwirthe, 
im natürlichen Gefühle ber geiftigen Subordination, 
den Stifts⸗ und Klofter- Geiftlichen darbrashten, bes 
fand in Ländereyen, dem einzigen, oder doch vorzüg: 
lichften, Befigthume. Bei den Königen ward bie 
Bereitwilligkeit zu Schenkungen, zu aufferordentlichen 
Vergünftigungen, durch eine gewiſſe Politit vermehrt, 
die ihnen eingab, Männer von fo großem Einfluffe 
auf dag Volk, von der Natur ihnen zu Mitregenten 
geſetzt, am fich zu feffeln. 

Die vielen und meitläuftigen Länderenen, mit 
denen die Könige während einer Neihe von Jahr: 
hunderten die Stifter und Kloͤſter bereicherten, ') 








ı) Concil, Aurelian. a. 511. c. 5. ap. Labbeum, T. IV.p. 
1405: „de oblationibus vel agris, quos domnus noster. 
„rex ** suo munere conferre dignatus est,‘ 


wurden daher felten als vollftändiges Eigenthum an 
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dieſelben veräuffert; in welchem Falle dies in der 
Schenfungs + Urkunde ausdrücklich bemerft wurde. *) 


Meiftentheild behielten fie die fisfalifche Eigenfchaft, 


und werden deshalb Beneficien genannt. ?) Das 
Intereſſe der Könige verlangte zwar, daß fie den 
Drodensgeiftlichen eingeräumt wurden, aber auch, daß 


fie 





fönigliche Beneficialgüter. blieben: ein Umftand von 





Gregor. Tur. 1. V. c. 3: „villas, quas ei rex a /fisco 
„indulserat, abstulit, er basilicae contulit S. Medardi.“ 

Ludovici 1. (Chlodovaei) dipl. circa a. 508. ap. Bou- 
quet T. IV. p. 616: „concedimus quidquid est fisch 
„nöstri etc. “* 


Hildberii I. dipl. : a. 528. ap. eund. p. 617: „dedi- 


- „mus de fisco nostro etc. 


Ejusd. dipl. a. 558. ap. eund. p. 622: „cedimus nos 
„fiscum largitatis nostrae etc.‘ 
Dagoberti I. dipl. a. 632. ap. eund. p. 629: „quali- 


„ter ad fisco nostro praesente nunc tempore in dei 


' „nomine. possidetur, ex indulgentia nostra ad ipsa san- 
„cta basileca concessa,“ _ 


Siegberti III. dipl. a. 651. ap. Mart. et Dur. ampl. 
coll. T. I. p. $: „Nos loca ipsa ad ipsa monmasteria 
„aedificanda er Foresta nostra (Arduennensi) concessi- 
„mus. “ 

Theodorici II. dipl. a. 690. ap. Mabillon. de re di- 
pl. p. 471: „nos ipsa villa de fisco nosiro ad mo- 
„nasibirio — pro remedium animae nostri — visi fui- 


„mus coöncessisse, “ 


1) 


a) Theodorici IV. dipl. a. 721. ap. Bouq. IV. p. 698. 699 


Marculf. L I. form, 15: „villa, quam usque nunc 
„fiscus noster tenuit, promptissima derotione cum om- 
„ni integritate visi fuimus concessisse. “ 


Hildeberti DI. dipl. a. 706. ap. Mabillon. 1. c. p. 481: 


„‚jure proprietario, sub emunitatis nomine etc,“ 


' 
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Wichtigkeit, Grund der meiſten Verhältniffe 
der Prälaten und der Stifts- und Klofters 
Güter zum Könige. Als Haupt einer geiftlichen 
Corporation, der die Nugung fisfalifcher Grundſtuͤcke 
abgetreten war, gehörte jeder Praͤlat zur Klaffe der 
- föniglichen Leute und Minifterialen; und über die, | 
im Beſitze der Stifter und. Klöfter befindlichen, fis⸗ 
£alifchen Güter, übte der König, wenigſtens lange 
. Zeit; alle die Rechte, die er fich über die fisfalifch. 
adlichen Güter, als Dber: Eigenthümer, vorbehalten 
hatte, und die auch die Privat - Alodialperen über 
ihre. Unterfaffen altherfommlich ausübten ; wovon im 
Verlaufe dieſer Gefchichte Beiſpiele vorkommen wer⸗ 
den. Daher wird der Kenig Senior der Praͤlaten 
genannt. *) Daß die Bifchöfe und Aebte, aus der 
angeführten Urfache, geradehin zu den Föniglichen 
Reuten gerechnet worden find, erhellt aus mehrern 
unzweideutigen Ausdruͤcken der Geſchichtſchreiber. *) 
Eben ſo unzweifelhaft iſt es, daß ſie, in dieſer Ei: 
genfchaft, dem Könige zu Kriege: °) und Hof⸗Dien⸗ 
fien verpflichtet waren; gleich den weltlichen Reiche: 
minifterialen. Die Unter» Vafallen der Bifchöfe und 
Aebte, 





— — — 











ı) Frotharii, episc. Tull., epist. XXIV. ap. Boug. VI: p. 
395. | 
2) Fredegar. Chron. c. 4r. a. 613: „Burgundiae Barones, 
„tam episcopi, quanı ceteri leudes. “ 
C.76. a. 634: „, pontifices, ceterique leudes.“ 
3) Hetti, Archiepisc. Trev., Mandatum ad Frotihar. episc. 
Tullens. a. 817. ap. Hontheim. T. J. p- 169. 
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Yebte, unter der Hauptbedingung ber Kriegsdienſte 
angefeßt, mußten su allen Zeiten die Geldſtrafe erle— 
gen, die auf die Vernachlaͤſſigung des Dienſtes ge⸗ 
ſetzt war. *) Die Geſchichte liefert ſchon in dieſer er; 
ſten Periode viele Beiſpiele, daß mehrere Praͤlaten ſogar 
perfönlich ihr Contingent angefuͤhrt haben, und zu 
Felde gezogen ſind; untreu jenem Vorſatze, der ſie 
in die Abgeſchiedenheit gefuͤhrt hatte, uneingedenf 
der wiederholten firchlichen und Iandesherrlichen Ber 
bote der unmittelbaren Theilnahme am Blutvergiefen. 
Ein Biſchof Anepos führte im Jahr 712 ein Trup, 
penkorps an, in einem Feldzuge gegen die Sueven; 2) 
zwey Biſchoͤfe geriethen in einem Treffen gegen die 
Normannen i. J. 880 in die Gefangenſchaft, 3) oder 
verioren gar das Leben; +) auch ein Abt Hugo war 
in diefem Treffen; 5) zwey andere, Walo und Ber: 
tolf, erfchienen im J. 882 im Felde; ©) Sunzo, 
Erzbiſchof von Mainz, im J. 8915?) Arn oder 
Arnds, Bifchof von Wirzburg, blieb in einem Tief, 


—ñ— ⸗ñ —— — — — —— ——— —— e — ——— 


1) Gregor, Tur. 1. V. c. 27. 
Eginhard. epist. 17. et'22. ap. Boug. VI. P- 373- 374. 
oa) Adonis, Archiepisc. Viennens., Chron. ap. Bouquet. 
Il. 670. ’ : 
5) Hermann. contract. ad. a. 880. 
4) Helmold. Chron. Slav. 1. 1. u Fe 
s) Annal. Vedastini, 2. 880 ap. boug. VIII. P. 84. 
6) Regino ad a. 882. 
7) Id. ad a. gu: 
— 26 
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fen gegen bie Menden im J. 8925 ") drey Bifchäfe, 
Ansgis, Goffelin, und Abbo, fochten im 3.925 
gegen die Normannen. 2) Berfäumten, die Stifter 
und Klöfter, ihr Eontingent zu fielen, fo hatte dies 
zumeilen bie nachtheilige Folge, daß fie ihre Unmit— 
telbarfeit verloren. ») Blos einige, von den Koͤni⸗ 
gen vorzuͤglich beguͤnſtigte, Abteyen, wurden von der 
Verpflichtung zu Kriegs⸗Contingenten freygeſprochen, 
4. B. Corvey; 2) auch einige am Rhein und in 
Bayern. °) Fa 

Die Hof Dienfte der Prälaten zerfielen, wie bey 
den weltlichen Keichsminifterialen, in ordentliche und 
aufferordentliche; von denen die erfiern ſich auf Dien⸗ 
fie in den koͤniglichen Gapellen und Kanzleyen bes 
ſchraͤnkten, bie zweiten von allen Bifchöfen und Aeb⸗ 
ten geleiftet werden mußten, fo oft ber König in bie 
Provinz Fam. Ä 
— —h — — — 
1) Id. ad a. 892. 

Annal. Metens. a. eod. 


2) Frodoardi Chron. a. 925. ap. Boug. VII. p. 182. 


3) Chronicon Senoniense, 1. I. c. ı6. ap. Acher. II. p. 
609. ⸗ 


4) Arnolfi dipl. a. 887. ap- Lünig. picil. eccl. P. III. p- 
72: „mec abbas, ejusque successores, in hostem ire co- 
„ gantur, sed sicut antea eis a predecessoribus nostris 
„concessum fuit, omnes uos wasallos nobiles secum 
„‚in patria, ab expeditionibus wacantes, habeant.‘““ 


4) Ludovici pii Notitia de monasteriis, quae nec dona, 
nec militiam dare debent; a, 817. ap. Baluz. I. 5gı. 


* 
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Ordentliche Hofdienſte der Praͤlaten. 
1) Dienſte in den Hofcapellen. 


Bey der Feſtigkeit, mit der ale Voͤlker auf mitt⸗ 
lerer und niedrer Stufe der Ausbildung unter ans 
dern an den Religionds Gebräuchen und Symbolen 
der Väter hängen, mürde die ziemlich fchnelle Aus, 
breitung des Chriftenthumg zu den größten Raͤthſeln 
der Geſchichte gehoͤren, wenn ſich daſſelbe nicht ſo 
genau an den Griechiſch-Roͤmiſchen Cultus ange⸗ 
ſchmiegt hätte, wenn die ſinnlichen Theile beſſelben, 
- die Yuffendinge, nicht bloße Mobdificationen der big, 
berigen Volksreligionen gemefen wären. In dem 
Griechiſch⸗Roͤmiſchen Spftem befand fich Feine Kluft _ 
gwifchen den Göttern und Menfchen; den Uebergang 
machten NHeroen und Halbgötter, näher verwandt der 
menfchlichen Natar. Sie gingen, dem Wefen nad) 
in das chriftliche Syſtem über: fogenannte Heilige 

milderten bier. den Abftand zwiſchen Gott und den. 
| Menfchen, Untergottheiten, Mitteltwefen, jugänglicher, | 
als die allzu erhabne Gottheit. Nur in Anfehung 
der Eigenfchaften und Thaten, die zum olympifchen 
Bürgerthume berechtigten, waren bie alten Heroen 
von den neuen verfchieden: die alten gymmnaftifche 
Helden, bie neuen, moralifhe: eine Folge deg 
männlichen Zeitalter und der monarchifchen Regie: 
rungen. Die alten verloren fich im Dunkel ber Vor: 
zeit; bloße. Volksfagen hatten fi) von ihnen erhal 
ten, Feine finnliche Neberbleibfel; die neuen waren ber, 

G 2 


— 


100 


Geſchichte erreichbar, und dem frommen Sinne war 
jeder koͤrperliche Gegenſtand heilig, der zu. einer chriſt— 
lichen Halbgottheit in näherer Beziehung geſtanden 
haben ſollte. Das Neliguienwofen hätte im Franken⸗ 
ſtaate alles durchdrungen. Eidſchwuͤre wurden nicht 
anders, als auf Reliquien, abgelegt; 2) Verfolger 
wurden zuruͤck gehalten, Feinde beſiegt, wenn man 
ſich Reliquien vortragen ließ. In hohem Rufe ſtand 
beſonders ein Gewand (Cappa, Capella) des hei⸗ 
ligen Martins, vormahligen Biſchofs von Tours; 
ein Haupt: Reliquienſtuͤck, Sanction der feyerlichſten 
Eide, ?) vorgetragen in Sclözügen. ?) Die Gefli- 
chen, Träger des Kleinods, hießen davon Capella- 
ne, und ber Tempel, der in Zeiten des Friedens daß 
Heiligthum verſchloß, Capelle. *) Auf den meis 
ſten Pfalgen der Sränfifch: Deutfchen Könige wurden 
frühzeitig Kirchen erbauet, 5) (Sacella regis); °) | 
die Hauptforge war dahin gerichtet, diefelden durch 
Reliquien zu weihen. Bald wurden fie, nach dieſem 
Umftande, ebenfalls Capellen, und bie Geiftlichen dar- _ 
an Capellane, genannt. 2) Am berühmteftien von al: 


— — — — 








— — — — 





) Lex Alam. tit. VER % 
a) Marculf. ı. form. 58. * 
3) Monach. San. Gall. de gestis Caroli-M. L I. c. 4 
4) Ibid. RE . 
5) Capit. de villis, c. 6. 
6) Pipini Capitulare Metense.a. 750. c. 6: 
7) Caroli M. Cap. Franceford. a. 794. © 36. 
Cıp- de villis. c. b. 
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Ien Hofcapellen war die, zu Aachen; *) bie herrliche 
Marienfirche, *) von Karla dem Großen angelegt; 
und mit goldenen und filbernen Gefäßen, mit eher: 
nem Gittern und Thoren, mit Marmoryäulen aus 
Italien, geſchmuͤckt, 3) mit Blei gedeckt, +) ein Wun⸗ 
der der Baufunft jener Seit. Eine fchöne Capelle 
war auch zu Öondreville, einer Föniglichen Pfalz 
in Lothringen. >) An der Spige ber zahlreichen 
Geiftlichfeie jeder Hoffirche fand ein Ober - Eapel, 
lan, °) der auch vorzugsweife den Namen Capel⸗ 
Lan führte.) Der wichtigfte Theil feines Amts be 


— — — — — — 





‘ Capitularium J. V. c. 334: „capellae in palatio no⸗ 
„, SErO.‘* , - 
Ludovici ‚pii Cap. ä. 828. c. r. ap. Baluz. I. p- 653: 
„de decimis, quae ad capellas dominicas dantur. “ 
1) Caroli:M. Cap. Francoford. a. 794. ©, I: „in sacıi Pr 
„latii capella recondendum. “ 
Eginhard.  Annales de gestis Lüdovici pi, a. 829: 
„sanctae dei genetricis Basilicam," quam capellam vo- 
„ cant."* 


Annal. Fuld. a. ggr. 

2) Ibid. 
 Ejusd. vita Caroli M. c. 17. a 
5) Ibid. c. 26. 
4) Eginhard. de gestis Ludov. pfi, 1, ce. 
5) Frotharii, episc. Tullens., epist, XL. ap. Boug. VI. p. 

399. | 
6) Ludocici pü disk, a. 822. ap. Mabillon. 1. c. p- 5135: 


7) Hinemar. epist. ‘de ord. palatii, ccı 14. 16. 19. 32: 
„omnem clerum. palatii sub cura et dispositione sua 


* regebat. * 
# 
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Ausführung. AB aber um die Mitte des achten 
Sahrhundertd auch unter den Layen von Nömifcher 
und Gallifcher Abkunft die letzten Nefte wiſſenſchaft— 
‚licher "Bildung verfchmwanden, aus der barbarifchen 
Eprache der Urkunden abzunehmen, hörten die Refe— 
rendarien auf. Geit dem achten Jahrhunverte tra— 
ten Oberfanzler"*) an ihre Stelle, vorzugsweiſe 
Kanzler genannt; ohne Ausnahme Geiftliche, meiſten⸗ 
theils Bifchöfe oder Aebte der Gegend. Wie vor 
mahls der Referendarius, fo hatte nun der Hofkanz⸗— 
ler folgende Amtsgeſchaͤfte. In der Eigenfchaft als 
Geheimfchreiber des Königs führte er deſſen Privat 

Correſpondenz; beſorgte die Ausfertigung der koͤnig⸗ 
lichen Verordnungen und Urkunden, legte dieſelben 
dem Könige zur Unterfchrift vor, und contrafignirte. ) 
Wenn das Giegel in Verwahrung des Pfalzgrafen 
blieb,,?) da diefer Beamte feinen gewöhnlichen Sig 
auf dem Domainen » Amte hatte, der Kanzler hinges 
gen blos Dienfte that, fo lange der König anmefend 
war, übrigens in feinem Stifte oder Kiofter lebte; 
fo gehörte doch zu den Gefchäften des Kanzlerg, bie 
Urkunden mit dem föniglichen Siegel zu verfehn. Er 
mußte ferner die Publifetion der Föniglichen Verord⸗ 





1) Hincmar, ]. ce. 


a) Vita Caroli M. per Monachum Engolismensem descri- 
pta, ad a. 769. ap. Boug. V: p. 185. " 


3) Caroli. Calvi Capp. zit. LI. (perperam LIII.) c. 17. ap. 
Baluz. Il. p. 265. 
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nungen beſorgen; 2) endlich, als Archivar, die Auf: 
ficht über deren Sammlung führen. *) Da bie Huf: 
Archive, der Sicherheit wegen; gewöhnlich in den 
Capellen angelegt waren, weshalb die Geſchichtſchrei⸗ 
ber des Mittelalters zuweilen ſogar den Ausdruck 
Capelle gebrauchen, wenn ſie die Kanzley und das 
Archiv bezeichnen wollen: °) fo lag der Gedanke fehr 
nahe, die Würden eines Ober-Capellans und eines 
Hoffanzlerg hier und 'da in Einer Perſon zu berbin⸗ 
den. Dies war unter andern der Fall bei dem Erz 
bifhofe Hildebald von Coͤlln, der unter Karin dem 
Großen Capellan und Kanzler zu Aachen war. *) 
Doch ward die Vereinigung diefer Würden nicht Re— 
gel; vielmehr wird ausdrücklic) angegeben, daß beide 
gewöhnlich getrennt geweſen find. 5) Die zweyte 











1) Ludovici pii Cap. a. 823. c. 24. 
Caroli calvi Capp. 1. c. p. 267: „jussit Gauzlenum 
„‚ cancellarium, ut haec sequentia capitula in populum 
Fr recitaret. * 
2) Caroli calvi Capp, tit. XIV. ce. XI: „missi capitularia 
„accipiant de scrinio nostro vel a cancellario nostro, « 
Tit. XXXII: „commendatio nostra ex more in nö- 
„Stro palatio apud cancellarium retineatur. “ 
3) Monach. San. Gall. 1. I. c. 4: „quendam optimum di- 
‚„‚ ctatorem et scriptorem im, capellam suam assumpsit. 
4) Caroli M. dipl. a. '789. ap- Baluz. I. 250: „Hildebal- 


„dus, Archiepiscopus Coloniensis, et sacrı palati Ca- 
„,pellanus, recognovi, * 


5) Hincmar. 1. c. C. 16: „Apocrisiarius vel Capellanus, 
'  „eui sociabatur summus:cancellarius ; post eos palatium 
„ disponebatur etc, « Ä 


106 

Hälfte des achten Jahrhunderts iſt die Epoche der 
ſchnell fortruͤckenden Ausbildung des hierarchiſchen 
Syſtems; da feit Pipin und Karln dem Großen ge 
nauere Verbindungen, mit Rom gefchloffen wurden. 
Das Ganze des Kirchenregiments gewann immer 

mehr an Einheit und Haltung, firebte immer mehr, | 
fih in Einen Hauptpunft zuzuſpitzen, tährend das 
Ganze des Staatsregiments, feit dem Tode Karla 
des Großen, immer zerruͤtteter ward, immer mehr 
aus einander ging; aufgelöfef durd) die Entartung | 
des Lehnweſens. Wie feit diefer Zeit über die Bi, 
fchöfe mehrere Erzbifchöfe emporftrebten, fo erhob 
fi) über die Dber- Capellane der fämmtlichen Haupt: 
Pfalzen ein Erzeapellan, und über die Hoffanz 
ler in ganz Deutfchland ein Erzfanzler, Seitdem 
die einzelnen Hoffanzler ein Oberhaupt hatten, fügte 
am Schluffe der Urfunden der Hofkanzler, Concipient - 
oder wenigſtens Revident derfelben, häufig die For: 
mel hinzu: die Schrift fey an. der Stelle des Erp 
fanzlers von ihm durchgefehn und unterfchrieben; *) 
fo wie es üblich) war, daß, wenn in Abtwefenheit des 





ı) Caroli calvi dipl. a. 86r. ap. Mabillon. p. 534: „Gauz- 
„lenus, regiae dignitatis cancellarius, ad vicem Hludo- . 
„vici, recognovit et subscripsit, “ 

Caroli crassi dipl, a, 886. ap, Hund. Metrop. Sal. 
T. I. p. 164: „Amalbertus Cancellarius, ad vicem Luit- 
„hardi, Archicancellarii, recognovi,‘‘ | 

Ottonis I, dipl. a, 963. ap. Maibom. T, I, p. 747: 
»„Luitgerius cancellarius, ad -vicem Vidonis, episcopi 
„et archicancellarii, recognovi et subscripäl. “ 
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Hofkanzlers, ein Unterfangler oder Notarins die Ne: 
vifion der Urkunde übernahm, dies ebenfalls bemerkt 
wurde. *) Der Erzkanzler betrachtete fich zugleich 
als Groß: Siegelbewahrer; daher ift das Neichgfiegel 
dag Abzeichen deffelben geworden, Wie der Ober; 
Capellan in manchen Pfalzen zugleich Hoffanzler, fo 
war in der Folge zumeilen die Erz» Capellan- mit 
Der Erzfanzler: Würde in der Perfon eines vorneh— 
men Prälaten verbunden; in welchem Falle gewoͤhn⸗ 
lich der erſte von’ beiden Amtstiteln vorherrfchte. =) 


— 


— 











1) Caroli calvi dipl. a. 857. ap. Bouq. VIII. p. 550: „Adal- 
„garius, notarlus, ad. vicem Gauzleni (cancellari:), re- 

» cognovit, ” 
Ejusd. dipl. a. 864. ibid. p. 594: „Hildeboldus, no- 
„tarius, ad vicem Hludovici ————— recogno- 


v 
Hy. 7, 


2) Ludovici regis dipl. ap- Kulpis. A. p. 112: „Helarhar- 
„dus, cancellarius, ad yicem: Luitberti, Archicapellani, 
„recognovi,‘‘ 

Ejusd, diplomata a. 877. ap. Härenberg. hist. Gan- 
dersheim, dipl. p. 584-585: „, Wolfherius, cancellarits, 
„ad vicem Luitbert, Archicapellani, recognovi. “ x 

Arnolfi regis dipl. a. 887. ap. Hund. Metrop. 'Sal. 

‚ T, 2. p. 165: „Aspert, cancellarius, ad vicem Archica- 
„pellani, recognovi, 

Ejusd, dipl. a, 888. in Cod. — Lauresham. T. ı. 
p- 91: „Aspertus, cancellarius, ad vicem Theéeotmari, 
„Archicapellani, recognovi, “ 

Ejusd. dipl. a. 890. ibid, ir, 

Ludoviei regis ‚dipl, a. 906, ap. Goldast. Alam. T. 
II. P. 1. p. 37: „Ernustus, cancellarius, ad vicem The- 
„otmari, Archicapellani, recognovi, “ 


‚ Ottonis I. dipl. a, 950. ap. Maibom. T. 1. p- 744. 
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Aufferordentliche Hofedienfte ber 
Pralaten. 


Zur Erhöhung des Glanzes bei der Gottesver⸗ 
ehrung wurden oft die Prälaten der nächfien Stifter 
und Klöfter bei feyerlichen Gelegenheiten an das Hof: 
lager entboten, um in der Capelle, Statt ber gemei- 
nen- Capellane, Dienſte zu verrichten. Namentlich 
hatte einft der Bifchof Frothar von Toul, unter Lud⸗ 
wigs des Schwachen Negierung, Befehl erhalten, zu 
diefem Behufe ſich in Aachen einzufinden; durch Ge⸗ 
fhäfte und andere Umfiände an der Reife verhindert, 
wandte er fi) an den damahligen Erzcapellan, den. 
Abt Hilduin.von St: Denys, *) als compekenten 
Dberbeamten, mit der angelegentlichen Bitte, ihn für 
diefes Mahl frey zu fprechen. ?) Gewandte und. ge: 


—_ 








„Brun, cancellarius, a. mw Heroldi, Arthicapellani, re- 
9 cognovit. * 

Ejusd. dipl. a. 05 2,ibid: „Ludolfus, cancellarius, ad 
„vicem Brunonis, Archicapellani, recognovi. “ 

Ejusd. dipl. a. 956. ap. Erath. Cod. dipl. Quedlin- 
burg. p. 9: ' »Liudulphus, cancellarius, a. v. Brunonis, 

| Archicapellani, r.“ 

ı) Flodoardi hist. Remens. ap..Boug. T. VI. p. 216: „in 
„monasterio $. Dionysii sub Hilduino abbate; — prae- , 
„memoratus Hilduinus abbas, imperatoris Ludovici Jar- 
„chicapellanus etc, “ 

2) Frotharü epist, XI. ap. eund. T. VI. p. 390. 591: „prae- 
„cipitur, ut in Aquis palatio operemur, et laboribus ibi- 
„dem peragendis insudemus. — A praedicto servitio 
„nos liberare ne pigeatie; — hoc enus curae pastora- 
„lis a me submoyeaiis. “ 
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ſchaͤftskundige Prälaten wurden überdied von ‚den 
Königen häufig. zu politiſchen und geſandſchaftlichen 

Geſchaͤften gebraucht; in die entfernteſten Gegenden 
des Reichs, oder in das Ausland, gefchickt; beſon⸗ 
ders von Karla dem Großen und feinem Nachfolger 

zu den aufferordentlichen Bevollmächtigten gewaͤhlt, 
die zu unbeflimmten Zeiten gewiffe Provinzen bereiſe— 
ten, um den gefammten Zuftand derfelben zu unter 
fuchen, und darüber an den König zu berichten. Der 
eben genannte Srothar befürchtete einft, von dem Kö, 
nige mit Aufträgen in die Spanifche Mark gefchicke 
zu werben; ein rief an den Oberthürhüter Gerung 
follte dies abwehren. Erſt ſucht der. Bifchof den 
- Hofmann durch die Erzählung zu gewinnen, daß er 
fleißig im Gebete feiner gedenke, und nur kuͤrzlich 
hundert Meffen für ihn gelefen, und funfzig Pſalter 
für ihn habe fingen laffen; dann tritt er mit der 

Bitte hervor, daß ber Magnat ſeinen Einfluß gebrau⸗ 

che, um den Befehl von ihm abzuwenden. *) Unter 
den Briefen des befannten Abts Eginhard find eini— 
ge, die fich ebenfalls auf die Verpflichtung der Praͤ— 
laten besiehn, auſſ⸗ erordentliche Dienſte für den Kö: 
nig und deſſe n Familie zu uͤbernehmen. Der aͤngſt— 
liche alte Mann aͤuſſert große Beſorgniß darüber, dig 
er dem Befehle der Königinn, ihr von Aachen nad) 
j ö— — — 
1) Ejusd. epist. XXIV. ibid. p. 305:-,.si in partes His spa- 


„niae propter custo: diam et solichudinen me senigr 
‚noster isto hieme futuro des stinare voluerit etc_‘“* 


{10 


Compingen zu folgen, nicht fogleich, habe nachleben 
fönnen, da er unterwegs bon . ſchmerzlichen Krank- 
heit befallen worden fey. ” | 

| Allgemein aber, und ein alle Mahl beflimmt, 

war die Verbindlichkeit der Prälaten, als Vorſteher 

von Körperfchaften, die im Beſitze figfalifcher Güter 
waren, dem Könige aufzuwarten, fo oft derfelbe in 
der Didced war; =) oder zu gemiffen Zeiten an dad _ 
bleibende Hoflager nad) Aachen zur Aufwartung zu 
reifen. 2) Vernachlaͤſſigte Jemand dieſe Lehnpflicht, 
ſo hatte er Strafe zu befürchten. *) Die Reife ge. 
ſchah zu Pferde. *). Eben fo mußten die Prälaten, | 
ſchon gegenwärtig, wann der König auf die Pfalz 
fam, benfelben einholen: ©) ein Beweis, daß feldft in 
den Formalitäten das Lehnweſen meiftentheild ſchon 
zu Karls des Großen Zeit ausgebildet war, und daß 
die Pralaten ben weltlichen Reichsvaſallen faft durch» 
auß gleich) geftellt wurden; weshalb fie, wie diefe, 

1 EEE — 

ı) Eginhard. epist. 40 — 42. ibid. p- 379. 380. 

a) Frorharii epist. XI. l. c: „nostis enim, quia ipse dom-- 
„nus Imperator sequenti anno locum nostrum vult vi- 
„sitare, er tunc illi servire non potero, sicut cupio etc. 

2) Hincmar. de ord. pal. c. 14: „episcopi, tampore com- 
„petenti palatium visitantes. “ 

Eginhard. epist. 23. l. c. p. 374. 

4) Ejusd. epist. 14. p. 372: „hortaris, immo consilium das, 

„ut— palatium petam, cum mihi septem dierum ah- 
„sentia poenalis futura denunciata sit.“ 


6) Ejusd. epist. 40. 42. p. 379. 380. 
6) Ejusd. epist. 41. lc n 
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frübgeitig Fuͤrſten genannt werben. 2) Daber muß⸗ 
ten ſie auch, und zwar auf eigene Koſten, im Gefol⸗ 
ge des Koͤnigs, waͤhrend der Reiſe deſſelben durch 
die Provinz, bleiben; beſonders wenn bei dieſer Ge— 
legenheit Fuͤrſtenrechte oder Neichstage gehalten wur; 
den. 2) Zu den Lehn⸗ und Hof⸗Leiſtungen der Praͤ— 
laten gehörte endlich die jährliche Abführung eines 
Lehncanons an den Reichslehnhof, großentheils beſte⸗ 
hend in einer gewiſſen Zahl von Pferden. 2) 

Die fiskaliſchen oder Reichslehn⸗Guͤter der Etif: 
ter und Klöfter waren jedoch bei weitem nicht deren 
einzige Ländereyen. Wenn die Prälaten, als Bene: 
ficial» Befiger, zu den ReichSminifterialen gehörten, 
fo waren fie, ald Alodial: Befiger, zugleich bedeuten: - 
de Reichsfreyherrn. Wermächtniffe waren der erfte 
von den Wegen, auf denen die Geiftlichen zu Alu 
dien “gelangten; *) VBermächtniffe, befonders von Klo; 








ı) Exrerptum ex vita $.-Balıhildis, reginae Francorum, a. 
656. ap. Boug. III. p- 572. x 
Caroli III. constitutio de‘expeditione Romana, a. 
881. ap. Goldast. Const. imp. T: I. p. 207: cum con- 
„sensu tam spiritualium, quamsaecularium, principum.“ 


2) Lupi, abbatis Ferrariensis, epist. ad Maicwardum, abba- 
‚tem Prumienseın. In bibliotkeca patrum, T. IX. p. 
844- | 

3) Wendeboldi regis praeceptum de immunitate ecclesiae 
Trevirensis, d. a. 898."ap. Hontheim. 1. p- 237: »eX- 
„septis sex equis, qui per singulos annos ex eodem 
„episcopio solito more — nobis debent exhiberi. “ 

4) Lotharii I. constitutio a.. 560. c. 10. ap- Baluz. I. p. 8 
„ablationes defunctorum, ecclesiis deputatae. 


# 
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fler- und Gifts: Geiftlihen, von Frauen, und Erb» 
töchtern. ”) Don dei letztern fo wenig, ald von den 
eritern; zu verwundern. Das chriftliche Religionsſy⸗ 
ftem, in feinem. Theile martialifch, ein Syftem dee 
Wohlwollens und der Ganftheit, empfahl fih dem 
rein » weiblichen Charakter; befreyete das :weibliche 
Gefchlecht von der morgenkändifchen Willkuͤhr der 
Männer; befchenfte dafjelbe mit begluͤckenden Nech- 
ten: wie natürlich daher Aufwallungen der Inbrunſt, 
der Danfbarfeit, ausgebrücdt durch Schenfungen an 
Religions anſtalten! Je anfehnlicher aber der Umfang 
der fisfalifchen und eigenthümlichen Grundflüce, defto 
größer die Anfprüche der Prälaten. Die Feldmarfen 
der Stifter und Klöfter wurden bald fo ausgedehnt, 
daß fie. nicht mehr von einer Wirthfchaftsbehörde 
überfehn, nicht mehr vom Stifte oder Kloſter aus 
bewirthfchaftet , werden fonnten. Die entlegnern 
Grundftücke mußten verpachtet werben. Don einigen 
‚überließ man die Nugung an Colonen auf deren Fe. 
bengzeit, oder auch erblich; gegen die Leiſtung gemif: 
fer Tandwirthfchaftlichen Dienfte und gewiffer Duoten 
des Ertrags. Andere wurden in Fleinern Parcellen 
unter dem, von den Nömern Rn aber in er; 

weis 
nen 


Gregor. Tur. 1. VII. c. 7: „testamenta defunctorum, 


„qui —— heredes instituerant. “ 
1) Cotawinae eujusd. Charta trad. ap. Goldast. Alam. T. 
il. P. I. p. 36. 
Beatae cujusd. Charta trad. ap. eund. 1. c. P. 50. 
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meiterfer Bedeutung angewandten, Namen Preca: 
rien, anfänglih auf kurze Zeit, weiterhin auf lans 
gere, *) an benachbarte Fleine Landeigenthümer ver, 
pachtet. Die Concurrenz bei. biefen Berpachtungen 
ward für die Geiflichen ein fruchtbare Mittel, ihre 
Vefigungen zu vergrößern. Die weitlaͤuftigſten und 
ergiebigften Grundſtuͤcke, und die Verlängerung der 
Pachtung auf Lebenszeit, bewilligten fie folchen Land, 
wirthen, die ihnen ein Stück eigenthümlichen Landes 
gerichtlich verfchrieben, das den bisherigen Eigenthůuͤ⸗ 
mern; höchftens noch den Kindern, zur Nutzung über, 
laffen bleiben follte, weshalb der Name Precarien 
darauf übergetragen wurde; nach dem Tode der Be, 
figer folcher erfünftelten Pachtftücke aber der geift: 
lichen Eorporafion anheimfiel; *) ein Verfahren, dag’ 
in der. Folge fogar vom Staate öffentlich. erlaubt 
wurde. ?) Del in die Flamme der. Dabfucht der 
— — — — — 
1) Marculf; 1, U: form, 5; 

2) Marculf: 1. H.. form. 39: = 


Charta traditionis ‘a. 799. in diplomatario Schledorf. 
in Monument. Boic. Vol. IX, p. 14. 15. 

Charta traditionis a, 879. ap. Berrgott. Cod. probatt, 
geneal. dipl. Habsburg. P. ll, p. 48: „post meum obj« 
„tum Omnia ex integro tam illa, guae deti, quam ip- 
„sa, quae aocepi a monasterio, ad coenobium er ad 
„rectores ejusdem redeant perpetüaliter possidenda, “ 
Caroli M. Cap. VII, a, 803. ap. Bal. I. p- 4tı: „ipsi 
„proprias et utiles res eisdem ecclesiig legaliter tradanz, 
„et sic — precariae renoventur. ' 

Caroli calv. Capp. tit. VII. c, ae: „precariae a ne- 
„wine de. rebus ecclesiasticis fieri praeswmantur, nisi, 


J. H 


— 
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Prälaten, Wenn angrängende Grurdftücke durch ihre 
Lage die Lüfternheit, ber geiftlichen Herrn entzündeten, 
ſoo noͤthigten dieſe, zudringlich, mit geiſtlichen und 
weltlichen Zwangsmitteln verſehn, die Eigenthümer, 
ein Stück Landes vom Stifte oder Klofter unter je . 
ner Bedingung in Pacht zu nehmen, damit fie auf 
diefem Ummege zum Ziele gelangten. 1) Kauf ober 
Tauſch maren Die feltmern Arten ber Ermwerbung. 
Den größten Zuwachs erhielten die Pändereyen der 
Geiftlichkeit durch) das berüchtigte, mit beifpielofer 
Allgemeinheit in ganz Deutſchland einreiffende, für 
die innere DVerfaffung in feinen Folgen fo wichtige, 
Sraditionswefen. Srömmeley war freylich oft 
die Triebfeder, wenn fleinere Landeigenthümer, ohne 
Anſpruch auf die Pachtung eines Stuͤcks von den 
Kirchenländereyen, doch unter jenen Bedingungen bei 
Precarien, Gütern, ihr vaͤterliches Erbe an eine geiſt⸗ 
fiche Anftalt hingaben. Bei weitem aber nicht immer 
war verirrte Neligiofität Urfache diefer Sorglofigfeit 
in Anfehung der Nachtommen . Der Sprache in den 
Nebertragungs⸗Urkunden iſt nicht zu frauen; Geiſt⸗ 
liche waren es, die die Urkunden außfertigten, nach 
Sormularen, don Geiftlichen abgefaßt. Geberdenfpiel 
—— —— — — 


„quantum de qualitate convenienti datur ex proprio, 
„duplum accipiatur eæ rebus ecclesiae.“ 

ı) Ibid: „A nulla potestate quis cogatur, facere precariam 
„de rebus, proprie deo et sanctis illius dicatis, cum ratio 
„et ususobtineat, neminem, cuinon vult, contra utilitatern 
„et ralionein, praestitum de proprie facere benefjeium.“ 
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heiliges Sinnes, erzwungene Freundlichkeit bei ver: 
biffenem Schmerge, herrſchten nur zu oft von Seiten 
des gedrängten Hausvaters, der dag theure Eigen. 
thum fortgab. Für die Fleinen Grundheren näherten 
fich Zeiten, wie fir jest den Fleinen Landesherrn drohn; 
das Privatleben gewann das rauhe Anſehn, wie jetzt 
das Voͤlkerleben: zunehmendes Verlieren der kleinern 
Maſſen in den groͤßern; gieriges allgemeines Auf⸗ 
lauern; gegenſeitige Anſtrengung der Staͤrkern, ein; 
ander zu verſchlucken: mißliche Zeiten der ſtehenden 
Haustruppen des Adels, mißliche Zeiten der ſtehen⸗ 
ben Reichsſstruppen ber Regenten! Umgriffe, Erpref: 
ſungen, Gewaltthaͤtigkeiten der Staatsbeamten und 
ihrer Miniſterialen, ſtuͤrzten die meiſten kleinen Land, 
eigner in Sorgen und Noth; zur Verzweiflung brach— 
te ſie der ausſaugende Kriegsdienſt ſeit Karln dem 
Großen, einem Fuͤrſten, der, zur Behauptung des 
zweydeutigen Ruhms, unter den Fuͤrſten Europens 
uͤber die groͤßte Zahl von Geviertemeilen zu gebieten. 
neben den Lehntruppen die Landmilig übertrieben vers 
. größerte, und eine Ueberfpannung ber Kräfte erzwang, 
deren Folge eine völlige Erfchlaffung feyn ‚mußte, 
Von allen Seiten beftärmt, unfähig, fich laͤnger zu 
behaupten, entſchloſſen fich allmaͤhlig viele der klei⸗ 
nen freyen Haußväter, die Mundfchaft eine® mäch» 
tigen Ptaͤlaten durch jene fchmerzlihe Aufopfes 
rung zu. erfaufen. Im füdlichen 2 und mitt 


1) Codex Tradd. 8. Emmeranensium, ap, Pez. thesaur. T. 
1. P. III. p. er. seq. 
H 2 
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lern, *) wie im nördlichen, 2) Deutſchland, kommen 
unzählige Beifpiele von Guts⸗ Uebertragungen vor, 
die, wenn auch aus dringender Noth vorgenommen, 
doch freymwillige Trabitionen zu nennen find. Sie 
waren aber die Vorläufer von erpreßten. Daß 
man fic) getviffe Ungerechtigfeiten ebenfalls erlauben 
fönne, fobald ung andere, mit denen wir ung gleich 
fielen, das BHeifpiel geben: diefer elende Wahn der 
Schwachſinnigen, diefe vorgebliche Entſchuldigung der 
Unedeln, deren legales Betragen nicht die Folge eis 
gener Moralität if, mag vorgeherrfcht haben, wenn 
die Vorſteher geiftlicher Anftalten mit den gefühllo, 
fen ‚Grafen und deren Unterbeamten in Unterdrücung 
und Beraubung des gemeinen Mannes Schritt hiel | 
ten: 2) Schandflecke, felbft durch die glängendften 
ann nn nn — 
Instrumenta Tradd. Frising. ap: Meichelbeck. hist. 
Fris. T. I. P. I. p. 33. segq. 
Tradd. Alam. ap. Goldast. T. II. P. I. p. 52 — 71. 
Charta Tradd. ap. Herrgott. T. II. p. 7. segg. 
Chartae Tradd. aa. 768. 784. ap Schöpflin, Alsat, 
dipl. T. I. p. 40. 53. 
ı) Chartae Tradd. Prumiens. ap. Hontheim, 1. c. T. I. p. 
127. 131. — 
Tradd. Laureshamenses, in Cod. dipl. Lauresh. T. 
II. p. 49. seq. 
2) Tradd. Fuldd. Ed. Schannat. 
Ludovici regis dipl. a. 879. ap. Schottgen. et Kreys. 
T. I. p. 15: „ Colonos (Fuldenses), propria« heredita. 


„tis agros, deo et sanctis ejus traditos, usufructuario, 
„ut fierl moris est, in beneficio tenentes, 


3) Caroli M. Cap. III. a. 811. c. 2.3: „ Pauperes se re- 
„clamant, expoliatos esse ‘de sorum preprietate. Et 
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Verdienſte der Seiftlichfeit um die Ausbildung Eu; 


ropens nicht zu vertilgen. Des hohen Berufes ver. 


gefien, in der Nacht jenes Zeitalterd die Nefte des 


Lichtes zu retten, das Göttliche im Menfchen nicht 


erfterben zu laſſen, benutzten viele Prälaten die Fin: 
ſterniß, an die Rotte der Räuber fich anzufchließen. 
Nicht durch eingewanderte Eroberer ift der große 
Haufe in Deutſchland unterjocht worden; Die feine 


Vaͤter und Vormuͤnder feyn follten, die Depofitairg 


feiner Religion und feiner Rechte, wurden feine Fein, 
de, traten ihn zu Boden. Da hat er ein Jahrtaus 
fend gelegen. Sonſt hat die Ungerechtigkeit ihr Map, 
und die Urne ber Duldung ihren Boden; im Deut: 
fchen Mittelalter nicht. Bergeblih waren die oft 
twiederholten Iandesherrlichen Befehle, den gemeinen 
Mann nicht zu druͤcken, ihn vielmehr zu ſchuͤtzen und 
zu vertheidigen. Zweyerley Waffen führten rohe Praͤ⸗ 
igten, die auf Plünderung ausgingen: Gewalt, wenn 
fie die untere Volksklaſſe anfielen, Tag, wenn es 
auf fisfalifche Grunbftäcke abgefehn war. Es würde 


ſchwer feyn, zu glauben, daß Männer, von denen. 


man annehmen follte, daß Beruf und Lebensart wohl, 
. thätig auf ihr Nechtsgefühl gewirkt haben werben, 
unverfehämt genug feyn konnten, fißkalifche Länder 
reyen heimlich zu ihren Feldmarken zu ziehn, *) un 
— — Be de 


— 
„hoc aequaliter clamapt super episcopos et Abbates, 
„et eorum advocatos, 61 super comites et eorum cem- 








„‚tenarios. “ 


1) Gregor. Fur. de.gloria confessorum, c; 71, circa 4. "566. 


— 


118 


falfche Schenkungs⸗Urkunden, mit nachgemachten Un⸗ 
terfchriften, abzufaffen, wenn nicht Beifpiele, durch. 
aus unverdächtig, vorhanden wären; =) wenn nicht 
überdies viele, Nachrichten übereinftimmten, daß ſich 
die Biſchoͤfe unb Aebte bei weitem nicht immer in 
der feyerlichen Stille des Klofters, unter wiſſenſchaft⸗ 
lichen und Firchlichen Befchäftigungen, vorbereitet, 
fondern oft im Getöfe der Welt, bis unmittelbar zu 
dem Antritte ber geiftlichen Würde, auf der Sjagb 
und im Kriege herumgetrieben, hatten. 

WVrerwandſchaften, vielfache Verbindungen in ber 
Layenwelt, famen den Prälaten zu Statten, das Ziel 
der Habfucht immer weiter zu ſtecken Nicht zufrie- 
den mit dem bedeutenden Umfange ergiebiger Lände 
reyen, ftrebten fie, mittelbar die Reichthuͤmer zu vers 
mehren. Bei ber vielfachen und tiefen Verflechtung 
der Hierarchie mit dem bürgerlichen Leben erlangten 
fie ohne Schwierigfeit Bekannefchaften in der koͤnig⸗ 
lichen Samilie, unter den Gümftlingen am Hofe. Pris 








. ı 

ap. Bouq. II. p. 467: „Insurgit Childericus, atque im- 
„properans criminibus exacerbatum episcopum, quod 
„res, fisci ditionibus debitas, iniquo ordine retineret, 
„extrahi eum vi judicio jubet; et tentum, ablata per 


„judicinm aka Yaancas villa, trecentis aureis condem- 
* > 
„’ havit. ** 


ı) Gregor. Tur. 1. X. c. 19. a. 590: „Otto, qui tunc Re- 
„ferendarius fuerat, cujus ibi subscriptio meditata te. 
„nebatur, .negat, se subscripsisse ; conficta enim erat 
„manus ejus in hujus praeceptionis scripto, In hac 
„igitur causa episcopus fallax repertus est.‘ 


) i19 
vilegien wurden erfchlichen;.. auch befonnene Könige 
überrafcht. Unverbohlen erklären die letztern in zahl⸗ 
lofen Urkunden, daß die Königinn, die Schiefer, 
der Erbpring, ein Magnat, fie zu der Priilegirung 
vermocht babe. Fruͤhzeitig ward faft. allen Kirchen 
der Zchent bewilligt, felbft von den Föniglichen Gü- 
fern; ) eine Abgabe, um fo drückender, da fie vom 
rohen Ertrage geleiftet wird. Fruͤhzeitig ward dem 


Geiftlichen das Recht der unentgeldlichen Schwein» _ 


maſt in den öffentlichen Waldungen eingeräumt. 2) 
Ein gewiſſes Wohleben in den Stiftern und Klös 
fern war die natürliche Solge der zunehmenden Reich⸗ 
thümer ; die Zufuhr auslandifcher Lebensmittel zum 
eigenen Bebarfe vermehrte fih: Befreyung von 
Zoͤllen mar daher eins von den Vorrechten, nach 
denen die geiftliihen Anftalten, und mit Erfolge, ?) 
trachteten. Je färfer dag Prieſterthum und je ſchwaͤ⸗ 
cher das Koͤnigthum ward, deſto weiter gingen die 
Praͤlaten in ihren Forderungen; die Koͤnige erlagen 


2 





1) Cap. de villis, c. 6. 


2) Lotharii constitutio a. 560. c, XI. ap. Baluz. I. p. 8. 
Caroli calvi Capp. tit. VI, c. 2. 


5) Pipini regis dipl, a. 752. ap. Miraeum, T. I. p. 64r, 
Caroli M, dipl, a. 808. ap. Zylles. P. III. p. 13. 
Ludovici pii dipl. a, 814. ap. Mart, et Dur, ampl. 

coll, T, U. p. a2, \ 

Lotharii imp. dipl. a. 844. ap. Hontheim. T. I. p. 188. 
Arnolfi dipl, a. 898. ap. Meichelbeck. T. I. P.I. p. 
147. | * 
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dem Andrange; tauſende von ſogenannten Tmmn; 


nitäts- Privilegien wurden erbeten, ertrotzt, * 


vermoͤge deren die Stifter und Kloͤſter faſt von allen 
oͤffentlichen Laſten und Leiſtungen, von Steuern, Na _ 
tural⸗Lieferungen, Einquartirung, Vorſpann, Lands 
frohnen ꝛc. voͤllig freygeſprochen wurden, blos die 
Verpflichtung zu Kriegs⸗Contingenten ausgenommen; 
eine Vollendung ihres Staates im Staafe, von der 
erft nach einer hiftorifchen, Audführung über die Air 
risdietions⸗ Gerechlfame der Prälaten, vollftändig’ ges 


+ handelt werden kann. Bei weitem nicht fo begün- 


fligt, wie die geiftlihen Körperfchaften, waren 
die Patronatkirchen mit einzelnen Geiftlihen; beren 
es jedoch erft wenige gab. Die Ländereyen, von be; 
nen der Unterhalt des Pfarrers beftritten wurde, wa⸗ 
ven oft blos nugbares Eigenthum, mit Abgaben und _ 
Dienften an die Grundherefchaft. Einem Befehle 
Ludwigs ded Schwachen zufolge folte bei jeder 
Pfarrkirche wenigſtens ai Hufe freyes ER 
feyn. *) 


Auf Koften der übrigen Staatsbürger, haupt; 
fächlich auf Koften der Staatskaſſe, häuften ſich die 
Schäge in den geiftlichen Anftalten. »Seht, unfer 
»Fiskus iſt verarmt; unfer Vermögen ift in den Be 
»ftß der Kirche gefommen:« fo Aufferte fich ſchon in 
ber zweyten Hälfte des fechsten Jahrhunderts Hild 
— a u Au EB dp en nee 


1) Ludovici pii Cap. Aquisgran, a. 816. c, 10. 
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rich der erſte, 1) ein Schwelger, ein Barbar, aber 
einer von ben wenigen hellen Köpfen ber erften Fran: 


kiſchen Dynaſtie; wenn er gleich, in dem Netze der 
Hierarchie. verfirickt, Feinen praftifchen Gebrauch von 


ſeiner Einficht machen konnte. Lüften und ſcheel fa, 


ben die weltlichen Magnaten nad) den Reichthuͤmern 
der Geiftlichen. Die religiöfe Demuth, die Ehrerbie; 
tung für den Clerus, ſehr zweydeutig und bedingt, 
vermochte nicht, die Negungen der Mißgunft zu un. 
terdrücken, die Anfälle auf die REN ber Geiſt⸗ 
lichfeit zurück zu halten. 

Dem Genius des Deutſchen Volks gefiel es, 
den Kampf gegen den Prieſterſtand lange dauern zu 
laſſen. Die Gegner der Layen, und mittelbar doch 
ihre Wohlthaͤter, waren im Beſitze allzu vieler Vor 
theile, um micht Jahrhunderte lang die Oberhand zu 
haben. Schon baburh gewannen: fie einen Bor: 
fprung , daß wenigſtens ein Theil von ihnen, groß 
genug, um eine Regel zu begründen, im Befiße eines 
gewiſſen, in den Zeiten der allgemeinen Dürftigfeit 
nicht unbebeutenden, Vorrathes yon Kenntniffen war, 
erlangt in den Stifts⸗ und Kloſter⸗ Schulen, in de 
nen fie erzogen waren. Ihrer Hauptbeftimmung nach 
follten die Schulen Bildungsanftalten für die Geift: 
lichkeit feyn; *) Karl der Große aber, der erlaud): 











ı) Gregor. Tur, 1. VI. c. 46, 
2) Additio secunda capitularium, c. 5. ap. Baluz. Lp 
1137: „decrevimus, ut unysquisque episcoporum in 


s 
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tefte Fürft des Mittelalters, "Icbendig überzeugt von 
dem Adel miffenfchaftiicher Bildung, und mit eigener 
Würde, mit Nachdruce und Ueberlegenheit des Gei- | 
ſtes, ausgerüftet, um auf den rohen Haufen der welt; 
lichen Magnaten wirken zu fönnen, fuchte den vor- 
nehmen Layen, um fie einiger Maßen für die Stu: 
dien zu gewinnen, von einer Seite beisufommen, wo 
- der Eindruck am menigften fehlfchlägt: er fuchte dem 
Eigennug und das Ehrgefühl derfelben ing Spiel zu 
ziehn. ) Iſt es ein Mahl Hoch am Tage der Auf: 
Flärung eines Volks, fo wird die Negierung, über: 
zeugt, daß die Staatsgefellfchaft, obgleich dem Haupt: 
Zwecke nach eine Sicherheitdanftalt, doch zur Wohl 
fahrts⸗ und Kultur » Anftale benugt werten muͤſſe, 
ihre Maßregeln der Beförderung moralifcher und wiß 
fenfchaftlicher Aufklärung darauf befchränfen dürfen, 








„scholis habendis, et ad utilitatem ecc!esiae militibus 
» Christi praeparandis et educandis, abhinc majus stu- 
„dium adhiberer. “ 

Ludovici pii Cap. a. 823. c. 5: „Scholae sane ad’ 
„flios et ministros ecclesiae instruendos vel edocendos 
„ordinari non negligantur. “ 


ı) Monach. San-Gall. 1, I. c. 3: „vos nobiles, vos primo- 
„rum filii, vos delicati et formosuli, in natales vestros 
„et possessiones confisi, mandatum meum et glorifica- 
„tionem vestram postponentes literarum studiis, luxu- 
„riae, ludo, et inertiae, vel inanibus exercitiis indulsi- 
»stis, Per regem coelorum, non ego magnipendo nobi- 
„litatem et pulchritudinem vestram, licet alii vos ad- 
„mirentur. Et hoc procul dubio scitote, quia, nisi ci- 
„to priorem negligentiam vigilanti studio recuperaveri- 
„ts, apud Carolum nihil unquam boni acquieritis. “ 
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neu auffteigende Gewoͤlke abzuhalten, im Entſtehn zu 
gerfireuen. Defto mehr aber kann fie poſitiv verfah⸗ 
ren, fo lange der Nebel das Morgenlicht zurüchält. 
Aus dem Beifpiele jenes hochverdienten Sränfijchen 
Königs erhellt, wie viel der edle Eifer eines hellfe- 
henden und mohlmollenden Negenten vermöge. Wirf- 
lich verbreitete fich gegen das Ende feiner Regierung 
einiger Sinn für wiffenfchaftliche Bildung, der, durch 
ſich ſelbſt, unter den naͤchſtfolgenden fortdauerte. 
Künglinge aus, den vornehmften Familien befuchten 
die Stifts⸗ und Klofter: Schulen, unterwarfen ſich 
der firengfien Zuche der Geiſtlichkeit. ) Fulda, 
St. Gallen, Osnabruͤck ıc. waren fehon um biefe Zeit - 
ſtark befuchte Lehr, Anſtalten. Daß manche weltliche 
Große Geſchmack an Literatur gewonnen hatten, iſt 
unter andern aus dem Bücher » Verzeichniffe eines 
Niederländifchen Grafen Eberhard abzunehmen, ber 
um die Mitte des neunten Jahrhunderts, zu einer 
Zeit, lebte, two noch Feine Bücher aus Eitelkeit aufs 
geftellt wurden. Es werben darin theologifche, juris 
ftifche, Hiftorifche und naturwiffenfchaftlihe Schriften 
aufgezählt, *) ſaͤmmtlich in der Eapelle aufbewahrt, 
die gewöhnlich zur Bibliothek, wie zum Archiv, bes 
nutzt wurde. Doc) war dieſes Kunſtwerk Karls des 





ı) Fragmentum historicum de concilio Aquisgranensi, ap» 
Bouq. T. VE. p. 446. | 


3) Testamentum Evrardi comttis a. 867- ap. Acher, T. UI. 
P- 877- 
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Großen, einiger Sinn mancher weltlicher Staatsbe⸗ 
amten für wiffenfchaftliche Befchäftigungen, ein vor: 
übergehender Lichtfirahl, der fich bald wieder in der 
zunehmenden Dunkelheit verlor. Lange hat es ges 
dauert, bis dem Deutſchen Volke dag- Glück ward, 
daß die Maͤnner, denen die Leitung der oͤffentlichen 
Angelegenheiten, die Erhaltung des Gemeinwohls im 
weiteſten Sinne, anvertrauet iſt, die alſo, gemaͤß die⸗ 
ſer ehrwuͤrdigen Beſtimmung der Theilnahme an der 
Nationalvormundſchaft, zu den Unterrichtetern und 
beſſern der Nation gehören ſollen, wirklich dieſe 
Erforderniſſe erfuͤllten; daß die öffentlichen Beamten 
zum Gelehrtenftande gehörten, und durch Befchäftis 
gung mit den Wiffenfchaften, in der Regel, einigen 
Adel der Seele gewannen. Nicht ohne Beforgniß 
denft der Menfchenfreund in biefer Hinficht an die 
Zukunft Deutfchlands; nicht ohne Grund befürchtet 
er, daß, wie einft, bei dem Urſprunge der Univerfitds 
ten, der Stand der Geiftlichen und der Gelehrten 
aufhörte, identifch zu feyn, bald eine Scheidung zwi⸗ 
fchen dem Stande der Staatsbeamten und der Ge 
lehrten vorgehn dürfte; wenn theils, wie im Byzan⸗ 
tinifchen Neiche, two auf Diefe Weiſ der wiſſenſchaft⸗ 
liche Geiſt erloſch, alle theoretiſche Vorbereitung die 
beſchraͤnkte Richtung zum praktiſchen Gebrauche nimmt, 
theils, bei der zunehmenden Erweiterung des Wir: 
kungskreiſes der Staatsregierung, der Drang der Be⸗ 
rufsgeſchaͤfte yon dem Umgange mit den Muſen abs 
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hält, ja, dagegen BAER: und blog Ergögungen 
der Sinne zuläßt. 

Mehr noch, als durch den Vorzug einiger wiſ— 
fenfchaftlichen Bildung, war die Geiftlichfeit den Layen 
dadurch überlegen, daß fie die Auffendinge der Nelis 
gion handhabte, und durch diefes Mittel immer tie 
fer in das bürgerliche Leben einzugreifen Berfnchte, 
Zuvörderft war das Impoſante des Gottesdienſtes 


darauf berechnet, diejenigen, die ihn leiteten, in der 


. Meinung des Haufen zu heben; ein fonderbareg 
Gemiſch von erborgten, modificirten Theilen des Gries 
chiſch⸗Roͤmiſchen Eultus, und von neuern, originellen 


Verzierungen: die Meffen, veredelte Opfer: Beyerliche 


feiten; die Prozeffionen, veredelte Formen der alten 
Religionstänge; das Weihwaſſer, auch von den Grie 
chen entlehnt ; der: beraufchende Weihrauch; das 
ſchauerliche Helldunkel in den Capellen, und nachhe⸗ 
rigen Gothifchen Tempeln; die Fackeln; die Pracht 
der goldnen und filbernen Gefäße und Geräthfchaf: 
ten; das Glocengeläute; der feyerliche Chorgeſang; 
der Zauber der Orgel, eines Inſtruments, dad zur 
Erhöhung der Kirchen: Feperlichfeit fehr vieles bei- 
frug, und wovon das erfte Exemplar fich unter den 


Gefchenfen befand, die der Griechifche Kaifer Con . 


flantin im 9. 757 dem Könige Pipin machte; *) 











1) Chronici Fredegariani continuatio, jussu Nibelungi scri- 
pta, c, 123. a. 757. | 
Annad. Nazar, a. 757: 


— 
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lange da® einzige im Fraͤnkiſchen Reiche, da erft ge 
gen fiebenzig Jahre nachher, unter Ludwig bem 

Schwachen, ein Priefter aus Venedig, Georg, zu 
Aachen, eine Waffer» Orgel für, Die dortige Dofcapelle 
bauete. *) — Die hohe Weihe des Gottesdienſtes 
veranlaßte die heilige Unverleglichkeit des Orts, wo 
er gehalten ward: frühzeitig legten es die Geifllichen 
darauf an, ein Recht des Aſyls für die bifchöflichen 
und Klofter- Kirchen zu gründen ; *) welches jedoch, 
als für die Öffentliche Sicherheit nachtheilig, durch 
Karin den Großen dadurch eingefchränft wurde, daß 
er folchen, in die Kirchen geflüchteten, Verbrechern, 
die mach den Befegen des Todes ſchuldig Maren, 
namentlich Moͤrdern, Lebensmittel zu reichen verbot.) 
Auch der Glaube an bie Heilkraft der Reliquien, *) 


— — — — — 
Anna). Tilian. a, 757. 
Annal. Metens. a, 757. 
Eginhardi Annal. de gestis Pipini regis, a. 757. 
ı) Ejusd. liber de translatione SS. martyrum Marcelli et 
Petri, ap. Chesn, T. U. p. 652. 
Herrmann. contract. a. 826. 
‚Vita Ludovici pii, c. 40. a. 826. ap. Boug. VI p. 
107. 
3) Gregor. Tur. 1. IV. c. 18. a. 557. —|. V. c.2. a, 576. 
c. 50. a, 580. — 1. X. c. 10. a. 590. 
Lex Alam, tit, 3. c. 1. 
Eginhardi epistolae VII. XV. XVI. XVII. XXV. 


3) Caroli M. Capit. a. 779. c. 8. 
4) Gregor. Tur, de gloria confessorum, c. 95. ap. Boug. 
I. p. 468. 
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von den Geiftlichen forgfältig unterhalten und ver. 
breitet; und die, in Umlauf gefette, Meinung von 
dem Gräßlichen der Ausſchließung von aller Kirchen, 
gemeinfchaft; verbunden mit dem Triumpfe des Cle⸗ 
rus, wenn ſich ein Ausgeſtoßener, uͤberwunden von 
der Macht der öffentlichen Meinung, zur Kirchenbuße 
bequemte, wovon das Beifpiel des ſchwachen Lud⸗ 
wigs alle andere hinter ſich läßt, ) — gaben den Hie. 
varchen ein ſtarkes Uebergewicht über die teltlichen 
Staatsbewohner. Große Fortfchritte in Befämpfung, 
Unterjochung, der Layen machten die Bifchöfe dureh) 
die rechtliche Begründung der geiftlichen Gerichtsbar- 
feit, 2) die fi bald zur weltlichen erweiterte; 3) 
und die gefammte Geiftlichkeit verfchaffte fich dadurch 
immer mehr nachdrückliche Waffen, daß fie den kirch⸗ 
lichen Wirkungskreis mit raſtloſer Anftrengung erwei⸗ 
terte, viele Angelegenheiten des buͤrgerlichen Lebens 
in den Umfang deſſelben zu ziehn wußte. Eheſachen, 


— 








1) Acta exauctorationis Ludovici pii a, 833. ap. Chesn. 
T. II. p. 332. 354: „coram omni multitudine judicium 
„sacerdotale, more poenitentis, susciperet; quod etnen ° 
„multo post factum est. — Prostratus in terram super 
„ eilicium ante sacrosanctum altare; — ‚‚coram sacer- 
„dotibus vel omni populo, cum lacrymis confessus, et 
„in cunctis se deliquisse, protestatus est.“ 


2) Pipini Cap. a. 755. c. 5: „ut unusquisque episcoporum 
„ potestatemm habeat, in sua parochiatam de clero, quaın 
„de regularibus, vel secwlaribus, ad corrigendum at 

' „emendandum secundum ordinem canonicum spiritua- 
„lem, ut sic vivant, qualiter deo placere possiat. “ 


3) Capitularium. Vl. «. 366. 
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Teftamente, Wucherpoligey, Ordalien, Ausfertigung 
der gerichtlichen Erfenntniffe: lauter Gegenftände, de; 
ven -ausfchließliche Verwaltung für den Eleyus eine 

Handhabe zur: Beherrfhung der Nation ward. 
Angknehm konnte die Unterjochung durch die 
Prieſter keineswegs auf die Gefühle der Layen wir: 
fen. Sol ein Volk Moralität, Religiofität, ihrer 
ſelbſt willen bochfchägen ; fol die Achtung für bie 
Religionslehrer auf die Iebendige Ueberzeugung von 
der Vortrefflichkeit der Lehre felbft gegründet feyn: 
fo wird ein Grad der Nationalfultur vorausgefeßt, 
der die Entftehung einer Priefterherrfchaft unmöglic) 
macht. Die Herrfchaft der Geiftlichkeit des Mittel, 
alter8 war bloße Benugung eined Zufammentreffeng 
von Zeitumftändeh; die Unterwürfigkeit der Layen — 
unwiliige Fuͤgung in die Nothwendigkeit. Die Ne 
ligion felbft, was damahls diefen Namen führte, war 
ehr Formenweſen, beffen Wirkung fich blos auf bie 
Sinnlichkeit erftreckte, und durch ftärkere Aufwallun⸗ 
gen der Sinnlichkeit unterdrücdt wurde; die Relis 
gionsdiener, großentheild in ihrem praftifchen Leben 
von den Weltlihen gar nicht verſchieden, meil viele 
den geiftlichen Stand erft in fpätern Jahren ergrife 
fen, wo nicht mehr die Lebensweiſe, bloß die Kleis 
dung, verändert wurde, waren bei tweitem nicht im⸗ 
mer geeignet, durch ihr Beifpiel ben Gemüthern Ehr⸗ 
furcht für das Mefentliche der Religion einzuflößen. 
Sittenlos und roh kamen die meiften in bie Kiöfter 
und Stifter; Coͤlibat, Reichthuͤmer, Müffiggang, Um 
| ab⸗ 
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abhängigfeit, beförberten Die Sittenloſigkeit: wildes 
Herumſchwaͤrmen auf der Jagd und im Kriege, Saw 
fen, Schwelgen, Hurerey, Frevel, Deftechlichkeit, Glücks, 
fpiele, abgeſchmackte Poffen, Zanfereyen, Haß und 
Verläumbung, Nepot: mus, fielen einer großen Zahl 
von Stifts» und Kloſter- Geiftlichen jur Saft. x) 

— 


ı) Bonifacii epist, ad Zachariam papam a. 742. ap. Boug, 
IV. p. 92. (perperam 94): „Inveniuntur etiam quidam 
„inter eos episcopi, qui, licet se fornicarios et adulte- 
„208 dicant non esse, sunt tamen ebriosi vel venato- 
„Te, et pugnant in exercifu armati, et efundunt pro- 
„pria manu sanguinem hominum, sive Paganorum, si- 
„ve chrisianorum. “ ‘ 

Monach. San-Gall. ]l, I. e. 5: „Dapibus Praegrava- 
„tus (episcöpus), mero injurgitatus, vinoque sepultus, 
„nmocte illa sanctissima ad nocturnas vigilias venire ne- 
„glexit, “ . 

Carlomanni principis Cap. a. 74a. c, a: „ venationes 
„et silvaticas vagationes cum canibus, omnibus servis 
„dei interdiximus. S$imiliter ut accipitres et falcones 
„non'habean:, “ 

Pipini, Cap. a. 744.-c, 3: „clerici fornicationem non 
„faciant, nec habitum läicorum portent, nec habeant , 
„‚canes, ut venationes facianı, nec accipitres portent, « 

Caroli M, Cap. a. 769. c. 3. ur, 

Ejusd. Cap. III. a. 789. c. 15: „ut Episcopi et Ab- 
„bates et Abbatissae cupplas canum non habeant, nec 

„falcones, nec accipitres, nec joculatores, 

Capisularium J. V. c. 376: „Admonemus episcopos 
„et Abbates, ut per praemia beneficia hominibus suis 
„nec auferant, nec donents quia multae reclamationeg 
„et querelae de hac causa ad nostras aures solent per⸗ 
„venire.“ — 1, VI. c, 203: „ quod Episcopus, Presby- 
„ter, et diaconus aleator et ebrius esse non debeat. * 
— ]. VII. c. 270, (de ebrietate clericorum etc.) 1 

Additio tertia capitularium c, 41. ap. Baluz. I. p. 


= =. 
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Menn Seindfefigfeiten, Raub, Meineid, Zluchen, Got⸗ 
tesläfterungen bei Gelagen und‘ Öffentlichen Zuſam⸗ 

menfünften, wildes Leben auf der Jagd und im Kries 
"ge, Spielwuth, Voͤllerey, niedrige Ausſchweifungen ıc. 
die Haupt: Züge in dem Gittengemälde der weltlichen 
Stände ausmachten: ”) fo ergiebt ſich aus der Zu. 
ſammenſtellung ‘derfelben mit jenen, - der Geiftlichkeit 
vorgeworfenen, Laftern, daß Die Layen in vielen Glie⸗ 
dern der geiftlichen Anftalten keineswegs Vorbilder. 
eines moraliſchen Lebens ehren konnten. Die Bifchöfe 
follten, twie e8 die Natur ihres Amtes verlangte, aus 
det Geiftlichkeit genommen werden; je mehr fich aber 
die Befigungen der Stifter anhäuften, je mehr die 
bifhöfliche Pfründe ein üppiges Leben gewährte, deſto 
mehr drängten fid) mächtige Weltliche zu, und brach: 
ten durch Begünftigung des Königs *) und der höch» 
fin Staatsbeamten, °) oft auch durch Beftechuns 





1163: „ut Episcopi et Abbates ante se joca turpia fa: 
„cere non permittant, “ 


ı) Pipini Cap. a. 744. c. 4. 
Caroli M. Cap. III. a. 789. c. 10. 
' Ejusd. Cap. I. a. 802. c. 35. 


2) Marculf. l. I. form. 5. 
3) Gesta episc. Trevir. a. 713. ap. Bougq. II. p. 649: „Ca- 


„rolus (Martellus) tyrannus laicis episcopatus dedit. “ 
Bonifacii epist. ad Zachariam papam, l. c: „ maxima 
„ex parte episcopales sedes traditae sunt laicis cupidis 
„ad possidendum, vel clericis scortatoribus et publica- 
„mis, ü | 
Hincmar. epist. VI. ad. episc. diöces. Remens. c. 19. 
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gen, *) die Stellen an fih. Wie häften folche Layen⸗ 
bifchöfe den Weltfinn, die rohe Gemüthsart, verläug- 
nen koͤnnen! Nicht, wenige Bifchöfe- hatten zwar 
ſchon geraume Zeit vor Beſteigung des biſchoͤflichen 
Stuhls im geiſtlichen Stande gelebt, waren aber, 
aus anderm Grunde, ſittenloſe, verworfene Menſchen. 
Ob es gleich durch Staatsgeſetze verboten war, un— 
freye, hoͤrige Leute in dem geiſtlichen Stand aufzu, 
nehmen, weil nicht ſelten entlaufene Hoͤrige ſich auf 
dieſe Weiſe der Dienſtbarkeit entzogen; 2) obgleich 
auch die Geiſtlichen dies laͤngſt auf einer Kirchen: 
Verſammlung befchloffen hatten: ?) fo gaben Doch 
oft die Bifchdfe, ohne Rückficht auf diefen Concilien; 
ſchluß und jenes landesherrliche Gefeg, Unfreyen die” 
Prieſterweihe. *) ‚Mehrere von dieſen trugen die 
Maske, gelangten auf Schleichwegen zu bifchöflichen 








1) Gregor. Tur. 1. III, ec, 2: „oblatis multis müuneribus, 


» in episcopatu successit.“ — 1. VIII. c. 22: ‚, Deside- 


„rius ex laico successit. Cum jurejurando enim rex 
„pollicitus fuerat, se nunquam ex laicis episcopum ‚or. 
„dinaturum, Sed quid pectora humana non cogat au- 
„ri sacra fames!‘* 
Caroli M. ‚Cap. I. a. 805. c. 3: »episcopi, — remo- 
„ta munerum acceptione, — eligantur.“ 
2) Ludovici pii Cap. Aquisgran: a. 816. c. 6. 
3) Concil. Aurelian.’a. Zrı.-Can. 8. ap. Labbeum, T. IV. 
P. 1406. 
4) Monach. San-Gall. i. I. c. 8. 
Epistola reclamatoria ad Ludovicum pium ap. Chesn. 
T. IL p. 723: „ego indignug Presbyter, de nativitate 


‚„mea sereus vester sum.“ 


— 
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Pfründen; kaum hatten fie aber dies Ziel erreicht, fo 


offenbarten fig ihren gemeinen Sinn, zeigten fich als 
Knechte, die, in eine beffere Lage verſetzt, dieſelbe 


nicht ertragen fönnen. ”) Seit der Eriegerifchen Pe⸗ 
riode Karls des Großen, ber ‘die Verpflichtung zur 
Landmiliz fo fehr erweiterte, daß er die kleinern Freyen 
zur Verzweiflung brachte, traten viele derfelben in 


‚den geiftlichen Stand, um dem Militeirdrucfe zu ent 


gehn: ?) in der Regel ebenfalls unmürdige Glieder 
dee, in der Noth ergriffenen, Standes. Aus der 


‚ häufigen Uebereinfiimmung der Sitten in den Stif— 


tern und Klöftern mit denen, in der Layenwelt, wird 
erklaͤrlich, woher fo viele Bifhöfe und Aebte den 
Beinamen der heiligen erhalten haben. Fuͤhrte 
nämlich ein geiſtlicher Vorſteher felbft ein filled, me: 











ı) Thegan. de gestis Ludov. pii,.c. 20: „jam dudum illa 
„, pessima consuetudo erat, ut ex vilissimis. servis sum- 
„mi pontifices fierent..— „Postquam tales culmen ac- 
„cipiunt, nunquam sunt, sicut antea, tam mansueti et 
„sic domestici, ut non statim incipiant esse iracunldli, 
‚„‚rixosi, maliloqui, obstinati, injuriosi etc,“ — c. 44: 
‚„Omnes episcopi molesti fuerunt ei (Ludovico), et ma- 
„xime li, ques ex servili conditione honoratos babe- 
„bat. — Elegerunt unum impudicum et crudelissimum, 

„qui dicebatur Hebo, Remensis episcopus, qui erat ex 
„ originalium servorum stirpe. “ 

Caroli M. Cap. II. a. 805. c. 157 „De liberis homini- 
„bus, qui ad servitium dei se tradere volunt, ut prius 
„hoc non faciant, quam a nobis licentiam postulent, 

„Hoc ideo, quia audivimus, aliquos ex illis non tam 
„causa devouonis, quam exercitı, seu alia functione 
„regali, fugiendo, (se tradidisse). « = 


— 
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raliſches, den Wiffenfchaften gewibmetes, Leben; hielt 
er dabey auf Zucht und Ordnung unter feinen Stifts⸗ 
und Klofter» Geiftlichen: fo gehörte dieg zu den felt 
nern Fällen, erregte Auffehn, und machte ihn als 
moralifchen Helden berühmt. | 

Da nun viele Geiftliche nicht durch perfönlichen 
Werth, nicht durch eigene Uebung der Tugenden, die 
fie, als gedungene Agenten, empfahlen, dem Publis 
fum Hochachtung abnöthigten; und doch die Fort: 
fehritte ihrer Herrſchaft unaufhaltfam, die Feſſeln, die 
fie anfchmicdeten, peinlich waren: fo 'erfolgten nur 
zu oft verheerende Ausbrüche des Ingrimms, Ber: 
ſuche von Rache für die Wunden, die fie fortdauernd 
fhlugen. Befonders waren die meiften Magaaten 
in beftändiger feindfeligen Stimmung gegen den Ele 
rus. Ihre Urtheile uͤber denſelben, ihre Behandlung 
einzelner Glieder, zeigen, wie wenig freywillig ſie 
ſich unter das hierarchiſche Joch gebeugt haben. Von 
den frühern Koͤnigen wagte der oben genannte Hild⸗ 
rich der erfie CF 584) dreifte Aeufferungen über die 
Geifilichkeit, firenge Mapregelu zur Einfchränfung 
ihrer Gewalt; um fo mehr, da er ſich in Anfehung 
des Wiſſens den Gelehrten unter den Geiſtlichen 
gleich ſtellte, ſogar Schriftſteller war. Er ſpottete im 
Kreiſe ſeiner Vertrauten mit bitterer Laune uͤber die 
Sifchöfe; ftete fie wegen ihres anfgeblafenen We: 
ſens, ihrer Habgier, ihres Geifted der Vergnuͤgun— 
sen, ihrer Schwelgerey, an den Pranger. Dft zer: 
riß en Teftamente, die zum Beſten der Geiftiichfeit 
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abgıfaßt waren. *) Als einf die Turonifchen Stifte, 
geiftlichen ihr Recht des Aſyls benugten, feinen, mit 
ihm in Seindfchaft Iebenden, Sohn, beinah zwey Mos 
nate zu fehüßen, wagte er es zwar nicht, in die Kir; 
che und in die Stiftsgebaͤude einzubringen, verwuͤ⸗ 
| ftete aber die Gegend um’ die Stadt, beſonders bie 
Stiftsguͤter. ) Wenn Karl der Große allerdings 
nicht graufam, vielmehr äufferft freygebig, gegen die 
Geiſtlichen verfuhr, fo behandelte er fie doch in vie 
len Fällen fehr nachdrüdlich, und zwar, ohne fie zu 
erbittern; da die meiften Die Weberlegenheit. feines 
Geiftes anzuerkennen ſich gezwungen fühlten, überdies 
ihm fo viele Vortheile verdanften. Er machte ſich 
fogar in Anfällen muthroilliger Laune über die Präs 
laten luſtig, durch die Bloͤßen aufgefordert, die fie 
oft genug gaben. Einen lüfternen, gefräfigen Bi: 
ſchof neckte er einft auf folgende Weife. Er beredete 
einen Jüdifchen Kaufmann, ‚von dem befannt war, 
daß er oft in die Levante reifete, und von ba vieler, 
ley Föftlihe Dinge mitbrachte, den Bifchof auf ir 
gend eine Weife zu hintergehn, und feiner Lüfternheit 
wegen lächerlich zu machen. Der Jude wählte dazu 
eine, in Gewürzen eingemachte, und dadurch unfennt: 
lich getvordene, Maus, die er, als einen feltnen 
orientalifchen Leckerbiffen, in Seide forgfältig einge: 
wickelt, dem gierigen Bifchofe um einen fehr hoben 


— — — — 





1) Gregor, Tur. J. VI. c. 46. 
2) Id. 1.V, €. 14. 
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Preis anbot. Nach langem Handeln bezahlte der 
geiftliche güftling die auſſerordeutliche Summe, die 
der Jude, Werkzeug des Muthwillens eines geiſtvol⸗ 
len Koͤnigs, dem letztern uͤberlieferte. Wenige Tage 
nachher entbot der Koͤnig die Biſchoͤfe und weltlichen 
Beamten der Provinz zu fi, zu einer Berathfchla- 
gung’ über oͤffentliche Angelegenheiten. Nah Endis 
gung bderfelben ließ er das Geld herbeiholen, erzählte 
den Streich, und beſchaͤnte den Bifchof öffentlich. *) 
Auf die ewigen Neckereyen, Berfolgungen, bit- 
tern Feindfeligfeiten zwifchen den Prälaten und welt 
lichen Magnaten, führen fowohl die oft -wiederhol, 
ten königlichen Verordnungen, morin beiden Staͤn⸗ 
den gegenjeitige Verträglichkeit eingefchärft wird, *) 
als die Beſchwerden der Geiftlichkeit über. die Ans 
feindungen der weltlichen Großen, namentlich .eine 
ſehr nachdruͤckliche, an Ludwig den Schwachen 
gerichtet, zu Thionvike im Jahre 822 von zwey und 
dreyßig dafelbft verfammelten Bifchöfen aufgeſetzt, 
unter denen fid) die drey Rheiniſchen Primaten mit 
ihren Suffraganbifchöfen befanden. *) Der kurzſich⸗ 


— 
. 7 








1) — San - Gall. 1. I. c. 18. 
2) Capp- en ex lege . a. 801. Ci 23. ap. 
Baluz. I. p. 354. 
Caroli, M. Cap. I. a. go2. c. 14. 
Ejusd. Cap. Il. a. 802, c. 22. 
Ejusd. Cap. I. a. 813. 9. 
Ludovici pii Cap. a. 823. c. 10, 
5) Petitio episcoporum in Theodonis villa a. 822. congre- 
gaterum, ap. Baluz. I. p. 625: „ ob nimiarh praesum- 


136 
tige Ludwig erließ einen Befehl, nach welchem die 


Biſchoͤfe und Kreis: Grafen auf einander Acht ba 


ben, und techfelfeitige Zeugniffe über die Erfüllung 
ihrer Pflichten ausftelen, follten; *) ohne zu begrei- 
fen, daß eine folhe Einrichtung, genau befolgt, bie 
gegenfeitige Erbitterung hätte vergrößern müffen. Auf 
die Ermordung eines Biſchofs bezog fich der höchfte 
Cab des Währgelbes in dem Tarif, den die Gefeße 
der meiften Provinzen über den Morb der verfchiede- 
nen Stande enfhielten; eine Summe, für die meiften 
Einwohner unerfhtwinglih. Nach dem Alemannifchen 
Nechte ſtand ein Bifchof dem Herzoge gleich, *) nach 
dem Ripuarifchen, ?) Salifchen, *) und Longobardi» 
fhen, *) betrug die Summe der Genugthuung 900 
Sol., ungefähr den damahligen Preis von 500 Ber: 
liner Wifpeln Rocken; nach dem Bayerfchen follte 
ein bleyerner Rock nach der Statur des Mörder ge: 
macht werben, fo viel derfelbe an Gewichte enthielte, 
fo viel Gold, oder Güter von dem Werthe dieſes 
Goldeg, ſollte der Mörder an dag Etift zahlen, ober, 
wenn er die Summe nicht aufbringen Eönnte, mit 








1 


„ptionem quorundam tyrannorum, in sacerdotes domi- 
„ni bacchantium, ‘ 


3) Ludovici pii Cap. a. 827. c. 12. 
2a) Lex Alam. tit. 22. c. 2. 
5) Lex Ripuar. tit. 36. c. 9. 


4) aroli M. Capp. addita ad legemSalicam, a. 803. c. I. 
ap. Baluz, I. p. 387. 


5) Ejusd. Capp. excerpta ex lege Longobard, a. gor. c. I. 
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Weib * Kindern in die Reibeigenfchaft des Stiftes 
fommen. ı) ' Bloß dag Saͤchſiſche Recht ſetzte den 
Tod auf die Ermordung eines Biſchofs. =) Die | 
bürgerlichen Strafen, für ale Grade der Beleidigun: 
gen der Geiſtlichkeit angedroht, fchienen den Prälaten 
nicht abſchreckend genug; jene, zu Thionville im Jah⸗ 
te 822 verſammelten Biſchoͤfe, ſetzten daher noch 
ſcharfe kirchliche Strafen auf die Verletzungen geiſt· 
licher Perſonen, und bewogen den Koͤnig und die 
weltlichen Mitglieder der Geſetzgebung, dieſelben zu 
beſtaͤtigen. Den vorſaͤtzlichen Mord eines Biſchofs 
belegten ſie mit einer Strafe, von der ſie wußten, 
daß der alte Deutſche dadurch auf das allerempfind⸗ 
lichſte augegriffen des Allertheuerfien beraubt, wur 
de: dem Mörder follten zeitlebens Fleiſch und 
Wein; Degen und Weiber, verfagt feyn. 3) 

Im Ganzen waren die weltlichen Stände, be, 
fonders die Großen, nichts weniger, als durchdrun⸗ 
gen von ungeheuchelter Ehrfurcht für bie Geiſtlich— 
keit. Die vielen und vortrefflichen Ländereyen der 
Stifter und Klöfter, die übrigen Reichthuͤmer derfels 
ben, Gegenflände hitziger Lüfternheit, fanden daher 
bei. weitem nicht fo allgemein, als es zuweilen vors 
geſtellt wird, ihre Sicherheit in der hohen Meinung 
1) Lex Bajuwar. tit. 1. c. XI. 6, 1. 


2) Caroli M. Cap. de partibus Saxoniae a, 789. c. 5. 


3) Conclusa episcoporum in Theodonis villa, a. 822: 6. 
4. ap. Balus. I. p. 628. 
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von der Wuͤrbe der Eigenthuͤmer. Don den Großen 
waren öffentliche Beraubungen und Gemaltthätigfeis- 
ten, von den Kleinen heimliche Beeinträchtigungen, 
nur zu häufig. Sehr viele der bewußten Corpora⸗ 
tionen glaubten ſich gefichert, wenn fie mit ihren Ber 
figungen fi) in die Advofatie-oder den unmittelbas 
ren Schuß (Mundiburdium ) des Königs begäben; 
eine Maßregel, die ſchon unter Ludwig, dem Stifter 
des Frankenſtaats, ergriffen wurde. *) Se mehr fich 
aber die Zahl der, in Föniglicher Mundfchaft ftehen 
den, geiftlichen Anftalten vergrößerte, >) deſto weni⸗ 
ger waren die Könige im Stande, den Erwartungen | 
der Geiftlichen zu entfprechen; zumahl, da e8 dem 
meiſten Königen mit dem übernommenen Schuße: kein 
Ernſt war. Sa, wenn die Könige, unter dem Bor 
wande dringender Noth, fih Erpreffungen von den 
Geiftlichen erlaubten, verfchonten- fie ihre Munblinge 
eben fo wenig, als die übrigen... Zu den frübeften 
Deifpielen, wie die Könige und, hoͤchſten Sfaatsber 
amten die Güter der Geiftlichfeit in Yrfpruch genom⸗ 
men haben, gehört der Befehl Lothard des erfien, 
um die Mitte des jechsten Jahrhunderts, daß alle 


ER 





ı) Chlodovei dipl. a. 496. ap. Bouq. IV. p. 615: „in 
„omni defensione, reclamatione, advosatione, — — 
„sub nostra, nostrorumque regum successorum, tuitione 
„et mundiburdio etc,“ 

2) Marculf. 1. I. form, 24: „juxta ejus (Abbatis) petitio- 
„nem, propter malorum hominum inlicitas infestatio- 
„nes, sub sermone tuitionis :nostrae, visi fuimus rece- 
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Stifter und Klöfter den dritten Theil ihres Vorraths 
‚an Früchten dem Fiskus abliefern follten.”) Dagos 
bert der erfte entriß, auf Anrathen eines vornehmen 
Hofbeamten, Kentulf, in Kriegsbedrängniffen, den‘ 
Klöftern die Hälfte ihrer Güter, zog diefelben zu den 
Domainen, und verpflegte davon die Truppen. Der 
Rathgeber entging nicht der fchändlichen Rache der 
Geiftlichen; eim Abt Martin verfegte ihm einen fo 
mörderifchen Streich, daß ihm die Eingeweide auß, 
fielen, eine Schandthat, deren ungeachtet der. Höfe: 
‚wicht den Namen des Heiligen trug. 2) ‚Seitdem 
der Fraͤnkiſche Staat durch Karl Martell, und deſſen. 
Söhne Pipin und Karlmann, feinem Gipfel nahe ge— 
bracht wurde, und unter dem Eroberer Karl diefen 
Gipfel erreichte, erforderte die Verpflegung der gro: 
gen Zahl von Truppen in den vielen Kriegen auffer: 
ordentliche Hülfsquellen, die fih die aügeführten 
durchgreifenden Regenten in den Gütern der Klöfter 
und Stifter eröffneten, Ein drückendes Staats, Noth⸗ 
recht ward unter diefen Regierungen gegen die be: 
güterten geiftlichen Stiftungen ausgeübt. Sie muf- 
ten einen beträchtlichen Theil ihrer Ländereyen dem 
Staate zur Nugung abtreten, der diefelben in Par; 





—ñi — — 





— 


- „pisse, ut sub mundeburde vel defensi®ne majoris do- 
„mus. nostri quietus debeat residere etc.“ 
ı) Gregor. Tur. 1. IV. c. 2. 
2) Vita sancti Martini, Abbatis Vertavensis, ap. Chesn, T. 
I, p. 655, - Ä 
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cellen an, Eleinere Landwirthe auf furge Zeichtpacht 
ober fogenanntes Precarium austhat, dir Pachtgelder 
zur Sriegsfaffe zog, und ben Eigenthümern blos eine 
Kleinigkeit von jedem Pachthofe abgab. *) 

Gefährliche Beifpiele für die mächtigen Privat: 
perfonen! Nachrichten der Gefchichtfchreiber, *) Ur: 
funden , ?) wiederholte Iandisherrliche Verbote, *) 
lafjen übereinftimmend auf die gewaltſamen Anmaßuns - 
gen der Staatsbeamten und übrigen meltlichen Mag» 
naten, auf die heimlichen Betrügereyen der gemeis 
nen Sreyen, auf die große Unficherheit, fchließen, der 
die Güter der Geiftlichen ausgefeht waren. Im Ge: 
draͤnge von Gemaltftreichen, Zudringlichkeiten, Beein⸗ 








1) Literae episcoporum quorund. a. 858. c.7,ap.Baluz. H. 
P-_109: „quia vero Karolus princeps, Pipini regis pa- 
„ter, qui primus inter omnes Francorum reges ac prin. 
„Cipes res ecclesiarun ab eis separavit atque divisit, 
„‚pro hoc solo mäxime est aeternaliter perditus. “ 

Carlomanni prineipis Cap. UI. a. 743. c. a, 

Pipini Cap. a. 756. c, 4. 

Caroli M. Cap. a. 779. c. 13. 

Ejusd. Cap. V. a. 806. c. 19. 

Ejusd. Cap, iucerti anni, c. 56, ap: Baluz. ]. p- 519: 
„qui per beneficium domini imperatoris res ecclesia- 
„sticas !habent, 

2) Gregor. Tur. 1. IV. c. 24. a. 564. 

3) Commemoratorium circa. a. 780. ap. Mart. et Dur. am- 
pl. eoll. T. I. p. Ar. 

4) Caroli M. Cap. Aquisgran, a, 803. c. 3. 

Capitularium 1. VII, c. 267: „si quis ceujuscungue 
„wmunuscula ecclesiae — nefaria calliditate abstulerit, 
„fraudaverit, invaserit, retentaverit, suppressegit etc, “ 
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traͤchtigungen, konnten fie oft bei ber größten Auf— 
merffamfeit ihre Grenzen nicht behaupten; je mehr 
Laͤndereyen, deſto mehr. zerfireuende bürgerliche Ge- 
fchäfte, Sorgen und Berdruß. Boshafte mächtige. 
Grenznathbarn verfüchten oft dadurch zu einem Grund. 
ftücfe der geiftlichen Stiftung zu gelangen, daß fie 
diefelbe des unrechtmäßigen Beſitzes anfchulbigten, 
und vorgaben, «8 ſey von den ihrigen angemaßt. lm 
folgen Nänfen zu entgehn, mußten die Prälaten bei 
jedem einzelnen. Falle die Urkunde, auf welche fich 
dag Eigenthumsrecht gründete, gerichtlich vorzeigen; 
wodurch aber manches Document, fo oft unter den 
Händen leidenfchaftlicher, gegen die Geiftlichfeit ers _ 
bitterter Richter, boshafter Gegner, und erkaufter 
Zeugen derſelben, — zerriſſen und faſt unbrauchbar 
wurde. *) Die Pächter der Geiſtlichen, wenn fie 
eigenthümliche® Land neben den gepachtesen Kirchen: 

ländereyen befaßen, machten nicht felten bie Grenzen 

unfenntlich, und zogen dann Stuͤcke von dem Pacht. 
lande zu ihrem Eigenthume. *) Zur Vethinderung 











ı) Caroli M. dipl. circa a. 805. ap. Mabillon. 1. c. p. 507: - 
„quia saepissime per. placita comitum per diversos pa- 
„08, necessitate cogente, ipsum (testamentum) ad re- 
„legendum detulerunt, jam ex parte valde dirutum 
„esse videbatur.“ 

2) Marculf. II. forın. 41: „per malorınn hominum consi- 

—„lium — de terra vestra — quem excolere video, re- 
„vellare auiavi, et ipsa terra al. proprietatem sacire,. et 
„non potui, et vos vel agentes vestri eamı ad partem 
„, vestram revocastis, vel nobis exinde ejecistis egt, “ 
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folcher Betruͤgereyen ward verordnet, daß die Ver: 
pachtungen der Kirchenländereyen nur auf fünf Jah: 
re gefchloffen, und dann erneuert, werben follten, ba: 
mit die Grenzen nicht verdunfelt würden. ) Noch 
andere Schleichwege wurden von den Pächtern ver. 
fucht, die Beiſtlichen zu übervortheilen. ) Bei dem 
Tode eines Abtes oder Biſchofs drangen die benach: 
barten meltlichen Magnaten, unterfiügt von ihren 
Minifterialen, gewaltfam in die Klöfter und Stifter, 
plünderten, theilten den Raub mit ihren Befährten, 
lebten und tobten fo lange in der geiftlichen Anftalt, 
bis alle Vorraͤthe aufgezehrt waren; benutzten wohl 
gar die Gelegenheit, ſich Grundſtuͤcke der Anſtalt zu, 
zueignen. 3) Hatten die Magnaten auf dieſe, oder 
eine andere, Weife, fi) Befigungen der Geiftlichfeit 


’ 














1) lbid form.’ 5: „precaturiam, ac si semper per quin- 
„‚quennium ‚renovata fuisset, “ \ 
Documenta Prumiensia aa. 771. et 786, ap. Mart. eı 
Dur. coll. ampl. T. I. p. 35. 44: „hanc praecariam 
„non sit necesse, de quinquennio in quinquennium 


„renovare etc.‘ 
Caroli calvi Capp. tit.. VII. . 22: „‚praecariae secunm 


„dum antiguam consuetudinem et auctoritatem de 
„quinquennio in quinquennium renoventur, « 
2) Additio tertia capitularium, c. 48. 
5) Formula Baluzii, N. 28, T. Il. p. 581: „solet contin- 
„gere, ut, morientübus religiosis episcopis, pastoralem 
„locum suscipiant :seculares, et res, quae pauperibus 
„, (uerunt condonatae, magis per gasindos, quam per sa- 
„eerdotes, dispergantur, et, ecclesiastica vita negleeta, 
„conlata’ bonorum magis per venatores et canes, et, 
„quod est gravius, per imeretrices, expehdantur etc. « 


— 


* 
v 


angemaßt, ſo gelang es ihnen oft, durch ihre Ver⸗ 
bindungen am Hofe, die Koͤnige, unter falſcher Vor⸗ 
ſtellung der Umſtaͤnde, zu bewegen, die Nutzung ſol⸗ 
cher Güter ihnen förmlich zu beſtaͤtigen. Unter an 


dern ließ fich Ludwig der Schwache von feiner Ges * 


mahlinn Judith bereden, einem gewiſſen Hildefried, 
aus der Dienerfchaft der Königinn, einige Dörfer 
eines niederländifchen Klofterd auf Lebenszeit zuzu⸗ 
fprechen, mit der Vertroͤſtung für das Klofter, dag 
nach Hildefrieds Tode es wieder in den Befiß ein: 
rücken follte. *) An die Stiftsguͤter wagte fich der 
lauernde Adel feltner, da der Bifchof, in der geifte 
lichen Gerichtsbarkeit, fo wie in einer groͤßern Zahl 
bewaffneter Minifterialen, ziemliche Vertheidigungs⸗ 
mittel befaß. Deſto mehr aber waren die Klöfter 
den Nachftellungen der gierigen Magnaten ausgeſetzt. 
Da bei Friegerifchen Königen wichtige Militairperfo- 
nen, bei ſchwachen, Günftlinge und Weiber, vieleg 
vermochten; fo mußten verfchiedene Magnaten folche 
Klöfter, die auf fisfalifchem Grunde und Boden la: 
gen, alfo dem Könige zu gewiffen Abgaben und. Rei- 
ſtungen verpflichtet waren, lehn⸗ oder pacht- weiſe an 
ficy zu bringen. So batte fi) Ragner, Graf von 
Hennegau, die Pachtung einer Abtey in Maftricht er: 


in 








Caroli calvi Capp. tit. ultim. c. 4: „si aliquis epis- 
„copus, vel abbas, aut abbatissa — obierit, nullus res 
- „ecclesiasticas aut facultates diripiat. “ 


1) Ludovici pii dipl. a. 831. ap.‘ Miraeum, Opp. dipl. T. 
L» P- 247. . 


— 


ei 





144 : 

fehlichen; =) ein Kloſter im Wasgau, deſſen Abt dag 
Kriegscontingent zu ftellen verſaͤumt hatte, ward ei: 
nem Herzoge von Lothringen als Lehn uͤberlaſſen, und 
von dieſem als Afterlehn einem Grafen abgetreten. 2) 
Daß in folchen Fällen die Klöfter von den Pächtern und 


Lehnbeſitzern ausgefogen; manche Grundftüde getvalt- 


fan genommen, der Abt und die Mönche in ihrer 
Beföftigung fehr eingefchränft, , wurden, ergiebt fich 


von feldft aus dem wilden, gefeglofen Zuftande des 
Mittelalters. Diele geringere Anmaßungen erlaubten 


fi) die Könige gegen die Klöfter, wovon das Recht 
der erfien Bitte und ber fogenannten Panisbriefe, 
ſchwache Ueberreſte find. Am meiſten litten die Klö⸗ 
fier, wenn die Könige, wie der DBeifpiele nicht weni⸗ 
ge. vorkommen, die Stelle des Abts viele Jahre uns 
befeßt liegen, und einen weltlichen Magnaten, zur 
Belohnung vorzüglicher Dienfte, als Öfonomifchen und 
serien Aufſeher — 2 Solche Layen⸗ 

Aebte 





a 


1) Wendeboldi, Lotharingiae regis, dipl. a, 898. ap. eund, 


l. c. p. 252. 
a) Chronicon Senoniense 1, I. c. 16. et 1. II. c. 7. ap. 
Acher. T, II. p. 609. 614. Bee 


5) Capitularium Caroli M. 1. V. c. 333: „Leaicis, qui mo-, 


„nasteria habent, omnino praecipimus, vt de ipsis mag. 
„nam curam habeant, — et loca, sibi a nobis propter 
„aliquamk necessitatem concessa, — deperire et desırui 
„non dimittant etc,“ 
Ludovici pii &pistola a. 816. ap. "Baluz. I. p. 559: 
„Quamquam nonnulli laici monasteria virorum et puel. 
„larum habeant" 
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Aebte zogen dann mit Frau und Kindern, mit allen 
Minıfterialen, Pferden, Hunden, feilen Dirnen, in die 
Klöfter, erfchütterten die Lebensart der Mönche oder 
der Nonnen in ihrem Innerſten, machten die geift- 
liche Stiftung zum Schauplate vielfacher Ausſchwei⸗ 
fungen. 

- Bon auffen fo vielen Gemwaltthätigfeiten und Be: 
raubungen blos geftellt, von innen durch die anwach⸗ 
fenden wirthſchaftlichen Gefchäfte in Zerfireuungen 
geftürzt, die von dem Berufe der geiftlichen Aufficht 
völlig abzogen, wurden mehrere Prälaten auf Einrich⸗ 
tungen geführt, durch die in der Folge, wenn gleich un: 
ter häufigen Kämpfen, dad Syftem der GrundherrlichKeit 
befeftigt, das Territorium der geiftlichen Anſtalt faft 
auffer allem Zufanımenhange mit der Staatsmaſchine 
gefegt, worden iſt. Zur Weberficht der Ländereybe, 
fisungen und der verfchiednen Einkünfte davon, leg. 
ten fie Grundbücher an, Polypticha, *) Verzeich— 
niffe der Stiftd- und Klofter- Güter, mit Bemerkung 
der Hufen» und Morgen: Zahl, der Unterfaffen, und 
ihrer Leiftungen. Zu den erften Beifpielen gehört 
dad Grundbuch des Kloſtets Lauben oder Lobach in 
den Niederlanden, vom jahre 8695 ?) ziemlich alt 








Caroli calvi Capp. tit, 51. (perperam 52) ap. eund. 
T. Il. p. 257: „‚comes, qui habet abbatiam, “ 
ı) Caroli calvi Cap. tit. 36. c. 29: „co.uni, qui, sicut in 
polypticis continetur, — debent erc.“ 
2) Fulcuinus de gestis Abbatum Lobiensium, c. 13. ap. 
Acher. T. Ip. 755. | 
L’ f K 


! 
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find auch die, von Prim, ') Fulda, *) St. Emme—⸗ 
ran, 3) ꝛc. Da in gleichem Verhältniffe, als in den 
Stiftern und Kföftern, wegen vermehrter Befigungen, 
die öfonomifchen und Volisey: Gefchäfte ſich häuften, 
auch das Wohiteben der Prälaten zunahm, bie Hau: 
fige Urfache der Gemaͤchlichkeit; da überdies wenig: 
ſtens den Achten, durd) Firchliche und landesherr; 
liche *) Verordnungen die Öftere Bereifung der Doͤr⸗ 
fer unterfagt war, weil fie ihren Hauptberuf darüber 
vernachläffigten: fo ward in den meiften geifflichen 
Stiftungen, zur unmittelbaren Aufficht über die wirth⸗ 
fchaftlichen Angelegenheiten, eine neue Beamtenſtelle 
errichtet. Ein Mitglied der Corporation, mit dem er: 
fien Range nach dem Prälaten, gewöhnlich Probfi‘) 
- 


—* 





1) Registrum Prumiense, ap. Leibnitz. collect, étymol. Ed. 
Eccard. P. II. p. 483. 

>) Patrimonium S. Bonifacii, sive Buchonia vetus. Ed. 
Schanuat. p. 339. 340. seqq. 405. 418. 

« Breviarium Fuldense, ap. Schöttgen. eı Kreys. T, 1. 
p- 46. seqq. 

3) Liber censnalis monasterii $. Emmeran, In cod. dipl. 
Ratispon. ap. Pez. thesaur. anecd. T. I. P. III. p. 67- 
seqq. 

4) Ludovici pii Cap. Aquisgran. a. 817. c. 26. 

5) Adalardi Statuta abbatiae Corbejeus, a. 822. 1. I. c. 6. 
ap. Acher. I. p. 588. ’ 

Caroli M. Excerpta ex lege Longobard. c. XI. ap. 
Baluz. I. p. 350: „si quis praepositus — aliquas res 
„ecclesiae,'quas praevidere debet, — cuicunque conces- 
„serit etc, “ 

Ludovici pii Cap. modo «it, c. 31: „ut prarpositus 
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oder Vicebom *) genannt, veraltete feitdem unter 
der oberfien Leitung des Biſchofs oder Abts, Die 
fämmtlichen Deconomie- und Polizey- Gefchäfte: führ, 
te die Aufficht über die Wirthfchafter, nahm ihnen 
die Rechnungen ab, bereifete die Dörfer, beforgte die 
Hebungen, die Verpachtungen, die Bauten, die Ge; 
finde: Angelegenheiten; wachte über die öffentliche Gi; 
cherheit und Gefeglichfeit. *) Aug den Verboten zu 
ſchließen, muͤſſen ſich auch zu diefer Stille hier und 
da Weltliche zugedrängt haben. ?) 

Eben fo nothwendig, als die Einrichtung eines 
beſondern Oekonomie- und Polisey: Departements, 
ward, zur Behauptung der Integrität der Kirchen, 
güter, die Anftellung eigener weltlichen Beſchuͤz— 
zer der geiftlihen Anftalten. Eigentlich gehoͤr⸗ 
te es zu den Obliegenheiten des Kreis Grafen, uͤber 
die Gerechtſame der geiſtlichen Stiftungen innerhalb 
ſeines Amtsbezirks zu wachen, die geiſtliche Körpers 
ſchaft zu vertheidigen, und in allem weltlichen Din; 








x 


'„intra et extra monasterium post abbatem majorem, re- 
‚liquis abbati subditis, habeat potestatem, “ 
„ug 


ı) Ejusd. Cap. a. 825. c. 28: „vicedomini Abbatissarum. “ 
Eginhardi epist. 12. 14. ı8. 23. 37. 52, ' 


3) Ejusd. epist. 18. 


3) Ludovici pii Cap. Aquisgran. a. 817. c. 32: „ut mona- 
„«his non nisi monachus constituatur praepositus. “ 
Capitularium 1. I. c. 1103 „ut laici non sint praepo- 
„siti monachorum infra monesteria. “ 


K 2 
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gen zu vertreten. ) Bei der feindfeligen Stimmung 
aber, die unter vielen weltlichen Magnaten gegen bie 
Geiſtlichkeit herrſchte, vernachläfigten die Grafen ent: 
weder bdiefen Theil ihred Amts, oder machten gar 
'mit „den raubfüchtigen Nachbarn gemeinfchaftliche 
Sache. Nicht beffer war das Loos der Stiftungen, 


— 


die ſich durch Begebung in den unmittelbaren Schutz 


des Koͤnigs einer groͤßern Sicherheit geſchmeichelt 


hatten; die Koͤnige waren meiſtentheils entweder 
gleichgültig gegen die übernommene Verpflichtung, 
oder zu ſchwach, fie gu erfüllen. Als die Mönche 
“der, in königlicher Mundfchaft fiehenden, Abtey Gem- 
blours in den Niederlanden einft, bei erledigter Abt: 


Stelle, eine Deputation an den König zu ſchicken 
im Begriff waren, umi, ber Verfafiung gemäß, von | 


ihm, ald dem Schugherrn, einen neuen Vorſteher zu 
erhalten, ftellte ihnen der Bifchof von Tungern  Lüt- 


tich mit Sreymütbigfeit vor, wie vergeblich und un: 


kraͤftig für ein Klofter der fönigliche Schuß," und wie 
fchwierig es ſey, vor den König zu kommen; um fie 
zu bereden, fich in feinen Schuß zu begeben. ?) Drin- 
gend ward alfo die Nothwendigkeit eine befondern 
Schugbeamten, den nad) und nach ale geifliche Cor: 











ı) Carlomanni principis Cap. a, 742. c. 5: „adjuvante 
;Graphione, qui defensor ecclesiae est.“ 


Caroli M. Cap. a. 769. c. 6. 


2) Libellus de gestis Abbatum Gemblacensium, ap. Acher, 
T. I. p. 763. 
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porationen, befonders alle Klöfter, unter dem Namen 
Kirchenvogt (Stiftsvogt, Kloſtervogt) anftellten; 
übrigens genannt Defenſor, *) Procurator, ?) Con; 
fervator, ) Ereufator. 2) Er war, feiner Hauptbes 
ſtimmung nach), allgemeiner Vertreter der Anftalt in 
deren weltlichen Angelegenheiten, Eurator der Kir; 
hengüter, Sachführer in allen Rechts: Angelegenbeis 
ten. 5) Da er fih, menn Zwangsmittel oder Ger 
genwehr nöthig waren, der bewaffneten Minifterialen 
des GStifts oder Klofters bediente, fo ward ihm in 
der Folge auch die Anführung des Militaircontins 
gents der Anftalt übergeben, ſeitdem fich der Wir; 
kungskreis der Grafen in feinem Theile mehr über 
die geiftlichen Anftalten erſtrecken follte. Anfänglich 
waren die Beifpiele von Kirchenvogteyen- einzeln und 
fparfam. Entweder fuchten die Prälaten bei dem 
Könige die Erlaubniß nach, einen benachbarten maͤch⸗ 
tigen MWeltlichen, dem fie traueten, als Schutzherrn 
anzunehmen, mie in ber zweyten Hälfte des fieben: 
ten Sahrhunderts Waldalen, Abt zu Beze, der fi 








ı) Lex Bajuwar. tit. I. c. 1. $. r. f 
Capitularium 1. VI. c. 39a. 
2) Friderici ll. dipl. a, 1216. ap. Hund, — Sal. T. II. 
pP: 407. 
3) Chronicon Senoniense, l. UI. c. 16. ap. Acher. IL. p. 616. 
4) Capitularium ]. VII c. ‚392. 
5) Gapitularium 1, V. c. 35. 
Appendix formularum Marculfi, formm, 7 — 4. ap. 
Baluz. Il. p. 435 — 437. 
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von Lothar dem dritten, Sohne Ludwigs des zwey⸗ 
ten, einen gemwiffen Gengulf zum Dogte erbat; *) 
oder die Könige hatten für manche Stiftungen eine 
Vorliebe, und beftellten zu deren Befhügung einen. 
befondern Beamten, tie Dagobert der Dritte um 
das Jahr 715° dem Departements + Herjoge Arnolf 
die Vogtey über Trier. foll aufgetragen haben; 2) 
oder Privarperionen, Stifter geiftlicher Anftalten, er⸗ 
griffen zur Sicherheit derſelben gleich anfaͤnglich dieſe 
Maßregel, wie Alpais, Geliebte des Majordoms Pi— 
pin von Herſtall, die zu Anfange des achten Jahr⸗ 
hunderts zu Huckarde, unmeit Effen, ein Collegiat 
ftife anlegte, und dem. Herzoge von Nieder: Aufira- 
ſien die Advokatie deffelben anvertrauete. 3). Karl 
- der Große endlich, nicht nur befeelt von dem Eifer, 
jedes Privat: Eigentum gegen die Angriffe von Pri- 
dafperfonen zu fehügen, fondern auch auf die Erhal: 
fung der, den Geiftlichen eingeräumten, fißfalifchen 
Güter bedacht, erließ mehrere Verordnungen, in de 
nen er allen Etiftern und Klöftern befahl, in jedem 
Kreife, wo fie Güter hätten, einen befondern Vogt 
oder Vicedom zu halten. +) Gein Nachfolger Ludwig 


1) Lotharii III. dipl. eirca. a. 674. ap. Ächer. II. p. 403. 


2) Lehmann. Chron. Spir. 1. U: c. 36. p. 121. ed. Franco- 
furt. a/ M. 1698. 


3) Magnum Chron. Belgicum ap. Pistor. III. p. 29. 


4) Caroli M. Cap. a. 793. c. 3. 
Ejusd, Cap. I. a. 802. c. 15. 
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erneuefte diefe Befehle. 7) Damit die Kirchenvögte 
ihrem Amte Nachdruck geben Fönnten, folten es Män- . 


ner von eigenem Anfehn und Vermögen ſeyn, in der 
Nachbarſchaft der geiſtlichen Anſtalt mit Erbguͤtern 
anfäßig. *) Ohne Vorwiſſen des Königs ſollte je⸗ 
doch keiner angeſetzt, vielmehr ſollte jeder von dem 
Stifte oder Kloſter dem Könige bittweiſe vorgefchla- 
gen, und von dieſem befiellt, wenigftens beffätigt, 
werben. 2) Wenn fih ſchon zu den Stellen der 
Proͤbſte und Vicedome oft Weltliche, mit ſchnell er» 


griffener geiftlichen Kleidung, zubrängten, die von 


dem, ihrer Verwaltung anvertraueten, öffentlichen Ver⸗ 


mögen vieles veruntreueten, eigenmächtig verführen, 


die Klofter: und Stifts⸗Unterthanen drückten; *) tie 


viel mehr werden benachbarte mächtige Gutsbefiger 


‚nach den Vogteyen getrachtet, und. diefelben zur Bes 
friedigung des gröbften Eigennutzes gemißbraucht, 
haben, da mit dieſem Amte gar fein Zwang der Clau— 
fur verbunden war, der Vogt nicht ein Mahl äuffer- 


— 





Ejusd. Cap. II. a. 802. c. ar. 
Ejusd. Cap. II. a. 813. ce. 14. 
Ejusd. Cap. I. incerti anni, c. 58. ap. Baluz. I. p. 520, 

1) Ludovici pü Cap. excerpta ex lege Longobard, c. 2. a. 
337. ap. eund. I. p. 689. | 

a) Caroli M. Cap. II, a, 813. c. 14. 

3) Capitularium 1. V. c. 35. —1. VII. c. 392. 

4) Fragmentum hist. de concil. Aquisgran. tempore Ludo- 
„vici pii, ap. Bouq. VI. p. 445. „ praepositi (canonico- 
„rum) temporalia male traciabant, et nobiliores fortio- 
„resque Canonici possessiones vsurpabant, “ 


* 
— — — ———— — — — ———— 
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lich den weltlichen Stand verließ! *) Doc wurden 
die Gemaltthätigfeiten und Räubereyen der Dögte, 
und die bittern Klagen der geiftlichen Corporationen, 
erft in der folgenden Periode diefer Gefchichte in ganz 
Deutfchland allgemein, und veranlaßten wichtige Ver⸗ 
änderungen. in der öffentlichen Werfaffung. ‘ 

Die geſpannte Aufmerkſamkeit, welche die Geiſt⸗ 
lichen auf ihre Beſitzthuͤmer wenden mußten, die wi⸗ 
drigen Umſtaͤnde, mit denen ſie, zur Behauptung der⸗ 
ſelben, aͤuſſerlich zu kaͤmpfen hatten, hinderten ſie nicht 
an Verſuchen, ihre Herrſchaft im Innern zu ermei- 
tern, ihre Gebiete von aller Verwaltung der öffent: 
lichen Beauten zu befreyen, ihre Gutsunterthanen 
von fi) allein abhängig zu machen, die geiftlichen 
Territorien den Dynaſtien gleich zu ſtellen. Sie kann⸗ 
ten ihre Kraͤſte, ſie kannten die Schwaͤche der mei⸗ 
ſten Regierungen ſeit dem Tode Karls des Großen. 
Sowohl uͤber die fis kaliſchen Grunvſtuͤcke der Kirche, 
und die, darauf wohnenden, Unterſaſſen, als über die, 





— 





ı) Caroli M. Cap. I, a. 802, e. 13: „‚nullatenus neque 
;; Praepositos neque advoratos damnosos et cupidos in 
„monasteria habere volumus, ‘“ 

Ejusd. cap. incerti anni, c. 6. ap. Baluz. 1. p- 530: 
„de pravis — Advocatis, vicedominis, non habendis.‘“ 

Ludovici pij Cap, excerpt, ex lege Longobard. 1. c: 
„owmnibus episcopis, abbatibus, cunctaque clero omni- 
„no praecipimus, vicedominos, praepositos, advocatos 
„sive defensores, habere bonos, non malos, non crude- 
„les, non capidos, non perjuros, fon falsitatem aman- 
„ters etc." 
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durch Schenkungen erworbenen, kaͤnderehen, hatte bis 
jetzt der Graf des Kreiſes die Gerichtsbarkeit. Das 
wichtigſte Recht, nach dem ſie trachteten, Durch deſ⸗ 
fen Erlangung fie ihre Unterthanen von den Bedrüfs 
fungen und Raͤnken der Grafen und ihrer Unterbe» 
amten erlöfeten, freylich in der Folge andern Raͤu— 
bern Preis gaben, war dieſes, daß die weltlichen 
Gerichtsperfonen nicht mehr das Gebiet der geiftli- 
hen Anſtalt betreten, Feine Stift, und Klofter: Uns 
terthanen als Zeugen oder. Bürgen fortfchleppen, kei— 
ne Klagen gegen diefelben meh; annehmen, durften; 
fondern dem Vogte die Gerichtsbarkeit von 
dem Könige übergeben wurde, der fie in koͤ— 
niglichem Namen verwaltete, *) und die Unterthanen 
der Geiftlichkeit, in deren Klagefachen gegen folche, 
die Feine Mit» Unterthanen waren, in den Grafenge- - 
richten vertrat. 2) Allen Stiftern und Klöftern auf 
Ein Mahl if freylich keineswegs diefes Recht verlie, 
ben worden, vielmehr find fie nur almäplig dazu 
gelangt, jedes befonders privilegirt; fobald aber hier 
und da einzelne Beifpiele befannt waren, regte fich 
allgemein die Nacheiferungsfucht. Manche zugreifen 








1) Ludovici pii dipl. a. 885. ap. Boug. VI. p. 600: „Ab- 
„bas — nostram expetivit clementiam, ut advocationis 
„ curam Maurino, vassallo nostro, committeremus. Com- 
„imiltentes eidem — rerum monasterii sui curam, ir 
„adquirendis videlicet justitüis, er aliis faciendis. « 

2) Ejusd. Cap. II. a. 819. c. 2: „‚advocati episcoporum, 
„Abbatum et Abbatissarum, eis (comitibus) veniant, « | 
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de Praͤlaten Iegten ſich vorläufig felbft jenes Privile, 
gium bei, und mollten feinen fremden Nichter über 
ihre Unterthanen mehr zulaffen. ”) Dur ganz 
Deutfchland haben fich nach und nach alle geiftliche 
Anftalten, meiftentheilg im Laufe des neunten Jahr⸗ 
bunderts, das Privilegium erworben, ihre Grundfaß 
fen von ihrem Vogte, im Namen des Königs, rich— 
‘ten zu laffen. Gewoͤhnlich war damit überhaupt dag 
Immunitäts: Privilegium verbunden, vermoͤ— 
ge deffen die Gebiete der Geiftlichen nicht blos in 
Rechtsſachen, fondern fchlechterdings in jeder Hin- 
fiht, von der Gewalt der Staatsbeamten freygefpro: 
chen wurden, fo daß fie, auffer dem Vogte, von kei— 
nem Beamten in Öffentlichen Angelegenheiten betres 
ten werden durften. Da die Nechtöpflege, die Poli: 
zey- und Militair: Verwaltung, nun dem DBogte zus 
fanden; und von Steuern und allen öffentlichen Reis 
ftungen die geiftlichen Anftalten allgemein befreyet 
“wurden: ſo blieben den Grafen und deren’ Unterbe⸗ 
amten allerdings Feine Amtsgefchäfte in denfelben 
übrig, und die Stifter, fo wie alle Abteyen, Die auf 
fisfalifchem, oder auf eigenem Grunde und Boden 
lagen, waren nun völlig unmittelbar. Sekt war 
überall die befannte Stifts- und Kloffer-Srey: 
beit vollendet: jede ein felbftftändiges privilegirtes 
Gebiet, losgeriffen aus der Verbindung mit dem 
Staate; nur zu oft dazu gemißbraucht, Verbrecher 











ı) Ejusd. Cap. V. a. 819. c. 23. 
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zu ſchuͤtzen, wenn gleich durch Gefeße befohlen war, 
daß der Prälat oder Vicedom bdiefelben an die com. 
petenten Gerichtshoͤfe ausliefern ſollte. ) Doch wa; 
ren im Gegentheile die Layen, aus Mißgunft und 
Verdruß uͤber diefes Recht der Geiſtlichen, nur zu 
geneigt, die Stifts- und Kloſter-Freyheit zu verlegen. 
Sie wollten dieſelbe blos auf die eigentlichen Klo⸗ 
ſtergebaͤude beſchraͤnkt wiſſen. Ein Landesgeſetz er⸗ 
klaͤrte daher beſtimmt, daß ſich dieſe Freyheit auch 
uͤber alle Doͤrfer und Vorwerke der Geiſtlichen, ja, 
uͤber alle, denſelben gehoͤrende, eingezaͤunte, oder ſonſt 
auf eine Weiſe befriedigte, Grundſtuͤcke erftreckte. =) 
Einzelne Spuren von Immunitaͤtsprivile— 
gien kommen zwar ſchon feit dem Stifter des Frans 
fenftaat® vor;.?) einige Prälaten waren faft bei jedem 
Könige der Merovingifchen Dynaſtie vorzüglich be 

guͤnſtigt, die dieſes Wohlwollen benutzten, ihrer An⸗ 








ı) Caroli M. Cap. Il. a. 803. c. 2. 
2) Capitularium 1, V. c. 279. s 
3) Ludovici I, dipl. a. 496. ap. Boug. IV. p. Sı5: „nemo 


„res eorum inquietare audeat, nec in eorum vicos vel 
„villas, et curtes, ad causas audiendas, nec ad mansio» 
„nes faciendos, nec freda exactanda, niec ullas functio- 
„nes requirendas,- ingtedi praesumat; sed $ub nostra 
„‚nostrorumque regum successorum, tuitione et mundi- 

„burdio monasterium permaneat et quiescat, “ 

Conf. Lotharti constitutio a.56o. c. XI, ap. Baluz. I. 
p- 8: „ecclesiae vel clericis nullam requirant agenteg 
„publici functionem, qui ar? vel genitoris aut germa- 
„ni nostri immunjtdiem meruerunt,‘“ 
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ftalt dag Privilegium, fowohl der Befreyung von öf: 
fentlichen Laſten, als der befondern Gerichtsbarkeit 
‚über ihre Unterthanen, und ber Föniglichen Mund. 
ſchaft, auszuwirken. Allgemein aber ward diefe wich, 
tige Veränderung in dem gefelfchaftlichen: Syfteme 
Deutfchlands erft feit der gefeglichen Einrichtung der 
Kirchen» Vogteyen. Taufende von Privilegien diefes 
‚Inhalts find noch vorhanden, mit wenigen Veraͤnde⸗ 
rungen alle nach einerley Formular abgefaßt. *) Als 
Helege der Allgemeinheit werden, aus Ober: Mittels . 
und Nieder» Deutfchland, einige Beifpiele von GStif- 
tern, einige von Abteyen, binreichen. 

Bon Stiftern: Briren, *) Straßburg, 3) Trier, *) 


.—_ 0.0.7. 








ı) Marculf. 1. I. form. 3: „nullus judex publicus ad cau- 
„sas audiendas, vel freda exigenda, nullo umquam tem- 
„ pore praesumat ingredere, sed pontifex, vel successo- 
„res ejus, sub integrae emunitatis nomine valeant do- 
„minare. Statuentes ergo, ut neque vos, neque junio- 
„res,neque successores vestri,nec ulla publica judicia- 
„ria potestas, in villas ipsius ecclesiae ingredere prae- 
„sumat, ad causas äudiendas, vel freda de quaslibet . 
„causas exigenda vel mansiones aut paratas vel Adei- 
„jussores tollere etc. — sed quidquid exinde fiscus no- 
„ster sperare potuerat, in luminaribus ecclesiae per 
„manum agentium eorum profieiat cet.“ 

2) Ludovici regis dipl. a. 909, quo confirmatur emumita- 

| tis privilegium, a Ludovico pio concessum, Ap. Hund, 

Metrop. Sal. T. I. p- 415. 

3) Ludovici Germanici dipl, ap, Kulpis. A, p- ııt- 

4) Dagoberti I. dipl. a. 633. ap. Brower.“ annal. Trev. I. 
p- 351, et ap. Miraeum, 1. p. 242; — ap Hontheim 1. 
p- 76. 


* 
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Halberſtadt, *) Osnabruͤck, ) Paderborn, 2) zc. 

Bon Abteyen: Pfeffers (am Rhein, im nord» 

öftlichen Helvetien), *) Murbach, 5) Lorſch, 6) Maxi⸗ 

min, ”) Prüm, *) Gandersheim, ?) Corvey, 20) Wer 
den, *5) ꝛc. | 











ı) Ludovici pi dipl. a. 814. in-Chron. Halberstad. ap. 
"Leibnitz. Bruns. T. IL p. ırı. 

2) Caroli M. dipl. a. 803. ap. Fürstenberg. Monument. Pa, 
derborn. p- 297. 

3) Ludovici pii dipl. a. 822. ap. Schaten. annal. Pader- 
born. p. 71. 

4) Arnulfi dipl. a. 889. ap. Herrgott. T. II. p. 53. 

5) Theodorici IV. dipl. a. 727: ap. Schöpflin. T. I. p: 7. 8. 

6) Caroli M. dipl. a. 772. in cod. Lauresh. dipl. T. I. 
p- 13. 

7) Pipini dipl. a. 761. ap. Hontheim T. I. p. 120. 121. 

8) Ejusd. dipl. a. 763. ap. eund. 1. P. 126. | 

9) Ludovici regis dipl. a. 877. ap. Leuckfeld. antiggq. 
Gandersb. p. 94, et ap. Meibom. II. p. 485. 

10) Ludovici pii dipl. a, 824. ap. Schaten. annal. Pader- 
born. p. 76. 

22) Ludovici regis dipl. a. 877. ap. eund. p. 183. 
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ı 
Als Körperfhaften. 


Ba das Klofterleben würde Die hierarchiſche wie 
die politifche, Verfaſſung der Europäifchen Staaten 
des Mittelalters, eine gang andere Nichtung genoms ' 
men haben. Caftenverfaffung, die Folge von Ein: 
wanderungen überlegener Schaaren vereinter Priefter 
und Nerven, die ein ſchwaches furchtſames Urvolk 
dem Weide⸗-Vieh gleich gefett, «8 in ewige Gehäge 
| eingeſperrt, hatten, unterhielt in der Vorzeit des Mor⸗ 
genlandes am meiſten den Corporationsgeiſt der Prie⸗ 
ſter. Auf Europaͤiſchem Boden iſt die Caſtenverfaſ— 
ſung nicht eingefuͤhrt worden. Unſere Hierophanto⸗ 
Braminen, und unſre Schetris, haben zwar auch das 
Volk niedergetreten, aber nicht beide gemeinfchaftlich, - 
und fein, der Herkunft nach) von ihnen verfchiedned, 
beftürztes, Urvolk; daher nicht fo plöglich, nicht ſo 

allgemein. Der Zunftgeiſt, der die chriſtlichen Prie⸗ 
ſter des Mittelalters ergriff, ging urſpruͤnglich aus 
den Kloͤſtern hervor, einer ſehr begreiflichen Heimath. 
Die kloͤſterliche Conſtitution, in einigen Theilen früh: 
zeitig in den Stiftern nachgeahmt, ) und feit Chro: 
Degangı Bifchofe von Meg um die Mitte des achten 
Jahrhunderts, völlig eingeführt, ?) erzeugte dafeldft 





1) Gregor. Tur. 1. VI. c. 26. a. 584- 
2) Paulus Warnefried diac. de episcopis Metensibus, ap. 


Chesn. U, p- 204. 
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eben. diefen Geift. Den vorzüglichfien Antheil an der 
rauhen Stärke deffelben hatte Das Cölibat, eine Re. 
bensart, weientlic zu dem fehwärmerifchen, naturwi⸗ 
drigen Zwecke des Kloſterlebens daher auch fehr früh 
gefeglich damit verbunden. In den Stiftern warb 
die Eheloſigkeit erſt allgemein und conſtitutionsmaͤßig, 
ſeitdem die geiſtlichen Gehuͤlfen des Biſchofs als 
Canonici in voͤlliger Clauſur lebten; blos die Biſchoͤfe 
waren ſchon lange vorher gewoͤhnlich unverheyra⸗ 
thet. 2) Durch den Umſtand, daß in fruͤhern Zeiten, 


.- wegen der hohen Meinung von der Kloftergeiftlich- 


feit, die bifchöflichen Stellen meiftentheild mit einem 
Abte oder Prior befegt wurden, der ben ledigen 
Stand beibehielt, war das Coͤlibat der Bifchöfe, und 
die Entfernung derfelben von allem weiblichen um⸗ 
gange, zur Obſervanz geworden. ?) Die Bifchöfe 
ſelbſt hielten firenge darauf, wollten feinen verheyra- 
theten Biſchof anerkennen. Als z. B. ein gewiſſer 
Mac-Liaw, aus Bretagne, zu dieſer Würde gelangte, 
trennte er fich von feiner Fran; er verließ aber nach 
einiger Zeit den geiftlichen Stand, und lebte wieder 
mit ihr. Da fließen ihn die Bifchöfe aus der Kir⸗ 


1) Lotharü Constitutio a. 560. c. 8. ap. Baluz. I, p. 8. 
Carlomannti principis Cap. I. a. 742. c. 7. 


2) Gregor. Tur. de gloria confessorum, c. 78. 


3) Ejusd. hist. Franc. 1. IV. c. 36: „cum diu multoque 
„tempore observartum fuisser ab anterioribus ponufci» 
„bus, nt mulier domum non ingrederetur ecelesiae. “ 
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chengemeinſchaft. 1), Die Weltgeiſtlichen, allgemein 
noch verheirathet, 2) daher in Familienverhaͤltniſſe 
verflochten, wodurch das Intereſſe getheilt ward; 
uͤber dies einzeln, ohne Vereinigungspunkt, ohne ge⸗ 
meinſchaftliche Güter, von den Gemeinden. gewählt, ?) 
mußten in Anfehung der Vorrechte weit hinter den 
Drdensgeiftlichen zurück bleiben, da fein Corporcs | 
tionsgeift ihnen Muth zu breiften Forderungen und 
Anmaßungen einflößte. Defto Fühner firebten die Klo: 
ſter- und GStifts- Geiftlichen, fi) von ber Nation 
und ber Regierung unabhängig zu machen. Zwey 
wichtige Rechte find es, nach denen die geiftlichen 
Eorporationen, als folche, unermüdet getrachtet ha⸗ 
ben: die eigene Wahl des Prälaten, welches Präbdi- 
eat den Bifchöfen und Aebten fchon feit dem Ans 
fange des neunten Jahrhunderts beigelegt wird; *) 
und die Befreyung von aller weltlichen Gerichtsbar⸗ 
keit. Bei den Kloͤſtern kam dazu noch die Exemtion 
von der Aufſicht der Dioͤceſan-Biſchoͤfe. 

Nach der aͤlteſten Kirchenverfaſſung, gegruͤndet 
auf viele Eoncilien. Schlüffe, hing die Wahl eines 
Biſchofs von den fämmtlichen Geiftllihen und Ge 


meinden des Sprengeld.ab, wozu kefondere Formus 
| late 





) lbid. Jl. V. c. 4. 
2) Caroli M. Cap. a. 769. c. 5. 
‚ 3) Ludovici pii Cap. Aquisgran. a. gı6. c. 9. 
4) Ludovici pü epistola a. 816. ap. Baluz. I. p. 557. 
: Ejusd, Charta a. 822. ap. Boug. VI. p. 648. N. 30. 
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lare vorhanden waren.) Der Landesherr hatte blos 


das Recht der Beſtaͤtigung. Ueberhaupt war die Aus⸗ 
uͤbung der kirchlichen Gerechtſame genoſſenſchaftlich; 
noch miſchten ſich die Regenten nicht ein; und die 


Geiſtlichen an den Kathedralkirchen, noch nicht in 


Ordensverbindung als Canonici, nicht im Beſitze ge⸗ 


meinſchaftlicher Guͤter, alſo noch ohne Gemeingeiſt, 


machten keine Anſpruͤche auf die Wahl ihres Vorſte⸗ 
hers. Als aber, ſeit der Stiftung und Erweiterung 
des Frankenſtaats, die Biſchoͤfe und Aebte ihre Schran, 
fen verließen, mit den weltlichen Magnaten wettei, 
ferten, ſich an den Hof anſchloſſen, fiskaliſche Laͤnde⸗ 
reyen erwarben, und dadurch zu dem Koͤnige in das 
Privatverhaͤltniß der Miniſterialitaͤt und Vaſallenſchaft 
traten, konnte ſich das urſpruͤngliche Kirchlich⸗ demo. 
kratiſche nicht rein erhalten; allzu viel Defonomifch,, 
monarchiſches mifchte fich in daffelbe. Es entftand 
eine heftige Gährung beider Grundbeſtandtheile; ein 
Kampf zwiſchen dem Kirchen: und gehn: 
Rechte, ber bis in daß zwoͤlfte Jahrhundert ge⸗ 


dauert hat. Als Lehnherrn des groͤßern Theils der 
Stiftsguͤter behaupteten die Koͤnige, den. Bifchof, als 


— 


Repraͤſentanten der moraliſchen Perſon dee behnben 


ſitzers, anzuſetzen; daſſelbe Recht machten die Stamm, 


fürften, 5. B. die Bayerfchen, geltend, wenn fie Ka, 
thedralfirchen geftiftet und mit Gütern verfehn bat, 
ten. *). Dagegen wollten die Gemeinden und Geiſt—⸗ 
ET ——— 
ı) Formula elect, episc. ap. Bouq. IV. p. 593, 


2) Hund. Metrop. Sal. T. l.:p. 193, 
I: r L 


\ 
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lichen in Wefifranken, am Rhein, und an der De- 
nau, die alte kirchliche von der neu aufkommenden 
Lehn-Verfaſſung nicht verdrängen laſſen, ihr altes 
Wahlrecht nicht aufgeben. ") Oft und hart ſtießen 
beide Behauptungen an einander; higige Ektreitigfei- 
ten erhoben fich bei vielen Bacanzen. 2) Bald ger 
lang e8 den Geiftlihen und Gemeinden, bald den 
Königen, ihr Necht durchzufegen. In manchen oͤſ⸗ 
fentlihen Verordnungen und Gefegen ift auf bag 
ftreitige Wahlrecht Nückficht genommen. 3) Sin eins 
zelnen Fällen gaben freylich die Könige oft nad), fo 
daß fie mit den Gemeinden, *) zumeilen aud) allein 
mit den Großen, 5) Nückfprache nahmen; oder den 
Gemeinden und Diöcefan « Geiftlichen erlaubten, einen 





ı) Hincmar epist, m. ce. 9. - 
Id. in Frodoardi hist, eccles, Remens. |], III. ap. 


Bouq. VII. p. 155: „ostendens, quod non episcopi Jde 
„palatio praecipiantur eligi, sed de propria qualibet ec- 
„clesia; et quod de ordinando episcopo non regis vel 
_ „palatinorum debet esse commendatio, sed cleri et ple- 
„bis electio, et metropolitani in electione dejudicatio, " 
„deinde terreni principis consensio, “ 
2) Gregor. Tur. J. VII. c. 31. 
Chron. Virdunense, a. 867. ap. Boug. VII. p- 247. 
3) Lotharii Il. edictum a. 615. c. I. ap. Baluz, 1. p- ar: 
“ „(Episcopus) a clero et populo eligatur; — vel certe 
„si de palatio eligitur etc.“ 
Lex Bajuwar. tit. I. c. XI. S. ı: ‚‚episcopum, quem 
;, constituit-rex, vel populus elegit sibi pontificem etc.“ 
4) Gregor. Tur. 1. IX. c. 22. 
Marculf. l. IL form. 6, 


’ in 
— 
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Candidaten vorzufchlagen und zu. erbitten, 2) oder 
Denfelben die Wahl ganz überliegen. ?). Dies lebte, 
re that befonders Karl der Öroße in vielen Fällen, 
ein Regent, der fih am meiften und planmäßigften 
der Geiftlihen als politifcher Werkzeuge bediente, 
und daher, un fie an fich zu feffeln, große Nachgie- 
bigfeit gegen dag Kirchenrecht Aufferte, 2) in Wow 
ten, die ihm ber fchwache Sohn, von Geiſtlichen für 
die Geiftlichfeit erzogen, mach ’pricht. *) Im ganzen 
ift aber in Diefer, wie im größten Zheile der ‚folgen: 
ben, Periode, der Sieg deg Lehnrechts über das Kir. 
chenrecht entſchieden; ſowohl Karl der Große, als 
die Koͤnige vor und nach ihm, haben in den meiſten 
Faͤllen das bewußte Recht, als Ober⸗ Eigenthiimer 


—r —— — — — 


1) Gregor. Tur. 1. V. c. 5. 1. VI. c, 9. 39. 
Vita S. Ansberti, ap. Chesn. T, I, p- 683. 
Dagoberti 'praeceptum a. 636, ap. Baluz I. p. ı4ı, 
Marculf. I. I form 7, j * 
Vita 8. Remigii, epise. Rotomag,, ap. Lambec. Com- 
ment. «de bibl, Caesar. Vindobon. 1. II p- 910, | 
. Magnum Chron. Belg. a. 653. ap. Pistor. cura Struy. 
T. 1. p. 26. 
Vita Ludovici pii, c. 36. 





—ñN 


a) Frotharii, episc. Tullens., epist. 15 — 17. ap. Boug. 
p- 392. 392. 

3) Caroli M. Cap. Aquisgran. a. 803. c. 2: „Sacrorum 
„canonum non ignari — adsensum ordini ecclesiasti« 
„co praebuimus, ut scilicet episcopi per electionem cle- 
„ri et populi secundum statuta canonum de propria di- 
„oecesi — eligantur. “ 


4) Ludovici pii Cap. Aquisgran. a. 816. 6. 2. 
2 
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und Lehnherrn des größten Theil der ———— 
ausgeübt. *) 

Ring und Stab waren von scher die Inſig⸗ 
nien der bifchöflichen Würde: 2) jener vermuthlid) 
eine Spielerey, aufgebracht von Schwärmern, die 
fich, in Hinficht auf das Coͤlibat der Bifchöfe, eine 











ı) Gregor. Tur. 1. II. c. 2: „Theudericus jussit, sancıum 
„Quintianum constitul.“ — c. 17: „ex jussu Chlodo- 
„meris regis otdinatus est.“ — — 1. IV. c. 18: „ eX 
„jussu Chariberti. “ — c. 26: „episcopum, quem regis 
„voluntas elegit.“ — — 1. VI. c. g: „rex ecclesiae 
„antistitem. destinavit etc.“ — c. 15: „Nonnichius 
„rege ordinante successit.“ — — 1. VII. c. 17: „or- 
„dinante Sigiberto rege, episcopus Fuerat institutus.“ — 
1. VIII. c. 39: „rege eligente substituitur.“ — — 
1. IX. c. 24: „ potestatem pontificalem, rege largiente, 
„suscepit. “ 

Marculf. I. I. form. 5. 6. 

Monachi Engolismens. vita Caroli M. ad a. 769. ap. 
Boug. V. p. 184: „quem rex Pipinus episcopum fece- 
sen“ 

Monach. San-Gall. 1. I. c. 53: „ dabo vobis (sunt ver- 
„ba Caroli M.) episcopia et monasteria permagnihca.“ 
— c. 6: „defuncto pontifice, quendam juvenem in lo- 
„cum ejus substituit imperator. “ 

Bercarii historia episc. Virdunens. c. 17. ap. Acher. 
T. II. p. 237: „abüit pars cleri et plebis ad Ludovi- 
„cum imperatorem, et petierunt, sibi dari Hildinum de 
„, Alemannia. “ 


2) Codex de officio episcoporum, seu qualiter ordinantur; 
ap. Baluz. II. p. 1571: „(episcopis) dum consecrentur, 
„dentur daculi, ut'eorum judicio subditam plebem vel 
„regant, vel corrigant, vel inlirmitates infirmorum su- 

- „stineant, Dentur- et ennuli, propter signum pontih- 
„calis honoris, vel signaculum secreiorum.“‘ 
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Vermaͤhlung derſelben mit der Kirche idealiſirten; 
Diefer, eine Anfpielung auf die alte- Bergleichung der 
Geiſtlichen mit Hirten, und der Gemeinden mit Heer, 
den. Obgleich alfo die bifchöflichen Ubzeichen in der 
Kirchenverfafjung einheimifch waren, fiegte doch im 
Sränfifchen, und geraume Zeit im Deutfchen, Reiche, 
auch Hierin die Lehnverfaſſung. Die Könige waren 
e8, Die hier die beiden Inſignien den Bifchöfen über 
reichten. Vom Ringe findet fi fchon unter Bud, 
wig dem erften, zu Anfange des fechsten Jahrhun—⸗ 
derts, ein Deifpiel;") vom Stabe, dem am meiften 
in die Augen fallenden Abzeichen, kommen deren meh⸗ 
rere vor: unter Ludwig dem Schwachen, 2) unter 
Arnulf, ?) unter deffen Sohne Ludwig *) ıc. Da 
die Ordination, oder Einweihung zu der geiftlichen 
Würde, collegialifh von den Biſchoͤfen verrichtet wur. 
de: °) fo bezog fich die feperliche Weberreichung des 
Ninges und Stabes nicht auf die Einfeßung in dag 
geiftliche Amt, fondern auf die, dadurch ertheilte, Bes 








ı) Chlodovaei dipl. circa a. 508. ap. Bouq. IV. p. 616. 

2)- Magnum Chron, Ze Aa) a. 819. ap. Pistor. T. IU. 
p- 58- 

3) Adam. Brem. hist. ecc}. 1. I. ic: 39. ap. Lindenbrog. 


p- 12. 
Henrici WVolteri Chronica Bremepsis, a. 888- ap. Mei- 
bom. T. U. p- 27. 
4) Adam. Brem. |. c. cap. 43. p. 13. 
Chron. Bremens. ]. c. 
5) Lotharii edictum a. 615. c. 1. ap. Baluz, J. p- 21. 
Capitularium I. VII. p- 96. 


166 


fugniß der Verwaltung aller, dem Stifte eingeräums 
ten, fisfalifhen Güter und Rechte. *) No 
‚konnte ſich alfo das Kirchenrecht nicht über dag Lehn⸗ 
recht erheben. Um bie Herrfchaft zu gewinnen, muß» 
te jenes mehr erweitert und befeftigt, mehr von Kom 
aus unterftüst, werden. 

Mit der Wahl eines Abtes verhielt ed fih ans 
fänglich eben fo. Die wenigfien der frühern Klöfter 
waren auf eigenem, der Congregation völlig gefchenf; 
ten, Grunde und Soden, mehrere auf fisfalifchen 
Srundftücen, ?) die meiften auf dem Gebiete von 
Privatperfonen, ) erbauet. Hatten Privat: Öursbefiger, 
als Stifter, einen Theil ihrer Ländereyen zur Unters 
haltung de Klofterd angemwiefen, fo blieben fie Ober: 
Eigenthümer, und übten in diefer Eigenfchaft das 








ı) Chlodovaei dipl. circa a, 508. ap. Bougq. IV. p. 616: 
„quidquid est fisci noseri — per annulum tradi- 


„ inus. ‘* 
Wolter. Chron. Bremens, -|, c,: „regalia accepit 
„a rege, ‘ 
2) Marculf, .l. I. form. 2: „monasterium aut super sua 
„ proprietate, aut super fisco, noscitur aedilicasse. “ 
3) Marculf. I. c, n 


Ratperius de origine et casibus monasterii S, Galli 
in Alemannia, c. 2. ap. Goldast, Alam. T. IL, P. I. 
p- 21: „Waltramnos regi monasterium, quod adhuc 
„haereditario jure in sua tenebat potestate, cum ipso 
„pariter Abbate, contradidit, “ 

Theodorici IV, regis in a, 1. 726, ap. Schöpflin. Al. 
sat. dipl. T. I. p. 7. 

Eberhardi, comitis — dipl, a. 728. ibid. p. 8. 
segq. 
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Recht aus, den Abt, oder die Aebtiſſinn, anzufegen.*) 
Eden fo hing bey Klöftern auf fisfalifchem Grunde 
und Boden die Wahl des Abted von dem Könige, 
als Eigenthümer, ab. ) Doc, thaten frühzeitig die 
Könige in Anfehung verfchiedener fisfalifchen Abteyen 
auf diefes grundherrliche Recht freywillig Verzicht, 
und überliegen dem Convente die Wahl. :) Nach 
einem Befehle Karld des Grogen folte aber zu den 
Abt⸗ Wahlen in folchen fiskalifchen Klöftern der Did. 
cefan» Bifchof zugezogen werden. =) Daf nach und 
nach alle fisfalifche Klöfter, durch diefe Beifpiele zur 
Nacheiferung ermuntert, nach dem Rechte der colles 


- 





ı) Gregor. Tur. 1. X. c. ı2, 

Chron. Lauresham. ap. Freher. 'scriptt. Germ. T. I, 
Pp- 91. 96. 

2) Monach. San-Gall. 1. I. c. 14: „abbatiam vel ecclesi- 
„as, ad jus regium pertinentes.“ 

Pipini regis Italiae Cap. a. 793. c. 19: „de mona- 
„ steriis et — — utregalia sint, et quicunque 
„ea habere voluerit, per beneficium domni regis ha- 
„beat.“ 

Ludovici pii Cap. a. 823. c. 8: „abbatibus et laicis 
„specialiter jubemus, ut in monasterlis, quae ex no- 
„stra largitate habent etc.‘ 

Libellus de gestis Abbatum, Gemblacensium, ap. 
Acher. T. II. p. 763. 

3) Ratpertus, J. c. . 

Lotharii I. dipl. a. 516. ap. Boug. IV. p. 617. 

Pipini regis dipl. a. 766. “4 Zylles. P. DIE. p. ı2 

Ludovici pii Cap. Aquisgran. a. 816. c. 5. 

Capitularium 1. V. c, 384. 

A) Caroli M. Cap. Francoford. a. 794. ©. #5. 


\.* 
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gialifhen Wahl des Abtes geftrebt Haben, ift von 
dem Geifte der Hierarchie zu erwarten. Da die Kloͤ⸗ 
fier nicht fo meitläuftige fiskaliſche Laͤndereyen be 
faßen; und die Aebte von geringerm dffentlichen Eins 
fluffe waren, als die Bifchöfe, ihre Abhängigkeit von 
den. Königen alfo nicht fo wichtig war: fo bewieſen 
fich dieſe überall freygebig in Ertheilung des bewuß⸗ 
ten Rechts. Die grundberrlichen Familien, Eigen» 


thümer von Mönchs: oder Nonnen, Klöftern, ahmten 


die Könige nach. Waren bie Familien ausgeftorben, 
oder nicht mehr in der Gegend anfäflig, fo wandte 
fich die Congregation, wenn fie dag Wahlrecht noch) 
nicht befaß, an den König, der es gu ertheilen ſich 
anmaßte. Mehrere grundherrliche Familien überga- 
‚ben die, von ihren Vorfahren geftifteten, Klöfter, den 
Königen zum unmittelbaren Schuße; in eben dieſe 
Mundfchaft begaben fich faft, ale Abteyen, deren Ge 
biet Alodium war: in beiden Fällen machten die Koͤ⸗ 
nige feine Schwierigkeit, der Congregation dag Wahl: 
recht zu verleihen. Jenes war unter andern der Fall 
bei Gandersheim, *) geftiftet von £udolf, Herzoge 
' von Sachfen, deſſen Söhne die Abtey dem Könige ı 
Ludwig dem Yüngern, ihrem Schwager, übergaben; 
dieſes bei Lorſch, *) einem Alodial: Klofter, das fich 





7) Ludoviei junioris dipl. a. 877. ap. Harenberg. hist, , 
Gandersh, dipl. p. 584. Ap. Leibnitz,‘ Bruns. T. Il. 
P- 572 
2) Caroli M. dipl. in Cod. dipl. Lauresh. T. J. p, ıı. 
Chron. Lauresh. ap. Freher. 1. c. P- 97. 98. 
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unter Karln dem Großen in Föniglichen Schutz bes 
gab, | | | 

Die Befreyung von der meltlichen Gerichtsbar, 
feit ift das zweyte wichtige Necht, nach welchem 
sticht blog die geiftlichen Corporationen, fondern über; 
haupt alle Geiftliche, und größtentheils mit Erfolge, 
getrachtes haben. In allen geiftlichen und Amts: 
Angelegenheiten ‚ in perfönlichen Streitigfeiten und 
Difeiplinarfachen der Ordens- und Welt: Geiftlichen, 
in Beſchwerden gegen Biſchoͤfe und geringere Geifi, 
liche, fonnten die weltlichen Gerichtshöfe nicht com» 
petent ſeyn. Nach bergebrachter Kirchenverfaffung, 
beftätige durch die politifche gefeßgebende Gewalt, 
entfhieden hierin die bifchöflichen und Metropolitan: 
. Gerichte, und in letzter Inſtanz die Synoden. 2) 
Ueber alle Theile der Gefchichte der chriftlichen Hie- 
rarchie erfireckt fih der Grundſatz: daß die firch> 
lihen und Amts: BVBerhältniffe des Elerug 
allmäplig feine bürgerlichen und Privat; 
Verhaͤltniſſe nach fich gezogen haben. Die 
Gewohnheit verbreitete und befeftigte fich immer mehr, 
bay man fid) in allen Streitigkeiten, die einen Geift: 
lichen’ betrafen, wenn es auch Feine Religiongfachen 
waren, zunaͤchſt an befjen Amts: Vorgefegten, den 











ı) Caroli M. Cap. Aquisgran, a, 789. c. 27, 
Capitularium 1. VII. c. 89. 104. 156. 178. 284. 314. 
320. 321, 
Pipini regis Cap. a. 755. c: 2. A, 
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Bifchof, oder, wenn biefer felbft ber Verklagte war, 
an den MMetropoliten , wandte. Ohne bie, in den 
weltlichen Gerichten hergebrachten, Rechtsformen, 
ward bier die Sache diſciplinariſch abgethan. Die 
Bifchöfe waren Mitglieder des gefeßgebenden Körs 
pers, waren in den Berbandlungen den weltlichen. 
Votanten in dialeftifchen Kuͤnſten überlegen: nicht zu 
vertvundern alfo, daß fie Verordnungen durchfegten, 
nach welchen die Geiftlichen flufenmweife den welt, 
lichen Gerichten entzogen, und blog ihrer Gerichte; 
barfeit unterworfen, wurden. Wie fie ihre Gutsun- 
tertbanen völig auffer Verbindung mit dem Staate 
feßten, ihre Stift8; Territorien zu Staaten im Staate 
bildeten: fo trachteten fie, auch ihre Amts⸗Untergeb⸗ 
nen in büfgerlichen Angelegenheiten von fich allein 
‚ abhängig zu machen. Wiederholte Gefege beſtimm⸗ 
ten zuvoͤrderſt; Fein Geiftlicher folte ohne Vorwiſſen 
des Bifchofs vor ein meltliches Gericht gegogen, 
wohl gar von einem folchen geftraft, werden; *) blog 
auf Requifition, und durch den Bifchof entboten, folls 
te fih der Verklagte vor dem Grafengerichte fiel 
len. 2) Sn GStreitfachen zwiſchen einem Geiftlichen 
und Weltlichen follte ein gemifchtes Gericht fprechen, 
beftehend aus dem Didcefan» Bifchofe und dem Kreis: 








1) Concil. Paris. a. 615. can. 4. ap. Labbé T. V. p. 1650. 
Carolı M. cap. a. 769. c. 17. 


2) Pipini Cap. a. 755. c, 18. 
Capitularium 1. VII. c. 155. 436. 
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Grafen. 2) Dann warb dem Biſchofe unbedingt die 
Gerichtsbarkeit über die Geiftlichen feined Sprengels 
Ä zugeſprochen: 2) in Perſonalklagen ſollte er ſelbſt ent 
ſcheiden; in Realklagen der Stiftsvogt, wenn naͤm— 
lich ein Geiſtlicher von einem Layen verklagt wuͤrde; 
im entgegengeſetzten Falle aber der Graf, doch unter 
Vermittelung des Vogts. J) 

So ſehr aber das Kirchenrecht ſeine Grenzen 
auf Koſten des Staatsrechts erweiterte, behauptete 
doch in einem Punkte das, aus dem alten Privat, 
Hofrechte entftandene, Echn: und Staats: Recht, fei- 
ne Herrfchaft. Als fisfalifche Vafallen und 
Fönigliche Leute blieben die Prälaten der 
. Gerichtsbarkeit des Königs unterworfen. *) 
In Klagefachen gegen einen Abt befam wohl zumei: 
len der Bifchof den Auftrag vom Könige, den Ber: 
klagten anzubalten, feinen Kläger zufrieden zu ftellen; 
tar aber die Ermahnung vergeblich,. fo ward ber 








1) Lotharii constitutio a. 615. c. 5. | 
CaroliM, Cap. Francof. a. 794. c. 28. 


2) Capitularium 1. V. c. 378. 390. 


3) Caroli M, Capp. excerpta ex lege Longobard, 2. go1; 
ce. 39. . 


4): Marculf, 1, I. form, 26. 

Caroli M.*Cap. 1lI. a. 8r2. e,2: „ ut episcopi, abba- 
„tes, comites, et potentiores quique, si causam inter 
„se habueriat, ac se pacificare noluerint, ad nostram 
„jubeantur venire praesentiam ; neque illorum conten- 
„tio aliubi finiatur etc. “* 
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Abt vor den König gefordert, *) Auch den Vorla: 
dungen der. aufferordentlichen Föniglichen Bevollmaͤch⸗ 
tigten waren die Prälaten unterworfen. ?) Es kom⸗ 
men fogar Beifpiele vor, daß Bifchöfe der Selonie 
wegen abgefegt worden find. 3) 

Wenn es alfo unter andern den Aebten nicht 
‚gelingen fonnte, fich der Eöniglichen Gerichtsbarkeit, 
urfprünglich einer blos lehnherrlichen, zu entziehn; fo 


ſtrebten diefe mit defto größerm Erfolge, fi von der . 


kirchlichen, difciplinarifchen und öfonomifchen Aufſicht 
der Biichöfe loszumachen. Nach vielen ſowohl Con⸗ 
cilien Schlüffen, als bürgerlichen Verordnungen, ftan- 
den die Klöfter, als geiſtliche Anftalten, unter der 
biſchoͤflichen allgemeinen Aufficht, %) Don Amtswes 
gen mußte der Biſchof zu gemwiffen Zeiten das ges 
fammte Innere derfelben unterfuchen; im alle ent 
deckter Unordnungen und Unfittlicyfeiten war er be 
en 


1) Marculf. 1, I. form. 27. 

2) Caroli M. Cap. VI. a. 803. ce. 5: „de episcopis, abba- 
„tibus, vel ceteris-nostris hominibus, qui ad pla- 
„Citum vestrum (missorum) venire contempserint; illos 
„per bannum nostrum ad placitum vestrum bannire, 
„ facıatis, “ 

3) Flodoardı "hist. Remens, 1. II. c. 20. ap. Bouq. VI. 
p- 214. 

4) Pipini Cap. a. 755. cs 5. 

Caroli M. Cap. excerpta ex lege Longobard. a, gor. 
c. 37- 

Ejusd, Cap, I. a. 802. c. 15. 

Ejusd. Cap. I. a. 813. cr. 

Ludoyici pii Gap. a. 823. c. 8. 
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fügt, Verweife zu-geben, Strafen aufzulegen, 3) Reis 
hen Klofter, Anftalten, deren Bewohner, deg felbftges 
wählten Berufs und der Regel Benedicts vergeffen, 
in Wohlleben, Ueppigkeit und Unfittlichfeit verfielen, 
mußte dies Necht der Biſchoͤfe fehr laͤſtig fallen, um. 
fo mehr, da es von diefen zu Bedrücfungen und Er 
prefjungen gemißbraucht wurde. Wuͤnſche, Verſuche, 
ſich von der Aufſicht de 8 Diöcefan- Birchofg zu be: 
freyen, Fonnten nicht ausbleiben. Die Bifchöfe felöft 
- erleichterten die Plone der Unabhängigfei. Schon 
in ber zweyten Hälfte des fiebenten Jahrhunderts | 
waren manche. beftcchlich oder nachgiebig genug, eini- 
gen Klöftern Eremtionsprivilegien zu erthei- 
len, vermöge beren alle bifchöfliche Gewalt in den 
Klöftern auf die Einführung des Abts, Die Ertheis 
lung der Priefterweihe, und die jährliche Ueberreis 
Hung des Chrisma, befchränft, die ganze Difciplin 
aber dem Abte allein überlaffen, wurde, der auch von 
der Verwaltung der. Kloftergüter feine Rechnung mehr 
- ablegen durfte. Nicht anders, als auf Einladung des 
Abts oder Convents, ſollte der Biſchof ein ſolches 
Kloſter betreten; nach Endigung ſeines Geſchaͤfts, 
eines von den drey genannten, ſollte er ſogleich wie⸗ 
der abreiſen, ohne das geringſte Geſchenk zu erwar⸗ 
ten. In den Zeiten der kirchlichen, wie der buͤrger⸗ 
lichen, Uſurpationen, erdreiſteten ſich mehrere Biſchoͤ— 
fe, ſolche Freyheitsbriefe zu ertheilen, ohne ſich dar—⸗ 


— —ñ—— —— — — —ñ —es —— 
1) Capitularium 1. VL c. 139. 
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an zu fehren, daß fie ihren Sachfolgern dadurch et: 
. was vergaben. Sie maßten fogar fi an, in der 
Urfunde ihre Nachfolger mit der Strafe des Banns 
zu belegen, wenn. dieſelben ‚dad Privilegium antaften 
würden. Zu größerer Befräftigung unterfchrieben, 
auffer dem Didcefan » Bifchofe, theild mehrere benachs 
barte Bifchöfe, theild die damahls noch fogenannten 
Herrenbrüäbder, die erſt feit der Einführung einer 
fFlöfterlihen Negel den Namen Canonici führten. *) 

Die Bischöfe im Fränfifchen Staate, die folche 
Eremtiongprivilegien zu ertheilen fich herausnahmen, . 
hatten entweder fo wenig Voraugficht, fo wenig Be: 
fanntfchaft mit dem Geifte ‘des Standes, zu dem fie 
gehörten, und mit dem damahligen Gange des Pri—⸗ 
vilegienwefend, daß fie die natürlichen und nahe lie; 
genden Folgen nicht ahneten; oder, wenn fie voraug; 
fahn, daß folche Beifpiele verführerifch feyn, daß früh 
oder fpat alle Klöfter nach dem fehmeichelhaften 
Nechte fireben, würden: fo waren fie treulofe Ver 
alter der bifchöflichen Würde, denen die wichtigften 
Nechte derfelben feil waren. Das eifrige Trachten 
. ber Klöfter nach Unabhängigfeit vermehrte fih. Die 
Bifhöfe, um ihrem Stuhle nicht die Rechte über alle 
Abteyen der Didces, die Einkünfte aus allen Kid. 


1) Marculf. E 1. re. 1. 
Aqirardi, épisc. Carnutensis, privilegium pro —— 
rio quodam $, Mariae, a. 696. ap. Mabillon. de re dipl. 


p- 478. 
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ftern, zu vergeben, fingen an, Schwierigkeiten zu ma. 
chen. Auf einem andern Wege firebten num die Klöͤ⸗ 
fter nach: jenem Ziele. Allgemein ward die Richtung 
nach dem großen, einzigen Punfte, ber fich fiufen; 
mweife zum Mittelpunfte der Fatholifchen ChHriftenheit 
erhob. Immer mehr einzelne, Klöfter, ganze Orden, 
erwarben fich von dem Nömifchen Bifchofe Erem. 
tionsprivilegien; bis endlich, in der folgenden Perio⸗ 
de, alle Klöfter der Auffiche der Diöcefan: Bifchöfe 
entzogen, und ber, des Nömifchen, untergeordnet, 
wurden. Die allmählig vollendete Eonflitution des 
Kloſterweſens im Römifch » Fatholifchen Europa: die 
Klöfter Eined Ordens in einem Lande unter dem 
Provinzial; die fämmtlihen Provinziale unter, einem 
General; alle Generale unter dem Ober⸗-Biſchofe zu 
Nom: bildete einen wichtigen Theil in dem entſtehen— 
den völferrechtlich » cauonifchen Syſtem von Europa. . 
Die kuͤhnſten, umfaffendfien Herrfcher- Plane find im- 
mer die Folge von dem Gelingen meitgreifender, 
‚ großer. Das zweyte Nom, hat eine, in der Ge: 
fchichte einzige, Höhe. der hierarchifchen Herrfchaft er: 
ftiegen; bloß aber die mittlern und. höchften Stufen 
hat es felbft aufgerichtet, feit ihm durch allgemeines 
Anftaunen mutiger Stolz eingeflößt war. Die Grund: 
lage, die das ganze Gebäude trägt, die erfien Stu: 
fen, bat die frühere Europäifche Geiſtlichkeit felbft 
erbauet. Die ältere Kirchenverfaffung giebt dem Roͤ— 
mifchen Bifchofe weder in Anfehung der Rechte, noch 
der aͤuſſern Auszeichnungen, irgend einen Vorzug vor 
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andern Metropoliten und Bifchöfen. Jeder Bifchof 
wird Pontifer genannt, ) unter andern ber, von 
Eölln, *) Utrecht, *) Trier; *) der Roͤmiſche aber 
noch nirgends Dber: Pontifer. Verſchiedenen Biſchoͤ⸗ 
fen wird der Ehrentitel Pabſt beigelegt, namentlich 
dem, von Rheims, °) Paris, 6) Tornif; ”) Feined« 
wegs aber dem Nömifchen vorzugsweife. Em. Hei. 
ligfeit werben gewöhnlich die Prälaten überhaupt 
angeredet, nicht blos die Bifchöfe, *) auch die Aebte, 
| 4. D. 





— — — — — — 


ı) Gregor. 'Tur. 1. X. c. 19. ‚a. 590- 
Fredegar. Chron. c. 55. 4 03” 


Marculf. 1. I. form. 6. 
Diplomata rezum Franc. ap. Mabillon. de re dipl. 


"N. 10. 13. 15. 38. 55- p- 469 seqq. 
Lex Bajuwar. tit. L ec. XI. 51. 

a) Fredegar. Chron. c. 75. @. 633- 

5) Othlonis vita S. Bonifacii, 1. I. c. XI. ap- Ganis. 1.IU. 
c. 345- 

4) Appendix Operis Thegani de gestis Ludovici pii, a. 837- 
ap- Lambec. comment. ]. II. c. V. p. 592. 

5) Gregor. Tur. 1. I. c. 27. a. 486. 

6) Praefatio Marculfi. 

1) W algarii Charta, in hist. ecelesiae Cisoniensis, ap. Acher. 
T. U. p- 879 


g) Marculf. 1. I. form. 27. 
Ludovici pii Mandatum a. 817., ad Arnonem, Ar- 


chiep. Salisburg., ap- Goldast. Const. imp. T. L 


J 


. 150. 


Eginhardi epist. 5. 10. 25. ap. Boug. T. VL p. 370 
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‚5 B. der) gu Zulda, *) zu St. Gallen; 2) zuweilen 
fogar der König. :) Rom. war indeſſen der. Sig. 
der Kultur für dag mittlere und weſtliche Europa; 
für. das Kochberühmte Nom berrfchte unumfchränfe 
ein, durch viele Jahrhunderte geheiligteg, DVorurtheit, 
Worte aus Nom, dem  damahligen Allerse igſten 
menſchlicher Weisheit, verehrte das befangene Europa 
gleich Ausiprüchen des Pythiſchen Apolls. Der Glanz 
dieſer alten Haupiſtadt der Welt und der Aufklärung 
mußte befonders den dortigen Obergeiftlichen beleuch» 
ten, ihn dor andern Bilchöfen auszeichnen. Die Sage 
von der Stiftung des Roͤmiſchen Stuhls durch Des 
trus, den Apoftel, vermehrte die abergläubifche Ehr⸗ 
furcht. Das Verwaltungsſyſtem der kirchlichen An— 
gelegenbeiten war unvollendet; noch ‚griffen die Raͤ⸗ 
der nicht durchaus in ‚einander; in zweifelhaften Faͤl⸗ 
len, deren, bei der aͤuſſern Verbreitung und der in⸗ 
nern Entwickelung des Chriſtenthums, viele vorka— 
men, durften ſich die Biſchoͤſe dahin wenden, wohin 
Zutrauen und Vorurtheil ſie fuͤhrten. Allgemein war 
ſeit fruͤhen Jahrhunderten die hohe Meinung von 
dem Biſchofe Noms; allgemein die Gewohnheit, Gut. 
achten von ihm einzubolen. Aus allen Gegenden der 
abendländifchen Chriſtenheit draͤngten ſich Bittende 





mine n. z 


ı) Ejusd, epist. 17. 1, c, p. 375. - 
2) Ejusd, epist. ©: 1, c. p. 369. — 
3) Epist, reclamatoria ad Ludovicum piuin, ap. Chesa, 


T. UI. p. 723. 
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zu, ihre Kerzen an der bochleuchtenden Fackel anzus 
zünden. Lange vor ber Verbreitung ber falfchen Iſi⸗ 
dorifchen Defretalen, im fechsten Jahrhunderte ſchon, 
gab die Verzweiflung einigen abgeſetzten Biſchoͤfen in 
Weſtfranken ein, ſich, mit Bewilligung des Koͤnigs, 
an den Roͤmiſchen Bischof gu wenden, um ihre Wie 
der, Einfegung zu bewirken. Johann der pritte, ges - 
fchmeichelt, “parteiifch, that den Ausfpruch, bie Bis 
fchöfe müßten ihre Stellen wieder erhalten; und der 
König, ohne Ahnung der Folgen, vollzog die Sn 
tenz. *) Die ehrgeigige Untermürfigfeit Winfrieds; 
die eigennuͤtzige Nachgiebigkeit der Fraͤnkiſchen Regie⸗ 
rung, den Zeloten in Öffentlichen Acten einen Geſand⸗ 


‚ten des heiligen Petrus zu nennen; =) das Anfchmies 


gen Pipins an, den Roͤmiſchen Bifhof, um das Vor _ 
urtheil für Nom zu feinem ehrfüchtigen Plane zu ber 
nußen; ) die üserhand nehmenden Pilgerfchaften nach 
Rom; *) die freymillige Begebung ber Sränfifchen 


—— — — — —— — EEE, 


1) Gregor. Tur. 1, V. c. 21. a, 577. 
a) Carlomanni principis Cap. a. 742. c. I. 
3) Chron. Moissiac. a. 752. ap. Boug. V. p- 67. 
Petri bibliorbecarii hist. Franc, a. 752. ap. Chesn, 
T. III. p. 440. F 
Annal. Fuld. aa. 751. 752. 
Eginhard. vita Caroli M. e. 2. 


4) Pipini Cap. a. 755. ©. 10. 


Ejusd. Cap. a. 756. c. 6. 
Eginhard. vita Caroli M,c. 2: „cum ex Francia mul 
' „ti nobilium ob vota solvenda Romam solenniter com- 


„mearent etc,“ 
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Regenten in Römifche Vormundfchaft; 7) die bäufie 
gen Berufingen auf den Ausſpruch dieſes Biſchofs, 
im Rauſche der Leidenſchaft, oder im Drange der 
eigenen Herrſchſucht, uͤnternommen; 2) die bereitwil—⸗ 
lige koͤnigliche Anerkennung des Rechts jenes Itali⸗ 
ſchen Geiſtlichen, uͤber die Abſetzung der Biſchoͤfe zu 
erkennen, 3) ſtillſchweigend von einem, in der Größe. 
Noms vertieften, Publifum ihm- beigelegt; die öffent 
liche Geftattung andrer Appellationen nach Rom; 9 
die Zuvorkommenheit der Koͤnige, mit der ſie ſelbſt 
dieſem Biſchofe die Praͤdikate: Vontifex des Apoſto⸗ 
liſchen Sitzes, *) Apoſtoliſcher Pabſt, 60) beilegten; 
die Unterthaͤnigkeit endlich, mit der Bifchöfe, ?) fel6ft 
Könige, *) um das Pallium für ipre Metropoliten 





3 z | | 
ı) Caroli M. Cap. Francof. a. 794.°c.53: „dixit etiam dom- 
„nus Rex in eadem synodo, ut a sede apostolica, id 
„est, ab Hadriano pontifice, licentiam habuisset etc. « 
2) Nithart. hist. 1. I. c. 4. 'a. 833; 
Vita Ludovici pii, c. 48. a. 833. 
5) Capitularium 1. VI. c. 401. — 1 VII. c. 103. 173. 412. 
Lotliarii imperat. epist, ad Leonem IV, circa a, 848. 
ap. Bouq. VII. p. 566, 
4) Additio quarta capitularium, c. 29. 
5) Ibid. 


6) Caroli M. ———— datum —— — 
Romam eunti, a. 796. 
7) Leonis III. epist. a. 798. ap. Hund, Metrop. Sal. T, I. 
P-3 
8) Lotharii imp.. epist. ad Leonem IV. a. 851. ap. Boug. 
T. VII. p. 565. 
Flodoardi hist. eccl. Remins. c, 10, ibid. P: 212. 
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baten: eine Summe von Umftänden und Begebenheis 
ten, aus denen das Nefultat ſich aufdrängt, dag dem 
NRömifchen Hierarchen bie Anfänge der Herrfchaft mit 
Zudringlichkeit aufgenörhigt worden. find. 


Mußte dies nicht den Pontifer auf die Wich- 
tigkeit feines Stuhls aufmerffam machen? Wenn fich 
die Bewohner der abendländifchen . Chriftenmwelt das 
Wort gegeben hatten, ihn als Erften. der Bifchöfe 
anzuerkennen: ift einem Obergeiftlichen fo viel Apa⸗ 
thie zuzutrauen, eine fo allgemein angebotene Herr: 
fchaft zu vernachläffigen? Herrſchen ift fü, ein Mahl - 
gekoſtet, erregt es flarfe Begierde. Weberhebung, ofe 
ne Anmaßungen ber Oberherefchaft über andere Bir 
fchöfe, ja über die Negenten, *) heimliche Anlagen 





ı) Gregorü IV, epist, ad episcopos regni Francorum, a. 
833. ap. Boug. VI. p. 352: „jussio apostolicae sedis 
„non minus vobis sacra videri debuerat, quam' illa, 
„quam dicitis imperialem; deinde .veritate caret, quod 
„dicitis, illam .praevenisse, Non enim illa praevenit, 
„sed nostra, id est, pontificalis. Neque ignorare de- 
;„, bueratis, majus esse regimen animarum, quod est pon- 
„tificale, quam imperiale, quod est temporale. “ 

- Nicolai I. epist. ad episcopos Galliae et. Germaniae, 
a. 862, ut ad synodam Mettensem cum legatis accedant, 
ibique, audito Lothario, ejus divortii causam cognos- 
cant, et canonice definiant, Ap. — T. VI. p. 


389. 
Alia ejusd. epist. ad episcopos in concilio Mettensi 
. residentes, a, eod,, ut causam Theurbergae, et soncihi 
acta, ad se mittant, "Ibid. 
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hierarchiſcher Gewalt, beſonders vermittelſt unterge⸗ 
ſchobener Dekretalen, wurden ſeit dem achten und- 
neunten Jahrhunderte immer haͤufiger. Als vollends 
eine gebieteriſche Sprache aus Rom vernommen wur, 
der beugte fich Europa in der Betäubung immer. tie, 
fer. Zwey fehr merkwürdige Briefe Deutſcher Bi, 
fchöfe an Johann den achten um dag Jahr 890, er 
nee von dem Erzbiſchofe Theotmar von’ Salzburg 
und mehrern Bayerſchen Biſchoͤfen und Unter⸗Geiſt⸗ 
lichen, der andere von dem Erzbiſchofe Hatto von 
Mainz, *) enthalten ſchon auffallende Beweiſe von 
entfchiedner Anerkennung der geiftlichen Hoheit Roms. 
Der Bifchof diefes Stuhls wird darin Ober-Pons 
tifex, Univerfal: und Welt: Pabf, Haupt 
aller Kirchen, und der Apoftolifhe Sig die hei: 
lige Mutter und Heimath des Chriftens 
thums, genannt; die Brieffteller fprechen von ihrem 
Gehorſam, ihrer. Unterwürfigfeit, und von Erlaubniß, _ 
Befehlen, des Nömifchen Herrn. Macht fteht in ak 
ter Verwandtſchaft mit Habfucht. Infinuationen von 
Leiftungen nach Rom blieben von daher nicht aug, 
Die demuͤthigen Deutfchen waren bereitwillig; nann⸗ 
ten ſogar die geforderten Summen dem Roͤmiſchen 





Jobannis VIII. epist. ad clerum et populum hugu- 

stodunensem, circa a. 876. ap. Baluz. T. II. p· 1496, 

- „Nos, cui ecdesiarum omnium cura commissa est 
etc, °° 


1) Ap. Hund. Metrop, Sal. T. I. p. 3a —- 32: 
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Pabſte rechtlich zukommend; *) und die Könige. bes 
ftätigten dies öffentlich. *) ; 





ı) Ibid..p. 32: „pecuniam, vestro juri debitam.“ 


2) Caroli M. dipl. ap. Hund. Metrop. Sal. T. I. p. 149: 
„rectorem ejusdem coenobii ($. Emmerani) unoquoque 
„anno septem aureos Romam ad altare $. Petri per- 
„solvere. “ 


Ludovici pii dipl. ibid. p. 150. 
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Dritter Abſchnitt. 
Dritter Stand, 


J. 


Privat-Miniſterialen. 


Bei einiger Aufmerkſamkeit auf den Gang in der 
Entwickelung der Deutſchen Verfaſſung iſt die große 
Aehnlichkeit nicht zu verkennen, die zwiſchen dem 
hohen und niedern Adel in Anſehung der Grundbe⸗ 
ſtandtheile, des Urſprungs, und der Ausbildung, Statt 
findet. Der hohe Adel iſt entſtanden aus einer Mi⸗ 
ſchung von Hof: und nachherigen Reich s⸗Miniſte⸗ 
rialen: der Könige, und von großen Atodial» Grey 
bern; ber niedere aus einer Mifihung von Hof» 
und nachherigen Landes , Minifterialen der Magna: 
ten, und von Fleinern- Alodials Sreyfaffen. In ber | 
Ausbildung des Hohen Adeld war der zweyte von 
den Grundbeftandtheilen beffelben, ber Stand der. 
Reichs» Freyfaffen, vorwaltend, der in Anfehung - 
der Rechte gegen den Reichs⸗Herrn und gegen bie. 
Grundfaffen die Reichs⸗Miniſterialen nad) ſich zog, 
wodurch deren anfänglicher Zuftand der Unfreyheit 
verſchwand; in der Ausbildung des niedern Adels 
ging ebenfalls -der zweyte von den Grundbeftandtheis 
len befielden, der Stand der Territorial: Frey 
faffen, voran, der in Anfehung der Nechte gegen dem 
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Landes: Herrn und gegen die Grundſaſſen den Lan⸗ 
des: Minifterialen die Hand reichte, wodurd) die ver- 
faffungemäßig unfreyen Privatminiſterialen allmaͤhlig 
in den Zuſtand der Frepbeit gehoben wurden. Die 
Herrichaft des hoben Lehn⸗Adels war in ihren An—⸗ 
fangen eine, auf Reichs⸗-Dienſt⸗- und Lehn. Güter 
ausgedehnte, alodialherrliche Gewalt; eben fo die 
Herrfchaft des niedern Lehn- Adels eine, auf Terz 
ritorials Dienft- und Lehr, Güter übergetragene, 
alodialperrliche, Altdeutſche Botmaͤßigkeit. Der bobe 
Adel flieg früh zu politifcher Wichtigkeit, gelangte 
zur Theilnahme an der Reichs-Geſetzgebung, in 
der Folge unter dem Beitritte der unmittelbaren 
Reichs - Städte; der nicdere Adel war feit der 
Bildung ber Territorien-ein bedeutender Stand, der 
zur Landes» Gefeßgebung zugezogen wurde, unter 
dein DBeitritte der unmittelbaren Land » Städte. Der 
hohe Lehn: Adel endlich hat früh das Necht der co 
legialiſchen Seldftgerichtsbarfeit ausgeübt, unter-dem 
Namen des. Fürftenrechts; eben fo der niedere 
unter dem, der Mannengerichte, Mefultat: die 
in der folgenden Periode vorfommenden, Landes. 
Magnaten, find, in den meiften Hinfichten, perjüngte 
Reich s⸗-Magnaten, überhaupt ift die Gefchich 
te der Territorials Berfaffung eine Par 
bie der Geſchichte der Reichs + Verfaffung, 
Fortdauer ſowohl der Ländlichen Lebensart und des 
Spfiems der Grundherrlichkeit, als der alten Mili« 
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tair · Verfaſſung der Hof⸗ und Haus⸗ Truppen, macht 
dieſe große Analogie erFlärlich. 

Zufolge einer Ausführung im Dem erſten Abs 
ſchnitte diefer Schrift, unterhielt ſowohl jeder Alo— 
dial⸗ als Beneficial⸗Gutsbeſitzer in feinem Haushof: 
weſen, und bald auch jedes Kloſter und Stift auf 
ſeinen Guͤtern, nach Altdeutſcher Hof: Verfaſſung, 
eine, dem Umfange der Wirthſchaft angemeſſene, Zahl 
von Miniſterialen zw oͤkonomiſchen und militairifchen 
Dienften. *)° Domeftifen, 2) Gefinde, 3) Leute, 3a 
& milie, Volk, Knaben und Söhne, am meiften aber 
Minifterialen: : dag find die Namen, unter denen 
fie theild in dieſer, theils in der folgenden, san 
begriffen werden. | 
Sie zerfielen in zwey Alaſſen, die obere ud 
untere. Die Minifterialen der obern Klaffe hatten 
ng 


s) Lex Sal: tir. XL. 1. 6. ap. Bouq. IV. p. ı5r, 
-Lex Alam, tit. 79. I. 1 — 7, 
Caroli M. Cap. II. a. 805. c. 9. 
Hincmar, de ord. palatii, c. 33: „ministeriales mno. 
„res, ad personas respicientes, * 
‘ Reginon. Chronic. a, 879: „non modo Princhres ac 
* — sed etiam eorum satellites.“ 
Chron. Weingartens, monachi, de Gwelfis, ap- Leib- 
— »nitz. Brüns. T. I. p. 781. 





2) Cosi regis constitut. de expeditione Romana, a. 831. 
c- 5. ap. Goldast. const. imp. T. I. p. 208: „le eccle- 
„siärum filiis vel domesticis, id est ministerialibus etc,‘* 


3) Chlodovei dipl. a. 496. ap. Boug. IV. 7 615: „tam 


„eives, quam coloni ac gasindi,‘ 
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einen gewiffen Rang, waren von befferer Herkunft, ) - 
verrichteten die militairifchen und. die anfländigen 
Haus: und Hof-Dienfte, waren Vorſteher und Auf 
feher (Majores, judices) ber vorzüglichfien Zweige 
der Wirthſchaft. *) Die Minifterialen der untern 
Klaffe, geringern Standes, mußten die eigentlichen 
landwirthſchaftlichen Arbeiten verrichten, — ” 
. oft Eolonen genannt erden. 

Meiftentheild ohne Eigentum, fanden die Mis 
nifterialen - Familien beider Klaffen ihren Unterhalt in 
dem Ertrage gemwiffer, zur Nugung ihnen eingeraͤum⸗ 
sen, herrſchaftlichen Grundſtuͤcke. Sie waren insge 
ſammt unter der Mundfchaft des: Grundherrn, fan, 
den daher zu demfelben in dem bewußten Verhälts - 
niffe der Unfrepheit und Hörigfeit, und. konn⸗ 
en, wenn fie enttwichen, vindicire werden. °) - Der 
Xerjährungs: Termin war bei Männern dreyßig, bei 
Sriuen zwanzig, Jahre. *) Aus der Mundfchaft des 
Grindherrn, und der Hörigfeit der Minifterialen, 
folgt altverfaffungsmäßig die Patrimonialgerichtsbars, 
feit. Auf allen fiskalifchen Gütern, mittel und uns 
mittelbiren, verwaltete diefelbe der Kreis⸗Graf im 








— 


1) Gregor. Tur. 1, VL c. 45: „meliores natu, “ 

2).Cap. de villis. | 

3)'Appendix Marculfi form:: ı. 2. 4. 5. 3%. 
Caroli M. Cap. V. a. 805. c, 15. 

4) Ludovici pii Cap. Wormar. a. 829- ap. Baluz. T. 1. 
p- 674. 
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Namen des Könige, ald Grundheren; doch mußten 
die Lehn⸗ Magnaten dieſes Recht in der Solge faft 
allgemein an fi zu bringen. 

Unter den Minifterialen waren verfehicbene, aug 
der Leibeigenfchaft entlaffene, Leute. Wie überhaupt 
die hriftliche Geiftlichkeit da8 Verdienſt hat, in ber 
Barbaren des Mittelalter manche bärgerliche Ange 
legenheit zur Religionsfache gemacht, und auf diefem 
Wege vieles Gute bewirkt, zu haben, fo ſtellte fie die . 
Loslaffung der. Leibeigenen als etwas in ‚religiöfer . 
Hinfiht Verdienftliches, vor; *) weshalb die Hand; 
Jung oft in der Kirche gefchah. *) Die Leibeigenen, 
‚zur Seldarbeit und zur Werfertigung der Kleidungg: 
ſtuͤcke und Geräthfchaften angeftelt, bleiben von die⸗ 
fem Hiftorifchen Verfuche über den Urſprung der Stäns 
de in Deutfchland völlig ausgefchloffen, weil fie, von 
Derfönlichkeit entblößt, nicht zu den Staatsbürgern : 
gehörten, der Staat ihnen Feine Mechte verbürgte, fie 
alfo feinen Stand ausmachten. 

In den früheften Zeiten. ber Sränfifch » Deutſchen 
Verfaſſung beſtanden in allen Gegenden Deutſchlands 
mehrere freye Hausvaͤter, die nur ein kleineres Ei- 
genthum beſaßen, alſo zwar nicht zu. ben Reichsfrey-⸗ 
herrn gehoͤrten, aber doch ihre Familie in Unabhaͤn⸗ 





1) Lex Ripuar, tit. 58. © I.- 

3).Lex Alam: tit, 17. 
Caroli M. Cap. — c. 6. ap: Balus. T. J. 
p. 408. 
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gigfeit von Privatperfonen erhielten, weber durch Mi: 
niſterialitaͤt, noch durch Colonatweſen, noch durch 
Precarien⸗ und Mundſchafts⸗ Verhaͤltniſſe, ihre poli⸗ 
tiſche Selbſtſtaͤndigkeit verloren. Vier gefaͤhrliche Fun⸗ 
ken aber erzeugten allmaͤhlig eine Flamme, die in 
wenigen Jahrhunderten die Unabhaͤngigkeit dieſer Bas : 
milien verzehrte: bie Eitelkeit, zum Hofe eines 
benachbarten Magnaten zu gehören; der 
fteigende Hang zum Land» Eigenthbume; Mi- 
litairdeud; mißverftiandene Religiofität.-- 

Wie im Großen. die Hofhaltung des Könige 
immer häufiger bie reichen und mächtigen Landeigen: 
thümer anzog, fie verführte, mit Verzichtung auf bie 
Altdeutſche Selbſtſtaͤn digkeit, sum Syſtem ber Reichs⸗ 
miniſterialitaͤt uͤberzutreten: ſo erſchuͤtterte im Kleinen 
das Haushofweſen der koͤniglichen Leute auf ihren 
Lehnguͤtern, und der Biſchoͤfe und Aebte in den geiſt⸗ 
lichen Stiftungen, den bisherigen buͤrgerlichen Zuſtand 
der geringern Freygutsbeſitzer. Der behagliche Zu⸗ 
ſtand jener, wenn auch unfreyen, Privatminiſterialen 
der obern Klaſſe, ſeitdem die Magnaten, Dienſtherrn 
derſelben, ihre Wohnſitze zu verjuͤngten Hoflagern 
machten, die ſchmeichelhaften Umſtaͤnde, daß die Leute 
der Herzoge, Grafen und Praͤlaten eintraͤgliche Unter⸗ 
beamtenſtelen, gewoͤhnlich auch die Nutzung eines 





1) Caroli M. Cap. III. a. gır. c. 4: „falconarii, venato- 
„res, telonearii cte. i 
Ejusd. Cap. I. a. 812. c. 6: „quldam hominos — 
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urbaren Grundſtuͤcks, erhielten, und bewaffnet, zum 
Theil ſchon beritten, waren, — lockten viele ber br 
nachbarten Fleinen Freyſaſſen fo unmiderftehlich an, 
daß fie dem Eigennuge und der Eitelkeit des Zeit 
alters den altpäterlichen Stolz aufopferten, und in 
Dienfte eines Prälaten oder Reichsminiſterialen tra⸗ 
: ten. Da fie aber zu freyen Familien gehörten, und 
ihr Eigentbum mit allen Rechten beibehielten: *) fo 
wurden ſolche Minifterialen und Leute (homines) 
‚nicht hörig, fondern behaupteten den Zuftand der Ins 
genuität. 2) Ausdruͤcklich werden in vielen Urkun⸗ 
den freye und unfreye After: Leute oder Privat 
miniferialen unterfchieden. 2) Heirathete ein freyer 








„jubente comite vel ministerialibus ejus, propter se re- 
„ dimendum, pretium dederunt etc.“ 

Cambium inter Adalbertum, strenuissimum comitem, 
et Fuldensem abbatem Huoggerum, a. 907. ap. 
Pistor. T. HI. p. 6235, N. 208. et ap. Schannat. Tradd, 
Fuld. p. 224. N. 548: „hanc traditionem accepit ip- 
„se comes et ipsius Yassallus Fıicco, ejusdem loci ex- 
„.actor,‘‘ 


a) Caroli M. Cap. I. a. gı2.c. 5: „de hominibus — epis- 
„coporum et abbatum, qui vel a vel ——— 
„habent.““ 


2) Pipini Cap, a. 757. c.6: „homo — accepit bene- 
„ücium de seniore suo.“ 

Caroli M. Cap. I. a. gti. c. 4: „episcopi, abbates, 
„comites, dimittunt eorum liberos homines ad casam, 
„in nemine ministerialium.“ 

- Ludovici pii Cap. I. a, gıg. c. 16: „si komo liber 
„vel ministerialis comitis hoc fecerit, honorem, sive be- 
„mefctium, amittat, “ 


D Theodorici IV. dipl, a, 727. ap. Sch6pflin. T. 1. p- 8. 


\ 
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Miniftörial, oder überhaupt ein Freyer, eine unfreye 


Minifterialinn oder Eoloninn, — und umgefehrt eine 


Freygebohrne einen hoͤrigen Dienſtmann: ſo war dies 


eine Mißheirath. *) In Anſehung der Gerichtsbar⸗ 


feit über die freyen Dienfimannen waren die Eigen 
fchaft der Minifterialität, und der Umſtand, vorherr⸗ 
fchend, daß fie doch meiftentheild auf dem Hofe, in 
dem Stifte oder Klofter, wohnten. Das Grafen» 
und Schöffen Gericht war alfo nicht competenter Ge⸗ 
richtshof der freyen Minifterialen; aber auch nicht 
das Vogteygericht; fondern die Magnaten maßten 


ſich unmittelbar die Gerichtsbarkeit an. Die Stifter 


erhielten diefelbe durch ein Privilegium Ludwigs des 


Schwaden. *) F 


— — ——7;7⸗ñ 
Pipini dipl. circa a. 753. ap. Bouq. T. V. p. gg. 
Caroli M. dipl. a. 772. in Cod. dipl. Lauresh. T. I. 

p. 17. 14. | 

Ludovici pii dipl. a 815. ibid. p. 38. 
Arnulfi regis dipl. a. 889. ap. Herrgott. T. I. p. 53. 
Ludovici regis dipl. ap. Kulpis, A, p: ırı. 

ı) Lex Alam. tit. 57. 
Caroli M. Cap. III. a. 805. c. 24. 

2) Fragmentum histor. ap. Bouq. VI. p. 446. 
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IL 


Bauern. 


I. 


Freye Bauern. 


Steigender Hang sum Land» Eigenthume, 
die Folge der Entwickelung des bürgerlichen Lebens 
und der größern Würdigung der Landwirtbfchaft, bes 
wog viele andere geringere Frenfaffen, die, den eige⸗ 
nen Heerd, die eigene Bewirthſchaftung des vaͤter⸗ 
lichen. Erbes, das ſtille Glück der Unabhaͤngigkeit, 
dem Glanze des Magnaten » Dienftes, des Aufent- 
halts um die Perfon eines Prälaten oder Staats⸗ 
beamten, vorzogen, eine Maßregel zu ergreifen, die 
für die Landesfultur Deutfchlands höchft wohlthaͤtig 
geworden ift. Unter den auf vielerley Wegen er⸗ 
langten Ländereyen, ſowohl des Könige, als der 
geiftlichen und weltlichen Großen, befanden fich. viele 
wüfte Grundftüce, ein todtes Capital für die De 
ſitzer und für.den Staat. Wenn Fleinere Freyſaſſen 
folche Gelder nicht als Eigentum erwerben Eonnten, 
fo brachten fie wenigſtens den Befi und die Nuz⸗ 
zung bertraasmäßig an fich, wodurch dieſe Grund: 
ftücke in Kulturftand gefegt wurden. Oft nahmen 
fie auch urbare Grundflüce in Erbpacht. Sie mad), 
ten ſich dafür zu gemeffenen, in den Grundbüchern | 
beftimmten, öfonomifchen Dienften, und zur Leiftung 


192 mer: 
gewiſſer Natural» Abgaben, ald Duoten des Ertrags, 
verbindlich. *) Diefer dinglichen Dienfibarkeit um: 
geachtet behielten folche Bauern die perfönliche, 
und, da fie Eigenthum befaßen, ) auch ‘cine relative 
Dingliche, Sreyheit. ?) Sie landen zu ihrer Erund⸗ 
herrſchaft blos in Colonat» Verhäitniffen, konnten wies 
der zurücktreten, waren feine Mundlinge der Guts⸗ 
herrn, alfo keineswegs hoͤrig; fondern ertwarteten 
Schuß und BVertheidigung vom Staate, unter. deſſen 
Gerichtsbarkeit fie auch fanden. Der Graf verwals 
tete bdiefelbe mit Zuziehung fogenannter Sachbauern, 
und, in Streitfachen von Colonen geiftlicher Grund: 
herrfchaften , mit Zuziehung des Brälaten, oder des 
Vogts. 





en 
1) Lex Bajuwar. tit. . c. 214. 2 — 5: 
Lex Alam. tit. XXIII. c. 2 — 3. 
Caroli calvi Capp. tit. 36. c. 29. 
‚2) Lex Bajuwar. tit. v1. ©: 3. $. ı: „liberi, qui * le- 
. „gibus deserviunt, sine impedimento hereditates suas 
„ possideant, “ 
Ludovici pü Wormat. pro lege habenda, a 
829. c. 6. ap. Baluz. T. 1. p:' 672: „liberi, qui et pro- 
„prium habent, et tamen in terra dominica resident,“ 
Caroli calyi Capp. tit 36. c. 30: „in quibusdam lo- 
„, eis coloni, tam fiscales, quam et de casis dei, A heredi- 
„tates — vendunt ec,‘ 
5) Lex Alam, tit. 1X: „‚liberum ecclesiae, quem colonum 
„ vocant.* — til. XXIII. iin liberi ecciesiastici, quos 
„, colunos vocant. 
Lex Bajuwar. l. e. 
Lnudovici pii dipl. a. 816. ap. Schöpflin. T. I. P- 64. 
N. 79: » homines Jiberos, * ad mionasterium deser- 
Pr vierunt,“ 
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Vogts. 3) Gorsfältig muͤſſen demnach dieſe, in dert 
meiſten Gegenden des alten Germaniſchen (nicht 
Wendiſchen) Deutſchlands vorkommenden, freyen 
Bauern, auch Nach: Bauern, Accolae, ge 
nannt, 2) bon ben unfreyen oder hörigen Bauern 
(Leuten) unterſchieden werden. 

Mehtmals wird in Geſetzen und uUrkunden dies 
fer Unterfchieb mit Beftimmtheit bemerkt, Im Bayer, 
fchen Rechte handelt das leute Eapitel des erften Ti 
teld von den Leiftungen ſowohl der freyen als un 
freyen Bauern (Colonen und Dienftleute): fünf Pas 
tagraphen von denen , ber erſtern; ber fechste, von 
denen, der legtern. In Urkunden werden die Colo—⸗ 
. nen (MNccolä), Leute Chörigen Minifterialen), und. 
Leibeigenen, ) oder aufwärts die Leibeigenen, 
Miniſterialen I hörigen Beute), und Colonen 
(Accolaͤ), *) ausdruͤcklich unterſchieden, und eben 
damit die Guts » Untergebnen nach dem Grade ber 





ı) Appendix Marcuif, forın. 3. 6. 
a) Marculf. 1. I. form. 13. 14: 
Caroli M. Cap. a. 772. in Cod. dipl. Katıresh. T. 1. 
p- 14: et in Chron, Lauresh. ap. Frehor. script, rer. 


Germ. T. I: p. 9. 
Tradd. Fuld. ap. Pistor. T m. p- 551. N. 16. p. 556. 


— 
Antal. Bertin. a. 866. 
5) Caroli Martelli dipl. a. 722. in Hedae bist, episc. Ul- 
traject. p. 28. et ap. Boug. T. IV, p. 6gg. 
4) Eberhardi, comiti⸗ Alsatiae, dipl. a, 728, ap, BEN, 
P. 1. p. 9. 
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. Abhängigkeit claffificirt. Gleich andern freyen Land; 
wirthen hielten fich die freyen Eolönen Leibeigene zur 
Verrichtung der Feldarbeit auf ihren eigenen, und - 
auf den gepachteten, Aeckern. *) 








u. — 


ı) Appendix Marculfi, form, 3. 6. ap. Baluz, 4:2, p- 430. 
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2. 


Unfreye Bauern. 


Steigender Hang zum Land» Eigenthume 
von ‚Seiten der gewaltthätigen ſowohl geiftlichen alg 
weltlichen Magnaten; Militairdruck, mißver- 
ſtandene Religioſitaͤt: eine Mifchung Dreyer 
verderblichen Elemente, aus der fo viele druͤckende 
Verhaͤltniſſe des Mittelalters entftanden find, die zum 
Theil noch heute befichen, als „abgeftorbene wilde 
Stämme in einem, mit veredelten Obft- Arten be 
pflanzten, Garten, beleidigend für dag Auge; unter 
andern bei weitem die meiſten Glieder des heutigen _ 
unfreyen Deutfchen. Bauernftandes, des unglücklichen 
Opfers jener nächtlichen Stürme. Es iſt oben aus— 
geführt: worden. wie. fi) das Eigenthum fo: wieler 
fleinern Frayhuͤfner in. die Maſſe der Stifts, und 
Kloſter⸗ Ländereyen verloren bat, tie Froͤmmeley an 
dieſer wichtigen Veraͤnderung des buͤrgerlichen Zu⸗ 
ſtandes einigen Antheil Habe, den ſtaͤrkſten aber um 
läugbar die Verzweiflung der geringern Freyſaſſen, 
die vom Staate durch. Militairdrud, von den 
geiftlichen und weltlichen, nach Land Eigenthus 
me gierigen, Großen, durch Erpreffungen und Ge 
waltthaͤtigkeiten, auf das Aeufferfte gebracht tvurden; 
Bon der ältefien Germanifhen Kriegsmethode 

des Landaufgebots, vermöge deffen die Grund. 

| 1149) | 
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eigenthümer bewaffnet im Felde erfcheinen. mußten, 
im Kleinen in der Folge nachgeahmt von den Be— 
wohnern gefchloffener Orte, machten die Fränfiichen 
Könige der erfien Dpnaftie felten, blos in Nothfaͤl⸗ 
len, Gebrauch, da fie mit den gewandten, difeiplinirs 
ten, mehr abhängigen, Haustruppen oder Minifterias 
len der obern Klaffe, mehr ausrichten konnten. Defto 
eifriger brachte ber friegerifhe Karl dieſe Methode 
wieder in Gang. Waffenglück nährte bey diefem un⸗ 
ternchmenden Sürften dad Feuer der Vergrößerungs- 
begierde; nach Italien, Niederfachfen, Spanien, Uns 
garn, führten ihn bie Plane ber Her-fhfucht. So 
anfehnlich das Heer mar, von Meichsminifterialen 
und deren Leuten zufammengefegt, machte es boch 
bey weitem ben geringern Theil der Truppen aug, 
die er faſt jährlich zu Felde führte. Die bärteften 
Militair · Einrichtungen, den größten Canton: Drud, 
erlaubte er fich gegen das Ende feines Lebens, er, 
deffen edle Sorgfalt für die geringere Vollsklaſſe, 
für die Erhaltung ihtes Wohlftandes; in frühern Jah⸗ 
sen fo bewundernswuͤrdig tat, zuletzt ein abgeſtumpf—⸗ 
ter Greis, nut empfänglich für die Vergrößerung des 
äuffern Gluͤcks. In allen Gegenden des Reichs ließ 
er genaue Liften über bie dienſtfaͤhige Mannfchaft auf 
neben; *) vom zwölften Jahre an ward jeder Freye 








ı) Caroli M. Cap. a. 807. c. 7. 
Ejusd. Cap. Ill. a, gı2. € 5. 7- 
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darin aufgeführt. *) Von je dreyen Hufen Landes, 
oder einem Capital von dreyßig Silber. Solidis, muß: 
terein Mann geftellt werden. Eigenthümer Eleinerer 
Grundftüde oder Eapitalien waren keineswegs ver; 
ſchont; fie mußten zufammen treten, und gemeinfchafts 
lich einen Mann ausrüften: ein Zweyhuͤfner mit eis 
nem Einhüfner, drey Einhüfner, ſechs Halbhüfner ec.; 
eben ‘fo die kleinen Capitaliften. 2) Waͤhrend der 
erften drey Monate des Feldzugs mußte uͤberdies je- 
der ſich, oder fein Eontingent, auf eigne Koften ver; 
pflegen. ) Wiederholte fcharfe Befehle wurden er: 
laſſen, daß jeder Entbotene ſich ſtellen follte. +) Eine 
‚harte, zu Grunde richtende, Geldftrafe war auf dag 
eigenmächtige Ausbleiben geſetzt: RSechszig So; 
lidi: eine Straffumme, deren Härte erſt einleuchtet, 
wenn man fie mit ber, ihr damahls gleichſtehen⸗ 
den, Maſſe von Getreide, namentlich Roggen, ver⸗ 
gleicht. 





1) Ejusd. Cap. I, a. 802. c, 2. 

2) Ejusd. Cap. a. 807. c. 2. 
Ejusd, Cap. I. a. 812. c. 1. 

3) Ejusd. Cap. II. a. gıa. c. 8. 

4) Ejusd. Cap. I. a. goa. c. 7. 
Ejusd. Cap. a. 807. c. 1. 2. 5. 6. 
Ejusd. Cap. I. a, g12. c. 1 — 7. 

5) Ejusd. Cap. II. a. 805. c. 19. 
‚Ejusd. Cap. I. a. gı2. c. 2: 3.7. 
Ejusd. Cap. II. a. gı2, ce, ı. 
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Preiſe eines Berliner Scheffels (halben Modius) 
Moggen; nach ben Getreidetaren Karls des 
Großen. 

1) Acht Scheffel für einen Solidus; ER 
a) ein Sol. enthielt ı2 Denaren. ”) | 
b) Der Scheffel (halbe Modius) zu 15 De 

naren angefeßt. *) n 

2) Sunfzehn Scheffel für einen Sol. 3) 

3) Zwanzig Scheffel für einen Sol. 9), 

Der Mittelpreis ift demnad) fo anzufeßen: nierzehn 

Scheffel für einen Solidus, jene Straffumme von 
ſechszig Solidis hatte alfo den Werth von 840 
Berliner Scheffeln oder 35 Wifpeln Rog— 
gen, Konnte der unglückliche Hausvater, ben drin⸗ 
‚ gende Gefchäfte der Wirthfchaft von der perfönlichen 
Derrichtung des militairifchen Zwangdienſtes, und 
Unvermögenheit yon der Stellung eines Manneg, 
oder von der Beiftener dazu, abgehalten haften, die 
Strafe nicht in Baarfchaft erlegen, fo mußte er Ge 
freide, Vieh, oder andere bewegliche Güter, herge⸗ 
ben. °) War er fo arm, daß er Feine Worräthe, 
“ feine Effekten, befaß, fo ward er auf eine Fönigliche 








ı) Lex Ripuar. tit. XXXVI. c, 1a. 
Lex Alam. tit. VI. ce. 2. 
Carali M. Cap. Saxonum a. 797. c. XI. 
a) Ejusd, Cap. Francof. a. 794. c. 2. 
5) Ejusd, Cap. Sax. ]. c. 
4) Ibid. 
5) Ejusd. Cap. I. a: 805. c. 19. 
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Domaine gefchleppt, um bie Strafe durch öfonomis 
ſche oder mechanifche Arbeiten abzuverbienen.*) Durch | 
ſolchen Defpotismus ward: für die meiften kleinen 
Land⸗-Eigenthuͤmer der Untergang unvermeidlich. Zo⸗ 
gen fie perfönlich alle Jahre in das Feld, fo gerieth - 
ihre Wirthſchaft in Verfall; ſtellten fie, allein, oder 
| in Gemeinfchaft mit andern, einen Mann, fo verfan: 
fen fie in Schulden; blieben fie aus, fo wurden fie 
duch ſchwere Geldbuße, durch Aucpfändung, Abfuͤh⸗ 
rung auf koͤnigliche Guͤter, zu Grunde gerichtet. Auf 
einer Seite der Staat, deſſen Grauſamkeit fie äng: 
ſtigte, der ihnen das Eigenthum verleidete; auf der 


andern die vergrößerungsfüchtigen Magnaten , bie 


“ihnen, auflauerten, um ihnen dag väterliche Erbe ab⸗ 
zujagen; ein rauher Zuſammenſtoß verheerender Um⸗ 
ſtaͤnde, der die kleinen freyen Haushaltungen, die bis⸗ 
her in allen Gegenden des Germaniſchen Deutſch⸗ 
lands beſtanden hatten, zertruͤmmerte, die Eigenthuͤ⸗ 
mer aus der Reihe der ſelbſtſtaͤndigen Landesbewoh⸗ 
ner vertilgte. Um den VBerfolgungen des Staats zu 
entgehn, warfen fich die Unglückfichen in bie Arme 
der Prälaten und Neichminifterialen! So viel ers 
reichten fie durch dieſes Mittel der Verzweiflung, daß 
fie auf deren Verantwortung, ohne Strafe, zu Haufe 
bleiben durftenz’ aber um Freyheit und u 
thbum war es I 





1) Ejusd. Cap. Ih a. 812. 0. 1. .2. 
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Prälaten und Neichsminifterialen gebrauchten ge 
toiffe, ihrem Stande, ihrem Amte, eigenthümliche Um⸗ 
Hände ald Vorwand, die Mundlinge, Die zu ihnen 
flüchteten, vom Kriegsdienſte zu beurlauben. Alle Ä 
geiftliche Perfonen waren zuvoͤrderſt von Militair 
dienſten befreyet. Bon Friegspflichtigen Weltlichen 
durften die Prälaten zwey, die Grafen vier, ald Mis 
nifterialen zur häuslichen Bedienung und zu oͤffent⸗ 
lichen Gefchäften, zu Haufe behalten, 7) Yuch. bie 
Pfalzminifterialen, die zur Bedienung ber föniglichen 
Familie zuruͤckblieben, durften ihre freyen, kriegspflich⸗ 
- tigen Privatminiſteriglen nicht ing Feld ſchicken. *) 
Viele der kleinen Freyſaſſen zwang die Noth, fich an 
ein Stift oder Klofter zu ergeben, und irgend ein 
kleines Gefchäft für Die geiftliche Anſtalt zu über, 
nehmen, um entweder als geiftfiche Perfonen, oder 
als beurlaubte Minifterialen, betrachtet gu werben, 
und dadurch von dem ausfaugenden Kriegsdienfte bes 
freiet zu ſeyn. Die meiften folgten dieſem Beifpiele, 
Andere, die von einem Stifte oder Klofter entfernt, 
aber in ber Nähe eines Grafenhofes, oder des Lehn⸗ 
gutes eines Pfilzminifteriafen, wohnten, wandten ſich 
en dieſe, bewarben ſich um den Namen eined Minis 
fterialen. *) Die Grafen, Verwalter des Canton 
weſens, gu deren Amte es — die Bilteielifen 









1) Ejusd, Cap. I. a, 812, c. 4. 
2) Ibid. c. 9. 
3)_Ejusd, Cap, II. a. grı, e. 8. 
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zu führen, bie. Cantonpflichtigen einzuberufen, das 
Kriegs: Corps zufammen zu ziehn, und anzuführen, 
Eonnten es wagen, ſolche Mundlinge unter der Hand 
zu beurlauben. Wie fonnte der König bie Richtig. 
keit der Cantonrollen beurtheilen? Zwar ſollten die 
auſſerordentlichen koͤniglichen Bevollmaͤchtigten, die zu 
gewiſſen Zeiten Die Provinzen bereiſeten, um deren 
Sefammt» Zuſtand zu unterfuchen; und an den König 
darüber zu berichten, unter andern die Angaben der 
Grafen über die Zahl der Cantoniſten prüfen; ein 
Theil ihrer Inſtruction, den Ludwig der Schwache 
von neuem einfchärfte. ") Die vom eldzuge frey⸗ 
geſprochenen Miniſterialen der geiſtlichen und welt— 
lichen Großen ſollten ihnen vorgezeigt werden, damit 
fie ſaͤhen, ob unter dieſem Titel mehr, als das &e, 
feß erlaubte, zurügfbehalten würden. *) Wie leicht 
. war es aber den Grafen, einen Commiffarius, der 
vielleicht zum erſten Mahle in Die Provinz Fam, der 
mit ben Lofalitäten unbefannt war, den allein fie 
und ihre Leute umgaben, ben fie Föftfich bemwirtheten, 
ſehen zu laffen, blog was er fehn folte! Ganz konn⸗ 
ten jedoch die Berrügereyen, die eigenmächtigen Be, 
urlaubungen, der Prälaten und Grafen dem Könige 
nicht- verborgen bleiben, Wiederholentlich und nad. 
druͤcklich verordnete er, daß bie Magnaten für jeden 





1) Ludovici pii Cap. Wormat. a, 829. c: 7. ap. Baluz, 
T. IL p. 672. 


2) Caroli M. Cap. U. a. 812. c. 9. 
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- Keiegsbienftpflichtigen, den fie über die erlaubte Zahl 
dem. Dienfte entzögen, die Strafſumme erlegen folls 
ten. *) Wenn fie Died weder konnten noch wollten, 
fo war es gleichwohl ihrer Eitelkeit, ihrer Herrſchbe⸗ 
gierde, allzu fchmeichelhaft, über fo. viele Familien als 
Mundherrn zu gebieten, als daß fie Verzicht darauf 
gethan hätten. Sie ſchickten daher an der. Stelle 
der zurückbehaltenen Mundinannen eine ‚angemeffene 
Zahl bewaffneter Minifterialen ind Feld, theils aus 
börigen Unterthanen beftehend, theils aus verarmten, 
zu dieſer Beftimmung in Dienft genommenen, Freyen: 
“die merfwürdige Vollendung der Kriegsverfaffung des 
Mittelalterd, auf deren DVeranlaffung der gemeine 
Mann, feitdem er durchaus unbewaffnet war, nicht 
mehr zu ben Militairperſonen gehoͤrte, vom Staate 
vernachlaͤſſigt, vergeſſen, in die Knechtſchaft der Krie⸗ 
ger⸗Caſte verſank. Mit dem voͤlligen Aufhoͤren der 
Landmiliz, das erfolgen mußte, ſeitdem die übertries 
benen Anforderungen des Staats alle Eleinere Lands 
Figenthümer, der Anftrengung erliegend, nöthigten, 
jenes Mittel der Rettung zu ergreifen, begann: in dev 
bürgerlichen Verfaſſung Deutſchlands ein wichtiger 
Prozeß, deſſen R-fultat der trautigfte Niederfchlag, 
der gänzliche Verfall des Standes ber Fleinen Frey⸗ 
faffen, war. 


») Ibid. — 
Ejusd. Cap. I. a. gr2. e. 3. 5. 7. 
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Nur unter den fehmerzlichften Aufopferungen ge 
langten Diefelben. zu dem fcheinbaren Gluͤcke der 
Murdſchaft eines. Prölaten oder Reichsminiſterialen. 
Um als Dienftleute eines foldhen zu gelten, und da, 
durch dem entnervenden Militairdienfte zu entgehn, 
mußten fie fich entſchließen, ibr vÄterliches 
Erbe, das tbeure Kigentbum, sn den 
Mundberrn,abzutreten, unter der Bedins 
gung des Beſitzes und Benuffes auf ibre, 
meiftentbeils auch der Kinder, Arbens; 
zeit, Das befannte Traditiong- und Preca— 
rien-Wefen, in Beziehung auf die Geiſtlichkeit 
oben ſchon ausgeführt; die Heerficaße der Erpreffun. 
gen, ber Volks⸗ Unterdrückung, auf der die Grafen 
und Prälaten wetteiferten. Die armen kleinen Land⸗ 
Eigenthuͤmer, deren Grundſtuͤck die Abrundung der 
eigenen und fiskaliſchen Laͤndereyen eines Großen 
unterbrach! Mit verzehrender Strenge wurden fie un. 
aufhörlich zu Felde getrieben, bis fie, entkräfter, den 
Nachſtellungen nicht länger gewachfen, fich ergaben, *) 





1) Caroli M. Cap. HI. 311. c.3. 5: „ quicunque proprium 

„suum episcopo, abbati, wel comiti, aut Judici, wei 
' „scentenario, dare noluerit, occasiones quaerunt super 
„ıllum pauperem, quomodo eum condemnare possint, 
„et illum semper in hostem ‚Faciunt ire, usque dum pau- 
„per factus, volens nolens suum proprium tradat aut ven- 
„dat, alii vero, qui traditum habent, absque ullius .in- 
»Quietudine domi resideant. « — „Pauperiores constrin- 
„gunt,. et in hostem ire faciunt, et illos, qui habent, 
„quod dare possint, ad propria dimittunt, “ 
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ihre Erbgüter entweder für eine Kleinigfeit an bie 


auflauernden Prälaten und Grafen verfauften, oder, _ 


nach der gem@hnlichften Weife, *) zu fünftlichen Pacht: 
gütern machten. Die Ungluͤcklichen waren felbft allzu 
fehr im Gebdränge, um an das Schickſal der Nach» 
fommen benfen zu fönnen. Mangel an Eigenthum, 
Gutshoͤrigkeit, gleicher Zuftand mit den unfreyen Pa- 
trimonial» Minifterialen, waren das Loos der verwai⸗ 
feten Enkel. Die neuen Eigentbümer _ confolibdirten 
zwar die fünftlichen Precariengüter nicht, wann die 
Hausvaͤter ftarben, denen die Nutzung auf Lebenszeit 


in der Traditions⸗ Urkunde ausbedbungen war, wann 


alfo die eröffneten Güter rechtmäßig an das Stift 
oder Klofter fielen; fie ließen die Nachkommen im 
Befige und Genuffe; aber für diefe Gnade mußten 
die Verarmten ſchwere Natural» Dienfte und Abgas 


‚ben leiſten, und fih sölig in den Stand un 


freyer, böriger Bauern hinabdrüden laffen. 

So wurden, auf Veranlaffung ber Militairbes 
brückungen feit Karln dem Großen, und des hitzigen 
Strebens dir Prälaten und Reichsminifterialen nach 
vergrößertem Land: Eigenthume, die Fleinen freyen 
Landwirthſchaften zerfiört, und aus ben Trümmern 
große Erb-Güter der Magnaten zufammen geſetzt. 





ı) Ludovici regis dipl, a. 879. ap, Schöttgen, et Kreys. 
T. I. p. 15; „calonos, propriae hereditatis agros, deo 
„et sanctis ejus traditos, usufructuario, ut fieri mo- 
„ris est, in beneficio tenentes.“ 
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Eo ift es gefommen, Daß in den meiſten Gegenden 

von Deutfchland der gAmeine Mann auf dem Rande 

fo wenig Eigentbum befist, ſo fchwer mit Dienften 
und Leiſtungen an Grundherrſchaften belaſtet iſt. So 
iſt der Fluch uͤber das Volk gekommen, unter dem 
es ſeit Jahrhunderten ſeufzt. Nur in einigen entle⸗ 
genen Theilen des Reichs iſt es den kleinern Frey⸗ 

ſaſſen gelungen, Eigenthum und Freyheit aus dem 
Sturme der rauheſten Zeitumſtaͤnde zu retten; unter 
andern dem Hausmannsſtande in Oſtfriesland. In 
den meiſten Provinzen, wo der Zuſtand des Bauers 
nicht in neuern Zeiten durch Landesgeſetze, und durch 
loͤbliche, dem Geiſte unſers Zeitalters angemeſſene, 
Einrichtungen der Herrſchaft, erleichtert worden iſt, 
ſchmachtet er bekanntlich unter Rechtsverhaͤltniſſen zur 
Herr chaft, bie ihn zu Boden druͤcken, die eine Ver— 
befferung der Bauernwirthfchaft:n weſentlich hindern, 
und die keineswegs urſpruͤngliche Coloniſten⸗Ver⸗ 
haͤltniſſe find. _ Manche Rechtslehrer und Geſchicht— 
fhreiber find von einer DVorftelung über den Ur— 
fprung des Bauernſtandes eingenommen, der die rei. 
ne Ausfage der Gefchichte widerfpricht. Sie meinen, 
die Grundſtuͤcke der Unterthanen feyen von jeher dag 
Eigenthum der großen Güterbefiger geweſen, und je⸗ 

‚nen von dieſen unter der Bedingung der Dienfte und 

Abgaben nach freyem Vertrage ald nusbareg Eigen- 

thum eingeräumt worden. Dieß iſt bloß der Fall 
bei der geringen Zahl der Erbzinsbauern, die, als 
Nachfolger freyes Colonen, zu aͤuſſerſt mäßi. 
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gen dinglichen Leiftungen verbunden find. Aber daß 
e8 mit dem Urfprunge der bei weiten größern Zahl 
von Bauern, die in hohem Grade abhängig und dienft: 
bar find, gleiche Bewandniß habe, ift fehlechterdingg 
nicht hiftorifch zu beweifen. Gerade das Gegentheil 
erhellt aus mehrern, nur zu deutlichen, Geſetzen, 
sus vielen taufend, in Allen Gegenden 
Deutfchlands gefammelten, TUraditions: 
Documenten: daf nämlich die Grundftücke heu— 
tiger Frohnbauern vormahls volles Eigenthum dienſt⸗ 
freier, blos dem Landesherrn unterworfner, Beſitzer 
geweſen, aber in jener merkwuͤrdigen Kataſtrophe der 
Deutſchen Verfaſſungsgeſchichte, wo ſich der hohe 
und niebere Adel auf dem niedergetretenen Haufen 
der Heinen Sand » Eigenthümer erhob, in die Gewalt 
der Neichgmagnaten gefommen find. Anfänglich mas 
ren die Könige eifrig bedacht auf die Erhaltung der 
Heinen freien Hofftellen. Sehr natürlich” mußte Karl 
der Große die Ueberfragung des Land Eigenthumg 
an die Geiftlichkeit al8 eine Maßregel verbieten, *) 
durch die fich freye mwaffenfähige Männer dem Kriegs: 
dienfte entzogen; um fo mehr, da es bei den neuen 
Eigenthümern, den Geiftlicyen, nicht immer durchzu: 
fegen war, daß fie das angemefjene Kriegs +» Eontin: 
gent von den Grundftücen fellten. Wenn der ſchwa⸗ 
che Ludwig dieſen Schritt der Verzweiflung wieder 














ı) Caroli M. Cap. II. a. 8ı2..c. Xu 
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erlaubte, ) fo erneuerten bie folgenden Negenten bie 
‚alten Verbote. Aus einigen Edicten des MWeftfrän, 
fifchen Königs Karls des Kahlen erfährt man, wie 
erfinderifch die armen geängftigten Hausväter in Wer 
fuchen geweſen find, den Verboten auszumeichen, und 
dag Kleinod des Eigenthums, durch den Staat ip. 
nen fo bitter verleidet, zu veräuffern. Da man fein 
Alodium nicht mehr. zum übertragenen Beneficialgus 
te machen follte, ?) verfaufte man eg, und behielt 
ſich blos die Wohnftelle vor. Da auch dieſes un: 
terfagt wurde; °) da die Großen, befonders die Prä- 
laten, auf feine Weife mehr Grundftücke an ſich brin⸗ 
gen ſollten, auf denen die Verbindlichkeit zu Milis 
tairdienſten dinglich haftete; die kleinen Landwirthe 
aber nicht im geringſten geneigt waren, ſich mit neu⸗ 
en Srundflücken zu beſchweren: ſo gerieth man auf 
einen andern Ausweg: man veraͤuſſerte das unglück 
liche Grund: Eigentum an Weiber +) Schwache 
Damme waren jedoch, alle Vorkehrungen der Könige 
gegen den reißenden Strom; vergeblich. die Verſuche 
- gegen die Gewalt der Umftände anzufämpfen. Durch 
fein. Gefeß; durch Feine vollziehende Mittel, war ‚die 
Wuth der großen zu mäßigen, - den -bedrängten ' Zu: 














t) Ludovici pii Cap, I. a, 819. c. 6, — = 
2) Caroli calvi Lapp. tit. XXXVI. c. a48. 
‚3) lbid. c. 30. 

4) Ejusd. Capp. tit. XXXVII. c. 5. 
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ftand der kleinen Freyſaſſen zu benugen, um ihr Ge: 
biet zu erweitern, ihre Ländereyen zu arrondiren, fich 
ganze Herrfchaften, aus Lehn + und Erb » Gütern zus 
fanmengefegt, zu bilden. Als endlich aus diefer. gros 
Ben Revolution in der bürgerlichen Verfaſſung eine 
neue Ordnung ber Dinge hervorging, bie. den Könis 
‚gen willfommen war; als nämlidy die Pralaten und 
Reichsminiſterialen, jegt zu hohem Selbfigefühle ge 
langt, Eigenthümer anfehnlicher Ländereyen, ‘die 
Zahl ihrer Minifterialen fehr vermehrten, 
ihre Herrfchaften zerfchlugen, den Miniſterialen Par- 
cellen ihrer Alodial : und Neichsbeneficial » Grund: 
ftücke als Lehne und Afterlehne einräumten, und die 
fen Gütern die Dienfte und Gefälle. von 
den übertragenen oder erpreßten Bauer: 
höfen zulegten; und als, für diefe Nubungen, 
die, zu Anſehn und Reichthümern emporfteigenden, 
Privatminifterialen dem Dienft- und Lehn : Herrn 
beritten ins Feld folgten, das Neichsfriegs. Contin⸗ 
gent bdeffelben ausmachten: verlangten die Könige, 
der neuen Kriegsmethode zugethan, die ſchlecht bes 
waffnete, wenig bisciplinirte, zu Fuße dienende Lands 
milig nicht weiter; waren daher nicht mehr auf die 
Erhaltung des Eigenthums und der Selbſtſtaͤndigkeit 
ber geringern Sreyen bedacht; verloren dieielben ganz 
aus dem Auge. Durch das härtefte Schickſal aus 
der Reihe der Staatsbürger ausgeſtoßen, firlen dies 
fe Opfer ber Revolution unfer die Wilführ der 
Mund» 


l 


— 
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Mundherrn. Wie vieles, zum grauſamen Rechte ges 
mwordene, Unrecht der Vorzeit, hat unfer Jahrhun— 
dert-guf zu machen, wenn es den Namen des ge 
rechten, des menfchlichen, verdienen will! 
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III. 


Negotianten. 


Von zweyen ſich entgegengeſetzten Punkten kann das 
buͤrgerliche Gewerbe einer Nation ausgehn; zweyer⸗ 
ley Grundkroͤfte kann es geben, von denen die ur⸗ 
anfaͤngliche Bewegung herruͤhrt; zweifach kann alſo 
der Gang in der Entwickelung der Induͤſtrie, des 
Handels und Verkehrs, und eben damit der Bevoͤl⸗ 
lerung und des öffentlichen Mohlftandeg, feyn. Der 
erſte von beiden-Anfangspunften aller Induͤſtrie und 
bürgerlichen Kultur liegt innerbalb des Kan⸗ 
des, im Schoße der Nation ſelbſt, und beſteht in 
verſchiednen Triebfedern, die zur ftärfern Benugung 
des Grundes und Bodens anhalten. Erhält das zu 
fammengefeßte Getriebe des Gewerbes: ben erften 
Anſtoß aus der Mitte der Nation’ feldft; wird etwa 
die Ießtere durch kultivirte eingewanderte Fremde auf 
die Fähigkeit ihred Bodens, auf die Benugung ihrer 
Naturfchäge, aufmerkſam gemacht, oder deſpotiſch zum 
Ackerbau gezwungen; gewinnt eine Volfsreligion Eins _ 
gang, die den Landbau als etwas, der Gottheit Ge 
faͤlliges, vorſtellt; treten erleuchtete Megenten und 
Miniſter an die Spige, die, von richtigen Begriffen 
geleitet, über das Weſen der Nationalfräfte aufge 
klaͤrt, wohlthaͤtig die Feſſeln löfen, die den Fortgang 
der Jändlichen Induͤſtrie hemmen: fo nimmt die Ent» 
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wickelung des Verkehrs die Richtung von innen 
nach auffen: der ländliche Fleiß weckt den ftädti: 
fchen, und der innere oder Confumtiong: Handel, die 
Folge von beiden, wird Urfache des ausländifchen 
oder Groß. Handels. Spaͤter gelangt freilich auf 
dieſem Wege die Nation zum oͤffentlichen Wohlſtan⸗ 
de; aber die Quellen deſſelben liegen in der Hei⸗ 
math, verſprechen alſo Dauer des Nationalreichthums. 
— Die zweyte erregende Urkraft des Gewerbes be— 
findet ſich außer halb des Landes, und beſteht 
in einem Zuſammentreffen vieler auswaͤrtigen Zufaͤl⸗ 
ligkeiten, Zeitumſtaͤnde, Conjuncturen, Welthaͤndel, die 
einen Großhandel veranlaſſen. Iſt der erſte Auſtoß 
zur Erſchuͤtterung einer Nation in Hinſicht auf die 
geſammte Induͤſtrie ein Produkt dieſes Zuſammen— 
treffens; liegen alſo die erſten Beruͤhrungspunkte an 
den Granzen des Reichs: fo nimmt die Entwide, 
hung des Verkehrs die entgegengeſetzte Richtung von 
sauffen nach innen; zuerſt werden die Küftenbe, 
wohner zum ausländifchen' Handel gereigt; der mer; 
Fantilifche Fleiß fegt die, von auffen her rührende, 
Bewegung, landeinwärt® fort, erweckt zuvoͤrderſt die 
laͤndliche Induͤſtrie, da die Nation die auslaͤndiſchen 
Waaren bloß gegen einheimifche Naturprodufte ein⸗ 
tauſchen kann, weiterhin aber auch den Handwerks⸗ 
und Fabrik Fleiß, da die Speculation nahe liegt, 
den Tauſchwerth mehrerer Naturprodufte durch, Bei 
arbeitung zu erhöhn. ‚Schneller kann freylich auf 
diefem Re die Nation ſich Reichthuͤmer erwerben; 

Da - 
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fo: lange aber die Quellen derfelben blos im Aus— 
(ande liegen, fo lange bie National Induͤſtrie bloße 
Wirfung von auswärtigen primitiven Urfachen ift, 
hat die Nation Feine fichere Ausficht auf beftändige 
Dauer des Zujtandes der Wohlhabenheit. 
Am Fraͤnkiſchen Reiche, vorzüglich in Deutſch⸗ 
land, ift Gewerbe und Induͤſtrie von beiden entge- 
zengefegten Anfangspunften faft zugleich ausgegan⸗ 
gen; daber ift Deutfchland, nach der Lombardey, das 
Germaniſche Reich, in welchem Verkehr und Handel 
suerft eine. getwiffe Höhe erreicht, Bürgerfiand und 
frädtifche Verfaffung zuerft fich ausgebildet, haben. 
‚7. Im Innern dei Reichs war die Stiftd, und 
Klofter - Geiſtlichkeit die erregende urfprüngliche Kraft, 
die zunaͤchſt eine größere Betriebſamkeit in der Land» 
wirthſchaft hervorbrachte, und mittelbar die übrigen 
Räder in der Mafchine der’ Nationakwirthfehaft bes 
lebte. Der, für die Landesfultur wohlthaͤtig ausge⸗ 
artete, Hang zum befchaulichen Leben; der Trieb nach 
‚vermehrten und verebelten finnlichen Genüffen, eine 
Folge der vielen Ruhe, der langen Weile, in den 
Klöftern; die größere Neigbarkeit auch für weltliche 
Herrſchaft, eigen dem folgen Gemüthern, die fich im 
Neiche der Geifter zum Zürftenftande rechnen: Um⸗ 
fände, die dahin zufammenmwirkten, daß bie Kloſter⸗ 
und Stifts- Geiſtlichkeit nicht allein viele Ländereyen 
an fich brachte, fondern auch mit Theilnahme, Eifer 
und Nachdenken, mwirthfchaftete, Grund und Boden 
emfiges benutzte. Jetzt die fchlechteften, waren in der 


— 
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Vorzeit die Kloſter⸗Wirthſchaften die beſten. Durch 
eigene Verwaltung fegten die geiftlichen Anftalten _ 
viele Güter in beffern Stand; durch Anfegung von 
Colonen veranlaßten fie die Urbarmachung vieler big; 
her unbenußten Grundftüce; durch ihr Beiſpiel / mach⸗ 
ten fie fähige Negenten und Güter: Befißer auf beſ— 
fere Wirthfchaftsmethoden aufmerkſam. Die Elemen- 
tarwirfung der Ordens: Geiftlichkeit für das Ganze 
des Verkehrs hatte noch andere Richtungen. Das 
zunehmende Formenweſen, beſonders in den Klöftern; 
die Mannichfaltigfeit der Ordenskleidung, ber Firch, 
lichen Geräthfchaften und Verzierungen; der nafürs. 
liche Thätigfeitstrieb gefunder, wohlgenaͤhrter, einſa— 
mer, durch wenig gefelfchaftliche Verhältniffe zer: 
fireueter, Menfchen; ja die Negel Benediktd, mweckten 
den Kunftfleiß in den Klöflern, machten diefelben zu 
Pflanzſchulen des Kunſtſinnes und der Gefchicklichkeit 
in mechanifchen Arbeiten. *) Noch ein Verdienft hat 
die Geiftlichfeit um das Deutfche Gewerbes fie mad) 
te bie Nation aufmerffam auf die Schäße des Mi; 
neralreichg, ermunterte zum Bergbau; daher gehören 
die Deutfchen zu den erften Metall: Arbeitern des 
Germanifchen Europa. 

Don auffen ward der Frankenſtaat, vorzůg⸗ 
lich Deutſchland, zum Großhandel, und rücroärts 
zum innern Verkehr, bis zur laͤndlichen Induͤſtrie, in 


— — 








1) Adalardi statuta abbatiae Corbejens. a, 822. ap. Acher. j 
I. p- 587- seqq. 
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vier Gegenden des Meichd feit dem fiebenten 
Jahrhunderte aufgefordert. 


In Südoften war das heutige Nieder: Deft-- 
reich der merfantilifche Beruͤhrungspunkt. Auf Kos 
fien der Avaren, die feit der zweyten Hälfte des 
fechöten Jahrhunderts diefe Donau: Gegend beherrfch- 
ten, fuchten die Wenden dafelbft ‘eine Herrfchaft zu 
gründen: mit beiden betriebfamen Voͤlkern, befonders 
mit den Avaren, bandelten die Deutfchen fchon zu 
Anfange des fiebenten Jahrhunderts. *) Der Eins 
taujch erftreckte fich auf die Indiſchen, zum Theil 
auch auf die Levantifchen, Waaten, die don den Ava— 
ren, unter Theilnahme der Wenden, zunächft aus 
Griechenland , indbefondere die Indiſchen über Cons 
ffantinopel, den Hauptſtapel derfelben feit der Sara- 
cenifchen Eroberung Alerandrieng, gezogen, und an 
die Deutfchen abgefeßt, wurden. Der Stapelplaß 


für Deutfchland war Lorch in Nieder: Deftreich, un: 


weit End. Don da zog fi) die Hauptftraße des 
Indiſch⸗Levantiſchen Importen⸗ und Tranfito- Hans 
dels in nordweftliher Richtung in der Nähe ber 
Grenze zwiſchen dem damahligen oͤſtlichen Deutfch, 
land und den Wenden: Provinzen, durch das oͤſtliche 
Bayern und Franken, durd Thüringen im Weſten 
der Saale, uͤber Magdeburg, bis Bardowick, wo ſich 
dieſer Handel an, den, mit den nördlichen Wenden, 


ı) Fredegar. Chron. c. 48. a. 623. 
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anfnüpfte. *) Einige bedeutende, weſtwaͤrts ablau⸗ 
fende, Nebenftraßen, weckten den Geift des Verlehrs 
im mittlern Deutſchland. 

Im Süden von Weſtfranken trieben frühzeitig 
viele Kuͤſtenbewohner lebhaften Handel ſowohl mit 
den Griechen, die ihnen Levantifche Waaren zuführs. 
ten, als weiterhin mit den Arabern, die von Pald- 
flina und Aegypten aus viele Eevantifche und Indi⸗ 
fche Waaren an die Bewohnet der nördlichen Küften 
des mitteländifchen Meeres abſetzten. Nicht allein 
diefe, namentlich die Provengalen und Catalonier, 
fondern fogar- fihon die Lombarden, führten diefe . 
Waaren bereitd zu Anfange des firbenten Jahrhuns 
derts bis in das nördliche Weftfranfen, vorzüglich 
auf den tbeitberühmten Markt zu St. Denys. *) Als 
feit dem Ablaufe des achten Jahrhunderts die Ava- 
ven an der Mitteldonau voͤllig unterdrückt turden, , 
benutzte Venedig; durch die Lage beguͤnſtigt, dieſe 
Störung des alten Waarenzugs von Conftantinopel 
nach Deutfhland, den größten Theil des Zwiſchen- 
handels mit, In diſchen Warren an ſich zu ziehn. 
Aber auch die Lombardifchen Städte drängten fich 
zu. . Venedig ward alfo für Deutfchland zwar ber 








N. Caroli M.- Cap. II. a. 805. .c, 7. 
Ejusd. Cap. II. a. 805. «9. 


2) Dagoberti-I. dipl. a. 629. ap. Dublet. in hist. Abbat. 
S. Dionys. p. 655. et ap. Bouq. T. W. p- 627. — ap: 
Miraeum, opp: dipl. T. I. p. 241 
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Hanptſtapel dieſer Waaren, die es aus den Häfen 
des mittellaͤndiſchen und ſchwarzen Meeres einfuͤhrte; 
aber blos einen Theil davon ſetzte es unmittelbar 
und aktiv auf Deutſchen Maͤrkten ab, beſonders im 
oͤſtlichen Alemannien und dem angrenzenden Bayern; 
einen beträchtlichen Theil der Waaren verhandelte es 
in die Lombardifchen. Städte, die diefelben in das 
füdweftliche Deutfchland vertrieben, von da ein Ich» 
bafter Verkehr den Rhein hinab, bis in die Nieder 
lanoe, aufbluͤhte. Die Levantifchen Produfte wur 
den theil auf .denfelben Wegen eingeführt, theils 
gelangten fie vermittelſt aftiven Importenhandels auf 
die Deutfchen Märkte; indem ſowohl Juͤdiſche Kauf 
leute Handelgreifen in die Levante unternahmen,: und 
Waaren von da nad Stalien. und Deutſchland eins 
führten, *) als auch chriftliche Pilger die, immer flärs 
fer in Gang kommenden, Wallfahrten nach Paläftina 
zu merfantilifchen Spekulationen benutzten, obgleich. 
Verbote dagegen erlaſſen waren. ?) 

in Nordweften wurden die Sachfen, Friefen 
- und Niederländer von ben unternehmenden, zur See 
erfahrnen, Dänen, aufgeregt, und fegten diefe Hans 








ı) Monach. San - Gall. 1. I. e. ıg: „Carolus M. praeee- 
„pit cuidam Judaeo mercatori, qui terram repromissio- 
„nis sacpius adire, et inde ad cismarinas provintias 

„wmulta pretiosa et incognita solitus 'erat aflerre etc.“ 

2) Caroli M. epist. ad Offam, regem Merciorum, ap. Ba. 

luz. I. p. 273. 
Capıtularium’}. VII. c. 62. 
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dels⸗ Erfchütterung fühtwefttwärt® in die benachbarten _ 
Theile von Weftfranfen fort. " Die genannten drey 
Völker, frühe merkantilifhe Mittel: Jnftanz zwiſchen 
Daͤnemark und Neuſtrien, ergriffen nicht blos den 
angebotenen Zwiſchenhandel, ſondern knuͤpften auch 
aktiven Erporten» und Importen: Handel daran, und 
benutsten denfelben zue Erweiterung des innern Ber: 
kehrs. Sie holten zur See aus Schleswig Nordis 
ſche Waaren, und vertrieben dieſelben an den Kuͤſten 
der Nordfee bie nach Rouen, und die Seine herauf; 
nad) Paris und St. Denys; wo fie-Wein, Honig, 
Faͤrberroͤthe (zu den Sriefifchen Tüchern) und. andere 
MWefifränkifche Produkte, dagegen eintaufchten. *) Der 
Hauptmarkt für dieſen lebhaften Nordifch » Neuftris 
fchen Zwifchenhandel war Wpyf *) (be Duurftede), 
mo fich der Lombardiſch⸗Rheiniſche, fchon von Straß« 
burg aus geführte, 2) Handel anfnüpfte. m gan⸗ 
gen nordmeftlichen Deutfchland verbreitete. fich bald. 
der Geift des Verkehrs landeinwaͤrts; Friefifche Schifr 
fe kamen wenigſtens feit dem Anfange: ded neunten’ 
— DEE die Wefer und Leine herauf. *) 








1) Desobadi dipl. a. 629. 11. cc. 
Pipini regis- dipl: a. 753. ap. Bouq. T. V. p. 699- 
a) Dagoberü.1. dipl. a. 29. 1]. ce. 
Remberiü vita S. Ansgarii, cc. 21. 29. ap. ER 
scriptt. rer. Dan. med, aevi T. 1. p- 470. 483. 
Ludovici pü dipl. a. 828: ap. Boug: T. VL P- — 
Ejusd, dipl. a. 831. ibid, P. van 
3) Ibid, 
4) Annalista Saxo a. 813. ‚ 
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In Norden endlich traten die nördlichen Wen. 
den, und mittelbar die Schweden, in Handelsverbin; | 
dung mit den Deutfchen. Der Mitfelpunft dieſes 
Verkehrs war das blühende Bardomif, 

Es boten fid alfo den. verarmten Freyen, die 
keine Neigung oder keine Gelegenheit weder zum Co⸗ 
lonen⸗Stande, noch zur Miniſterialitaͤt, hatten, von 
mehreren Seiten Veranlaſſungen dar, ihr Auskommen 
durch Handels: Unternehmungen, wenigſtens durch 
Binnenhandel und kleinen Verkehr, zu gewinnen. 
Ohne Eigenthum, waren fie auf frembdem Grunde 
und Boden anſaͤſſig; *) beſonders in der Nähe von 
Stiftern und Kloͤſtern, auch auf ſolchen koͤniglichen 
Villen, auf denen ſich lebhafter Verkehr gebildet hat⸗ 
te, und Markt ‚gehalten wurde. ?) Dadurch waren 
“fie aber, als dinglich unfrey, nach Altdeutfcher Vers 
- faffung, der Gerichtsbarkeit der , Patronatherrfchaft: 
unterworfen ; *)- und leifteten derfelben für die, Er⸗ 
laubniß des Aufenthalts, und für den Genuß des 
Polizeyſchutzes, gewiffe. Abgaben: . völlig fehon die 
DVerhältuiffe, wie in der Folge die, der — in 
den ——— 





1) —— pii Cap. Wormat, a. 829. ap. Baluz. T. L. 
p. 671. c. 6. 


2) Caroli M. Cap. de ministerialibus palatinis, a. 800. c. 
“2: „per mansiones omnium negotjatorum, sive in. mer- 
„cato, sive aliubi negotientur. “ 


3) Lotharii imperat. Capp. tit. V. o. 25 
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Den närffen und vortheilhafteſten Abſatz ihrer 


Waaren fanden- die Kaujleute theils auf föniglichen. - 
Pfalzen, beſonders zur Zeit der Anweſenheit des He: 


fes, theils bei den Stiftern und Kloͤſtern, wo fichr 
auf Beranlaffung einer feyerlichen Meſſe, oder eines 
Heiligen-Feſtes, oder der Ausſtellung heilbringender 
Reliquien, viele wohlhabende Gläubige, oft aus enr. 
ferntern Gegenden, verfammelten. Auf den Reifen, 
und bei dem Waaren» Transporte nach folchen ftarf 

bejuchten Orten, herrfchte unter den-Sränkifch Deut; 


ſchen Negotianten frühzeitig die natürliche, in allen 


wenig fultivirten Ländern befolgte, Gewohnheit, im 
groͤßern Geſellſchaften zu reifen; nicht blog, 
um fich, bei. dem Mangel an Wirthshaͤuſern, gegen: 
feitig augzuhelfen; und um allmählig die Wege fen- 
nen zu lernen, fordern auch, und vorzüglich, wegen 
des -gemeinfchaftlihen Schutzes. Bor dem allgemei: 
nen gandfrieden der neueſten Zeit find. bie Lanbſtra⸗ 
Ben Deutſchlands niemahls ficher geweſen. Straßen: 
raͤuberey, nächtliche Ueberfaͤlle, Raͤuberbanden in den 
dicken Waldungen, Raubſchloͤſſer: uralte Krebsfchd- 
den des gefenfehaftlichen Lebens ber Deutfchen. Auf 
den Föniglichen Villen mußten beftändig Wachten und 
. nächtliche Feuer unterhalten werben. *) Zur Wadı- 
ſamkeit gegen äuffere und innere Feinde, und zur Ab- 
wehrung von Ueberfälen, waren in verfchiebnen Ge⸗ 
genden des Reichs Burgen und Schlöffer auf fisfa- 


— 











ı) Cap. de villis, c. 27. 
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liſchem Boden erbauet; *) unter andern im Trier, 
fchen, *) auch im Eölfnifchen, z. B. Zülpich. °) Die 
weltlihen Magnaten ahmten dies auf ihren Erbgüs 
tern nach, legten Burgen und fefts Plaͤtze an, und 
beunruhigten aus denfelden die umliegende Gegend 
durch räuberifche Streifzüge ander Spiße ihrer Mi: 
nifterialen. *) Die öffentliche Unficherheit‘ nöfhigte 
daher fchon in den aälteften Zeiten die Dandelsleute, 
fich in größere, bewaffnete Gefellfchaften zu vereini- . 











1) Marculf. 1. I. form. 40. 
Appendix Marculfi form. 2. ap. Baluz. T. u. p- 45. 
Ludovici pii Cap. II. a, 819. c. 7: ‚‚de proprio in 
„castellis, ab avo nostro conquisitis etc. * 


2) Dagoberti I, dipl. circa a. 633. ap. Hontheim. T. I. 
p- 76. 77. - 
Annal. Fuld, a. 88a. 
‚„3) Caroli Martelli dipl. a. 755. ap. Miraeum, opp. dipl. 
T. I. p. 492: „actum Tulpiaco, castro publico. d 
4) Caroli calvi Capp. tit. 36. appendix, c, 1: „quicunque 
„istis temporibus castella et firmitates et hajas sine no- 
„stro verbo fecerunt, Calendis Augusti omnes tales fir- 
„mitates disfacras habeant; quia vicini et eircum ma- 
„ nentes exinde multas depraedationes et impedimenta 
„susünent. « 
Conventus — Marsnam a. 847. c. 6. ap. Baluz. 
T. U. p. 41. 4a: „ut rapinae. et depraedationes, quae 
„Quasi jure legitimo ———— factae sunt, penitus in- 
„terdicantur. “ 
Adnuntiatio Ludovici rogis apud — — a. 860. 
e. 6. ibid, P- 143: „de istis rapinis et depraedationi- 
„bus, quas jam quasi pro lege multi per consuetudi- 
„nem tenent., « 
Reginonis Chron. a. 920: „multi illis temporibus, 
„etiam nobiles, latrociniis insudabant. “ 
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gen, wenn fie die Meſſen und Jahrmaͤrkte bezogen, 
Die zu einer Neifegefelfhaft gehörenden Kaufleute 
verbanden fih früh zu einer gefchloffenen Geſellſchaft, 
mit eigenen, durch die Gewohnheit aufgefommenen, 
Gebräuchen, und mit gemeinfchaftlicher Reiſetaſſe. 
Die Aufnahme in die Verbruͤderung geſchah feyerlich 
unter Ablegung eines Eides; ein Umſtand, yon dem 
die nachherigen Zünfte zuweilen Verſchwoͤrungen 
genannt worden find. *) Jetzt nannte man folche 
Faufmännifche Neife- Genoffenfchaften entweder ſchlecht⸗ 
bin Vereinigungen, ») wovon die, in der Folge 
nachgebildeten, Verbrüderungen der Handwerfer Ey; 
ningen, 3) Innungen, genannt wurden; — oder, 
von dem gemeinfchaftlic aufgebrachten Neife- Gelde, 
Gilden. *) Bei weiten find alfo die Kaufmanns⸗ 
Gilden von “allen die älteften; Handwerks. Zuͤnfte, 


* 


9 





ı) Friderici I. dipl. a. 1161. ap. Hontheim. T. I. p. 594: 
„communio civium, quae conjuratio dicitur. “ 
Friderici II. dipl. a. 1219. ap. Scheidt. origg. Guelf. 
.T. II. p. 671: „nulla sit conjuratio, nec promissio vel 
„‚societas, quae theutonice dicitur Eyninge vel Gkilde.““ 
2) Lotharii imp. Capp. tit. III. c. 4: „ut nullus homo 
„per sacramentum, nec per aliam obligationem, adı- 
„nationem faciat, “ . 
3) Friderici II. dipl. }. c, 
4) Caroli M. Cap. a. 779. c. 16: „de sacramentis, pro 
„gildonia invicem conjuratibus. “ * Ä 
Hincmari epist. ad Presbyteros parochiae suae, a. 
852. c. 16: „de colleetis, quas Geldonias vel coufratri- 
„as vulgo vocant. “ 


Garlomanfli xegis Galliae Gap. a. 2. c. 14. ap, 
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eine viel fpätere Nachahmung, konnten noch nicht 
entſtehn, da es noch keine freye Handwerker gab. 
Da gewöhnlich ein Schtwarm reiſender Kaufleute un⸗ 
terwegs vielen Muthwillen, ärgerlihe Ausſchweifun⸗ 
gen beging, und die oͤffentliche Ruhe und Ordnung 
ſtoͤrte: ſo wurden ſchon ſeit Karln dem Großen die 
kaufmaͤnniſchen Deife« Verbrũberungen wiewehl ver⸗ 
geblich, verboten. *) 








Baluz. Y.H.p. 290: „ecollectam, quam EB geldam. ° 
„vocant. ” 

ı) Caroli M. Cap. a. 779. €. 16. 
Lotharii imp. Capp. 1. c. 
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Vierter Abſchnitt. 
Reichsſtaͤnde. 

F 


Steigende politiſche Widtigkeit der Sekleim 
| und. INH: 


Der anfängliche Zuftand der perfünlichen Unfreyheie 
der Föniglichen Leute hörte bald nach der Stiftung 
des Franfenftaatd auf, da verfchiedbene Umſtaͤnde zus 
ſammentrafen, durch die fie begünfitge wurden, ſich 
zur Freyheit zu erheben. Schon jenfeit der wichtis 
gen Epoche, wo bie Sränfifchen Könige aus großen 
Räuberhauptleuten zu Beherrſchern mweitläuftiger Pros 
vinzen emporftiegen, hatte ſich ein gemiffer Geift. der 
Freyheit auf den Näuberzügen gebildet, ein dreiſtes 
Weſen der, zu Haufe in hohem Grade abhängigen, 
£eute, ein freyes Verhältniß, wovon unter andern Die 
herkommliche Verbindlichkeit des Königs zeugt, die 
Beute mit dem Kriegsgefolge zu theilen. Als bei 
ber Erweiterung des Reichs, und dem fteigenden 
Glanze des föniglichen, Hofes, immer mehr Reiche, - 
freyherrn in die Genoffenfchaft: der Immediat: Leute 
fi) aufnehmen ließen, *). eiferten die alten Föniglis 





1) Caroli M. Charta divisionis regni‘a. goB. c. 9. ıD. 
Ludorvici pii Charta divis, regm a. 87: ci 9: 
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chen Zeinißeriaen, fich denfelben in Anfehung der 
perfönlichen Srepheit gleich zw fielen. Durch unaufı 
hörliche und vielfache innere Zerrüttungen ward nicht 
blos diefe Frepheit vollendet, fondern überhaupt der 
Grund zu einer Ariſtokratie des Reichs-Adels und 
der Prälaten gelegt, die das urfprüngliche Verhaͤlt⸗ 
niß der Hofminiſterialen oder Getreuen zum Koͤnige 
völlig unkenntlich gemacht hat, und als weſentlicher 
Theil in die Staatsverfaffung eingedrungen if. Zus 
voͤrderſt wurden die häufigen Reichstheilungen und 
Regierungsveränderungen eine bedeutende Stufe ber 
Erhebung für die geiftlichen und weltlichen Reiches 
vafallen. In der Zahl und der Ergebenheit derſel⸗ 
ben beftand die Macht der einzelnen Könige; wenn 
bie leßtern alfo, metteifernd, viele, durch eigene Guͤ⸗ 
ter maͤchtige, in der Treue unerſchuͤtterliche, Anhaͤn⸗ 
ger und Kriegsgenoſſen zaͤhlen wollten: ſo mußten 
ſie dieſelben durch Freyheiten und Rechte erkaufen. 
Ein Koͤnig uͤberbot den andern; nicht ſelten traten 
daher Leute von einem zum andern über. *) Es 
Fam fo weit, daß der König von den Reiche: Leuten 
in feiner Würde anerkannt, =) und dazu eingeweiht, 

wer⸗ 





ı) Instrum, pactionis Guntramnum inter et Childebertum 
reges apud Andelaum,. a. 587. 

Caroli M. Charta divisionis regni a. 806. c. 8. 
Fredegar. Chron. &. 75. a. 633: „Dagobertus — cum 
„Consilio pontificum seu et procerum, omnibusque 
„ primatibus regni sui consentientibus, Sigebertum fillum 
„suum in Austeris regem sublimavit.“ — — c. 79. ar 


2 


— 
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werben mußte. Das Ietstere, zugleich Huldigung, ge, 
ſchah, wenigftens in: den frühern Zeiten, durch feyer⸗ 
liches Herumtragen des neuen Negenten auf einem ’ 
Schilde. *) Gegen das Ende ber Meroningifchen 
Dynaſtie maßte fich der Majordom allein dag Recht 
ber-Tpronbefegung an. Die Gefchichte Diefer erften 
Sränkifchen Regentenfamilie iſt großentheilg ein. wi. 
derliche8 Gemälde von unaufpörlichen Familien. Feind, 
feligfeiten, Nachftelungen, unnatärlichen Schandtha⸗ 
ten. Gewoͤhnlich mußten die angeſehenſten Imme⸗ 
diat⸗Leute die Rolle der Vermittler uͤbernehmen: ) 
guͤnſtige Gelegenheiten, neue Anſpruͤche durchzuſetzen 
Die oͤftern Mindetjaͤhrigkeiten, die Weibetregierun— 
gen, die vielen ſchwachen Regenten, die Verwandt⸗ 
ſchaft vieler Reichsvaſallen mit der koͤniglichen Fa⸗ 
milie, trugen zur Vollendung der Freyheit vieles bei, 
Das Gefühl der Wichtigkeit flieg. Aus -perfönlichen 
und Privat : Minifterialen deg Regenten - zu Reichs, 
minifterialen erhoben, °) werben die obern föniglis 
% . —2—m 
638: „omnes Leudes de Neuster et Burgundia eum 
„(Chlodoveum) sublimant in regnum, « 
Marculf ]. I. form. 4e: „Nos una cum consensu 
„procerum nostrorum in regno ndstro illo glorioso fi- 
„lio nostro regnare praecepimus. « ’ 
1) Gregor. Tur. hist. Franc. 1. I. c. 40. a. 509. — 1, IV, 
c. 52. a. 575. — 1. VII. c. 10. a. 584. 
Adonis Chron, a. 575. ap. Boug. T. lI..p. 668, 
2) Instrumentum pactionis apud Andelaum a. 587: „me- 
„ Jdiantibus sacerdotibus atque proceribus, « | 
3) Caroli M. Capp. excerpta ex lege Longobard. a. gor. 
e. X]. „comes aut ministerialis reipublicae, « 


J. P 
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cher. Leute ſchon feit dem Ende des fechsten Jahr⸗ 
hunderts, ſelbſt in Urkunden und öffentlichen Acten, 
Dptimateß, ') Proceres, *) genannt. Mit Dreia 
ſtigkeit fingen fie am, ſich in die Öffentlichen Angeles 
genheiten zu mifchen, 3) laſterhaften Königen Bors 
wuͤrfe zu machen, °) ſchwachen Königen ſich aufzus 
drängen. Sehr vergrößert ward die büraerliche Macht 
der ReichBminifterialen durch die eigenmächtige Thron« 
befteigung Pipins, deffen. Herrfchfucht einem Stande, 
zu dem er ſelbſt gehörte, die Theilnahme an der 
Reichsregierung nicht verweigern konnte. Einen neuen 

sorzüglichen Zuwachs erhielt die Macht ber obern | 
Stände während der Regierung des ſchwachen Lud⸗ 
wigs. Die vielen Bloͤßen dieſes Königs machten 
‘den Prälaten und Reichsminifterialen Muth, ihre Ans 





1) Childeberti regis decretio a. 595. ap- Baluz. T. I. p. 17: - 
„nos — una cum nostris optimatibus pertractavimus. “. 
— „Hoc conyenit una cum leudis nostris. ‘ 

Tiheodorici dipl. a. 690. ap. Mabillon. de re dipl, 


p. 47x: „cum consilio optimatum nostrorum. “ 


a) Ejusd. dipl. a. 680. ap. eunid. p. 470. N. XI. 
Chlodoyei dipl. a. 692. ap. eund. p. 474. N. XVII. 
Childebeni dipl. a. 709. ap. eund. p. 482. N. XXVII. 


3} Fredegar. Chron. c. 27. a. 605: „‚ Theudericus bortaba- 

„tur a leudibus suis, ur cum Theudeberto pacem iniret.‘“ 

Eginhard. vita Caroli M. c. 6: „quidam e primori- 

„bus Francorum, cum quibus (Pipinus, rex) consultare 

„„solebat, adeo voluntati ejus renisi sunt, ut se regem 

‚„ deserturos, domumque redituros, libera voce procla- 
„marent.“ 


4) Fredegar. Chron. c. 42. # 613. 
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ſpruͤche weiter zu treiben. Durch feine unmaͤnnliche 
Nachgiebigkeit gegen die Geiftlichen von diefen felbft 
verächtlich behandelt, gequält; ‚durch feine unflugen 
Reichstheilungen in gehäfige Familienkriege verwit. 
felt; ohne eigenes Urtheil, ohne Kraft su handeln; 
war er das beftändige Spiel der nimmer gefättigeen, 
unter fich eiferfüchtigen, Ariftofraten, Denen er fich 
freymwillig unterordnete. *) Sein Hof war der Schau: 
plag wnaufpörlicher ſowohl dffentlicher Beindfeligkei, 
ten, als heimlicher Raͤnke; nicht zu verwundern alfo, 
daß den einfachen, in der Abgeſchiedenheit lebenden, 
Eginhard, die höfifchen Angelegenheiten anefelten. 2) 

Es iſt einer der wichtigſten Umſtaͤnde in der 
Geſchichte der buͤrgerlichen Verfaſſung von Deutſch⸗ 
land, daß in der Folge der groͤßere Theil der Staats⸗ 

| Minifterialen aus Männern beftand, die in ihrer Pro, 
vinz / ihrem Kreife, mit anfehnlichen Erbgütern anſaͤſ⸗ 
fig waren. In ben Zeiten der Kindheit aller Staats, 
funft durften folche Provinzial: und Kreis. Vorfteher 
e8 wagen: ihre Staatslehngüter auf den 
Fuß ihrer Alodialherrfchaften zu behan. 
bein, und auf jenen fich Rechte beizulegen, 
die altverfaſſungsmaͤßig blos dem Eigen 
ı) Paschavii Radberti vita Walae, abbatis Corbejens,, ]. 11. 


c. 10: „Ingnit Rex: nihil sine vestro consilio me actu- 
„rum ulterius prohiteor, “ 


a) Eginhard. epist. a. 839. ap. Boug. T. VI. p. 382: „de 
„Itatu rerum palatinarum nihil mihi scribere peto; quia 
„nihil ex hig, quae aguntur, audire delectar. «« 


Er P 2 


! 
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thümer zukamen; Umgriffe, in denen bie 
unbegüterten NReihsminifterialen ihnen. 
bald nacheiferten. Zu den allmähiig angemaßs 
ten Patrimonialrechten auf fisfalifchen Cuͤtern gehoͤr⸗ 
te namentlich die Gerichtsbarkeit über die Gutsun⸗ 
terthanen, die bisher der König durch die Grafen, 
als Kreigrichter, hatte verwalten laffen; *) um fo 
allgemeiner angemaßt, da auf den fiskaliſchen Gütern 
der Geiftlichkeit die Nechtsfachen den Kreiggrafen ab» 
genommen, und befondern Voͤgten beigelegt, waren. 
Die Herrſchſucht, die. dreiſte Habgier der Keichsmis 
nifterialen, ging noch weiter. Wenn. fie irgend ine 
Gelegenheit abfehn, einen Schleichweg entdecken, Eonn- 
ten, fo riffen fie entweder beträchtliche Theile ihrer 
Lehnguͤter als Eigenthum an ſich, nachdem fie die 
Grenzen, verwiſcht und in Vergeſſenheit gebracht hat⸗ 
ten, ‚oder verbefferten wenigſtens ihre Erbgüter auf 
Koften der angrenzenden, ihnen eingeräumten, fiskali⸗ 
ſchen Güter. =) Um: der eigenmächtigen, ufurpatori- 





ı) Lex Alam. tit. 36. c. 4. et 5. 

2) Caroli M. Cap. I. a. 802. c. 6: „ut beneficium domni 
„Imperatoris desertare nemo audeat, propriam suam 
„exinde construere. “ 

Ejusd. Cap. II. a. 802. c. 10: „de illis hominibus, 
„qui nostra beneficia habent destructa, etalodes eorum 
„restauratos, s 

Ejusd. Cap. VII. a. 805.0. 3: „qui benefieium dom: 
„ni Imperatoris — habet, nihil exinde ducat in suam 
„hereditatem, ur ipsum beneficium destruatur. « 

Ejusd. Cap. V. a.gob. «€. 7: „auditum habemus, qua- . 
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fihen Verwandlung fißfalifcher Laͤndereyen in Erbguͤ⸗ 
ter den Stempel. ded rechtlichen Erwerbes aufzudrüßs 
fen, zogen viele betrügerifhe Magnaten benachbarte 
Landbeſitzer in ihr Intereffe, verführten dieſelben, fis— 
falifche Güter, oder Theile davon, fich als Eigen. _ 
thum anzumaßen , und brachten von dieſen * 
den Raub an ſich, durch Scheinkauf vor Gerichte. * 
Namentlich‘ waren -folche Betrügereyen mit — 
fis kaliſchen Guͤtern im Breisgau unter Pipins Re 
gierung geſpielt worden: theilsweiſe haste man die 
felben in die Hände der Grenznachbarn fommen Taf 
fen; von denen fie weltliche Beamte gekauft, und 
wieder am geiftliche Anftalten in Frankreich verkauft, 
hatten. *) Um die Zahl und die Integritaͤt der fis⸗ 
kaliſchen Güter zu erhalten, ließ Karl der Große Ver⸗ 
zeichniffe davon aufnehmen. 2) Ohne Begriff von 
dem Nutzen diefer Maßregel für den Zuftand der 
Finanzen; verfchleuderte fein unmwürdiger Nachfolger 
- piele Domainen durch Schenkung au Eigennübige, 














„liter et comiies, et alii homines, qui nostra beneficia, 
„habere videntur, comparant sibi proprietates de ipsa 
„‚ Dostro- .beneficio eıc. “ 

17 Ibid, c. 8: „audivinnis, quod alibi reddant benehcium 
; „nostrum ad alios homimes in proprietatem, et in ipso 
„placito,- -dato pretio, comparant ipsas res iterum sıbi 

„in aladum etc.“ | 
. 2) Caroli M. dipl. a. 790. ap. Mabillon. 1. c. p- 502. 
on dipl, ejusd. a., ap. Martı et Dur. ampl. celi. 
“TI m 48. 
“ 5) Ejusd. Can Ill. a. 812. c. 5. 
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die feine Schwäche mißbrauchten, *) Auch Ludtwig 
dem Deutſchen fällt in einigem Grade eine ähnliche 
Sreygebigfeit zur Lafl, *) 


i — — — — — 








1) Thegan. de gestis Ludovici pü, c. 19: „in tantum lar- 

. „us, ut antea nec in antiquis libris, nec in moder- 
„nis temporibus auditum est, ut villas regias, quae 
„erant $uj, et avi, et tritavi, fidelibus suis tradidit eas 
„in possessiones sempiternas. ” 

Ludovici pii dipl. ap. Bouq. T. VI p- 648. N. XXIX: 
„Ricbodoni, fideli_nostro, perpetuo ad proprium con- 
„cedere; — ad proprium concedimus. “ 

Ejusd, dipl. a. 852. ibid. p. 581. 

Ejusd. dipl. a. 834. äp. Joannem, in spicileg. tabu- 
lar. ‘etc, p. 441. 

3) Ludovici regis Franciae orient. dipl. a. 868. ap. Mirae- 
um, ]. e. T. I. p. 33. 
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ehelincheꝛe der Prälaten uno urweuusifteria. 
len an den oͤffentlichen Angelegenheiten. 


| 1. 
An der geſetzgebenden Gewalt: | 
Reichstage. 3* 


Wenn aus ber bürgerlichen Geſchichte der Völker, 
fibereinftimmend mit den Nefultaten des Nachdenkens 
über‘ die Natur ihrer Entwickelung, ber politiſche 
Grundſatz hervorgeht, daß die Verwaltungsform der 
geraeinfhaftlichen Angelegenheiten einer völferrecht 
lich unabhängigen Nation fortdauernd durch ben je- 
desmahligen Grad ber bürgerlichen Ausbildung be: 
ſtimmt wird: fo iſt nicht zu laͤugnen, daß nur ſolche 
Staatsconſtitutionen von Dauer ſeyn koͤnnen, die ſich 
entweder allmaͤhlig von ſelbſt gebildet haben, oder 
mit ſtrenger Ruͤckſicht auf die zeitigen nationalwirth⸗ 
ſchaftlichen Beduͤrfniſſe entworfen find. Eindruͤcklich 
hat. die neuefte Zeitgeſchichte gelehrt, wie gerbrechlich 
Berfaffungen find, ausgefonnen ohne diefe nothwen⸗ 
dige Nückficht, eine Mifchung von erborgten Theilen 
des bürgerlichen Syſtems ber Völker des Alterthums, 
die in kleinern Gefeliharen, und vollig unter ans 
dern Umftänden; lebten, und von abſtracten allgemeis 
nen Säßen der neuern phiefopbil bearbeiteten Pos - 
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litif. Bei Anerkennung bed obigen politifchen Grund. 
ſatzes läßt ſich auch dem Schluffe nicht ausweichen, 
daß bie Conftitutionen der Wirklichkeit den idealis 
ſchen, für algemein gültig erflärten, Gebäuden meta 
phnfifcher Politiker nicht entfprechen fönnen. End» 
lic) erinnert der bewußte Grundfag den Hiſtoriker an 
die Pflicht, über fich zu wachen, daß er der. bürger 
lichen Verfaffung eines Volks Feine frembartige Thei⸗ 
le unterlege, weder folche, die in den Eonfiitutionen 
‚ älterer oder neuerer Voͤlker cinheimifch find, noch 
folche, die blos in theoretifchen Conftitutiond- Ent, 
würfen vorfommen. Go waͤre es unter andern of 
fenbare Verfälfhung des älteften Fraͤnkiſch⸗ Deutfchen _ 
Staatsrechts, wenn man demfelben in Anfehung. ir; 
gend eines Standes das Nepräfentationsfpfiem auf 
dringen wollte. Ein ſolches ift durchaus ber Ger: 
manifchen Grundverfaffung entgegen; alle Social: 
Berhältniffe find der. bürgerlichen Verfaffung Deutſch⸗ 
lands (im Gegenfage der Firchlichen) vor der Aus 
bildung des Bürgerfandes ‚fchlechterdings fremd; al: 
led befchränft fih auf Territorials Verhältniffe, 
Keine Spur von Repräfentation in den Nachrichten 
von den aͤlteſten Verfammlungen zur Abfaffung al: | 
gemeiner Verordnungen, den Anfängen der Reich 
tage. Am natürlichften, dem geſammten bürgerlichen 
Zuftande der Altern Sranfen am angemeffenften, ift 
der entfernte Urfprung, die erfte Anlage, 
‚ber nachherigen Neichstage, in die Gewohnheit der 
erften Könige zu fegen, militairifche Difpofis 
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tionen gemeinfchaftlih mir den Acaten 
oder. Minifterialen zu beſchließen. | 
Diefe Grundbefhaffenheit der Form der Geſetz⸗ 

gebung im Fraͤnkiſchen Reiche geht von ſelbſt aus 
dem Geiſte des fruͤheſten geſellſchaftlichen ESyſtems 
hervor; ſie wird uͤberdies durch hiſtoriſche Umſtaͤnde 
beſtaͤtigt. In den aͤlteſten Zeiten wurden die De 
fchlüffe über Staatsfachen von den Königen mit Zu: 
siehung der Magnaten, die fich in der Folge zu Reichs⸗ 
ſtaͤnden ausſsgebildet haben, meiſtentheils bei Gelegen⸗ 
heit der bekannten, altherkommlichen Truppen⸗Mu— 
ſterungen im Fruͤhjahre gefaßt. Dieſe Verſamm⸗ 
lungen wurden abwechſelnd an den Orten gehalten, 
wo die Armee, bei zu eroͤffnendem Feldzuge, zuſam⸗ 
mengezogen wurde. Maͤrzfeld, in der Folge May⸗ 
feld, war der eigenthuͤmliche Name diefer, dem Urs 
fprunge und Haupt» Zwede nach militairifchen,- 
Verfammlungen; in fo fern aber diefelben zu Wer: 
bandlungen über allerlei Regierungsfachen benußt 
wurden, da ein Mahl in den Perfonen der Militair- 
befehlshaber die vorzüglichften öffentlichen Autoritaͤ— 
ten verfammelt waren, (ungefähr wie in militairifch 
verwalteten Provinzen manche Civilfachen bei der. 
Parade befprochen werden), kommen fie auch unter 
den gleichbebeutenden Namen Eolloquium, Pia: 
citum, Convent, Synode, Eoncilium, vor; 
bei welchen letztern alfo nicht an kirchliche Verſamm⸗ 
lungen zu denken ift. Diele Beifpiele find Belege 
der Identitaͤt dieſer Ausdrücke; umter andern die An⸗ 
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gaben von den, unter Karln dem Großen von 770 
bis 779 gehaltnen, Frühjahrs- Verfammlungen, 

Zu Worms 770 Synode, *) Convent, 2) oder 
Eoloquium. ?) 

Zu Valenciennes 771 Synode * ) oder Eonvent.‘) 
Z Su Worms 772 Synode °) oder Convent. ”) 

Zu Genua 773 Mayfeld *) oder Synode. 9) 

Zu Dueren 775 Mapfeld, "°) Synode, **) oder 
Eonvent. *2) 

Zu Worms 776 Manfeld, *?) Synode, 4) Con⸗ 
dent, *°) Placitum oder Concilium. *6) 





1) Reginon. Chron. a. 770. 
a) Eginhard. Annal. de gestis Caroli M. a. = 
3) Annal. Mettens, a. eod. i 
9 Regino, a. 771, 
Annal. Fuld. a. eod. 

Annal. Mettens, a. eod. 
5) Eginhard. 1. c. a. eod. 
6) Regino, a. 772- 

Annal. Mettens. a. eod, 
7) Eginhard. a. eod. 
g) Annal. Nazar. a. 773. 
9) Regino, a. eod, 
10) Annal. Nazar. a. 775. 
11) Regino, a. eod. 

Annal. Mettens, as eod. 


ı2) Eginhard, 1, c. a. eod. 
13) Annal. Nazar, a, 776. 
14) Regino, a. eod. 

Annal, Mettens, a. eod. 
15) Eginharld. a. eod. 
ı6) liegino,.a. eod. 

Aunal, Mettens, a. eod. 
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Zu Paderborn 777 Mayfeld, *) Placitum „2) 
oder Convent. °) | Ä 

Zu Dueten 779 Mayfeld, *) Synode, 5) ober 
Eonvent. 6) | | 

Nur in dem Falle aber gebrauchen die Anna, 
fien die angeführten Ausdruͤcke als identifch, wenn 
über Staatsſachen gelegentlich bei der Zufammenzie. 
bung und Mufterung der Truppen verbandele wurde. 
Ward in einem Fruͤhjahre Fein Feldzug eröffner, fo 
famen doc gewöhnlich die Magnaten mit Gefchens 
fen an das zeitige Hoflager, nur one Truppen, Eon. 
tingent. Eine folche Zufammenkunft wird vom May: 
felde unterſchieden.) Daß die Fruͤhjahrs⸗Verſamm⸗ 
lungen ber Reichsvaſallen an dem Orte, wo das 
erſte Hauptquartier bei eroͤffnetem Feldzuge war, dazu 
benutzt worden ſind, auſſer den Kriegs⸗Operationen 


für den bevorſtehenden Sommer, ®) auch innere 
— — — — — 


1) Annal. Nazar. a. 777. 
Chron, Moissiac. a. eod. 





2) Regino, a, eod. 

‚Annal. Mettens. a. eod. 

3) Eginhard. a, eod. 
Annal. Fuld, a. eod. 

4) Annal. Nazar, a, 779. 

5) Regino, a, eod, 

Annal. Mettens, a. eod. 

6) Eginhard. |, <. a. eod. 

7) Chron. Moissiac. a. 790. 
Annal. Mettens. a. eod, 
Annal. Petaviani a, eod. 

| 8) Annal. Fuld. a. 751. 
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Staatsſachen ") zu verhandeln, nanicntli Ges 
genftände bes bürgerlichen und peinlichen Nechts, *) 
auch Polizey⸗ und Kirchen: Sachen, ?) wird durch 











1) Annal, Mertens. a. 692. (689 vel 690.) ap. Bouq. T. II. 
‚p- 680: „Pippinus exercitum universalem Francorum 
„adunare praecepit; tractatisque de utilitate 
„imperii sonsiliis eıic.“ 

Fredegar. continuat. a. 761: „omnes optimates Fran- 
„corum ad Dura, in pago Riguerinse (Ripuariensi) @d 

‚ „Campo Madio, pro salute patriae et wtilitate 
„Francorum tractanda, placito instituto ad se 
„venire praecepit. * ' 

Id. a. 766: „Placitum suum Campo Madio pro 
„utilitate Francorum instituit.“ 

ld. a. 767: „Iterum Campo Madio, sicut mos 'erat, 
„ibidem tenere jubet, inirogue consilio cum pro- 
„ceribus suis etc.“ 

2) Childeberti decretio circa 8. 595. ap. Baluz. I. 17. segq: 
„cum in dei nomine nos omnes Kalendas Mar.- 
„tias de guascumgue conditiones unacumno 
„stris optimatibus pertractavimus, ad unumquemque no- 
„titiam volumus pervenire — ı) An'onaco Kalendas 
„ Martias convenit, ut nepotes ex filio vel ex filia ad 
„aviaticas res cum avunculo® vel amitas sie venirent in 
„heredlitatem, tamquam si pater aut mater. vivi fuis- 
„sent. — 3) Similiter Trejecto convenit nobis campo, 
„ut quaslibet res, ad unum ducem vel judicem perti- 
„nentes, per decem annos quincumque inconcusso jure 
„possedit, nullam habeat licentiam intertiandi etc, — 
„4) Pari conditione convenit Kal. Mart. omnibus no- 
„bis adunatis, ut, quicumque admodum raptum facere 
„praesumpserit, unde impiissimus vicius adcreverat, 
„vitae periculum feriatur etc. — 8) $imiliter Kal. Mare, 
„Colonia convenit, et ita bannivimus, ut unusquisque 
„judex criminosum latronem ut audierit, ad casam su- 
„am ambulet etc.“ 


z) Annal. Mettens. a. 692. l. c: „Singulis annis in Kalen- 
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zuverläffige Hiftorifche und urkundliche Serien auffer 
Zweifel geſetzt. u. W 

Von den Praͤlaten waren viele bei dieſen Fruͤh⸗ 
lingsverſammlungen gegenwärtig, Da fie, als Reichs. 
vafallen, Häufig ihr Contingent wenigſtens bis auf 
den Sammelplaß der Armee führten. Sie ergrigfen 
die Gelegenheit, in foldhen Eentralverfammlungen vie, 
le Kirchenfachen, beſonders ſolche, zur Sprache zu 
bringen, zu denen die Einwilligung und Vollſtreckung 
der weltlichen Beamten nothwendig war. *) Gegen, 
feitig wandten fi) die Könige in Familien» und ans, 
dern Privat: Angelegenheiten, auc wohl in Staats: 
fachen, zuweilen an die Verfammlungen der Präla, 
ten, da die Kirche immer tiefer in den Staat ein— 
drang, und die weltlichen Regenten ſich oft dahin 











„dis Martii generale cum omnibus Francis secundum 
. 1 Fu | .7> 

„ priscorum consuetudinem concilium agebat. — In quo, 
„ob regii nominis reverentiam, evm, quem sibi ipse 
»(Pipinus) — praefecerat, praesidere jubebät; donec 
„ab omnibus optimatibus Francorum donariis acceptis, - 
verboque pro pace et-defensione ecclesiarum dei, et 
„Pupillorum et widuarum, facto, raptugne feminarum 
„et incendio solido decreto interdicto etc.“ 


ı) Carlomanni principis Capitularia aa. 742. 743: „Kalen- 
„das Majas cum consilio servorum dei et Ooptimatum 
„mreorum etc. — In hoc synodali conventu, qui con- ' 
„gregatus est ad Kalendas Martias etc, “' u MR 

Pipini principis Cap. a. 744, praefatio: „sub die VI. 
'„nonas Marti — nos in dei nomine cum consensu 
„episcoporum sive comitum et optimatum Franciae col- 
„loquii synodum vel concilium fatere decrevimus. “ 
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gebracht fahen, den Einfluß ber Geiftlichfeit zu Hülfe 
zu nehmen. Mit einem zahlreichen Gefolge weltlicher 
Magnaten befuchten fie mehrere Kirchenverfammlun: 
gen, nahmen als aufferordentliche Mitglieder an den 
Sigungen Theil. Den Geiftlihen war dieſes er 
wuͤnſcht, da fie in folchen Berfammlungen manche, 
ihnen günftige, Verfügungen, burchfeßen Fonnten, 
welche die Firchlichen Schranfen überfchritten. Sie 
fuchten, feit der Stiftung des Frankenſtaats, bie Koͤ⸗ 
nige für ihre Eoncilien zu intereffiren; fo daß man» 
che diefer Berfammlungen auf Föniglichen Befehl aus— 
gefchrieben, 2) ja auf ſolchen, an denen die Könige 
mit mehrern weltlichen Dagnaten Theil nahmen, Bes 
fhlüffe über bürgerliche, mit dem Kirchenmefen in 
feiner Verbindung ſtehende, Angelegenheiten, und 
zwar nach gemeinfchaftlicher Berathfchlagung der 
Geiftlihen und Weltlichen, ?) gefaßt, und von ben 
Königen, wohl auch von einigen weltlichen Magna: 
ten, unterfchrieben wurden. *) Wie alfo die geiftli. 
chen Reichsvaſallen an den Beratbfchlagungen bei 
Gelegenheit der militairifchen Fruͤhjahrsverſammlun⸗ 
gen Theil nahmen, eben fo der König und die welt; 





ı) Concil. Aurelian. a. 511. praefat. ap. Labbeum, T. IV. 
p- 1403: „Chlodovei, Francorum regis, evocatione etc.‘ 


2) Chlotharii I, edictum in Concilio Parisiensi a, 615. c, 


24. ap. Baluz. T. I. p. 24. 


3) Ibid. 
Chlodovei II. dipl. a: 655. ap. Mabillon. 1. c. p. 466, 


I 
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lichen Magnaten zuweilen an den Verhandlungen der 
Geiſtlichkeit. Es beſtand noch Feine fefe Conſtitu⸗ 
tion in Anſehung der Geſetzgebung. Daß aber einzig 
»aus den Kirchenverſammlungen der Biſchoͤfe, 
»durd vermehrte, und ſtaatsrechtlich befeftigte, 
»Theilnahme der weltlichen Großen, bie Reiche, 
»tage entftanden feyn follen,« « 
ift eine Meinung, die fich meder mie dem Ganzen 
die. älteften Sränfifchen Verfaffung, noch mit. dem 
Reſultate Hieler urkundlichen und biftorifchen Stellen, 
vereinigen laͤßt. Dieſer Meinung zufolge muͤßten alle 
Gegenſtaͤnde der Reichsgeſetzgebung in ſolchen gemiſch⸗ 
ten, aus Weltlichen und Geiſtlichen beſtehenden, Ver⸗ 
| fammlungen, verhandelt worden feyn, die, der Grund; 
lage nach, biſchoͤfliche Eoneilien waren. Es werden 
aber in den Alteften hiſtoriſchen Werfen Zufammen 
fünfte des Könige und der Keichsminifterialen er, 
waͤhnt, die nicht etwa große gerichtliche Placita, fon. 
dern unverfennbar folche waren, in denen man unter 
andern über Regierungsfachen beratbfchlagte, 
und in denen von der Gegenwart der Biſchoͤfe feine 
Spur if. *) Wären die Kirchenverfammlungen der 
einzige Keim der Reichdtage: wie waͤren die Nebte, 
in den frühern Zeiten in der Regel Feine Mitglieder 


nn gg 


ı) Angradi monachi vita S. Ansberti, circa a, 682. ap. Ches- 
nium, T. I. p. 683: „morabatur Rex in villa Clipiaco, 
„ubi conyentum magnum populorum habens, de utili- 
„tate ac tutela regni tractabat. “ 
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der erflern, zur Theilnahme an ben letztern gelangt? 


Ale Reichsſtandſchaft, wie in der Folge in den ein⸗ 


seinen Territorien alle Landjtandfchaft, geht aus dent 
Minifterialen: und Bafallen : Wefen hervor, der Grund» 
lage, die das ganze Fränkifch: Deutfche Staatsgeäu- 
de trägt. Jene feudal-militairifchen Zufammenfünfte 
im-Srübjahre, als Veranlaffung ber Reichstage ans 
genommen, machen die Theilnahme der Vorſteher 
fisfalifcher Klöfter erklärlich. *) 

Erſt feit Karln dem Großen bildete ſich eine 
förmliche Reichstags, Conftitution, gegründet unter 
diefem ſtaatsklugen Regenten, erweitert unter feinem 
Nachfolger. Geraume Zeit erhielt ſich während Karls 
Regierung theild die uralte Gewohnheit, bei Gele, 
genheit der militairifchen Verfammlungen im Fruͤh⸗ 


jahre die nöthigen Befchlüffe über Staatsſachen zu 


‚faffen, theils die fpäter aufgefommene, die Verſamm⸗ 
lungen der Biſchoͤfe dazu zu benugen. Endlich aber 
überzeugte fich diefer große politifche Kopf, daß Bes 
rathungen über die Verwaltung eines meitläuftigen 
Staats viel zu wichtig find, um blos gelegentlich; 
unter dem Geräufche der Waffen: Uebungen, oder dem 


Gezänfe der Priefter, angeftellt zu werden. Er führte: 
zu dieſem großen Behufe zweyerley befondere, jährlich. 


zu 


a— 








ı) Caroli M. Cap. a. 779. praef: „in, mense Martio, facto 
„capitulare, qualiter congregatis in unum synodali con- 
„eilio Episcopis, Abbatibus, virisque intustribus comi- 
„ubus eic.‘ 
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zu haltende, Verſammlungen ein. Die erſte war eine 
Generalverſammlung aller weltlichen und geiſtlichen 
Reichsvaſallen, zur Verhandlung allgemeiner, das 
ganze Reich betreffender, beſonders militairiſcher, An— 
gelegenheiten; ) alſo eine Modification des bisheri⸗ 
gen Maͤrz⸗ oder May: Feldes. Die zweyte, von beis 
den die wichtigere, war eine Partialverfanmlung der: 
jenigen Neichsvafallen, die in dem Umfange gewiſſer 
bei einander liegenden Provinzen die vorzuͤglichſten 
Staats- und Kirchen-Aemter bekleideten, alſo 
eine Zuſammenkunft der Marf» und Gau: Grafen, 
der Bifchöfe und Nebte, einer größern "Gegend des 
Reihe, mit Zugiehung der vorzüglichften: Departr 
ments + Pfalzminifterialen. 2) Hier wurden‘ der Zus 
ftand, die befondern Bedürfniffe, der umliegenden Pro: . 
vinzen erwogen, und Befchlüffe darüber abgefaßt. s) 





ı) Hinemar. de ord. pal. e. 29. 
2) Ibid, c. 30 — 32. °. 

. Monach. San- Gall. l. I. c. 132 „convocavit rex (Ca- 
las omnes episcopos et proceres ejusdem provinciae 
„ad colloquium suum; et post multa necessaria per- 
„tractata praecepit etc,‘ 

Vita Ludovici pii a. 822. c. 325, ap. Boug. T. VI. 
p- 105: „(Francofordi Ludovicus) conventum cireumja- 
‚„centium hieri jussit nationum, omnium, scilicet, qui 
„trans Rheni consistentes Auensa ditioni obediunt Fran- 
„corum, * 

lbid, a. 823. c. 36: „ia eadem villa, Franconford 
ae; imperator Majo mense conventum habuit Su- 
„stralium Francorum, Saxonum, — eis colli= 
„mitantium gentium.“ * 


3) Hincmar. J. c, c. 36. 


I. Q 
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Die Form der Verhandlungen war in beiden Bet: 
ſammlungen dieſe. Die eigentlichen Reichsſtaͤnde oder 
Reichgräthe, diejenigen Reichsvaſallen, die 
sngleich obere Staats» und Kirhen-Beam- 
te waren, verſammelten fi) abgefondert in zweyen 
Eurien; 5) doch war zumeilen Plenum. Jeder 
Curie wurden die Propofitionen des Königs fhrift 
lich übergeben. Damit die FSreymüthigfeit nicht zu 
ſehr durch perfönliche Nückfichten befchränft würde, 
berathichlagten nicht blos die weltlichen und geiftlis 
hen Stände von einander getrennt, fondern beibe 
überdies ohne den König. Gewiſſe Pfalzminifteria- 
len waren angetiefen, in. Fällen, two eine Curie ohne 
Ruͤckſprache mit der andern, oder die Stände ohne 
Anfrage bei dem Könige, bie Verhandlungen nicht 
fortfegen konnten, die fhriftlichen Anfragen und Ant 
worten zu überbringen. Bei ſchwierigern Punkten 
verfuͤgte ſich der Koͤnig ſelbſt zu den Staͤnden, und 
gab den Beſcheid muͤndlich. Die Berathſchlagungen 
dauerten mehrere Tage. Bei den. Generalberſamm⸗ 
lungen unterhielt fich ber König, während ber Siguns 
gen der Neichsräthe, mit den übrigen, nicht - ſtaͤndi⸗ 
fen, Reichsminifterialen, nahm deren Gefchenfe in 





ı) Id. c. 35: „Seniorum susceptacula in duobus divisa 
‚ „erant, — — ut — clerici ad suam, laici vero ad su- 
„am, constitutam curiam — convocarentur. “ 
Caroli M. Cap. I. a, 8ır. praef: „separare volumus 
»episcopos, abbates, et comites nostros, ei singulariter 
„ilos alloqui. * 


Ä on 243 
Empfang ꝛc. ") — Hatten die ‚Stände ihre Ver 
bandlungen geendige, fo überreichten fie dem Könige. 
die Schlüffe. Noch maren aber diefe keineswegs ent- 
fheidend; die Nefultate, die fie einreichten, waren ° ' 
bloße Gutachten Föniglicher Raͤthe. 2) Auf 
diefen Verfammlungen ließ auch die Geiftlichkeit die, 
jenigen ihrer Concilienfchlüffe befiätigen, zu deren 
Voltſtreckung bie weltlichen Auforisäten erforderlich 
waren. °) 

— tern 
I) Hincmar. c. 34. 35 
2) Id. c. 34: „donec res singulae ad eflectum perductae 

3 gloriosi principis auditui — eXponerentur, et, quicquid 

„data a deo sapientia ejus eligeret, omnes seäjueren- 

„tur, “‘ 

5) Caroli M. Cap. I. a. 813: „capitula de confirmatione 
„ constitutionum, quas episcopi in synedis, auctoritate 
„regiä nuper 'habitis, constituerant. “« 

Conclusa episcoporum in concilio apud Theodonia 
villam 821. ap. Baluz. T. I. p. 628: „Aistolphus, Mo- 
„ gontiensis Archiepiscopus, dikit: si principibus placu- 
„erit, aliisque suis Adelibus, rogemus, ut conlaudetur 
„et subscribatur. Et conlaudatum est, et subscriptum 
„est tam a principe, quam a ceteris omnibus.‘““ 

Ludovici pii decretum a. 822. ap. eund. p. 630: „et 
„si omnibus vobis ista complacuerint, dicite. Et tertio 
„ab omnibus conclamatum est: placet, Et imperator 
„et prne omnes Galliae et Germaniae principes sub- 
„‚scripserunt, singuli singulas facientes cruces. Et ec- 
„clesiasticus ordo deo et principibus laudes referentes 
etc.“* 





— 
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2; 
Theilnahme der Prälaten und Reichsminiſteria— 
len an der richterlihen Gewalt: 


Sürftenrechte. 


J 


Wie die laͤndliche Lebensart unſerer fruͤheſten Vor⸗ 
fahren den meiſten Theilen der bürgerlichen Verfaſ— 
fung von Deutfchland ein bleibendes Gepräge aufge 
drückt hat, fo ift fie namentlich, wegen des Iofen Zu⸗ 
fammenhanges derer, die fih zu Einer Staatsgeſell⸗ 
ſchaft bekannten, wegen der Selbftftändigfeit der Ge 
böfde, und ber gerftreueten Lage derfelben, die Ber 


anlaſſung der gefammten Gerichtsverfaffung des Mits 


telalterd. Die große Vereinzelung der Wohnpläße 
unterhielt die Entfernung und Kälte, den fpröden, 
ungefelligen Egoismus, unter den Reichsfreyherrn; 
binderte das Aufkommen eines Gemeingeiftes, bie 
Verbindung und Abrundung zu einem politifchen 
Ganzen, Daher ftanden die älteften Alodialherrn, 


waͤhrend ihrer ſo genannten Freyheit, unter ſich blos 
imn genauern voͤlkerrechtlichen Verhaͤltniſſen, ihre ges 


ſellſchaftliche Verfaſſung war ein foͤderatives Syſtem. 
Zu Hauſe, tiber die Guts-Unterthanen, durchaus Pa- 
trimonialgerichtebarfeit, ohne Appellation; aufferhalb 
in eigenen Streitigfeiten mit andern Freyen, die na⸗ 
türliche uralte Berufung auf den Ausſpruch einiger 
Nachbarn gleichen Standes, wenn Zeugen oder an 
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dere Betweismittel, in der Folge 3. B. Documente, 
da waren; im entgegengeſetzten Falle fortdauernd 
Selbſthuͤffe und Selbſtrache durch Zweykampf: dies 
war der oͤde Zuſtand des Gerichtsweſens. 

Unter Voͤlkern entſcheidet das Schwerdt, daſſel⸗ 
be, oder Knuͤttel, entſchieden unter den aͤltern Deut 
ſchen, waͤhrend ihrer blos voͤlkerrechtlichen Verfaſſung. 
Selbſt nachdem der öffentliche Verein ſich der ſtaats— 
rechtlichen Form zu nähern angefangen hatte, be» 
bauptete fich lange noch die uralte Germamifche Sit; 
te, in Streitfällen, bei denen e8 entweder an Zeugen 

‚oder andern Beweismitteln, oder auch an Nechtsger 
wohnheiten, fehlte, . einen öffentlichen Zwey— 
kampf auf freyem Felde, in Gegenwart ber conftis 
tuirten richterlichen Autoritäten, den Ausfchlag geben 
zu laſſen. So abergläubifch und roh mar der Haufe, 
daß er dabei der Vorfehung unmittelbare Theilnahme 
zufchrieb, und. deshalb dad Nefultat eines gerichtlis ' 
hen Zweykampfs Getteg + Urtheil nannte. *) 
Foͤrmlich wird in den Geſetzen auf die Entfcheidung 
durch das ‚Schwerdt, oder durch Knuͤttel, Ruͤckſicht 
genommen, *) Gelbft wenn fid) Zeugen widerſpraͤ⸗ 





1) Gregor. Tur. 1. VII c. 14. a, 584. 

Lex Bajuwar. tit. II, c. I. 8. 2: „dei accipiant judi- 
„cium, excant in campo, et cui deus dederit victoriam, 
„li eredatur. « 

2) Acta, concilii a Tassilone celebrati,_a.. 772. ap. Hund. 
Metrop. Sal. T. I. p. 311: „de pugna duorum, quod 


„Wehadinc vocatur, ut prius insortiantur, praedictae 
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chen, folte zum Zweykampfe gefchritten, und dem 
Sieger Glauben beigemeffen, der Befiegte aber, ale 
Meineidiger, beftraft werden. *) Gebr früh fommen 
auch ſchon Beifpiele von Campionen, d. i. Kämpfern,*) 
vor, die als Stellvertreter für Andere fochten. Der 
König Guntram entdeckte einft im Wogefifchen Wal 
be, einem feiner Bannforfteu, Spuren von Wilddies 
‚berey. Ein Forſtbeamter fagte aus, der Kammerherr 
Kund ſey der Thäter. Diefer läugnete; der König 
erkannte auf den Zweykampf. Für den Rammerheren 
focht deſſen Enkel. Der Juͤngling, wie ber Forfts 
Beamte, blieben auf dem Kampfplage.. Da mithin 
feine Partei entfcheidend gewonnen hatte, fürchte ſich 
ber Kammerherr noch vor Strafe, und mollte in eine 
Kirrche flüchten; ward aber ergriffen, ehe er die Schwel⸗ 
le erreichte, und, an einen Pfahl gebunden, zu Todte 





— 


1 


ui 


„Puügnae, quod Camfwic dicimus, peracto judicio 
„ etc,‘ j s 

Caroli M. Capp. excerpta ex lege Longobard. a. Sor. 
c. 34: „melius visum est, ut in campo cum fustibus 
„pariter comtendant, quam perjurium absconse perpe- 
„ trent, ‘ . 


Ludovici pii Cap. in libro IV. capitularium, c, 23: „si 


. „ambae partes testium ita inter se dissenserint, ut nul- 


„latenus una pars alteri cedere velit, cligantur duo 
„ex ipsis, id est, ex utraque parte unus, qui cum scu- 
„tis et fustibus in campo decertent, utra pars falsita- 
„tem, utra veritatem, suo testimonio sequatur. Et cam- 
„pioni, qui victus fuerit, propter perjurium, quod ante 
„pugnam commisit, dertra manus amputetur.“ 


3) Ibid, 
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gefteinigt. *), Eine volfländige Probe Fraͤnkiſcher 
Rechtspflege. Fe | | 

Waren aber Zeugen oder andere Beweismittel 
vorhanden, fo blieb zwar das bürgerliche und pein, 
liche Gerichtsweſen in fo fern ebenfalls bloße Pri, 
vatſache, ald die Enticheidung von einigen benad;, 
- barten, auſſerordentlich zu Schieögrichtern aufgefor; 
derten, Privatperfonen, abhing, die von dem Stande 
des Verklagten waren; doc, führte der Staat Bier 
eine genauere Aufficht. In Klagefachen gegen ge, 
meine Freyfaffen fprachen gewiſſe Schöffen, unter Lei, 
tung de Gau⸗Grafen; in denen, die gegen Reichs— 
freyherrn anhängig gemacht wurden, - Austräge oder 
ſelbſtgewaͤhlte Schiedsrichter, unter Aufficht des De; 
partements»Pfalzgrafen; in denen, der Reichsminiſte⸗ 
sialen, eine, vom Könige ernannte, aus Reichsmini— 
fterialen beftehende, Commiſſion, unter dem Borfige 
des Königs, und in Gegenwart bes Pfakgrafen. 

Die legte Gerichtöiweife, die bekannten gericht, 
lichen Placita, oder die nachher fogenannten Fürs 
ſtenrechte, mußten früh an die Stelle der urſpruͤng⸗ 
lichen Patrimonialgerichtsbarkeit des Könige über die 
Haushofleute treten, 2) da diefe, durch viele Umſtaͤn⸗ 
de begünftige, ſich früh zu immer größerer Wichtig- 
feit, und zur perfönlichen Freyheit, erhoben. Selbſt 








2) Gregor. Tur, 1. X, ce. 10. 
2) Gregor. Tur, 1. VII. c. 23. 
Marcul£. 1. I. forınm, 25. 37. 38. 
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die. Könige erfannten das Hofgericht für ihren Ge 
richtsftand in Samilienjtreitigfeiten; z. B. Lothar ber 
zweyte ließ einſt von Andernach aus, der Königinn 
Brunhild, die ſich zu Worms aufhielt, ſagen: er 
wollte dag vollziehn, maß, unter feinem Vorſitze, eine, 
aus Keichd: Magnaten beſtehende, Juftiz - Commiffion, 
für Recht erfeunen würde. *) Gewöhnlich wurden 
die Fürftenrechte gehalten, wann das Hoflager in der 
Haupt: Pfalz einer Provinz mar; 2 Beifiger toaren 
daher, auffer dem Pfalzgrafen, die benachbarten Bis 
fchöfe, weil ale Domftifter fisfalifche Güter befaßen, 
die weltlichen Neichsminifterialen der Provinz, und 
die. vornehmſten Pfalzminifterialen, Beiſpiele: zu 
Luſarche beſtand i. J. 692 die Gerichtsverſamm⸗ 
lung aus 4 Biſchoͤfen, 3 Optimaten (Herzogen und 
Markgrafen), 2 Grafen, 2 Seneſchalken, und dem 
Pfalzgrafen der Provinz; 3) — zu Valenciennes 
i. % 693. aus 12 Bifhöfen, 12 Optimaten, 16 Gras 
fen, bem Pfalzgrafen, 4 Meferendarien, 2 Seneſchal⸗ 
fen, 4 andern Pfalzminifterialen, und, mehrern gemeis 


nn 





ı) Fredegar, Chron. c. 40. a. 613. 

2) Chlotharii (III.) dipl. frca a. 67e. ap. Baluz. T. II. 
p: 909: „cum nos in dei nomine Masolaco, in palatio 
„nostro, una cum apostolicis viris patribus nostris epis- 
Pr copis A optimatibus, ceterisque palatii nostri ministris, 

- „nec non et Andobello, palatii nostri comite, — ad 
„universorum causas audiendas, justoque judicio ter- 
„minandas, resideremus etc." 

3) Chlodovei III. dipl. a. 692. ap. Mabillon. de re dipl, 
p- 474- N. 18., | 
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nen föniglichen Leuten; "I — zu Compiegne iS, 
697 aus 7 Bifhöfen, dem Majordom, 4 Optimaten, 
| 3 Srafen,- dem Pfalzgrafen, 2 Senefchalten, 3 an: 
dern Pfalzminikerialen, und verfchiedenen gemeinen 
föniglien Leuten. >) — Als das Fönigliche Ans 
fehn in der erften Fraͤnkiſchen Dynaſtie voͤllig geſun— 
fen war, bereifete, Statt des Königs, der Majordom 
die Provinzen, hielt Hoftage in den Haupt: Pfalzen, 
und führte den Vorſitz in den Fürftenrechten. 3) im. 
ter den Katolingifchen Regenten wurden diefe Ge 
richtsfigungen nicht nur fortgefeßt, *) fondern foͤrm⸗ 
lich in die Verfaffung aufggnommen. *) | 








ı) Ejusd. dipl. a. 693. ap. eund. p. 475. N. 19. 
2) Childeberti dipl. a. 697. ap. eund, p. 479. N. 24. 

3) Pipini, majoris domus, dipll. aa. 748. 751, 752. ap. 
eund. 489 — 4gı. NN. 37. 39. 40. 


4) Caroli M. dipll, aa. 783. 812. ap. eund. pp- 5or. 512: 
NN. 55. 63. 


Wendeboldi dipl. a. 898. ap. — T. I. p. 252. 
5) Caroli M, Cap. IIL a. 812. c. 2. 


B 
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Alphabetisches 
Verzeichnifs der Sammlungen 


Urkunden, Gesetzen, Annalen, Chroniken, Le- 
bensbeschreibungen, Concilienschlüssen, Brie- 
fen, Formularen etc., aus denen die Beweise 
in diesem Werke genommen sind, mit Be- 
merkung der Ausgaben, nach welchen die 
Sammlungen angeführt werden. 


% 
UHbbE. 

Saerosancta concilia ‘ad regiam editionem exacta, Studio 
Pbilippi L’Abbei, et Gabr. Cossartii. Lutetiae Paris. 
1671. 1672. F, | 

8. 

d’Achery. 

Spicilegium sive collectio veterum aliquot seriptorum, qui 
in Galliae bibliothecis delituerant, Olim editum opera 
ac studio D. Lucae d’Achery, Nova editio, priori accu- 
ratior, et infinitis prope mendis — expurgata per Ludo- 
vicum Franciscum Joseph de la Barre. Parisiis 1723. F. 

| " 
Baluzius. j 

Capitularia regum Francorum, Additae sunt Marculä mo- 
nachi, et aliorum formulae veteres. Stephanus Baluzius 
in unum collegit. Parisiis 1671. F. II. TT. 

4. 
Baronius. 
Annales ecclesiastici. Auctore Caesare Baronio. Antwer- 


piae 1597 seqq. F. XIV. TT. 
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5. 
Bosca. 
Monumenta Boica. Edidit academia scientiar, elecı. Ma. 
zimil. Monachii 1763. seqq. 4. 
6. 
Bougquat, 
Recueil des historiens des Gaules et de Ja France, Pa 
Dom Martin Bouquet. à Paris 1739. s6eqq. F. II. _ Vırr 
7» 
Canislus, 
Thesaurus monumentorum ecclesiasticorum et historicorum; 
sive Henrici Canisii lectiones antiquae. Praefationes: et 


notas adjecit J. Basnage. Amstelodami 1725. F. Tomus II. 


8. 
du Chesne, 

Historiae Francorum scriptores, cet. Opera ac studio An- 
dreae du Chesne, Lutetiae Parisiorum 1636, F. Tomus 
1. IL 

9. 
Eccard. 

Corpus historicum medii aevi; sive scriptores, res praecæ 
pue in Germania a temporibus Caroli M. imperatoris 
usque ad finem seculi XV. enarrantes aut illustrantes. 


Collecti et editi aJ. G. Eccardo. Lipsiae 1723. F. TT. U. 


10, 
Erath. 
Codex diplomaticus Quedlinburgensis, Curante A, U. ab 
Erath. Francofurti a. M. 1764. F. 
11, 
Falk. 
Codex traditionum Corbejensium. IA Iucem protraxit J- 
F. Falk. Lipsiae et Guelpherbyü 1752. F, 
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12. a. 
: Falkenstein. 

J. H. de Falkenstein Codex diplomaticus antiquitatum 
Nordgaviensium. Franeofurti et Lipsiae 1733. F. | 

12. h. 
Idem. 

Nordgauische Alterthümer und Merkwürdigkeiten. Schwa- 

bach 1734. TT. IV. F. | 
13. 
Freker. 

Rerum Germanicarum scriptores aliquot insignes. Ex bi- 
bliotheca Marquardi Freheri. Editio tertia. Curante Stru- 

_ vio. Argentorati 1717. TT. II. F; u 

14. 
Fürstenberg. 

Monumehta Paderbomensia. Editio tertia. Francofurti et 
_ Lipsiae 1713. 4. — (Auctor Ferdinandus liber Baro de 
Fürstenberg, episcopus Paderbornensis, coadjutor Mo 
nasteriensis.) { 

15. 
Gercken. 

Bin — Brandenburgicus. Edidit Phil. Wilh. 

Gercken. Salzwedel 1769 — 1785: 4. TT. VI. 
16. 
Idem. 

Diplomataria veteris Marchiae Brandenburgensis. Aus: den 
Archiven gesammelt und herausgegeben von Ph. Wilh. 
Gercken. Salzwedel 1765. 1767. 8. TT. I. 

47. 
Goldast. 

Alamannicarum rerum scriptores aliquot vetusti. Tomus 
unus. (primus) in duas partes tributus. Tomus alter, in 
duas partes tributus. Tomus tertius et ultimus. Ex bi- 

\ blio. 


253, 
bliotheca Melchioris Haiminsfeldii Goldasti. -Francofurti 
ı606, F. ; | 

Ä 18.- 
Jdem. 

Collectio constitutionum imperialium. Industria ac Haar | 

Goldasıii, Temus unus. Francof. a. M, 1613, F. 

J 19. 

Gudenus, 

Sylloge variorum diplomatariorum, mönumentorumque ve- 
terum, imeditorum adhuc, et res ‚Germanicas, imprimis 
vero Moguntinas, illustrantium. (Edidit) Val, Ferd. de 
Gudenus, Francof, a, M, 1728. 8. 

20, 
Idem. 

Codex diplomaticus, exhibens anecdota Moguntiaca. Ex 
latebris in lucem protraxit V. F. de Gudenus. T, I, Get. 
ting. 1743: — AT UI— VW. Francof. er Lipsiae 1747 
— 1768. 4. 

21, 
x Harenberg, 
Historia ecclesiae Gandersliemensis diplomatica, 


J. C. Harenberg. Hannoverae 1734. F. 


Auctore 


22. 
BHeineccius. 

Scriptores rerum Germanicaruın J, M. Heineccii et I’ 
Leuckfeldi. Cum variis diplomatibus in unum volumen 
eollectu, Francef. a. M. 1707. F. 

! 
23 
Herrgott, 

Genealogia diplomatica augustae gentis Habsburgicae. Ac- 

curante Marquardo Herrgott. Viennae Austriae 1737. F. 


Voll. Il. 
J. R 
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24. 
Hefsi 
Monumentorum Guelficorum pars historica. Seu scripto- 
res rerum Guelficarum,, ex vetustissimis codicibus mem- 
branaceis eruti, plerique hactenus inediti. Collegit Ge- 
rard Hels, Typis Campidonensibus. 1784. 4. 
25. 
Hontheim. 
Historia Trevirensis diplomatica et pragmatica. Tomus 
primus. Augustae Vind. et Herbipoli 1750. F. 
| u. 
Hund. 
Nobilis et amplissimi viri W'gulei Hund a Sulzemos, Me- 
tropolis Salisburgensis. Cum diplomatibus — et notis 
Christophori Gewaldi, Ratisponae 1719. IT. III. F. 
27. 
Joannis. 
Yabularum liiterarumgque veterum, usque huc nondum edi- 
tarum, Spicilegium. Georg. Christian Joannis publici 
_ juris fecit: Francofurti a. M. 1724. 8: 
28. 
Kulpis, 


J 


Aeneae Silvii, episcopi Senensis, postea Pii, Papae II, hi- 
storin rerum Friderici III. imperatoris. Accesserunt Di- 
plomata et Documenta. Subjuneti sunt alii ad Germa- 
nicam historiam pertinentes scriptores nonnulli rariores, 
(Ex collectione Boecleriana). Argentorati 1685. F. — 
Praefatus est J. G. Kulpis. 

29. 
Lambek, 
Petri Lambecii Hamburgensis Commentariorum de Augu- 
Alissima bibliorheca Caesarea Vindobonensi Liber — se- 


cundus. Vindobonae ı66g. F. 


- 


50. 
Laureshamensia, J Pi. 
Laureshamensis Codex diplomaticus. Edidir, recensuit, et | 
praefata estAcademia scient. Palatina, Mannhemii 1768. 
177e. 4. II. TT. 
5 Pr Zt, 
| Leibnitz. X 


Scriptores rexrum Brunsvicensium illustrationi inservientes, 


— 


Cura Godefride Guilielmi Leibnitii. Hannoverae 1707. 
segq. F- II. TT. | 
(Lenz), 

Marg - Graellich Brandenburgsche und andere, in die Mär; 
kische Historie einschlagende, bisher ungedrückt gewe- 
sene, Uhrkunden. 1753. 8. 

33. 
Leuckfeld. 
J. G. Leuckfeldi Antiquitates Gandersheimenses, Wolfen- 
büttel 1709, 4. _ | | : 
2 34. 
R “  Liechtenau. 
Couradi a Liechtenan, Urspergensis coenohüi Abbatis, Chro- 
nicon. Argentorati. ı609. F. | 
35. 
Zindenbrog. 
Erpoldi Lindenbrogüi scriptores rerum Germanicarum sep” 
tentrionalium, vicinorumque populorum, verergs diversi. 


Hamburgi 1706. F. 


36. ° 
Zudewig, 
Volumen secundum, complectens Scriptores rerum Germaä- 


ri f u a r . pr a 
nicarum. Cura Joh. Petri Ludewig. Francof. et Lipstae 
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1718. F. — (Volumen primum non complectitur nisi re- 


rum Bambergensium scriptores). 


37. 
Idem. 
Reliquiae manuscriptorum omnis aevi diplomatum ac mo- 
numentorum ineditordm adhuc, ‘Ex Museo J. Petri Lu- | 
dewig. Francof, et Lipsiae 1720 — 41. 5:21.77 


38. 
7 Mabillon. 


De re diplomatica libri VI. Opera et studio Johannis 
‚Mabillon. Lutetiae Parisiorum 1681. F. Liber sextus, 
complectens varia diplomaia et instrumenta. / 

39. 
‚Martene et Durand, 

Veterum scriptorum et monumentorum historicorum — am- 
plissima collectio. Studio et opera Edmundi Martene, 
et Ursini Durand, Parisiis 1724. F. T. L er U. 


40. 
Iidem. 
——— novus anecdotorum, Studio et opera Edmun- 


di Martene, er Ursini Dürand, Lutetiae Parisiorum 1717. 
F. T 1 —— LIII. 


ee 
Meibom, 
Rerum Germaniecarum Tomi III. Edidit ‚Henricus Meibo- 
mius, junior. Helmaestadii 1688. F. 1. TT. 
42, 
* Meichelbeck. 

Historiae Frisingensis Tomus I, et II, Cum erudito orbe 
. communicantur a Carolo Meichelbeck, Augustae Vin- 


delicorum 1724. 1729. F, 


43. 
Mencken., 
Scriptores rerum Germanicarum, praecipue Saxonicarum 
Ex sua bibliotheca aliisque edidit J. Burchardus Mencke- 
nius. Lipsiae 1728. x730. F. TT. III. 


44. 
Miraeus. 
Auberti Miraei opera diplomatica et historica. — se- 
cunda. Bruxellis 1723. F. Tomus primus. 
45. 
Muratorius. 
Rerum Italicarum scriptores. Collegit Lud. Ant. Murato- 
rius. Mediolani 1732 — 1738. F. TT. 24. 
Ä 46: 
Oefele. : 
Rerum Boicarum scriptores nusquam antehac editi. Edi- 


'dit Andreas Felix Oefelius. Augustae Vindelicorum 
.. 1763. F. TT, U. 


4 


AT: 
Pez. 
Thesaurus Anecdotorum novissimus, Augustae Vindelico- 
rum et Graecii 1721. seggq. F. 
48. 
Pistorius, 
- Rerum Germanicarum scriptores aliquot insignes. Primum 
collectore Joanne Pistorio, Nidano, in lucem producti; 
nunc — editione tertia ad usus publicos reducti, guran- 


te B. G. Struvio. Ratisbonae 1736, F, TT. Il, 


49: 
Pithoeus. 


Annaliam et historiae Francorum ab anno Christi 708 ad 


APnum 990, scriptores coaetanei XII. Primum in lucem 
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editi ex bibliotheca P. Pithoei, Nunc autem in Germa- 


nia denuga impressi. Francofurti 1594. 8. Nr 


5%. 

Reuber. 
_Veterum scriptorum, qui Caesarum et Imperatorum Ger- 
manicorum res per aliquot secula gestas, literis manda- 
zunt, Tomus unus. Ex bibliatheca Justi Aeuberi. Ha- 


noviae 1619. F. 
) 


At. 


Schannat, 


% 


J, F. Schannat Vindemiae literariae. Hoc est veterum mo⸗ 
numentorum, ad Germaniam sacram praecipue spectan- 
tium, collectio prima et wecunda. Fuldae et Lipsiae 
1723. 1724. F. IT. Il. J 

52. 
JIdem. 

Joannis Friderici Sehannat Corpus traditionum Fuldensium. 
Accedit\Patrimonium $, Bonifacii, sire Buchonia verus, 
Lipsiae 1724. F. 

a " 55: 
Schaten. 

Annalium Paderbornensium Pars I, Opus posthumum, au- 

ctoxe Nicolao ‚Schaten. Neuhusii 1693. F. * 


54. 
Scheidt. A 


Origmes Guelficae. Opus in lucem emissum a Chr. L. 
Scheidio. Harmoverae 1750 — 1752; F. TT. Ill. 


55. 5 
Schöpflin, z 
J. D. Schöpflini 'Alsatia diplomatica, Mannhemii 1772. 
1775. F. TT. U, 
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64646. 

Schötigen et Kreysig. 

Diplomataria et scriptores historiae Germanicae medi ae- 
vi. Opera et studio Chr. Schöttgenii, et G, Chr. Krey- 
sigii. Accedunt praefationes Chr. G. Buderi. Altenbur. 
gi 1753. 1755. F. TT. U. ; \ 


— 
Senkenberg. 
Selecta juris et historiarum tum anecdota, tum jam edita, 
sed rariora. Cura H, Ch. Senkenberg. Francof. a, M. 
2734 — 42. 8. VI. TT. 


| 58. 
el, Tolner, 
Codex diplomaticus Palatinus. Opera et studio C. L. 
Tolneri. Francofurti a, M. 1700, F, . 


59. 
Tritheim. 
Johannis Trithemii Chronica insignia duo: Coenobii Hir- 
sauiensis, et coenobii Spanheimensis. Ex bibliotheca 


Marquardi Freheri. Francofurti a. M, ı6or. F. 
60, 


. Urstisius. 
Germaniae historicorum illustrium Tomus primus, Ope- 


ra et studio 'Christiani Urstisii, Francofurtj a. M. 


1670, F, 


\ | Gr. 
de Westphalen. 
Monumenta inedita rerum Germanicarum praecipue Cim- 
bricarum et Megapolensium. E.codd. Msscrr. erui stu- 
.. duit E. Joach, de Westphalen, Lipsiae 1739. seqq, F. 
RE. TV. 
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62. 
Würdtwein. 
Diplomataria Maguntina, In lucem protraxit Steph. Alex. 
Würdtwein. Magontiaci 1788. 4. 
. 63. 
Zyllesius. 
Defensio Abbatiae S. Maximini. Per Nicolaum Zyllesium. 
Ediderunt religiosi fratres imperialis monasterii $. Ma- 
ximini juxta muros Trevirenses. 1638. F. — Pars tertia, 


exhibens diplomata de juribus monastgrii. 


* 


Anmerkung. 
Die besondere Literatur der Geschichte des Bürger- 
standes und der städtischen 3 wird nachträglich 


im zweiten Theile folgen, 


Inhalt des erften Theile, 


Erfte Periode. 


Von dem Ende dee fünften, bis gegen dag Ende 
de8 neunten Jahrhunderts. 


Erfter Abichnitt. Adel. 
I. Reihsminifterialen oder koͤnigliche Leute, Geite 


r 
II. Reihsfrepherrn. . . i : : 2 
Zweyter Abſchnitt. Geiftlichfeit. 
J. Als Grundherrſchaften. — 9 
1. Als Koͤrperſchaften. — — 2—46 
Dritter Abſchnitt. Dritter Stand. 
I. Privatminifterialen. . . ; ? — 183 
U. Bauern. 
I. Sroye Baum. 20 Igr 
2. Unfrege Bauern. : 2 — 195 
Ill. Negotianten. i Var . . — 20 
Vierter Abſchultt. Reichsſtaͤnde. 
AL. Steigende politiſche Wichtigkeit der Praͤla— 
ten und Reichsminiſterialen. 2.0 203 
U. Theilnahme derfelben an den öffentlichen 
Angelegenheiten. 
1. An ber gejeßgebenden Gewalt: Reiche⸗ 
tage. — 231 
2. An der richterlichen Gewalt: Fuͤrſten⸗ 
rechte. u — 944 


Der zwente Theil wird die zweyte Meriode enthalten, von 
dem Ende des neunten, big gegen das Ende des drey— 
sehnten, Jahrhunderte. Vorläufig und fummarifch anger 
geben, wird der Inhalt folgerwer fepn. 


‘ 


Erfter Abſchnitt. Geiſtlichkeit. 
Zweyter Abſchnitt. Adel. 
1. Hoher weltlicher Adel (reichsſtändiſch). 
I. Niedrer Adel (lmdftändifch )- 
II, Mittlerer. Adel (weder reiches noch lands ftäns 
diſch; — Meichsritter, nebſt den übrigen nichts 
reichsftändifchen bisherigen Neichsunmittelbaren)- 


Dritter Abſchnitt. Dritter Stand. 
I. Bauernfland. 
U. Bürgerftand- 


Bierter Abſchnitt. Landfände 


Stanffurt a. d. D. im Januar 1806. u 


Hüllmann. 


Geſchichte 


des 


Urſprungs der Stände 


Deutſchland.“ 


Von 


Karl Dietrich Huͤllmann. 


Zweyter Theil. 
Leipzig, 
bey Wilhelm Kauffer. 
1:8 17% 
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Zweite Periode 
Don dem Ende des neunten, big ge 


sen das Ende des drenzehnten, Jahr—⸗ 
hunderts. 


Er'tter Abfhnite 
Geiſtlichkeit. 


J. 
Als Koͤrperſchaften. 


A. 


Gegenſeitige Verhaͤltniſſe des Kirchen- und 
Bürger - Staats. 


Sereit zwiſchen dem Kirchen» und Lehn— 

Rechte, überhaupt zwiſchen der Prieſter—⸗ 

und Layen⸗Welt: das iſt wohl der vorherrſchende 

Zug in dem Charakter des Deutſchen, ja des Ger 

manifchen, Mittelalterd. Daß in diefem merkwuͤrdi⸗ 

gen Kompfe endlich die bäurifche, profane Germani— 
L | A | 


2 

tät der’ getvandten, kirchlichen Romanitaͤt weichen 
mußte, war die natürliche Folge der entgegengefeg: 
ten innen Berfaffung beider fämpfenden Staaten. 
Am Staate des Lehnmwefens dienten bie 
Magnaten, um zu berrfhen; im Staate 
der Hierarchie berrfchten fie, um zu Dies, 
nen. In jenem daher vielfach getheiltes Intereſſe, 
Mangel an Haltung und Einheit; in diefem Plans 
mäßigfeit, fefte Beharrlichfeit, Nachdrud, da fich 
ale Straien der Herrfchaft in Einem Punkte. vereis 
nigten. Vieles bat zur Erhöhung des Nömifchen 
Biſchofs die freitwilige Untertwürfigfeit der Deutfchen 
Drälaten mitgewirkt; aber gegenfeitig noch mehr bie 
Autorität Roms zur bürgerlichen Herrſchaft unfrer 
Bifchöfe und Aebte. Immer hat der Römifche Pon: 
tifer fein durch Jahrhunderte geheiligtes Anfehn, dag 
beyfpiellofe Vorurtheil für die Höhe feines Stuhls, 
nachdrücklich gebraucht, die Praͤlaten Deutfchlands 
im ihren dreiften Anmaßungen zu unterfüßen, ihre 
Stifter und Abteyen in befondere, faft unabhängige, 
Staaten fchließen zu Helfen. In feinem Germanis 
ſchen Reiche ift die bürgerliche Macht der Geiftlich 
feit fo hoch geftiegen, als in Deutfchland; aber in 
feinem find auch die Prälaten dem Römifchen Ober: 
priefter in ſolchem Grade dienfibar geweſen. ”) 








x) Lambert. Schaffnab. a. 1077: „episcopl, quos papa 
„ excommunicaverat, — in Italiam pervenerunt, re- 
„pertoque papa in Canusio, veniam praesumtäe re- 
»bellionis, atque ut excommunicatione absolverentur, 
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Wenn in dem Nömifchen Kirchen pftem Zuſam⸗ 
menhang, eiferne Feſtigkeit, berrfchte, fo war dag 
Sermanifhe Feudalſyſtem ein Inbegriff Iofer, oft zer, 
eiffener, Theile, die bloß durch wilde Kraft eine Zeig 
lang Widerftand Ieifteten. ingenommen von dem 
altväterlihen Spftem der Grundherrlichkeit, von der 
berrfchenden. Vorftellung, daß allein der Umfang des 
ländlichen Gebiets, die Zahl der‘ Hinterfaffen und 
Knechte, den Maßſtab des bürgerlichen Raͤnges abs 
gebe, ftrebte die größere Zahl der Freyen durch alle 
Jahrhunderte des Mittelalter nad) Erweiterung der 
laͤndlichen Befigungen. Zufolge der Nationaiconftis 
£ution der Grundherrlichkeit war dieſes Ziel, die laͤnd⸗ 
liche Herrfchaft, nicht anders zu erreichen, als durch 
Dienftbarkeit, durch Aufnahme unter die Haustrups 








„nudis pedibus, et laneis ad carnem indun, ‚supplici- 
„ter postulabant. “Ille his, qui verariter peccatum 
„suum agnoscerent et deflerent, non esse ajebaı mise- 
„ricordiam denegandam, sed longam inobedientiam, 
„et diu incretam peccati rubiginem, diuturnioris poe- 
„Mitentiae igne exuri et excoqui oportere. (Juaprop= 
„ter si eos re vera facti 'poeniteret, aequo animo pa- 
„terentur, quodcunque sanandis vulneribus eorum 

‘ * „adhiberet ecclesiasticae _correptionis cauterium, ne, 
„ex facilitate indulgentiae, culpa, quae, adversus se- 
„dem Apostolicam atrox et vehemens praesumta fuis- 
„set, vel parva vel nulla videretur. Illis paratos se 
„profitentibus ad omnia, quae impossuisset, sufferenda, 
„episcopos omnes, a se invicem separatos, praecepit 
„singulis cellis solitarios includi, nec ullum cum ali- 
„quo habere colloguium, ad vesperam autem«cibi et 
rad mediocri mensura 'refici.“ 
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‚pen und das Hofgefinde eines geiftlichen oder welt 
lichen Großen, der von den mweitläuftigen Rändereyen 
feiner Corporation, feines Hauſes, ‚den Dienfimennen 
angemeffene Stücke als Beneficialgüter anwies. In 
feinem Germanifchen Reiche ift das Miniſterialenwe⸗ 
fen fo weit gegangen, als in Dentfchland; aber in 
feinem find auch die Reichs, und Landes Minifteria« 
len zu folcher Herrfchaft gelangt. Da fi) das Feu⸗ 
dalfyftem in allen Theilen nach dem Mufter des ur. 
- alten Alobialfyftems ausbildete, fo mußten die Dienft- 
Stellen und Penfionsgüter bald erblich werden. Seit 
‚ ber Erblichfeit aber gerieth das Dienftverhältnig faft 
ganz in Vergeſſenheit; das Gebäude war. aufgeführt, 
das Gerüfte ward abgeriffen. Wie man feine El 
tern behandelt hat, wird man gewöhnlich von feinen 
Kindern behandelt. Daffelbe Unrecht, das bie gro» 
Gen Keich8minifterialen, die Herzoge, Mark, Lande 
Burg: Pfalz und Gau-Grafen, dem Keichsregenten 
zugefügt haften, erfuhren fie in der Folge ald Lan⸗ 
desregenten von ihren Landesminifterialen. Wie die - 
Reichsregierungsrechte allmählig ein Raub ber, 
aus Neichsminifterialen entftandnen, Reichs— 
ftände, geworden find, fo gingen viele wichtige 
Landesregierungsrechte an die, aus Randess 
minifterialen ertwachfenen, Landftände, über, 
Es liegt in der Natur der, auf ländliche Gewerbe 
"gegründeten, Lehnverfaffung, die mit dem Miniftes 
rialenweſen faft zufammenfchmolz, daß der Bürger: 
ſtaat in Deutfchland immer mehr aus- einander fal- 
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len mußte, während der Kirchenftaat fi immer 
flärfer befeftigte. Im dem Kampfe zwiſchen dem Kir 
hen und Lehn⸗Syſtem mußte fich alfo der Sies auf 
de⸗ erſtern Seite neigen. 

Prieſterherrſchaft iſt jedoch keineswegs geeignet, 
fh fortdauernd unter einer Nation zu behaupten. 
Sie-ift eine vormundfchaftliche Behörde, von ber fich 
die Muͤndel Iosfagen, fobald Fe fih volljährig fühs 
fen. Die Hierarchie war für Deutfchland ein wohl 
thaͤtiges Inftitut, als die einzige Autorität, die ſich waͤh⸗ 
rend der Lehn:Verwilderung Achtung erzwang, als die 
einzige Stüße, dieben Untergang degzerrütteten Staats» 
gebaͤudes hinderte; fie war eine mächtige Ober⸗Inſtanz, fo 
lange die Theilung dauerte, auf die fie gegründet war, 
Aber endlich fing die Firchliche Herrfchaft an, zu wan⸗ 
fen, feitbem ihre Gegnerinn, die bürgerliche, ihr die 
Herrfcherfunft ablernte; und fie verfiel in gleichem 
Berhältniffe, al8 ihre, von neuem und mit größerm 
Erfolge auftretende, Nebenbuhlerinn, in das Geheim⸗ 
niß eindrang, das der Kirche die Oberhand gefichert 
hatte Organismus in den oͤffentlichen Verhaͤltniſ⸗ 
fen, Coucentration der Staatsgewalt, Subordination 
der vollziehenden Beamten: das war es, Mors 
auf die Fuͤrſten und deren Raͤthe aufmerkſam wur⸗ 
den, wodurch ſie den Buͤrgerſtaat aus ſeinem tiefen 
Verfalle zu heben, und die Lehn Anarchie zu vermin⸗ 
dern, anfingen. Beide Syſteme, die das Mittelalter 
erfüllt, daffelbe "durch hartnäckigen. Kampf um bie 
Alleinherrſchaft zum Schauplage gränzenlofer Feind» 
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feligfeiten und Verfolgungen gemacht hatten, erlagen 
endlich einer neuen, fich erhebenden, Macht, deren 
Zußgeftelle aus den berrlichfien Werfen des neuern 
- Zeitalterg jufammengefeßt war. Verbeſſerte Lands 
und Staats Wirthfchaft, Künfte und Gewerbe, Ans 
fang einiger miffenfchaftlichen Bildung, waren bie 
wichtigen, in genauer Verbindung fiehenden, Umftäns 
de, Die immer dringender Ordnung, Zeftigkeit und: 
Nachdruck im, Staatswefen, alfo die allmählige Aufs 
. führung eines neuen Staatsgebaͤudes, forderten, und 
eben damit die Abtragung des verfallenen Lehn⸗ und 
des unfergrabenen Kirchen: Gebäudes nothwendig 
machten. 
Iſt es gegründet, daß der Freund der Menſchen⸗ 
familie ſich ſcheuen muͤſſe, zur Sprache zu bringen: 
in welcher von beiden Perioden Deutſchland ſich befs 
fer befunden habe: in jener, des Mittelalterg; oder 
in der neuern des Militairſyſtems der Söldner, 
durch die allein e8 den Fürften gelungen iſt, Präs 
laten, Vafallen und Minifterialen, zur Unterwuͤrfig⸗ 
feit zurückzubringen? ' Die mangelhafte Staa 
faſſung der Deutfchen Vorzeit; bie öffentliche nfls 
cherheit; die Nothwendigfeit des Selbſtſchutzes, bie 
die meiften Freyen unter den Waffen hielt, und an 
aller hoͤhern Ausbildung binderte; die Roheit der 
Sitten; der VBergnügungen, des gefeligen Lebeng; 
die Geſchmackloſigkeit; die Sklaverey des Geiſtes: 
— das find Gebrechen des Mittelalters, die Nie 
“ mand verkennt, und die daſſelbe als eine Periode 





| | 7 
begeichnen, welche nichts weniger, als wuͤnſchens⸗ 
werth, iſt. Gleichwohl fünnten rege. Gemüther, die 
nicht gleichgültig find gegen Menfchenglüc, in Auss 
bruͤchen edles Unwillens fi did zu dem Wunfche 
vergeffen, in jene Dunfelheit zurücktreten zu Fünnen, 
um dem drückenden Lichte zu entgehn, durch welches 
ein firenges Militairſyſtem, und ein davon unzerfrenns 
liches Finanzſyſtem, erzeugt worden iſt. Alfo lieber, 
um die Verlegenheit zu vermeiden, Feine Verglei— 
chung beider Perioden? Keine Berührung der Ira 
ge, welche den Vorzug verdiene? 

Klagen über das Gefpannte des Militair- und 
Finanz Wefens find größtentheild Klagen der Capi— 
taliften über das Fallen des Zinsfußes, wenn dieſes 
die Folge der Vermehrung des Nationalmohlftandes 
iſt. Man nimmt dabei die einfeitige Nückficht auf 
bie Wenigen, deren bisherige, durch ben Zufall der 
Geburt ertvorbene, aug einer ufurpatorifchen Vorzeit 
ſtammende, Freiheiten und Vorrechte durch das neuers 
lich erweiterte Militair- und Befleurungs-Spftem bes 
fchränft werden; und überfieht diejenige Klaſſe von 
Staatsbewohnern, die bei weitem die Mehrzahl aus— 
macht, Das Volk. Wenn die Bürften der neueſten 
Zeit durch eine fireng unterwwürfige bewaffnete Macht 
theils der nollziehenden Gewalt großen Nachdruck zu 
geben in den Stand geſetzt find, theild Die geſetzge— 
bende faft ausfchließlich an fich gezogen haben, und 
wenn größere Summen von der Nation aufgebracht 
werben müffen, den Militairftand zu unterhalten: 


fo trifft „freilich die Privilegirten das fchmerzliche 
Loos bedeutender Aufopferungen. Aber. für dag 
Volk, fir das fo lange vernachläßigte, von. den Res 
gierungen vergeffene, Volk, nimmt ‘eine  günftigere 
Drönung der Dinge den Anfang. . Endlich hat der 
. Staat feine Grundfefte fennen gelernt. . Seitdem 
die untere Volksklaͤſſe zur Pflanzfchule für die bes 
waffnete Macht gewählt worden ift; feitdem ihr übers 
dies beträchtliche Beiſteuern zu ben öffentlichen Bes 
Dürfniffen abgefordert werden, hat die Staatsregie⸗ 
rung Intereſſe fuͤr dieſelbe gewonnen, und angefan⸗ 
gen, ihren. Zuſtand zu erleichtern. : Wenn ſich in dem 
weitläufigen Felde des Mittelalterd nur wenige 
Ge ienftücke zu den Maßregeln finden, bie jegt fo 
häufig zur Erleichterung des bürgerlichen, und zur 
Veredlung des moralifchen, Zuftandes des Volke ges 
troffen werden; und wenn bei wichtigen Reformen 
in der Öffentlichen Verfaſſung juerfi und vorzüglich 
auf die Folgen derſelben für die auffallend größere 

zahl der Staatsbürger gefehen werden muß: fo ver 
dient Die neuere Zeit, bey allen ihren Bedraͤngniſſen, 
im Ganzen den Vorzug vor der alten. 

Wie in unſerm Zeitalter die buͤrg erliche Macht, 
eine nachdruͤckliche Militairherrſchaft, die Dberhand 
über die firchliche gewonnen bat, fo fonnte es vor⸗ 
mahls umgefehrt der Firchlichen gelingen, fih über die 
bürgerliche zu erheben, je mehr die leßtere in eine 
kraftloſe Lehnberrfchaft ausartete. In beſtaͤndigem 
Verhaͤltniſſe mit dem Verfalle des Staatsrechts ift 
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in Deutfchland das Kirchenrecht geftiegen; als jenes 
am tiefften lag, im der unglücklichen zweihundertjaͤh⸗ 
rigen Periode von Heinrich dem vierten bis zu Rus 
dolf dem erften, ‚behauptete Diefeg feine größte Höhe, 
Leicht iſt indeſſen der Hierarchie die Ermerbung der 
Dberherrfchaft nicht geworden; lange hat fi ih die . 
muthige Deutfche Lehngewalt gewehrt, manche Vor⸗ 

theile hat ſie erfochten, bis ſie, durch innern Verfall 
nn Concordasen abſchloß. 


Io 
B. 
Wahl und Inveſtitur der Prälaten. 


Am häufigften Hat fih ber Streit zwifchen _ 
dem Kirchen» und Lehn⸗-Rechte bei der Wahl 
und Einfegung ber Prälaten geäußert. Bis ı 
in das zwölfte Jahrhundert dauerten die oben ”) an⸗ 
geführten gegenfeitigen Anfprüche, der. Mangel an 
einer feften Berfaffung: die Geiftlichfeit und Ges 
meinden wollten auf die canonifhe Wahl ber 
älteften Zeit nicht Verzicht leiften, und bie Könige, 


als Lehnheren der meiften GStiftd-Ländereyen, ihr 


Patronatrecht nicht aufgeben. So groß aber die 
Zahl der Beifpiele ift, die von durchgeſetzter canonis 
fher Wahl der Bifchöfe vorfommen, fo muß doch 


im Ganzen der Lehnconftitution die Oberhand zuge 


fchrieben werden. Durch Mangel an Feftigfeit vers 
anlaßten bie Könige felbft die öftern Widerſpruͤche, 
Die Verſuche der Geiftlichfeit, den Bifchof felbft an- 
zuftellen, alfo die Eigenfchaft des geiftlichen Vorſte⸗ 
hers zur herrſchenden zu machen, da ihn die Könige 
mehr ald Reichsvaſallen betrachtet wiſſen wollten. 
Hei weitem nicht immer flarf genug, den Zudring- 
lichkeiten der auffirebenden - Hierarchie zu widerſtehn, 
ließen bie Iegteren fich entweder überrafchen, manchen 
Stiftern ein förmlihes Privilegium der eiges 





1) Im erfien Theile, ©. 160 — 164. 


Il 


nen Wahl des Biſchofs zu erfbeilen, tie Lud⸗ 
wig der Schwache im Jahre 814 für Worms, *) 
Karl der Dicke im Jahre 885 für Paderborn, 2) 
ein folches ausfertigen ließ, Ludwig das Kind im 
Jahre 906 für Freyſingen, *) Karl der Emmfältige 
im Jahre 9:3 für Trier, *) Otto der erfte im Jah⸗ 
re 937 für Hamburg, *) Otto der zweite im Jahr 
te 979 für Mandeburg, 6) — oder fie waren we⸗ 
nigſtens in einzelnen Fällen fo nachgiebig, die canos 
niſche Wahl zu geftatten, und died dem Statthalter 
der: Provinz befannt zu machen, damit dieſer - nicht 

Einhalt thäte; 7) — oder fie gaben fich das Anfes 








ı) Ludovici pii dipl. a. 814. ap. Schannat. Cod. pro- 
. batt. hist. Wormat. P. 3. 
2) Caroli crassi dipl. a. 885. ap. Schaten. annal. Pader- 
born. p. 193: „decernimus atque jubemus, ut deinceps 
„— ipse Paterbrunnensis ecclesiae clerus potestatem 
„habeat, inter se eligendi pontificem,“ 
Vita Meinwerci, c. 7. ap. Leibnitz. scriptt. Bruns, 
T. I, p. 5i9. 520: „electionem episcoporum inter 
„ejusdem et ab ejusdem ecclesiae filiis faciendam — 
„»— Otto Il. confirmavit.“ 
3) Ludovici regis dipl a. 906. ap. Meichelbeck, hist. 
Frising. T. I, P. 1. p. 132. 
4) Caroli, regis Franciae occidentalis et tunc temporis 
Lotharingiae, dipl. a. qu3. ap. Hontbeim. T. I. p. 262. 
5) Ottonis I. dipl. a. 937. ap. Lindenbrog. p. 130. \ 
6) Ottonis I. dipl. a. 979. ap. Meibom. T. U. p. 372. 
373- | 
Chron. Magdehurgense, ibid. p. 276. 
Ditmar. Merseb. Ll. I. ap. Leibnitz. J. p. 34t. 
7) Reginonis Chron. a, 889: „Moguntiae urbis praesule | 
‚„rebus humanis sublatus est, in cujus loco subrogatus 
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ben, die eanonifche Wahl zu erlauben, wann ein Eös 
niglicher Verwandter, ben fie anftändig verſorgt 
wuͤnſchten, zu ber Pfruͤnde gelangen follte. *) Durch 
ſolche Ausnahmen von dem behaupteten, den Grund⸗ 
ſaͤtzen des Lehnweſens eutſprechenden, fiskaliſchen 
Patronatrechte, erneuerten fie ſelbſt ſo oft das Ans 
denken an die aͤlteſte Wahlverfaſſung, und verleiteten 
die Didceſangeiſtlichkeit und die Gemeinden vieler 
Stifter, befonders in ftürmifchen Zeiten, dieſelbe zu 
behaupten: Unter andern haben die Geiftlichen und 
die Gemeinden von Coͤlln im Yahre.969, *) die von 
Salzburg im Jahre 1106, ?)) die. von Hildesheim in 
der erfien Hälfte des zwölften Jahrhunderts einige 
Mahl, *) die Biſchofswahl ohne Ruͤckſicht auf die 
föniglichen Gerechtfame vollgogen. — In dem letztern 
Stifte behaupteten die Minifterialen bartnädig, eis 








„est Sunzo, — Poppone, Thuringorum duce, et Ar- 
„nolpho rege, annuente.“ 

Chronicon Constantiense, c, 8. ap. Pistor. III. p, 726: 

‘: „canonica ’electione peracta etc.“ ' 

1) Regino, a. 954: „successit (Archiepisc. Mogunt.) re- 

„gis (Ottonis 1.) filius, Wilhelmus, a populo et clero 

„in Arnesıat concorditer electus,“ Marian, Scot. a. 


eod. 
2) Ditmar. Mers. 1, II. ap. Leibnitz. T. I. p. 336: „Ge- . 
„to — a clero et ab omni populo electus est, et hoc 


„imperatbri mox annunciatur. Hic — dare huic epis- 
„copatum noluit etc.“ 
Magnum Chron. Belg. ap. Pitor. III. p. 90. 
3) Vita Conradi I. Archiepise. Galisburg., c. 5. ap. Pez. 
T. U. P. MI. p. 129. 
4) Chronieon‘Hildeshemense, ap. Leibnitz. I. p. 746. 
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nem alten Herkommen gemäß, an ber' Wahl Theil 
nehmen zu müffen. ) In Mainz, wo das canoni⸗ 
ſche Wahlrecht in den meiften Faͤllen geltend gemacht 
wurde, ebenfalls unter Theilnahme der Stiftsminiſteri⸗ 
alen, lockte der König Sriedrich der erſte den Aebten, 
Pröbfen, und vornehmſten Minifterialen, dag Wer 
fprechen ab, bei der nächften Vacanz ohne feine Ge 
genwart und Theilnahme feinen Erzbifchof zu waͤh⸗ 
len. 2) Schon drey Jahre nachher ward dag Ber: 
fprechen gebrochen, und die Obſervanz behauptet. 2) 
Haͤufiger jedoch, als dieſe Beifpiele von durchgefeg: 
ter altfirchlichen Wahl, find die Fälle, dag die bir 
ſchoͤflichen Pfründen von dem Könige, als fisfalis 
fhem Patron, verlichn worden find, fo daß fie ums 
ſtreitig bis zu den Wormſer Concordaten die Regel 
begründen. Bon Regensburg, +) Coͤlln, °) 





ı) Plurium principum ecclesiasticorum. rescriptum ad 
ministeriales Hildeshemensis ectlesiae, a. 1221. ap- 
Scheid, origg. Gue'f. T. Il. p- 681: „Conradus, mars- 
„Calcus, et Ekbertus, milites, ministeriales Hildensemen- | 
„ses, ex sua et suorum comministerialium parte roga- 
„bant attentius, — — pro eo, quod eis in electione 
„ipsius (Conradi episcopi) facta esset injuria, qui .ex 
„jure et longa consuetudine'in electione episcoporum 

„Hildensemensium justitiam habuissent.“ 

2) Dodechin, append, ad Marian, Scor. Chron, a. 1157. 

5) Ibid. a, 1160, 

4) Ditmar. Mers: |, II. a. 938. = Leibnitz. T. I, p. 336. 

Hund. Metrop, Sal. T. I. p. 129, 

5) Ditmar. I, c. p. 335. 336. (Brun, a, 953; Volmer.. 

966). 
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Augsburg, ) auch von Mainz,2) von Ber 
ben, ?) Gtraßburg, *) Verdbün,:) Eon 
ſtanz ©) u. ſ. w., find Beifpiele vorhanden, wie die 
Könige ald Lehnherrn und Patrone das Collationg. 
recht ausgeübt haben. In den Wendenprovingen, 
wo die Bisthuͤmer erft neuerlich, und aus lauter fis⸗ 
kaliſchen Ländereien, errichtet waren, ließen die Koͤ⸗ 
nige die canonifche Wahl gar nicht zur Sprache fom- 
men. Daß. bis zu jenen Eoncordaten das Lehn⸗ und 
_ Patronat: Recht vorgewaltet hat, ergiebt fich auffal, 
lend aus dem wichtigen Umſtande, daß auch der 
Herzog Heinrich der Löwe in einigen MWendifchen 
Bisthuͤmern, deren Gtiftungsgüter von ihm anfehn: 
lic vermehrt worden waren, die Praͤlaten gemäblt 
und eingefegt hat, 7) zufolge einer nachgefuchten auß; 
brüdlichen Erlaubniß des Könige. *) Weniger, ale 
in den Stiftern, behauptete ſich in den Kiöftern und 
Abteyen, das Patronatrecht. Nach der Altern Ver, 
foffung Fam der Grunbdherrfchaft, oder, wenn bie 








ı) Herrmann Contract. a. 971, 

2) Ditmar |. IIi. a. 975. I. c. p. 342. . 

5).Adam. Brem. hist, eccl. 1, II. c. 3. circa a. 98o. 

4) Herrmann. Contract. a, 1047. : 

5) Id. a. eodem, 

6) It. 

Lambert, Schaffnab. a, 1071, 

7) Helmold. Chron, Slav. 1. I. c. 87. $. 10, ap. Leib- 
aitz, T. IL, p. 61, — 1. IL c. 1.$. 1. p. 618. Ar- 
nold, Lubec. 1. I. c. 13. $, ap. eundem L. ce. p. 638. 

8) Friderici I. dipl. a, 1157. ap. Scheid. origg. Guelf, 
T. UI. p. 47°, 
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Klöfter auf eigenem Gebiefe lagen, dem Mundheren, 
das Recht zu, den Vorficher eines ſolchen Inſtituts 
anzufegen, und die Regel Benedictd konnte in Die 
fem Punkte nicht durchdringen. Won den, auf fisfas 
liſchem Grunde und Boden geftifteten, Klöftern, fin⸗ 
den ſich fortdauernd mehrere DBeifpiele, daß die Aebte 
unmittelbar. von dem Könige -ernannt worden find, 
ald von Reichenau, ’) Fulba, ») ©, Maris 
min; ?) zumeilen unter Concurrenz der Reichsfuͤr⸗ 
fien. *) Sehr anfehnlich war die Zahl der koͤnigll⸗ 
hen Abteyen durch ganz Deutfchland: Stablo, Mal, | 
medy, Eornelismünfter, Eorvey, Fulda, Seligenftadt, 
Lorſch, S. Maximin, Reichenau, Kempten, Altach, 

gehören zu den befanntern. °) Bei der Entartung 
des Lehnweſens, bei der zunehmenden Schwaͤchung 
des koͤniglichen Anſehns, waren dieſe Abteyen fuͤr die 
Könige eins der vorzuͤglichſten übrig gebliebenen Mit, 
tel, Prälaten und weltliche Magnaten an fich zw 
feſſeln. Willtuͤhrlich fchalteten fie und ihre Guͤnſt⸗ 
linge mit den fisfalifchen Klöftern, behaupteten, bie 











ı) Herrmann, Contract. a. 972. 

2) Lambert. Schaffnab. a. 1075. 

3) Theodorici, abbatis S. Maximini, dipl. a. 1084. sp. 
Hontbeim, T. I. p. 434: „in ipso momento, cum mi- 
„hi data esset abbatia a domno imperatore II. Hen- 
„rico etc," 

4) Lambert. 1. c. 

6) Chronicon. Lauresham, cirga a. 1063. ap. Freher. T. 
I, p. ı29. 

Lambert, a. 1063. 
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felben nicht anders, als ihre Villen, alſo die Aebte 
nicht beſſer, als ihre Villicos, behandeln zu duͤr⸗ 
fen.*) Allmaͤhlig aber gelang es den meiſten Kloͤ⸗ 
ſtern, die auf fiskaliſchem Grunde und. Boden lagen, 
oder wenigftend unter Föniglicher Mundſchaft flanden, 
fic) das Privilegium der eigenen Wahl des Abts zu 
ertverben. Bergen bei Magdeburg, ?) S. Wichbert 
bei Duedlindurg, ?) Tegernfee, *) find Beifpiele im 
zehnten Jahrhunderte. Auch die Klöfter auf Privat, 
Grundftücken erlangten daſſelbe Recht ſchon vor den 
Wormſer Eoncordaten. °) | 
Je allgemeiner und genauer Die Pralaten zu 
dem Koͤnige in das Verhaͤltniß der Reichsminiſteria⸗ 
litaͤt und Vaſallenſchaft traten, deſto tiefer Drang das 
Reichshof⸗ und Lehn⸗Recht in das Staatskirchenrecht 
ein. Unter andern ward die Inveſtitur, oder Eins 
fegung in die Verwaltung und den Genuß 
der fisfalifhen Güter, und der größern 
oder geringern, denſelben privilegienmäs 
Gig antlebenden, fisfalifhen Rechte, — 
wie 
a a 
1) Lambert. Le | 
2) Ottonis I. dipl.'a., 936. apı Meibom,. T. III p. 290. 
3) Ottonis Il. dipl. a. 964. .ap- Erath: p. 1%: „ut libe- 
„ram inter se abbatem eligendi habeant potestatem, 
„sicut in caeteris abbatiis, regie dominationi subjectis. “ 
4) Ejusd. dipl. a. 979. in Diplomatario a in 
monument. Boic. Vol. VI, p. 155. 


5) Ruthardi, archiepisc, Mogunt,, dipl, a. 1090, ap. Gu- 
den. Cod. dipl. T. I. p. 28. 
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wie bei den weltlichen Reichsvaſallen, eben fo bei 
den geiftlichen, Durch den König verrichtet, felbft 
in den Stiftern und Klöftern, die das Recht der cano⸗ 
niſchen Wahl des Praͤlaten erlangt hatten; und zwar 
fortdauernd vermittelſt der beiden altkirchlichen In⸗ 
ſignien des Ringes und Stabes oder Zepters, (Zep⸗ 
terlehne). *) Doc) übte in den Wend ſch⸗Saͤchſiſchen 


Bisthümern der Herzog Heinrich der Loͤwe auch das 


Juseftitunitege aus, *) 
Durch mancherley ärgerliche — des 
kdniglichen Wahl: und Inveſtitur⸗-Rechts der Praͤla⸗ 











1) Adam. Brem. hist. ecel. 1. 11. ce, I (tempore Ötto- 
nis 1.) Chronicon Constant, c 7. (tempore Otonis 11.) 
ap. Pistor. I, p. 726: „baculum cum pontificali an- 
„nullo.“ 

Hist. ärchiepiscopor. Brem. c. 15. ä. 1029. ap. Lin- : 
denbrog. P. 77. m .c. 17.2, 1056. P. 78. — C. 18. au 
2042. p- 79- 

 * Chronica Slavica, c: 34. a. 1184. äp. eund. p. 203: 
Wilh. Hedae hist, episcop. Ultraject. a. 1197 p. 1841 
„per Henricum- imperatorem annulo er sambuca in- 
„Vvestitur “ 

Anonymi monachi Pegurini historia $. Qüirini, c. 
8. de successione abbatum (Tegernseensium) et eorum 


} 
— —— TTTOREE 


gestis, ap. Oefele, T. U. p. 72: „Rupertus abbas — 


„per Fridericum I. imperatorem sceptro fuit investitus. ” 
2) Helmold. Chron. Slav. 1. L c, 70 $ ı. ap- Leibnitz, 
T. U p.595: „suscepit episcopatum- Ben de ma- 
„au ducis.“ — — ce. 87. $. 12. p- 612. m. l, & 
13 6.5. p. 638. ; 
Historia archiepisc. Bremens, a, 1160. ap: Linden- 
brog. p. 92. 
Chronicon Sundurburg. a. eod, ap: dito T. J. 
P- 454- ar is 


II. | B 
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ten, durch Neporiämus, blinde Parfheilichkeit, Schwaͤ— 
che, zulegt aber durch fehmugige Simonie, zogen ſich 
die Könige felbft den Verluſt dieſes Rechts zu. Den 
Nepotismus in Anfehung ber bifhöflichen Stellen 
übte beſonders Otto ber erfte. Unter mehrern Faͤl⸗ 
Ien verdient, wegen eines, in anderer Hinficht merke 
würdigen, Umſtandes, vorzüglich der angeführt zu 
werden, daß Otto feinem jüngern Bruder, Namens 
Brun, im Jahre 953 das Ergſtift Coͤlln ver 
fieh. *) Meben dieſer wichtigen geiftlihen Pfründe 
erhielt der Prinz vier Jahre nachher *) ein eben fo 
bedeutendes weltliche Amt: der König ernannte ihn 
zugleich zum Herzoge von Lothringen. °) Auf diefe 
zufällige Vereinigung einer weltlichen Befehlshaber. 
fchaft, ſo mie fpäterhin des Herzogthums Weſtpha⸗ 
fen, mit der erzbifchöflichen Würde von Coͤlln, grün. 
deten in der Folge dieſe Prälaten ihre Anfprüche der 
Dberaufficht über das berüchtigte Weftphälifche oder 
Säm:Gerichtswefen, *) das, entflanden auf Veran⸗ 


— ——— — — — 


1) Regino, a, 953. 

Ditmar. J. II. ap, Leibnitz. N p. 335. 

a) Siegberr Gembl. a. 957. 

3) Regino, Ditmar, ll. cc. 

4) Magnum Chron, Belg. ap. Pistor. III. p. 86: „Bruno 
„archiepiscopus ducem Lotharingiae latrocinantem, 
„bello victum, in vincula conjecit, et judiciö fratris 
„sui imperatoris reservatum; ab eodem ducatum Lo- 
„tharingiae per sententiam dicti imperatoris et princi. 
„pum aequisivit, et Coloniensi- ecclesiae applicavit, 
„cum ante haec sua tempora archiepiscopi Colonien- 
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laſſung der ausgedehnten Gewalt, die Karl der Gro⸗ 
ße den Geiſtlichen uͤber die muͤhſam unterjochten und 
zum Chriſtenthume gezwungenen Sachſen beigelegt 
hatte, b ei der Aufloͤſung des Herzogthums Alt:Sach, 


fen, feit dem Falle Heinrichs des Eöwen, fich ausw. 


bilden anfing. 


Nicht bloß ihre Verwandten, auch Guͤnſtlinge, 


untiffende Hofleute, verforgten oft die Könige mit 
einträglichen geiftlichen Pfründen. *) Manche Ber 
wandte und Magnaten wurden zudringlich - bei Bas 
canzen; übten, bei vereitelten Anfprüchen, Rache mit 


= gewaffneter Hand. ?) Am meiften ward ‘der. gerechte 


Unwille des Publifums, und der Muth des Roͤmi⸗ 
fhen Hirrarchen, durch die Beifpiele von fchändlicher 
Simonie aufgeregt, die feit den Königen aus dem 
Sränfifhen Haufe fich bäuften. Je unbedeutender 
für die Könige das Recht der Verleihung der weltlis 
hen Lehne ward, feitdem die Erblichfeit um fich 
griff, deſto mehr Vortheile wollten fie aus dem Col. 
lationsrechte der geiftlichen Pfruͤnden ziehn. Unwuͤr⸗ 
dige Geiftliche mögen zuerft den Eigennuß der Koͤni⸗ 
ge geweckt, die Würde der Bifchöfe und Aebte feil 
gemacht haben; doc herrfchte im Anfange fo viel 











“ „ses non Judictis 'gladil temporalis, sed tantummoda 
„jurisdictione usi fuissent baculi pastoralis.“ 
) Libellus de gestis abbatum Gemblacensium, a, i008. 
ap. Acher T. II. p. 763. 
a) Vita Meinwerci, episc. Paderb., c. 41. ap. Leibnitz. 
 T.I p. 544. 
B 2 


— 
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Eprgefühl, daß die Anerbieten oft abgelehnt tur, 
den. *) Aber die drey Heinriche der Fränfifchen Dy- 
naftie waren fo ehrlos, verfuhren bei der Verleihung 
der geiftlichen Stellen fo ſchaͤndlich, daß fie dies 
wichtige Necht verwirkten, und eine Reform in bie: 
fem Theile der Kirchenverfaffung veranlaßten. Hein. 
rich der dritte hatte ald Knabe von einem Geiftlichen.. 
eine filderne Spripbüchfe befommen, wofuͤr er dem 
felben, fobald er die Regierung anträte, ein Bifchof 
thum verfprach. Der Geiftliche verfehlte nicht, das 
Verfprechen in Erinnerung zu bringen, und erhielt 
eine bifchöfliche ‚Pfründe 2). Ein Mönch, Namens 
Wille, ein gefchickter Goldarbeiter, vergoldete für 
diefen König Fupferne Becher und zinnerne Schalen, 
die derfelbe feinen Hofleuten fchenfte. Aus Dank 
barfeit machte ihn Heinrich zum Abte von Ebers⸗ 
münfter bei Schlettſtadt im Elfaß; und als bie, 
Moͤnche diefes Klofterd, unterrichtet von dem veraͤcht⸗ 
lichen Wege, auf welchem der neue Abe zu der Wuͤr⸗ 
de gelangt war, ſich heftig gegen ihn äufferten, ſtieß 
der König, zu Gunften des Hof: Jumelierd, die ange 
fehnften und gelehrteften von ihnen aus dem Klofter, 
und befeßte die Stellen mit jungen. Leuten aus dem 
niedrigſten Kloftergefinde, mit Bäcker: Fifcher- und 





ı) Siegbert. Gemb]. a. gar: „Stephano, Leodicensi epis- 
„copo, defuncıo, Richarius— ordinatur episcopus, re- 
„pudiato Hilduino, qui, pecunia data duci Gisleberto, 
„ambiebat ab eo sibi dari episcopatum,‘ 

2) Alberici Chronicon a. 1043. 





ar 


Küchen- Jungen. *) Der Sohn und Nachfolger defs 
ſelben verfaufte oft geiftliche Pfründen, nach dem 
Beifpiele feiner anmaßlichen Erzieher und Vormuͤn—⸗ 
der, die während feiner Minderjäprigfeit einen Hans 
bei damit getrieben hatten. *) "Unter andern verlieh _ 
er für große Summen Geldes das Bischum Cons 
ffanz einem Canonicus Karl aus Magdeburg, der 
ſich durch diebifche Entwendung der Kirchen. Schäge 
wieder bezahlt machte; ?) das Bisthum Bamberg 
einem Mainzifchen Vicedom Herrmann, 2) der nicht 
lefen konnte, *) und der vormals in Mainz, ald erg 
bifchöflicher Beamter, durch ſchaͤndliche Lebensart und . 
gehäffigen Wucher verrufen getvefen war, nachher 
aber, als Biſchof, mit den Abteien und Pfarritchen 
ſeines Sprengels einen ehrloſen Handel trieb. 6) Die 








1) Historia Novientensis monasterii, ap. Mart. et Du- 
rand. Thesaur. T. IL. p. 11742. 1143, 

2) Lambert. Schaffnab. a. 1063: „ab his (Adelberto, ar- 

„Chiepiscopo Bremensi, et Wernero, comite) episco- _ 

„patus et abbatiae, ab his quicquid .ecclesiasticarum, 
»quicquid secularium dignitatum est, emebatur.“ 

3) Lambert. Schaffnab. a, 106, . 

4) Id. aa. 1065. 1070, 

5) Id. a, 1075: „qui, non ut pastor per ostium, sed ut 
„fur et laıro per simoniacam haeresim, et, ingentium 
„pecuniarum profusionem, irrepserit in ovile ovium; 


„qui caıhedram episcopalem, et sarıcıae praedicationis 
„ministerium, ezpers ipse omnino literarum, — impu- 
„denter occupasset.“ — »Quoniam et episcopatum per 
„simioniacam haeresim contra ecclesiasticas sanctiones 
„coemisset, et eum administrare ignarus omnino litera- 
„rum non posset,“ ° 


6) Ibid, 
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Abtey Reichenau verfaufte er an. einen verworfe⸗ 
nen. Wucherer, Rupert, der ald Mönch. auf die 
ſchmutzigſte Weife vieles Geld zufammengebracht und 
einft aus. Begierde, Abt zu werden, da nicht fogleich 
eine Stelle erledigt war, dem Könige hundert Pfund 
Goldes geboten hatte, wenn derfelbe den würdigen 
Abt Widerad von Zulda abfegen, und ihm Ddiefe 
Pfründe geben, wollte. Abgchalten von diefer Schand» 
that durch einige Männer von fittlichem Gefühl, 
machte Heinrich den Wucherer einteilen zum Abte 
eines Kloſters im Bambergfchen, darauf verlieh er 
ihm die wichtige Abtey Reichenau für taufend Pfund 
reinen Silberd. Doch mwiderfegte ſich der Klofters 
vogt, und wollte den untwürdigen Abt nicht zulaß 
“fen. 5)- Ale drey After: Prälaten wurden ihrer er» 
kauften Stellen wieder entfegt: Karl zu Conflanz 
durch den König felbft, der die bittern Klagen und ‘ 
fhweren Befchuldigungen der Mitglieder des Stifte 
nicht entkräften Eonnte; ?) Rupert zu Reichenau durch 
Alexander den zweiten; 3) Herrmann zu Bamberg 
durch Gregor den fiebenten, *) der fich nicht, mie 
feine Vorgänger, °) durch Gefchenfe von ihm einneh⸗ 








ı) Lambert, a. 1071. 

2) Ibid. 

3) ld. a. 1072. 

4) Id. a. 1075. 

5} Id. a. 1070: „Ibi (Romae) episcopus Babenbergensis 
„accusatus, quod per Simoniacam haeresim, data pe- 
„cunia, episcopatum invasisset, multa et pretiosa mu- 
„nera Papae (Alexandra Il.) dedit, et per haec effera- 
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nehmen ließ. Auf andern, nicht weniger empörenbden, 
Wegen, gelangten unter Heinrich dem fünften viele 
‚Geiftliche zu den anfehnlichften Stellen. Hier waren 
es feile Weiber am Hofe, durch bie. man die Pfrüns 
den erfchlich. *) | 

Gregor ber ‚fiebente bat Deutfchland von dies 
fen Greueln:befreiet. Wer nicht! ohne. Theilnahme 
dem : großen. Schaufpiele der Staaten: Entwickelung 
und Völker- Bildung zufieht; wem die Erfcheinung 
von Männern wohlthut, die mit Beharrlichkeit und 
Yufopferung Damme gegen die wilde Fluch der Las 
fterhaftigkeit erbauen, um meite Flächen vom mora⸗ 
lifchen Untergange zu retten, Rückfall in den öden 
Zuftand der Urzeit gu verhindern; und mer fich nicht 
ſcheuet, den giftigen Dampf zu durchdringen, den 
eine Schaar beleidigter, durch firenge moralifche For⸗ 





„tam adversum se mentem ejus ad tantam mansuetu- 
„dinem reduxit, ut, qui non sine periculo honoris. et 
„gradus sui evasurus putabatur, non solum impunita- 
„tem criminis, qued objectum fuerat, consequeretur, 
„sed etiam pallium, et alia quaedam archiepiscopatus 
„insignia, a sede apostolica pro benedictione perci- 
„peret.“ 

ı) Vita Conradi-I., archiepisc. Salisburg., c. 2. ap- Pes. 

‘ T« U. P.UIL. p. 224: „primum locum gratiae apud im- 
„peratorem (Henricum V.) habebant nobiles ac spe- 
„ciosae abbatissae et moniales, nec non et aliae mu- 
„lieres, forma et genere clarissimae, quae idcirco cu- 
„ram sequebantur,. eo guod venalis eis esset pudicitia 
„et decus formae, et ad earum favorem et intercessio- 
„nem darentur episcopatus, abbatiae, praepositurae, 
„es ceteri ecoclesiastici honores.*« 
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berungen betroffener, . Zeitgenoffen; aus poͤbelhafter 
Rache, um ſolche Männer ‚verbreitet: der erblickt in 
'Gfegor dem -fiebenten "einen: der "größten Wohlthäter 
unſets Gefchlechts. Als Menſch kann derfelbe unfre 
Liebe nicht gewinnen; durch feine Härte ohne: Bei. 
fiel, feinen Egoismus, der alles neben ſich verach⸗ 
tete, ſeine graͤnzenloſe Herrſchſucht; ſtoͤßt er ung von 
ſich; aber "ale Werkzeug einer hoͤhern Macht ' zur 
Vollendung jenes .einzigen Gebäudes, in defferi Rau⸗ 
me die neuere Kultur vorbereitet werden ſollte, ver⸗ 
dient er die tiefſte Verehrung der kultivirten Welt. 
Luther und Gregor, in der Richtung ihrer wohlthaͤti⸗ 
gen Wirkſamkeit ſich gerade entgegengeſetzt, find, von 
gewiſſer Höhe betrachtet, gleich verdient um: die 
Menfchheit: was jener niederzureiffen begann, ba es 
entbehrlich, nachtheilig,. zu werden anfing, defien Bau 
hat diefer zu Stande gebracht, da die Vollendung 
nentbehrlich ward, Für die Germaniſchen Voͤlker, 
beſonders fuͤr die Deutſchen, die lange Zeit bloße 
Landwirthe, vereinzelt auf den Gehoͤfden, ohne frieb⸗ 
liche Beruͤhrungspunkte, ohne Socialverhaͤltniſſe, oh⸗ 
ne Gemeingeiſt, waren, gehörte ein andrer Erzies 
bungsplan, als. für die näher vereint. lebenden, mit 
Verkehr und Gewerbe befannten, Griechen und Roͤ⸗ 
mer: diefen entfprach ein ſtaatsrechtlich⸗repu⸗ 
blifanifcher, jenen ein völferrehtlich- hies 
rarchiſcher, Plan. Wenn bei den genannten Voͤl⸗ 
fern. des Alterthums zuerſt ein Staatsrecht ſich bil—⸗ 
dete, das ſi ſich bei der Verbreitung des Voͤlker⸗Ver—⸗ 


” 


2 


kehrs zum Voͤlkerrechte erweiterte, ſo machte unter 


den Germaniſchen Nationen umgekehrt ein hierarchi⸗ 
ſches Völkerrecht den Anfang, auf welches, und zum 
Theil nach deffen Mufter, in den einzelnen Reichen 
der Anfang eines. Staatsrecht folgte. An dem Ges 
baͤude der buͤrgerlichen Verfaffung in Deutfchland, 


in welchem die: weltbürgerliche Entwidelung diefer 


mierkwuͤrdigen Nation gediehn ift, "find Grundlage 
und Stil’ unverkennbar original, dem Nationalſyſtem 
der Alodialherrlichkeit “entfprechend; denn im der 
Ausdehnung der alodialherrlichen Rechte auf bie 
Lehngüter liege: die Hauptveranlaffung ber Landesho⸗ 
heit; — der innere Ausbau aber, die Einrichtungen 
im Einzelnen, find eine Mifchung von Copieen theilg 
der Römifchen Verfaſſung, theils der Syſteme zweyer 
Corporationen, einer hierarchiſchen und einer merfans 
tiliſchen. Manches haben die Deutſchen in ihrer 
Staats-⸗Organiſation von den Römern angenommen, 
beſonders in der Rechtspflege; manches von den 
ſtaͤdtiſchen Regierungen, beſonders in der Finanz⸗ 
und Polizey⸗Verfaſſung; von allem aber, was nicht 
zum Originalen gehört, ift das Meifte aus dem hie⸗ 
rarchiſchen Syſtem entlehnt. 

Dieſes große Syſtem, das oölferrechtliche Er⸗ 
ziehungsgebaͤude der neuern Europaͤiſchen Menſchheit, 
das Urbild vieler wichtigen Theile der Germaniſchen 
Staatsform, beſonders ber Geſchaͤftsfuͤhrung, mar 
allein dadurch feſt und dauerhaft zu vollenden, daß 


— —— — — 
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ber Clerus moͤglichſt außer Verbindung 
mit dem Staate und der Layenwelt gefegt, 
und ausſchließlich von Rom abhängig ge⸗ 
macht wurde. 

Die Materialien zu bieſem einzigen Werke fand 
jener große Mann vor; er hatte Kraft und Talente, 
- fie zufammenzufügen, er hatte Muth, den zügellofen 
Sürften und Lehn⸗ Magnaten zu trogen. Die Mittel, 
die er mit umerfchütterter Beharrlichfeit antdandte, 
find fo allgemein befannt, fo oft ſchon ausgeführt, 
daß eine fummarifche Anzeige binreicht, um fo mehr, 
da von ber Zubereitung der meiften, dem frühern 
Gebrauche derſelben, fchon im erfien Tpeile diefer 
Schrift gehandelt worden if. 

ı) Bei weitem von dem wichtigften Einfluſe 


war ſchon laͤngſt die Ordensgeiſtlichkeit. Indem 


durch die Wormſer Concordaten vom Jahre 
1122 feſtgeſetzt ward, daß die Biſchoͤfe und Aebte, 
ohne alle Concurrenz von Layen, blos von den Mit⸗ 
gliedern der Corporation gewählt, und von dem Rös 
mifchen Bifchofe vermittelft der :geiftlichen Inſignien 
ingeftirt werben follten, *) wurde der Hauptiheil bes 
Elerus auf der einen Seite vom Staate und ber 
Nation völlig. abgefondert, auf ber andern fefter an 
Rom gefnüpft, dadurch, daß die Domcapitularen und 
Klofterconventwalen genöthigt waren, nur folche Mänr 











ı) Henrici EV, er Calisti II. dipll. a. 1122. ap. Conr. 
Urfperg. p. 204. et ap. Baronium, T. XII. p. 151, 152. 


* 
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ner zu ihren Vorſtehern zu waͤhlen, von denen ſie 
wußten, daß ihnen der Roͤmiſche Obergeiſtliche die 
Beſtaͤtigung nicht verſagen wuͤrde. Eben dadurch 
ward erreicht, daß die Biſchoͤfe und Aebte, dieſe im 
oͤffentlichen und Privat⸗Leben fo bedeutenden Mäns 
ner, meiſtentheils in genauerer Verbinbung mit Rom 
ſtanden. Ganz verdraͤngen ließ ſich das Lehnrecht 
freilich ‚nicht. Dem. Könige ward das Recht zuge 
fianden, theild bey der Wahl gegenwärtig. zu feyn, 
um in fireitigen Fälen zu entfcheiden, theils die Praͤ⸗ 
laten vermittelft eines weltlichen Abzeichens in die 
Nechte der Verwaltung der fiskalifchen Stifts⸗ und 
Klojter Güter einzufegen. Aber dag Kirchenrecht war 
jegt zu ſehr dem Lehnrechte überlegen, als daß in 
EoNifionsfällen zu befürchten getwefen wäre, der Koͤ⸗ 
nig werde ‚demjenigen, ben die Corporation gewählt, 
und der Nacfolger des Stifterd der Religion eins 
getveiht haͤtte, die Belehnung mit den fiskaliſchen 
Gütern fandhaft verweigern. Bis zur förmlichen 
Eonftitution, zur öffentlichen urfundlichen Abfaſſung, 
fonnte Gregor diefe Grundfäse nicht verfolgen; aber 
er war ed, der zuerft fie aufjuftellen wagte, ber bie 
erften, beftigften Ausbrüche der Entrüftung aushielt, 
ber fein großes Leben mit Aufopferung darauf ver; 
wandte, die Grundfäge aufrecht zu erhalten; fo daß 
fie Calixtus ohne große Anftrengung zur Conſtitution 
erheben Fonnte, da fie während mehrerer Jahrzehente 
das allzu Empörende verloren hatten, 

2) Auch die Weltgeiftlihen wurden dadurch 
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ſtaͤrker an Rom gefeffelt, daß fie, blos von dem In 
tereffe ihres Standes und Geſchaͤftes belebt,‘ der Lay 
enwelt ‚mehr entzogen wurden. So Tange fie verhei⸗ 
rathet, in Familien» Verhältniffe verflochten, zu geſell⸗ 
ſchaftlichen Vergnügungen gegogen, alfo von getheils 
tem Intereffe, waren, konnten fie nicht einfeitig. an 
Nom hängen. Die Weltgefchichte ift nicht reich an 
Beifpielen großer, für das Gange mwohlthätiger Inſti⸗ 
£ute, bie ohne Aufopferung einzelner zu Stande ge 
fommen find. So viele Ehen wurden aufgelöfet, 
dies warb ber Sittlichfeit nachtheilig; die Weltpries 
ſter wurden zu dem Stande ber Hageftolgen verbammt, 
dadurch gingen fie für das gefellfchaftliche Leben, und 
ein fchöner Theil des Lebensgenuffes für fie, verlos 
ren. Wenn aber nicht zu läugnen ift, daß bei der 
Eultur einer Nation das Meifte auf den Geift der 
Staatsregierung anfömmt; wenn eben fo unläugbar 
durch das Roͤmiſch⸗hierarchiſche Syſtem der Deutfche 
Staat von dem Lntergange in der Zehn: Anarchie 
gerettet, alfo mittelbar die Deutfche Kultur befördert, 
worden if; und mern zur Abrundung dieſes Sy: 
fiems da8 Coͤ libat der Weltgeiftlichfeit noth— 
wendig war: fo muß das Bebauern ber unglücklichen 
Opfer, ber Huldigung des hochverbienten Ganzen 
untergeordnet feyn. 

3) Wefentlih war endlich, daß der Clerus 
immer allgemeiner der weltlichen Gerichtsbarkeit 
entzogen wurde, und alle Abhängigkeit deffelben 
von der bürgerlichen Macht aufhört. Die Ges 


29 
richtéb arkeit ber Biſchoͤfe ward immer Mi 
dehnter. 

+ Damit aber der hierarchifche Staat nicht das 
Schickſal des Deutfchen Lehnftaats hätte; damit die 
Bifchöfe verhindert wären, verjüngte Herrn aller 
Heren zu werden, und der Römifche Pabft nicht in 
ben Schatten verdrängt wuͤrde, tie der Deutfche 
König; hielten die Roͤmiſchen Bifchöfe feft an dem 
Grundfage, durch Tpeilung zu herrſchen. Die Kloͤ⸗ 
fer-Eremtionen mußten allgemein gemacht were 


den, um die Haltung und Dauer des Kirchenſtaats 
zu vollenden. 
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+ 
Seindfeligfeiten zwiſchen den Prälaten und Layen. 


Wo man fich hinwendet in dem weiten Gebiete 
des Mittelalters, überall ſtoͤßt man auf Neckereyen, 
Raͤnke, bittere und vielfache Anfeindungen zwiſchen 
den Drdensgeiflichen und der Layenwelt. Nur eis 
nige Beifpiele von den Verfolgungen, denen die Praͤ⸗ 
Iaten ausgefeßt waren, dürfen zufammengeftellt wer» 
den, um von ben heftigen Stürmen, unter welchen 
ſich die Herrſchaft der Geiftlichfeit gebildet hat, eis 
nen allgemeinen Eindruck zu bewirken. Wie viele 
Bifchöfe find von gemwaltthätigen, erbitterten Mag» 
naten beimtücifch aufgefangen, gemißhandelt, umges 
bracht worden! Der Biſchof Wigfried von Ver 
dun ward in einem Dorfe, dag dem Stifte gehörte, 
des Nachtd von einem Grafen Siegbert überfallen, 
und in die Gefangenfchaft gefchleppt. ") Ein ähnlis 
ches Schickſal hatte der Erzbifhof Eberhard von 
Trier, ben ber Graf Conrad von Luxenburg auf he⸗ 
ben, und unter vielen Mißhandlungen in ein Ge 
faͤngniß werfen ließ. =) Der Nachfolger deffelben, 
Kuno, wurde von einem jungen, unbändigen Gras 
fen Dietrich, ber fogar zu den GStiftsminifterialen 
gehörte, unvermuthet angefallen, und auf Befehl des 





ı) Historiae episcoporum Virdunenf. Continuatio, c. 4. 
circa a. 1000. ap. Acher. II. p. 238. 

a) Historia Treviren[. circa a. 1050, ap, qund,: T. II, 
p- 215, 


Unnenfchen von einem Felfen: hinabgeſtuttt 2) Ns 
der Bifchof Dietrich von Verdun im Gefolge des 

Könige Heinrichs des vierten nach Italien reifete, 
lieg ihm ein Graf Adelbert von Calve, derfelbe, der 
ſich ald Vogt der Abtey Hirfchau, wider alle Ver. 
faſſung angemaßt hatte, den Abt Friedrich abzuſez— 
gen, ) auflauern, ihn verhaften und ausplündern, 
und erft nach Bezahlung eines ftarfen Loͤſegeldes, und 
unter dem Berfprechen, weder geiftliche noch weltliche 
Mache zu üben, auf freien Fuß ftellen. 2) Auf 
derfelben Reife ward der Bifchof Rupert von Bam» 
berg, der durch Bayern ging, von dem Hergoge 
Welf gefangen genommen, und lange in enger Vers 
Mahrung gehalten. +) Dem Erzbifchofe Me ginher 
von Trier, der gegen den Herzog Conrad von 
Schwaben, nachherigen König, die päbftliche Ercom; 
munication vollzog, ließ der beleidigte Magnat auf 


einer Reife nach Rom aufpaffen, und im Gefängniffe 


die Augen ausftechen, wo der Unglücliche bald dar, 
auf farb. °) Der Bifhof Conrad von Wirzburg 
wurde von einem Nitter Bodo, und einem Vaſallen 
und zweyen Minifterialen bdeffelben, ermordet; 6) der 











1) Lambert. Schaffnab. a. 1066. 
2) Tritheim. Chron, monast. Hirsaug. a. 1068. p. 61, 
3) Lambert. a. 1077. 
4) Ibid, 
5) Tritheim. Chron. Hirfaug. aa, 1127 et 1129. p- 120. rat. 
6) Innocentii III, dipl. a.1203, ap. Scheid. origg. Guelf, 
T, U. p. 428: 
Conrad. Urſper, erca id, tempus, p. 238. 
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Ersbifchof Engelbert von Cölln von dem in 

Friedrich von Iſenburg. *) | 
Nicht felten mögen freilich die Sifcöfe * 
Aebte durch ein hochmuͤthiges, pochendes Betragen, 
wohl gar durch Schandthaten, die weltlichen Mag» 
naten, überhaupt bie Layen, zum Zorne gereist haben. 
Wenn zur Zeit Ottos bed erfien ber Herzog Heinrich 
von Bayern, Bruder dieſes Königs, den Patriarchen 
von Aquileja entmannen, den Erzbifchof von Salz 
burg blenden, ließ, und der Gefchichtfchreiber, ſelbſt 
ein Bifchof, über diefe Graufamfeit mit den Worten 
wegeilt: „die Urfache will ich verſchweigen:“ 2) fo 
ift bey dem erftern Diefe Urfache nicht ſchwer zu erw 
rathen; der Patriarch mag ein Lüftling geweſen feyn, 
wie unter vielen andern der Bifhof Heinrich von 
Lüttich, aus der Familie der Herzoge von Geldern, 
der im Jahre 1284 von den Bürgern mehrerer Nies 
derlaͤndiſch⸗ Weſtphaͤliſchen Städte bey dem Pabſte 
wegen der Verführung vieler Mädchen - angeklagt 
ward, und bey feinem Tode allein 65 natürliche 
Söhne hinterließ. 2) Mit den Bürgerfchaften, uns 
mittelbaren Zeugen des Hochmuths und der Umgriffe, 
oft auch des Tafterhaften Lebens ber Bifchöfe, geries 
then diefe oft in blutige Händel. Daß der Bifchof 
von Worms aus der Stadt verjagt wurde, *) eben 
ee fo 


1) Siegfried, mr a, 1222. ap, Pistor. T.I. p. 1042. 
a) Ditmar. Mers. 1. ll. ap. Leibnitz. I. p. 339. 

3) Magnum — Belg. ap. Bistor. IIL BR abõ · 266. 
4) Lainbert. Schaffnab. a. 1074. 
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fo der Erzbifchof von Coͤlln; *) daß ein Ersbifchof 
von Magdeburg in einem Aufruhre Backenftreiche, 
und’ Schläge mit der flachen Seite der Säbel em 
hielt; *) ein Erzbiſchof von Maynz von ben Eins 
wohnern der Hauptſtadt ermordet ward: ») dieſe 
und ähnliche Feindſeligkeiten zwiſchen den Prälgten 
und dem Bürgerfiande gehörten in jenen ftürmifchen 
Zeiten nicht zu den feltnen. 

Auch Hegen die Könige mußten die Vorſteher 
der Geiftlihen Anftalten unermüdete Aufmerkſamkeit 
beobachten. Gelbft die Könige, die der Geiftlichkeie 
am meiften ergeben (dienen, erlaubten fich manche 
Zudringlichkeiten und Erprefjungen; felbft der ſchwa⸗ 
che Heinrich der zweite, der den Frommen fpielte, 
abet nur zu oft bag Rohe feines Innern verrieth, 
zwang die Abtey St. Marimin, 6656 Hufen Landes 
abzutreten, mit denen et gewiſſe Günftlinge belehnte. 4) 
Auch konnte er den Kigel nicht unterdrücken, ſich 
über die Geiftlichen Iuftig zu machen. Befonderd 
neckte ‚er den. Biſchof Meinwerk von Paderborn, 
der dieſe Würde im Jahre 1009 erhielt, 9) und 
1036 ſtarb. °) Der König wußte, das — 














Ibid. 

2) Chron. Magdeburg. ‚circa 4.1130. ap. Meibom. TU 

a Br 

3) Dodechin, append, ad Marian; Scöti Chron. a. 1160, 

4) Conradi UI. dipl. a. 1026 ap. Zyllef, P. II. p. 33. 

5) Vita Meinwerci, c, 15. 16. ap. heibai. Brunfß T. J. 
p: 522; 


6) Ibid: c. 122, p. 563. 
1. C 
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burch weltliche Gefchäfte zerſtreuet, aus Abweſenheit 
des Geiſtes oft im Sprechen und Lefen. des Lateinis 
ſchen grobe Schler beging. Er mußte fih das Ge 
betbuch zu verfchaffen, deffen fich der Bifchof bei der 
Meffe bediente; ließ in ginem darin ‚befindlichen Ge⸗ 
bete für Verftorbene, durch feinen Capellan von den 
Worten Famulis et Famulabus ‚die Anfangsfyibe: 
Fa vertilgen, und das Buch wieder an feinen Ort [es 
sen.  Unvermuthet. bat er- den Bifchof, fogleich für 
die Seelen feiner Eltern eine Meffe zu leſen. Wirklich: 
fprach der Bifchof aus Uebereilung: Mulis et Mu-- 
labus; bemerfte aber-.fogleich den Fehler, und wie: 
derholte die Worte unverſtuͤmmelt. Nach der Meffe 
gab ſich Heinrich das Anfehn, ärgerlich zu feyn; «ich 
«habe um eine Mefje gebeten für meinen Vater und 
«meine Mutter, „nicht aber für meine Maulthiere, « 
fagte er zum Bifchofe. Doch errieth diefer den 
Muthwillen, und gab dem Capellan vor dem verſam⸗ 
melten Capitel einen ſcharfen Verweis.) Ein ande 
res Mahl ließ Heinrich durch Notarien auf einige 
Zettel mit goldenen Buchſtaben die Worte ſchreiben: 
»Biſchof Meinwerk, beſtelle dein Haug; im! 
«fünf Tagen wirft du ſterben.“ Ein- Ver⸗ 
fraufer mußte bewerkſtelligen, daß einer von- biefen 
Zetteln vor dem Bifchofe niederfiel, als derfelbe des 
Mittags bey Tiſche ſaß. Der Biſchof nahm den 
Zettel auf, las ihn, erfchraf. Bald nachher fand er 

———— 
1) C, 82. a. 1020. p. 555, 
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hier ımd da mehrere Eremplare. Der göttliche Ruf 
war ihm unverkennbar. In fliller Nefignation mach» 
fe er einige Anordnungen, betreffend feine Verlaſſen⸗ 
fchaft und fein Begräbniß; dann entfchlug er fic) al 
ler irdifchen Sorgen, erwartete mit Gleichmuthe bie 
Stunde der Auflöfung, faftete, machte und betete 
Tag und Nacht. AL er nach Ablaufe des fünften 
Tages, tief in der Nacht, noch Feine Annäherung des 
Todes fühlte, ward er aufmerffam, kam auf den 
Gedanken, daß. der König im Spiele ſey, aß und 
trank, und erholte fi) durch Schlaf. Am andern 
Morgen fam ber König, um feine Theilnahme an 
diefer Auferweckung eines neuen Lazarus zu bezeugen. 
Aber der beleidigte Bifhof nahm dieſes Mahl die _ 
Sache ernfihaft. Ehe er die Meffe-anfing, hielt er 
eine Anrede an das Wolf, erzählte bie Verfpottung, 
fprach mit apoftolifcher Vollmacht den Kirchenbann 
über die Urheber und Beförderer aus, und entfernte 
fie aus dem Schooße der Kirche und. der Gemein, 
ſchaft der Gläubigen bis zur hinlänglihen Genug» 
thuung. Sogleich entfernte fich der König mit allen 
Theilnehmern aus dem Münfter, vol Reue über den 
‚unbefonnenen Scherz. Barfuß, in der Kleidung eis 
nes Büßenden, ftellte er fich an die Pforten des 
Muͤnſters, erwartete den erzürnten Geiftlichen, ber 
zeugte demüthig feine Reue, und erhielt die Abſolu⸗ 
tion. *) 





1) C. 83. a. eod. 
€ a 
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Für andere Könige waren die Prälaten weniger 
ein Segenftand des Eindifhen Muthwillens, als der 
Erpreffungen zu Gunften der Magnaten, von denen 
die Regenten in den geſetzloſen Zeiten die meiſte Un⸗ 
terſtuͤtzung erwarteten. Beides war die Folge der 
Noth, des beſtaͤndigen Gedraͤnges, in welchem ſich 
die. Könige befanden: daß fie bald die eintraͤglichſten 
Reichsguͤter an die ungenügfamen Prälaten verfchleus 
derten, bald biefe zwangen, große Stifts- und Klos 
fier s Ländereyen an die babfüchtigen weltlichen Mag: 
naten als Lehne abzutreten. In manchen Veraͤuße⸗ 
rungs, Urfunden finder fich die ungefchminfte Wahr 
beit für die Nachwelt niedergelegt. *) 

Wenn fi die Könige manche Beraubung ber 











ı) Theodorici, abbatis S, Maximini, dipl. a. 1084. äp. 
Hontheim. T. I. pag. 434: „Notum fit omnibus fra- 
„tribus noflris, tam praelentibus, quam etiam futuris, 
„qualiter ego- Theodoricus, coenobii $., Maximini 
„abbas indignus, in ipfo momento, cum mihi data 
„esſet abbatia a domino imperatore Henrico, mültis 
„praefentibus ab eodem convictus, et ipfius auctori- 
„tate ad primam ejus petitionem nimium conftrictus, 
„illud ıpaximum de Prichine, cuidam fideli fuo, An- 
„felmo nomine, zon fine muliis lacrymis in pracfen- 
„ia ipfius,. — usque in finem virae [uae praestite- 
„rim. — — „Qua de re precor-ne quis, fuccesforum. 
„meorum me in hoc reprehendat, vel maledicta mihi 
„ingerat, quali ego volens, et libera utens potestace, 
„tale bonum unquam praestiterim, fed deum testor et 
„ſanctos ejus, guod invitus et valde coactus hoc fecı, 
„quia niſi ego, amicorum ufus conlilio, illud propria 
„manu praeltitislem, dominus meus imperaior illud «ei 
„perpetuo dono tradidisler,“ 


5 Ä , 37 
Geiſtlichkeit erlaubten, tie viel mehr die Staats, 
beamten, überhaupt die weltlichen Großen! Wenige 
Stifter und Klöfter, die nicht mit benachbarten Uſur⸗ 
patoren zu kämpfen hatten. Bald mußten die geifts 
lichen Anftalten Grundftüce für die Haustruppen 
des Adels hergeben, *) bald wurden bie Stifts. und 


Klofter-Unterthanen zu Geldleifiungen und Burgfroh⸗ 


nen, *) bald zu Jagdfeohnen, 3) gezwungen; bald 
mußten die Klöfter die Hunde mächtiger Nachbarn 
füttern; *) bald Negenfleider von hohem Werthe, 
von ſechs jehn bis zu ſechzig Solidis, liefern. *) So—⸗ 
gar die Vaſallen, zur Vertheidigung der geiſtlichen 
Koͤrperſchaften und des Eigenthums derſelben bes 
ſtimmt, handelten oft als Verraͤther, plünderten und 
raubten. ©) Die Weihe der Religion, die Autorität 
ihrer Diener, vermochten bei weitem nicht immer bie 
Ausbrüche roher Leidenfchaften zurückzuhalten. Wie 














x) Monachorum S. Michaelis ad Mofam querimonia ad 
Hillinum, archiepisc. Trevir., de injuriis. Comitia 


Rainaldı Barrenüs, circa a. 1134. ap. eund, T, 5: 


P. 573. 
2) Ibid, 
3) Concilium 'Trevirenfe provinciale a. 1152. ap. Hont- 
heim, I. p. 567. 
Matthaei, ducis Lotharingiae, dipl. circa a, ı152., 
ap. eund. I. p. 571. - 
4) Michaelis, abbatis Zwetlenfis in Auftria, dipl. a. 1388. 
ap. Ludwig. Reliq. T. IV. p. gı. 
5) Chron. Andrenlis monasterii, ap. Acher, T. II. p. 832. 
Wilhelmi de Fielnes dipl a: 1203. in eod, Chron. l.c, 
6) Wibaldi, abbatis Corbejenlis, literae ad Fridericum I, 
a, 1152. ap, Falk, Cod, tradd, Corbejenf. p. 222. 
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hätten unter andern die Markgrafen yon Brandens 
burg in einer Fehde mit. dem Erzbifchofe von Mags 
deburg drohn können, in wenigen Tagen in der Doms 
firche ihre Pferde zu ftallen! *) 

Da die militairifchen Vertheidigungsmittel der 
Stifter und Klöfter oft nicht zueeichten, auf Die Bas 
fallen und Minifterialen nicht. immer zu rechnen war, 
amd die Schirmheren der Anftalten, die Voͤgte, bie 
ärgften Feinde derfelben wurden, mie unten wird 
ausgeführt werden: fo griffen bie Prälaten oft zu 
geiſtlichen Mitteln, um fich Ruhe zu verſchaffen, Ras 
che zu üben, eigennügige Abfichten zu erreichen. Hier 
fand eine Macht gegen die Weltlichen auf, ſouverain 
in den Zeiten des verloren gegangenen Gleichgewichts 
zwifchen dem geiftlichen und weltlihen Stande, 
Fuͤhrten ein weltlicher und ein geiftlicher Magnat eine 
gewöhnliche Fehde, fo waren fie fich ungefähr gleich; 
beide fämpften als einzelne Mächte, urd der Sieg 
mußte ſich oft für den Weltlichen entfcheiben, da die 
Vertheidigungs + Anftalten. des Gegners großentheild 
fehlecht geleitet wurden. Machten aber die Prälaten 
von religiöfen Mitteln Gebrauch, fo hatten es bie 
Layen mit einer großen, bei weitem überlegenen, Coa⸗ 
lition zu thun, die in ber Einbildungsfraft und dem 
MWunderglauben des Zeitalterd faft unüberwindliche 
Waffen befaß. | 
nn 


1) Pomarii Chron. Magdeburg. [ub ee — 
XXIV. a. 1278. 
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Kirchen⸗Bann und Buße waren ein kraͤfti⸗ 
ges Werkzeug in den Haͤnden der Biſchoͤfe, Wider⸗ 
ſacher zu baͤndigen, Rache empfinden zu laſſen. Fe 
ner war meiſtentheils die Strafe ſowohl fuͤr Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten und Beraubungen, *) als fuͤr per⸗ 
ſoͤnliche Beleidigungen; 2) dieſe ward dadurch feier⸗ 
licher, eindruͤcklicher, für den Triumph der Geiſtlich⸗ 
feit bedeutender, daß fie zu den Lehnhuͤlfen erhoben 
ward, indem die Vaſallen und Miniſterialen der buͤ⸗ 
benden Magnaten nicht ſelten thaͤtigen Antheil zu 
nehmen verpflichtet wurden. *) Faſt mußte e8 ben 
Bifchöfen erwünfcht ſeyn, daß fich zuweilen reiche 
meltlihe Herrn, in der Erbitterung gegen das per: “ 
ſoͤnliche des Elerus, in einem Grade vergaßen, der 
ſich zur Ercommunication eignete; denn wie der. Des 
fpot, nach jebem vereitelten Verſuche der Unterdrück 
ten, dag Joch abzumerfen, übermüthiger, firenger und 








— 





1) Conradi III. dipl. a. 1146. ap. Hontheim. T.I. p! 554- 
Trarsactio inter archiepiscopum Bremenfem, et Hen- 
ricum, Saxoniae 'ducem, atque comitem palatinum 
Rheni, a. 1219. ap. Tolner. cod. dipl. ‘Pal. p. ı6. 

2) Vita Meinwerci, 1. c. C. 83. b 

Chronicon Magdeburg. circa a, 1130. ap. Meibom. 
T. II. p. 327. 


3) Delegatorum "quorundam archiepiscopi Trevirenfis 
et Everardi de Lapide, dipl, a. 1251. ap. Hontheim. L, 
p- 734: „Dominus Everardus pro verbis contumeliolis, 
„dictis apud Marcetum domino Trevirenfi, ſicut asle- 
„Atur; cum XL nulitibus: et ftlits militum de BEER 
„in foro pedibus nudis venient ad ecclefiam majo- 
„rem ete.“ 
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mächtiger wird, fo vermehrte jede Demäthigung eie 


nes mächtigen, zur Kirchenbuße gezwungenen, Layen, 
die Autorität des geiftlichen Standes; ja, in den 
meiften Fällen war eine Vermehrung ber. Ländereyen 
oder ber Schaͤtze des Stifts damit verbunden, *) 
An der Stelle des Kirchenbanns gebrauchten die 


Klöfter ein, für den Haufen äußerft impoſantes, Mite 


tel: das Reliquienweſen. Daſſelbe it ein 
Hauptfaden in dem großen Religions, und Mythen, 
Gewebe des Mittelalters, der das geſellſchaftliche, 
bürgerliche, militairifche Leben umfchlang, Kork, 
dauernd wurden Eide auf Reliquien abgelegt; .*) an 


a — — em] 








3) Historia episcoporum Virdunenſium circa a. 1000, 


ap. Acher. T. II. p. 238: „(comes Sigibertus) excam- 


„municatus ab amnibus episcopis, tandem poeniten» 
„ta motus milericordiam expolcens, primum dolorem 
„corporis tulit, deinde summam pecunias ad diem de» 
„nominatum domuo episcopo revadiarit.,, 

Historia Trevirensis, circa a. ro50, ap. eund. II, 
p-215: „Qui (Conraduscomes) tandem poenitens Tre- 
„berim venit, et humiliter a pontilice abfolutionem 
„petiit et impetravit, et ad satisfactionem quaedam 
„bona fancto Petro cantradidit,,, 

Liemari, archiepisc, Hamburgo - Bremen[., dipl, 


a. 1088. ap. Lindenbrog p. 146: "cum ergo optio ' 


„illi (Gerhardo de Stumpenhufen) daretur: quidnam 
„in compofitione et emendatione nobis offerret, ſum- 
„mam aliquam denariorum, an parteh praediorum; 
»post multam deliberationem videns, : fibi copiam ar- 
»„genti nullam elle, — dedit er paterna haereditate 
„manfos aliquot (VID), cum mancipiis VIII,“ 
2) Vita Meinwerci, C. ı22. ]; e. p- 563. 

Charta traditionis Ehrenfridi cujusdam militis, a, 

soßr, ap. Schannat, tradd, Tuld, p. 256, 
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Fahnen und Langen waren Reliquien angebracht; ) 


daher die Heiligen Langen, die von Biſchoͤfen ges 
tragen wurden, *) und von denen ein Eremplar, 
vermittelft deffen die Huldigung von den vornehm⸗ 


fien weltlichen Beamten :geleiftet wurde, ?) zu den 


Neichsfleinodien gehörte. *) Eine feltne Reliquie 
war. cin Föftliches Geſchenk für ein Stift oder Klo: 
fter; die geiftlichen Anftalten wetteiferten in der Zahl 
und der „Seltenheit derfelben. Heinrich der Loͤwe 
glaubte dem Stifte Hildesheim, wo er auf Schulen 
gewwefen war, *) durch Ueberreichung eines Stuͤcks 
. vom Kreuge Chrifti, dad er aus Serufalem mitges 
bracht hatte, eine vorzügliche Aufmerkſamkeit zu be; 
werfen. 6) Wenn die Geiftlichkeit diefe Heiligen Ges 
räthfchaften vorbrachte, wenn fie dabey ihre Geg 


— — — 














Liemari archiepisc. dipl. a, 1088. I. c. p. 146. 147. 
Friderici I. dipl. a. 1187, ap. Conrad. Urfperg. in 
vita ejusd. regis, p. 231, 
Widekindi, comitis de Waldeck, dipl. a. 1189. ap, 
Schaten. annal. Paderborn. p- 883- 
Conradi, ‚archiepisc. Mogunt,, dipl. a, 1192. ap, 
Guden. Cod, dipl. T.I. p. 316. 
Charta de a, 1197. ap. Tolner, Cod. dipl. Pal, 
p- 39: 
1) Siegbert, Gembl, a. 942: „Henrico ante clavos domi- 
„nis lanceae [uae infhixos, in oratione proftrato etc.« 
2) Conrad, Urfperg. a, 1090. p. 172. 
3) Ditmar, Merf. |. V, ap. Leibnitz. I. 368, 
4) Siegbert. Gembl, a, 929. 


Conrad. Urfperg,, in Henrico I., p. 154. 
5) Vita Meinwerci, c. 4. ap. Leibnitz. I. 519, 


6) Henrjci Leonis literae ad clerum Hildesheimen[em a, 


r172. ap, Scheid. T, III, p. 520. 


— 
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ner, oder biejsnigen, beſchwor, bei denen fie etwas 
durchfegen wollte: fo erfihütterte fie die Gemüther, 
. und war eines günftigen Erfolges verfichere. Ein 
vorzüglicheß Beiſpiel der Wirkung dieſer heiligen 
Werkzeuge iſt von Heinrich dem vierten bekannt. 
Die Abtey Malmedy, vormahls mit Stablo vers 
bunden, mar dem Erzbifchofe von Cöln gegeben 
worden. *) Die Geiſtlichen von Stablo verſchwen⸗ 
beten ihre Berebfamfeit, um jenes einträgliche Klos 
fter wieder zu erhalten. Sie befchworen einft zu Luͤt⸗ 
tich den jungen König mit Thränen, fie drangen mit 
frommer Unverfchämtheit in ihn. Heinrich blieb um 
gerührt. Da gingen fie vol Verzweiflung. nad) Stab» 
Io, holten die Gebeine bes heiligen Remakel, ibs 
res geiftlichen Schußheren, drängten fich damit zum 
Könige, als er eben bey einem Gaftmahle an ber 
Tafel faß, legten fie vor. ihn auf den Tiſch, und wies 
berholten ihre Beſchwoͤrungen bey einem Heiligen, 
der jeßt mit Chriſto herrſche, und ihn täglich vor 
dem höchften Nichterftuhle ankflage, daß er ihm das 
u Seinige enfzogen babe. Entrüftee verließ Heinrich 
die Tafel. Doch mußte er fich entſchließen, den ſtuͤr⸗ 
mifchen Geiftlichen zu willfahren. =) 

Ein Inbegriff geiftlicher Strafmittel ift in dem 
Breve enthalten, das der Pabſt Innocentius ber 
vritte gegen den Ritter Bodo, einen Stiftsvaſallen 








1) Lambert. Schaffnab, a. 1065. 
a) Id. a. 1071. 
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von Würzburg, und deſſen Unter» Vaſallen Heinrich, 
und zwey Minifterialen, Herold und Conrad, erließ. 
Sie hatten den Bifhof Conrad von Würzburg er 


mordet, und bezeugten ihre Neue in Nom. Ein 


Strafcodex ward gegen fie publicirt, beftehend aus 
folgenden Paragraphen: 1) nadt, in bloßen Bein, 
Hleidern, mit Striden am Halfe, Öffentlich. einige 
Tage zur Schau zu ſtehn; 2) bloß gegen die Feinde 
des Chriſtenthums, und zur Selbfivertheidigung, Waf- 
fen zu führen; 3) fein Graumerf, feine Dermeline, 
feine bunte Tücher mehr zu fragen; 4) feine öffent 
lihe Schaufpiele mehr zu beſuchen; 5) ‘wenn fie 
Wittwer werden follten, nicht wieder zu heirathen; 
6) fobald als möglich, und zwar, als Buͤßende, bar 
fuß, nach Palaͤſtina zu gehn, und dafelbft vier Jah⸗ 


re gegen die Saracenen Gott zu dienen; 7) Mon . 


tags, Mittwochs, und Freytags, alle Quatember, 
und am Tage vor dem Fefte Aller Heiligen, bei 
Waſſer und Brodte zu faſten; 8) drey große vierzig 
tägige Faſten jährlich zu beobachten, nämlich vor 
Weyhnachten und Dftern, und nad Pfingften; 9) 
blos an diefen drey hohen Teften Fleiſch zu effen, 


doch mit der Erlaubniß, während des Aufenthalts - 


in Paldftina Sonntags und Donnerſtags welches zu 
genießen, aber nie an dem Tage, da der Bifchof fey 
ermordet worden; 10) hundert Mahl alle vier und 
zwanzig Stunden das Vater Unſer zu beten, und 
daben funfzig Mahl das Knie zu beugen; 11) den 
Leib und das Blut bes Herrn blog in der Todes, 


a 
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ſlunde zu genießen, (alfo mar noch zu Anfange bes 
dreyzehnten Jahrhunderts den Layen der Kelch nicht 
‚entzogen); 12) fo oft fie durch eine bifchöfliche Stadt 
in Deutfihland fämen, nact, in bloßen Beinkleidern, 
mit einem Stricke um den Hals, mit Ruthen in den 
Händen, zur Kathedralkicche zu gehn, und von ben 
Canonicis eine Züchtigung zu erhalten; 13) wann fie 
ſich in Würzburg aufhielten, zu Weyhnachten, Dftern, 
Pfingften, und am Kiliangfefte, nadt, in bloßen 
Beinkleidern, mit einem Stricke um den Hals, mit. 
Ruthen in den Händen, . während ber Mefle vom 


Thore bis zur Domfirche zu ziehn, fi vor dem _ 


Biſchofe und den Canonicis niederzumwerfen, und ges 
- züchtige zu werden; 14) ale Würzburgfche Lehne, 
überhaupt alle, von Geiftlichen erhaltene, Lehngüter, 
zu verlieren, wobei allen geiftlihen Anftalten bei 
ſchwerer Strafe verboten ward, ihnen von neuen 
Grundſtuͤcke abzutreten. *) 

Die ungelenfen Deutfchen Lehrt: und Alodial⸗Guts⸗ 
befiger, auf ihren Gehöfden in dder Einfamkeit gehalten, 
waren fpröde, widerfirebende Maffen, die fich durchaus 
nicht in ein Ganzes fugen wollten. Irdiſche Mächtewaren 
zu ſchwach, fie zu bezwingen. Vermeintlichen uͤberir⸗ 
difchen, fichtbar in einem angeblichen Repräfentanten 
gu Rom, gelang es zwar, fie zu bändigen und zus 








1) Innocentii P, P. III. injuncta parricidis Conradi, Hil- 
deshemenfis, poltea Herbipolenfis, episcopi, poeniten- 


tia, 2.1205. ap. Scheid, origg. Guelf, T. Il, ps 428. 429. 


\ 
* 
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fammenzuhalten; aber blos in öffentlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen war die Ueberlegenheit des geiftlichen Stan 
des entfchieden; im gefellfchaftlichen und Privat» tes 
ben dauerten die Seindfeligkeiten zwiſchen der Geifl» 
lichfeit auf der einen Seite, und dem Adel» und Bür 
gers Stande auf der andern, beftändig fort, bie end» 


lich beide Parteien, gegenfeitig der Fur 
ftenmacht erlagen. 
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Il. | 
Als Grund» und gandes-Herrfhaften. 


A. 


Vermehrung der Güter und Nutzungen. Anle- 
gung von Urbarien. Pröbfte. Befreyung 
von Öffentlihen Leiftungen. Erwerbung von - 
Regalien. 


U. mit Sicherheit und ohne vorgefaßte Meinung 
zu beftimmen, aus welcher von beiden Quellen bie 
Sreigebigfeit gegen Stifter und Klöfter am meiften 
gefloffen fey: aus innigem, lebendigem Glauben, und 
wahrhafter Heilighaltung der Religion, ausgedrückt 
durch Schenfungen an die, ihr gemidmeten, Anftalten; 
oder aus Nachgiebigkeit gegen die Inſinuationen, 
Zudringlichfeiten, Beftürmungen, ber Prälaten: müßs 
te man aus allen Gegenden Deutfchlands eine Mens 

ge von Schenfungsfällen fammeln, und in jene beiv 
den Abiheilungen fondern. Der Berfaffer will feine 
Lefer mit diefer ermüdenden Aufzählung nicht behel- 
ligen, glaubt aber, nach einem allgemeinen Eindrudke, 
urtheilen zu dürfen, Haß aus der zweiten von den 
angegebenen Duellen bei weitem das Meifte abzuleis 


+7 
ten fey. ‚Traditionen Heinerer Grundſtuͤcke, von 
Privatperfonen und Fleinern Landeigenthümern ges 
macht, waren oft die Frucht heiliger Nührungen, 
frommer Aufwallungen, wohl auch das Werf der Eis 
telfeit und Nachahmerey. Wenn aber große Land» 
güter, ganze Herrfchaften, wichtige Nußungen, von 
den weltlihen Großen an die geiftlichen Anftalten 
übergegangen find, fo haben wohl die Praͤlaten diefe 
meiftentheild durch eigene und durch. die Ueberre⸗ 
dungsfünfte von Weibern, Günftlingen, Verwandten, 
erſchlichen; oder von den Firchlich geängftigten Köni- 
gen und Magnaten erpreßt; oder von ben politifch 
bedrängten Königen und werdenden Landesheren ers 
trotzt. | | 
Als Beifpiele ſowohl der heiligen Unverſchaͤmt⸗ 
heit der geiftlichen Vorſteher, als der ftandhaften 
Meigerungen felbft derjenigen Könige, melche bie 
meifte Schwäche gegen die Geiftlich£eit bewiefen, vers 
dienen einige Vorfälle zwiſchen dem Bifchofe Mein 
werk von Paderborn, und dem Könige Heinrich dem 
zweiten, angeführt zu werden. Der Bifchof hatte 
den König oft um einen föftlichen Mantel beffelben 
gebeten; jedes Mahl vergebens. Ohne weiteres ent, 
wandte er denfelben, und verachtete die Vorwürfe 
des Diebftahls, die der König ihm öffentlich mad 
te. *) Einft verlangte er von demfelben die Reichs⸗ 
domaine Ervitte im Herzogthum MWeftphalen, fü 








ı) Vita Meinwerci, e, 82. a. 1022. 1. cd. p. 666- 
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uch von: Lippſtadt. Nach oͤftern Weigerungen ge⸗ 
waͤhrte der Koͤnig die Forderung, doch unter: Aeuſſe-⸗ 
rungen des Verdruſſes, und mit den Morten: «Dich 
„müffen Gott und alle Heiligen ftrafen,. daß. du 
»nicht aufhörft, zum Schaden des Reiche mir Güter. 
»zu rauben.« Der Bifchof, in frommer Unempfinds 
lichkeit, das Schenfungsdofument hoch haltend, rief 
triumphirend: «Wohl dir, Heinrich, für diefe That. 
«wird der Himmel dir offen ſtehn, wird beine Seele 
«fich ewig mit den Heiligen freuen. Seht, ihr Glaͤu⸗ 
«digen, ſolche Opfer find Gott angenehm, ftrebt, 
«nachzuahmen, um Statt des Zeitlichen das Ewige; 
„Statt ded Vergänglichen dag Unvergängliche, zu ers 

«langen!» 3 
Viele andere Beifpiele find in ben urkundenſamm⸗ | 
Jungen und Chronicken faft aller Stifter und Kiöfter 
aufbehalten, wie bie Prälaten ben Reichsfreyherrn 
"oder großen Alodienbefigern weitlaͤuftige Erbländes 
reyen, >) ganze Herrfchaften, *) abgefchwaßt haben. 
Die — boten oft Gelegenheit dar, Nutzungen / 
Guͤ⸗ 


— — — — — 








1) Ibid. c. 79. p- 554. 
2) Chronicon Magdeburg. circa a. 1130, ap. Meibom, 
T. U. p. 337. 
3) Dodiconis comitis dipl. ä. 1021. dp. Schaten, annal: 
Paderborn. p. 441. 
“Vita Meinwerci, c. 72. ap. Leibnitz, Bruns. T. I. 
p- 55": 
Friderici, comitis de Reideberg (Rietberg), dipl. a,’ 
1469. ap. Kindlinger. Münst. Beitraege, T. U. p. 274. 


‚ Güter, und. Hertfchaften, von Kreugfahrern zu kan⸗ 
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fen, *) bie nicht wieder zu fommen gedachten, und 
das väterlihe Erbe für eine Kleinigkeit verſchleuder⸗ 
ten. Aehnliche Vortheile zogen die geiftlichen Stifs 


‚tungen. aus der häufigen Verlegenheit und Geldnoth | 
„der Regenten,. von denen fie theilg die Einfünfte, 


wohlhabeñder Reichs⸗Immediatſtaͤdte alg Neichspfand⸗ 
ſchaften, ?) theils ergiebige Bergwerke, 3) theils meh» 
rere ländliche Nußungen, an fih brachten, z. 8. 
Mithütung in den föniglichen Forften, und find 
Bauholz aus denfelben, *) Grundftenern der dos 

mainen-Unterthanen, 5) Natural:Präftationen derſel⸗ 


ben, namentlic) die Leiftungen an Schlachtoich, 5) 





— — — — — —— 

1) Libellus de gestis abbatum EN circa a, 1096,.: 
ap. Acher. T. ll. p. 749. 

2) Wilhelmi-regis dipl. a, 1248, ap. Joann, wiceleg- 
p. 22, 

Alberti 1 dipl. a. 1099. ap. eutid. p. 24. 

3) Frideriei I. tegis dipl. a ı167. ap. Kindlinger, Mün. 
ster. Beiträge, T 111, Abtheil. L p. 63.. - 

Leopoldi, ducis Austriae, dipl, a, 120%. ap. Kuda 
wig. Rel. T. IV. p 184. 

Henrici, Landgravii Thüring,, dipl.a, t244. ap. Ku- . 
chenbecker. von den Hessischen Erbhofämtein, Bei- 
lage Lit. E. p. 7. 

4) Arnolfi regis dipl. a, 898. ap. Hund. Metrop. Sal. T, 
I. p. 233. 

5) Ludovici vegis dipl. a. 902. ap. Hontheim, T. I. p. 
257. 

Conradi II. dipl. '@. 1029. ap. Hund. 1. e. T. I. p. 
96: „cum censibus et capiti :censibus.“ 


6) Ottonis II. dipl. a. 982. ap, Schannar, tradd. Full, 
p. 243. 
II. » " 
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das 3indgetreide, *) oder fogenannte Stoph+Korn,*) 
auch ſchlechthin genannt die Gtophen, ?) und, 
von der Zeit der Ablieferung, Dfter-Stophen. *) 
Je mehr ſich die Befigungen und Einfünfte. ber 
Geiftlichen vervielfältigten; je größer die Zahl der 
fiskal ſchen Ländereyen, der Salguͤter, der verlehnten 
Grundſtuͤcke, der Precarien, der Frohnen, Gefälle, 
Zehenten; Privilegien 'ıc. ward; deſto allgemeiner 
wurden die Geiftlihen auf die Nothwendigkeit von 
Grundbücern, Erbregiftern, Urbarien geführt. 
Die Abtey St. Emmeran ließ ein folches im Jahre 
1031 anfertigen, “) Corvey zu Anfange des zwoͤlf⸗ 


ten Jahrhunderts, ©) Fulda in der zeiten Hälfte - 


deffelben Jahrhunderts, unter dem Könige Friedrich 
dem erften, ”) Prüm menigfiend im Jahre 1222. °) 


L—|—— — — — — — 6—— 


1) Ludovici regis dipl. a goa.l,c. 

2) Ludovici regis dipl. a. 858. ap. Schannat, bist, Worm, ' 
7.11: 2:6; - | 

Arnolfi regis dipl. a, 898. ibid. p. 15: „modium re- 

„gis, quod alias Stiff-Korn nuncupatur,“ 

3) Ludovici pii dipl. a. 22. ap. Bouquet. T. VI. p.648. 

4) Arnolfi regis dipl. a. 889. ap. Eckhart. comment, de 
rebus Franciae orientalis. T. II. p. 896. 

5) Liber censualis monasterii S. Emmeran, in cod. dipl, 
Ratispon. ap. Pez. Anecd. T. I. P. III. p 67. 

6) Liber censualis monast Corvej. ap. Kindlinger. Mün- 
ster. Beitr. T. IL, p. 119. seqq. et p. 221. seqgq. 

7) Libellus de reditibus praediorum abbatiae Fuldens. 
ap. Schötrgen et Kreys. T. I: p. 46. seqq conf, p. 50. 

8) Registrum Prumiense ap. Leibnitz. Collect, etymol, 
Ed. Eccard. P. IL p. 483. et ap. Hontheim, T. J. p. 
661. | 
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Manche weltliche Magnaten, uͤberzeugt von der Nuͤtz ⸗ 
lichkeit ſolcher Verzeichniffe, ließen fich durch fach: 
fundige Geiſtliche dergleichen uͤber ihre Doͤrfer und 
Einkuͤnfte abfaſſen, z. B. die Grafen von Dalen 
in Weſtphalen fchon im. zwoͤlften Jahrhunderte. ?) 
Einem Befehle des Erzbifchofs von. Maynz zufolge, 
mußten alle Mediatſtifter des Bisthums über ihre: 
Grundſtuͤcke, Hinterfaffen, und deren Dienfte und Lei, 
flungen, ſolche Negifter aufnehmen, und diefelben in 
Schränten an eifernen Ketten befeftigen. =) 
Urbarium ift in den neuern Zeiten eine ge 
wöhnliche Benennung der Grundbücher geworden. 
Der Name ded Verzeichneten ift auf dad Vers 
zeichniß übergegangen. Urfprünglich und eigent 
lich Heißt nämlich Lirbar oder Urbor fo viel Al 
Salguͤter, im Gegenfage der an Lehnleute, Colonen, 
anfäßige Minifterialen, überhaupt Ufufructuarien, vers 
äufferten Grundftüde. 3) Daher ift der Verfaſſer ges 
— 
1) Everardi preabyteri prologus libri censualis praedio- 
rum comitis de Dalen, a. 1188. conscripti, ap. Kind: 
linger. l. c. T. III. Abtheil. I, P- 81: „praesens opus- 
„culum conscripsi — in quo multis laboribus .noctes 
„iranseundo inompnis, certos reditus et pacta, nee 


„non jura, proprietates —— — conscripsi et in- 
„serui,‘ 

2) Gerhardi, archiepisc, — dipl. a. 1291. ap. Gu- 
den. cod. dipl. T. I. p. 857. 

8) Ottonis,. ducis Bruns., dipl. a 12%9. ap. Guden. cod. 
dipl. T. I. p. 553: „Porrexit (archiepisc.) feoda nobis 
„et heredibus nostris;. — bonorum autem illorum, que 
„Urbore vulgariter nominantur, et libere sibi (eccle- 
„siae) vacant, jura wibi libera remanebant.“ 


D 2 
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neigt, es für dad Deutfche Erbe (Ark) zu halten, 
mit dem alten Plural Erber (Arfvar), Wie Er— 
laub (Erlaubniß) in Urlaub, fo ift vermuthlich 
Erber in Urbar, verberbt worden. 

Ein Mitglied ber geiftlichen Corporation führte 
die Dber-Auffiche über die gefammte Defonomie. 
Der Amtetitel deffeldben war überall: Probſt; 
den Hochflifterh vollftändig: praepositus de do- 
mo, *) praepositus „palatii, ?) major domus 
praepositus, ®) summus praepositus; *) zum ln 
terfchiede von den Pröbften der Collegiatftifter. °) 
‚ Der Dom, oder Klofter-Probft war der Erfte im 

ange nach dem Bifchofe oder Abte, °) alfo unver 





1) Adelberti, archiepisc. Mogunt,, dipl, a. 1130. ap, Gu- 
den. cod. dipl. T. I. p. 90. 

Buggonis vel Burcardi, episc Wormat., literae fun- 
dationis monasterii Schönaugiensis, a. 1142. in cod, 
dipl Schönau. ap. Guden, sylloge, p. 5. 

Cunradi, episc, Wormat., dipl. a. ı152, ibid, p. 15. 

2) Document. a. 1251. ap. Hontheim, T. I. p. 734. 
3) Adam, Brem, hist, eccl. 1, I. c. 45. ap. Lindenbrog. 
p- 28. 

Udonis, archiepisc, Trerir., dipl, a. 1075, ap. Hont- 
heim, T.1.p 4ıg. _ 

Hillini, archiepisc, Trev, dipl. a. 1156. ibid. p. 576. 

4) Wezzili, canonici, dipl. a, 1073. ap. Guden, cod. dipl. 
- T. 1. p. 938. 

5) ECunradi, episc. Wormar,, dipl. a. 1174. ap. Guden, 
sylloge, p. 31. 

: Wortwini, praepositi Aschaffenburg., dipl. a, zıgr. 
ap. eund. cod. dipl. T. I. p. 310. 

6) Udonis, archiepisc. Trevir,, dipl. a. 1075. l.c: „sig- 
„num Udonis, archipraesulis; siguum Arnoldi, majo- 
uris domus praepositi.“ 


’ 
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fennbar ein Geiftlicher ?), und nicht mehr, tie vor, 

mahls, ibentifch mit Vicedom, da ber letztere. jege 

ein Laye und Officiant war, | 

Mit der Ausdehnung ber geiftlichen Territorien 

ftieg die Begierde der Beſitzer nah Unabhängigkeit 

im Innern; nah Befreyungen von dffentlis 

chen Leiſtungen. Die Privilegirungen der Geiſt⸗ 

lichkeit, fchon längft ein Gebrechen .de8 Staatswe⸗ 
fens, *) nahmen in der zweiten Periode dieſer Ges 
ſchichte grängenlos - überhand.. Alle geiftlichen Ans 
ftalten erbettelten, erfchlichen, ertroßten, bie Be⸗ 
freyung von Steuern und ZöNen, ?) vom Faͤhr⸗ 
ı) Adam. Brem. ]. o. i 
Adelberti, archiepisc. Mogunt, dipl, a. 1130. ap. 
Guden, cod, dipl. T. I. p. 93-' 
2) Erster Theil dieser Geschichte, p. 119. _ 

3) Ortonis I. dipl, a. 947. ap. Hontheim. T, L p. 282. 
Ejusd. dipl. a. 963. ap. Meibom. T. I. p. 746. 
Ottonis III. dipl. a. 990. ap. Zylles. P. III. p. 28. 

Henrici II, dipl. a. rosr. ap. Tolner. cod. dipl, Pal, 
pP. 26. | 

Conradi III. dipl. a, 1144. ap. eund. p. 37. 

Nenriei, ducis’Bojoariae et Saxoniae, dipl. a, 11770. 
ap. Lindenbrog. p. 166. | 
Pomarii, Chron. Magdeburg., .in Ludolpho; archi- 
episc. XVII circa a. 1200. 
Friderici II. dipl, a. 1236. ap. Ludwig. Rel. T.IV. 

P. 257. ; 

_ Friderici, ducis Austriae, dipl. a 1243. ibid. p. 228. 
Hermanni, ducis Austriae, dipl. a. 1249. ibid. p.44. 
Richardi, nobilis de Querfurt et .Dama, dipl, a, 

1265. ap. eund. T. I, p. 85. s 
Rudolf, Romanorum regis, dipl. a. 1381, apreund, 

T. IV. P. 59 · 


* 


— 
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gelde, ") vom Wegbau, Bruͤckenbau und andern Lan 
bespräftationen, *) und wurden zur todten Hanb. 


Ueberall fchloffen fie fi) zu Staaten im Staate durch 


bie befannten Jmmunitäisprivilegien. 

Die Habfucht und Vergrößerungsbegierde - der 
geifttichen Anftalten befriedigen, hieß, fie nähren. Es 
gelang einigen Stiftern und Klöftern, ſich Regas 


Alien gu erwerben, d. i. föniglihe Nußungen, 


alfo genannt, weil ſich der Genuß berfelben entwe⸗ 
der auf tönigliche Verleihungen, oder. auf Fönigliche 
Privilegien, gründete, Sogleich trachteten die übris 
gen ebeufalls darnach, und größtentheild mit Erfol⸗ 


‚9% Sie erwarben dad Jagbregal, dadutch, bag 


fie theils Königliche Waldungen, in denen der Wild» 


— — — — — — — — 








1) Ludovici, comitis palatini Rheni, et ducis Bavariae, 
dipl a. 1225. in cod. dipl. monasterii Schönau. ap. 
Guden. sylloge, p- 142: „nec precium tracıoribus vi- 
‚„ni, qui dicuntur Winschrotere, persolvant.“ 

Henrici et Tonradi, nobilium de Stralenberg, dipl 
a. 1252, ibid. p. 213: „homines nostri, vectores vide 
»licet, qui Schrotere vocantur, nihil a fratribus extor- 


»quere debent — .de portatione vini eorum,“ 
Chronicon, Monast. Schönau. a, ı252. Ed, Würdt- 
wein. p. 90. 


2) Ottonis IIl. dipl. a. 990. ap. Zylles. p. 28: „eique 
„Opera imperialia. et comitialia funditus perdonamus.“ 
Henrici‘1V. dipl. a. 1080. ap. Guden. Cod. dipl. 

T. I. p. 26: „abbas cum familia ab omni servicio re- 
.gis, seu episcopi, seu advocati, excusatus, excepto, 
quod Moguntieusi presuli unum caballum, modium 


itriticace Jarine portantem, ad regalem, expeditionem 
transmittat.‘e 
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bann bereits eingeführt war, theils Forſtprivilegien 
für ihre eigene Waldungen, erfcjmeichelten; — . eben 
fo das Fifcherey- und das Mühlen: Regal; — 
das Zoll-Markt und Muͤnz-Recht, nebſt den 
Judengefaͤllen; — das Salinen⸗- und Berg⸗ 
werks⸗Regal. 9 | | 





r) Ueber den. Urfprung. der Negalien, und die Ermwerbung 
doeerſelben von Geiten der Geiftlichfeit, folgt. hier Feine 
Ausführung, weil fib der Verfaſſer auf die kuͤrzlich 
von ibm darüber entworfene, Schrift, biziehn darf: 
Geſchichte des Urfprungs der Kegalien im 
»Deutichland, Frankfurt a. d. O. 1806. 


\ 
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Bu B. 
ot Dienft- und Lehn⸗Verhaͤltniſſe. = 


So große Veränderungen in den Verhältniffen 
der Stifter und Klöfter zu dem Staate und ber Ras 
tion vorgingen, fo fehr bie Drdensgeifllichen ihre 
Rechte und Freihelten als Kötperfchaften von innen, 
und ald Grundherrfchaften von auffen, vermehrten? 
fo blieb doch das alte, in dem Hoden der landwirth⸗ 
ſchaftlichen, patriarchalifchen, Deutfchen Un Berfaffung 
tief eingetwurzelte, Dingliche Dienfiverhältnig der Praͤ⸗ 
laten zu dem Könige, als Reichslehnherrn, unveräns 
dert. Bon allen Theilen des Gothiſchen Staatsge⸗ 
baͤudes hat dieſe Grundlage, eine faſt unzerſtoͤrbare, 
den vielen und heftigen Stoͤßen mit am laͤngſten 
widerſtanden: die Reichsmilitair⸗Verfaſſung, die Form 
der Reichsgeſetzgebung, und die GSelbfigerichtsbarfeit 
ber Reichs: Minifterialen und Vafallen, find von den 
Trümmern biejenigen, die in unfern Zagen erſt eins 
ſtuͤrzen. cc 
Seitdem ber Franfenftaat getheilt, und Deutſch⸗ 
land ein ſelbſtſtaͤndiges Reich war, mußten die Aeb⸗ | 
te aller fiskalifchen Kloͤſter, ınd ale Bifchöfe, weil 
überall die meiften Stiftsgäter Reichslehne waren, *) 
in Reichskriegen und ‚bey Römerzügen nicht blog ein 


Eng 


») Henriei II. dipl. a. 1013, ap. Schaten, annal, Pader. 
born. p. 403: „comitatum circumjacentem in benefir 
„ciarium jus concesserat.“ 
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* 
angemeſſenes Contingent ſtellen, fondern auch perſin. 


lich bei der Armee ſeyn. Da ſich die Praͤlaten in 


“ allen politifchen Verhältniffen den meltlichen Reichs⸗ 
miniſterlalen gleich fellten, ja biefen vordtaͤngten, ſo 
mußten ſie ſich auch zur Gleichſtellung in den milis - 
tairiſchen bequemen. Des alten kirchlich politiſchen 
Verbots der unmittelbaren Theilnahme am Blutver— 
gießen warb nicht mehr gedacht. Die wirkliche An; 
weſenheit der Prälaten bei der Reichs⸗-⸗Armee, wenig⸗ 
fiens die Verpflichtung dazu, wird häufig in ben 
Hiftorifchen Werfen des Mittelalterd erwähnt. Der 
Biſchof Rudhard von Conſtanz ſtarb im Jahre 
1022 an einer Seuche, die in der koͤniglichen Armee 
in Italien ausgebrochen war;) ber Biſchof Geb» 
hard von Regenfpurg befand fich im Jahre 1055 
jenfeit der Alpen im Kriegsgefolge des Königs; *) 
der Bifchof Reinhard von Halberfiadt war eis 
‚ner von den Anführern in dem Treffen der Sachfen 
gegen den König im Jahre 1115 bei dem Welfs⸗ 
holze, ?) der -Erzbifhof Bruno von Trier klagte 
Heinrich dem fünften, daß er bei dem Kriegsdienke 
‚in Italien viele Strapagen ausgeſtanden habe, *) 








1) Herzmapn, Contract, a, 1022, 
Burkhardi, monach. 5. Gall, liber de casibus mo- 

nasterji $. Galli, c. 4. ap. Goldanı, Alam, T,LP,L 

Bu 

9) Herrmann, Contract, a, 1055, 

3) Annalista Saxo a. 1115. | 

4) Brunonis, archiepisc, Trevir., epist, ad Henricum 
quiptum circa a, 1120, ap, Hontheiim, I, p. 503. 
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Die Bifhöfe von Luͤttich, Coͤlln, Werben, 
Speyer, NRegenfpurg, Pragı verloren unter 
Friedrich dem erften ihr geben bei der Armee in Ita⸗ 
lien, durch eine Seuche toeggerafft x). Bon diefem 
„unglücdlichen Zuge hatte fi ch der Biſchof Herrmann 
von Hild esheim fuͤr die Summe von vierhundert 
Mark Silbers Iosgefauft, die er jedoch nicht andere, 
ale dadurch, aufzubringen vermochte, dag er mehrere 
Stiftggüter verpfändete, unter andern S hmiedens 
ſtaͤdt für 70 Mark auf drey Jahre an feinen Minis 
fterialen DOthelrich von Rive. *) Nicht weniger 
‚waren bie Aebte ber fisfalifchen Klöfter diefer Ver 
binblichfeit unfertvorfen. Don denen, ber Abtey Mas 
zimin, twird diefelbe mehrmahls urfundlich in Erin, 
nerung gebracht; *) Burchard von St. Gallen ward 
in Stalien ein Raub der, im Jahre 1022 in dem 
königlichen Heere auggebrochenen, Seuche; *) ber 





ı) Excerpta de Guelfis, ex Viti Arenpeck, presbyteri Fri- 
sigensis, chronica Bajoariorum, a. 1167. ap. Leibnitz: 
Bruns. T..lIl. p. 673. 

Dodechin, appendix ad. Mar. Scot. a. 1166. 


2) Herrmanni, episc. Hildesh., dipl. a. 1166, ap. Scheid. 


T. III. p. 495. 

5) Henrici II. dipl. a. 1023. ap. Zylles, P, III. p. 30. 
Conradi I]. dipl. a. 1026, ap. eund, p. 33. 
Henrici III. dipl. a. 1056. ap. eund. p. 40. 

Henrici V. dipl. a. 1116. ap. eund. p. Si. 

‚4) Burkhardi, monachi $. Gall., liber de casibus mo- 
nasterii S. Galli, c. 4. ap. Goldast, Alam, T. I. P. L 
p- 118. 

Herrmann. Contract, a, 1022. 
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lahme, gichtifche Abt -Widerad von Bulda, ber 
‚ohne Stod und Fuͤhrer nicht gehen ‚konnte, ward 
von Heinrich dem vierten nicht verfhont, er mußte 
dem Feldzuge gegen bie aufrührerifchen: Sachfen beis 
wohnen. *)  Gemächliche Aebte Fauften-fich, auf Ko— 
fien des Klofterd, von einzelnen Zügen :lo8, 5. B. 
Rudolf von St. Gallen für 35° Marf von eis 
nem NRömerzuge. ?) 

Eben fo geläufig blieb die Vabiadlichleit der 
Praͤlaten zur Aufwartung am koͤniglichen Hoflager, 
theils, wenn dieſes in der Provinz war, theils, wenn 
auſſerordentlich ein feyerlicher Hoftag gehalten tours 
‚de. Dem Bifchofe von Lüttich, der wegen hohes 
Alterd und Förperliher Schwäche an jenem Feldzuge 
Heinrichs des vierten gegen die Saͤchſiſchen Großen 
‚nicht Theil nehmen konnte, ward aufgegeben,  ftatt 
deffen die Aufwartung bei der Königinn zu ver 


fehn. °) Don den Erzbifchöfen von Trier, ©) und 


Saite, s) von den Aebten von St. Biorimin 6) 





3) Lambert. Schaffnab. a. 1075. 

3) Conradi de Fabaria liber de casibus monasterii S. 

- Galii, c. 10. ap. Goldast, Alam, T. I. P. I. p. 136. 

3) Lambert, Schaffnab. a. 1075. 

9 Ex Balderici vita Alberonis, archiepisc, Trevir, a. 
1146. ap. Hontheim. T. I. P- 555. Not. a: „archiepis- 
„copus aberat, in curia regis existens; — — ae 

‚ „»copo, ex mandato regis In curia commoranti,‘ 

‚5) Zauners Chronick von Salzburg, a, ‚935. p. 7. — a, 
1027: p- 91. — a. 1162. p. 164. 

6) Heurici U, dipl, a, 1023. ap. Zylles. P. II. p- 0: 
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und Prüm, *) von mehrern andern, *) find ausdrüds 
liche Nachrichten vorhanden, daß fie an das Föniglis 
che Hoflager zur Eour find entboten worden, und 
ſich dafelbft aufgehalten haben. Ueberhaupt werden 
die Prälaten ausdruͤcklich Hofdiener genannt. 2) 
Auch in der Belehnungsart ſtanden diefelben den. 
‚weltlichen Neichsminifterialen faft gleich; blos mit 
dem Unterfchiede, daB an Statt der Fahne, vor 
den Wormfer Eoncordaten; geiftliche Inſignien, nach 
denfelben blos ein Zepter, gebraucht wurden. Wie 
bei den MWeltlichen jedes neue: Haupt der Yamilie, 
fo mußte bei ben Geiftlichen jedes neue Haupt ber 
Corporation, in die Verwaltung ber. eingeräumten 
fiskaliſchen Güter feyerlich eingeſetzt werden, und 
dem Koͤnige die Lehnhuldigung leiſten. Manche Praͤ⸗ 
laten, z. B. der Erzbiſchof Conrad I. von Salzburg 
in der erſten Haͤlfte des zwoͤlften Jahrhunderts, wa⸗ 





„pro abbate suisque successoribus curiam regalem pe 
„tant. 

Henrici III. dipl. a, 1046. ibid, p. 40. „abbas in mi- 
„litiam ire, et nostrae contectali, vel nobis, ir secun- 
„do semper anno servire, debuit.“ 

Henrici IV. dipl. a. 1066. ibid, P- 44: „quotiescun- 
„que ad regalem curiam venerint, sive voeati fuerint, 
„de regia mensa pascantur.“ 

1) Caesarius Heisterbac. ad Registr. Prum. a, 1222. c. XI. 
$. 6. ap. Hontheim, T. L. p- 668. 
2) Radevic. de rebus gestis Friederici LlIlc 5. ap. 
Urstis. p. 506, 
3) Siegbert. Gembl. a. 1111. ap. Pistor. TI p- en „ne 
„ministri altaris Sant ministri curiae,‘ 
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sen fo fehr von dem Geifte ber Hierarchie durch 
drungen, daß fie ſelbſt diefe Anerkennung der Unters 
mwürfigfeit unter die weltliche Gewalt für einen 
Graͤuel hielten. *) in 








1) Vita Conradi I, archiepisc, Salisburg. c. 4. ap. Pez. 
anacd, T. II, P. Ill. p. 227. 
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C., 
Kird envögte. 


Einen vorzüglichen Theil des Inhalts der Urs 
Funden und übrigen hiftorifchen Quellen des Deut, 
ſchen Mittelalterd machte das berüchkigte Kirchens 
vogteyweſen aus. Die zahllofen Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen den geiftlichen Anftalten, beſonders ben Klös 
ſtern, und ihren Vögten; die unaufpörlichen Klagen 
der erftern; bie vielfachen Aamaßungen, Bebrüduns 
gen, Näubereyen, der Ießteren; bie vielen fruchtlofen 
Ausföhnungsverträge, erregen Ueberdruß und Abſcheu. 
Die Stifts. und Klofter-Vögte, oder fogchannten 
Kaftenvögte, *) folten, in ihrer Haupt Eigen 
fchaft, Schugherrn der Kloftergüter feyn; aber feine 
Abſicht ift fo verfehlte worden, als dieſe; kein Um⸗ 
ſtand hat den Ordensgeiſtlichen ihr Emporkommen 
als Grund- und Landes⸗Herrn fo ſehr erſchwert, kei⸗ 
ner zur Unterhaltung und Verſtaͤrkung der Feindfes 
ligfeiten zwiſchen ihnen und den weltlichen Magna 
ten fo vieles beigetragen, als bie Einrichtung der 
Kirchenvogteyen. 

Ihrer mefentlichen Beſtimmung nach follten bie 





ı) Bertoldi, Zaringiae ducis, dipl. a. 1187. ap. Schöpf- 
lin. Alsat. dipl. T. I. p. 285: „legitimus advocatus, 
„quod Kastfoget dicitur“ i 

Conradi, episcopi Ratispon., dipl. a. 1224. ap. Hund. 
Metrop. Sal. T. I p. 158: — quae Kasten- 
„Fogtey dicta.“ 
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Voͤgte die Integrität der Güter des Stifts oder - 
Kloſters behaupten, über die fämmtlichen Gerechtfas 
me bdeffelben wachen, unter andern alfo mit. eigenen 
und den Minifterialen der geiftlichen Anftalt, die 
Sehden für diefe führen, wenn fie angefeindet wur, 
den. Wenn die Prälaten, der. Obfervanz in ben 
mittlern Jahrhunderten zuwider, vermöge ausdricklis 
cher Eremtiongprivilegien, in Neichsfriegen nicht 
perfönlich mit zu Felde zogen, befchligten die Voͤgte 
das Contingent, feitbem’die Gaugrafen feinen Zweig 
ber öffentlichen Gewalt mehr über die Klöfter ver, 
walteten. ?). Für dieſe Kriegsdienfte erhielten fie, 
nach befannter Gewohnheit, getviffe Ländereyen ald 
Lehne zur Nugung. *) Außer dem Militair⸗Amte 
befleidete der Vogt noch ein richterliches, feit der 
Befreyung der geiftlichen Gebiete von aller Gewalt 
der Grafen: er hatte die Gerichtsbarkeit über die 
Stifts⸗ und Klofter-Bauern, oft auch über die Minis 
ſterialen. Doch fprach er noch immer in ben Kid: 
ſtern, die entweder auf fiskalifhem Grunde und Bo» 
"den lagen, oder menigftend unter Föniglicher Mund» | 
haft fanden, dad Recht im Namen und unter 
Autorität des Könige. °), Die Vögte fingen 





1) Conradi II. dipl. a, 1138. ap. Mart. et Dur. coll. 
ampl. T. II. p. 104: „advocatum — qui nobis expe- 
„ditionem, et quae ad i ipsam pertinent, pe sumıma et. 
„debito sui beneficii faciat.« 
2) wia. 
5) Henrici IU. dipl. eirch a. 1054. ap. — —38 


j 


geladen. *) 
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bald. an, die richterliche Eigenfchaft, zu misbrauchen, 
und den Klöftern durch öftere und Foftfpielige Ters 
mine laͤſtig zu werden. Es wurden daher, auf aus⸗ 
druͤckliche Privilegien gegruͤndet, deren aͤhnliche in 
den meiſten Stiftern und Kloͤſtern nachgeſucht mwurs 
den, folgende rechtliche Saͤtze die vorzuͤglichſten in 
dem, durch ganz Deutſchland ae fich Bilden, 


den, Bogtrehte 
ı) Der Vogt follte nicht anders — und 


unterthanen fordern, als vom Abte oder Probſte ein⸗ 
| In 


p- 397. et ap. Mart. et Dur. coll. ampl. T. I. p. 435: 
‘= „advocatus, qui bannım a regia manu suscepit.“ 
| Ejusd. dipl. a. 1056. ap. Zylles. pı 4 

Ejusd. dipl. a. eod,. ap. Guden. cod. dipl. T. I. p. 
573: „coram advocato ipslus ecclesiae, quasi coram 
„regio exactore.“ 

Ruthardi, archiepisc, Mogunt., dipl. a. 1090. ap. 

. eund. T. I. p. 28. et ap. Mencken. T. I. p. 386. (ad- 
vocatum-abbas) „eligat et bannum legitimum non jure 
„hereditario eum a rege suscipere efficiar.“ 

Henrici, comitis Luxenburgensis, dipl. a. 1095. ap. 
Hontheim. T. 1, p. 443: „nullum legitimum placitum 
„ulli advocato debeant, nisi qui bannum ab impera- 
„tore habeat.“ 

Henrici IV. regis dipl. ı circa a. rıo2. ap. Mart. et 
Dur. coll, ampl. T. 1. p. 596: „advocatüs, qui ban- 
„num-ab imperatore sive a rege suscepit.‘ 

Coelestini P. P. II. dipl. a. 1143. ap. eosd. T. H. 
p. 119: „advocatiam cum banno de manu ı regum vel 
„imperatorum accipiat. — 


1) Ottonis IL dipl. a, 976. ap. Guden, T. — 349. 


* 
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2) In ber. Regel war zwey big * Mahl im 
Jahre Gerichtstag. *) 
3) In den meiften Straf: Faͤllen befam der 
Vogt den dritten Theil der Geldbuße, ?) i 


4) Dabey war ihm ein Depufat in Naturalien, 
und freye Bewitthung an den Gerichtstagen ausge 
feßt, wozu die Unterthanen — eſeea mußs 


ten. e 

Zu Fe 
Coelestini P. P. III. dipl. a. ırgo. ap. Mart. er 

Dur. thesaur. anecd. T. I. p. 634. 
. Conradi IL. dipl. a. 1138. ap. eosd. coll. ampl« 
T. II. p. 104. 

1) Ottonis II. dipl. a. 063. ap. Hontheim. I. p. 300. 
Henrici !II. dipl. circa a. 1054. ap. eund. I. p. 397« 
Ejusd. dipl. a. 1056. ap. Zylles. II!. p. 39. 
Godofridi, ducis Lotharing., dipl. a. 1060. ap, 

Mart. et Dur. thesaur. anecd. T. I. p. 189. 

2) Eorund. dipll. Il. cc. 

Acta Henrici I. episc. Frising. a. 1104. ap. Meichel. 
beck. hist, Frising. T. I. P. J. p. 295. 

Lotharii dipl. a. 1131. ap. Mart, et Dur. coll. ampl. 
T. II. p. gr. 

Conradi III, dipl. a. 1138. ibid. p. 104. 

Coelestini P. P. III. dipl. a. zıgo. J. c. 

Jura ecclesiae Babenberg. pro advocatia, ap. Hund, 
metrop. Sal. T. Il. p. 34. 

8) Ottonis. U. dipl. a. 976. ap. Guden. cod. dipl. 
T. 1 p. 349. „In generali placito illius advocati, 
„dicte ecclesiae omnis familia masculini sexus mensu- 
„ram ävenae, quae vocatur JFirdeil, et denarium, per« 
„solvat, et ad servitium ipsius quaevis curia suam 

„porcionem aferat.“ 
Henrici III. dipl. circa a. 1054. ap. Hontheim. T. I. 
p: 398: „abbas advocato servitium dabit, dues mo- 


U. E 


— 
5) Auch waren ihm bier und da einige Spann⸗ 
dienfte der Unterthanen bewilligt. ”) 


„dios panis, friozkingas IV. (ovinas) et unam amam 
„ vini.‘ J | 

Ejusd. dipl. a. 1056. ap. Zylies. III. p. 4o. 

Ruthardi, archiepisc, Mogunt., dipl. a. rogo. ap. 
Mencken. I. p. 386. et ap. Guden. cod. dipl. T. I, p. 
98: „in placito ad servitium ejus (advocati) debet 
„abbas ei dare multum frumenti pro faciendo panem, 
„ et frisgingum unum porcinum , et duos ovinos, et 
„vinum, caeteraque ad haec sufficientia,“ 

Acta Henrici I., episc. Frising., a. 1104. ap. Mei- 
chelbeck. hist. Frising. T. I. P. I: p. 295: „advoca- 
„tus servilium, id est pensionem annuam, majorem 
„non exigat, nisi duos modios tritici, duos porcos, 
„tres cados vini et Medonis, id est Hydromeli, decem 
„cados cerevisiae, et quinque modios avenae.“ 

Adelberti, archiepisc. Mogunt:, dipl. a. 1128. ap. Gu- 
den. Cod. dipl. T. I. p. 70: „advocatum eidem loco 
„prefecit, et, que justicie singulis annis debentur, or- 
„dinavit; WVidelicet duodecim nummos pro carne, 
„duodecim pro pane, urnam vini, et viginti garbas ad 
„pabulum equorum, et hoc in nativitate $. Marie," 

Sifridi, abbatis Hersfeldensis, dipl. a. 1194. ap. Beck- 
mann. hist. Anhalt. P. III. p. 440: „de quolibet man- 
„so unum Kotenense (Anhaltin,) maldrum, dimidium 
„tritici et dimidium siliginis, ei (advocato) pro sua 
„justieia er defensione eorundum annuatim persol- 








„vatur.“ 

Gebhardi, Burggravii Magdeburg., dipl. a. 1207. 
ap. Ludwig. Rel. T. I. p. 25: „octo Maldr. frumenti 
„advocatialis.“ 

Jura ecelesiae Babenberg. pro advocatia, ap. Hund. 
Metrop. Sal. T. II. p. 34: „(servitium adrocati) duos 
„modios tritici, vel ducentos panes, duos parcos, 
„quorum unus valeat XX. num., alter XV., — X. 
„gallinas, XX. caseos, C, ova, duas urnas vini, IV. 
„urnas cerevisiae, VI. modios pabuli.“ 


ı) Sifridi, abbatis Hersfeld,, dipl. a. 1194. 1. c. 
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Das Recht, den Vogt anzuſtellen, ein Ausfluß 

der Ober⸗ Eigenthumsrechte uͤber den Grund und 
Boden. der Klofterdörfer, übte noch eine geraume 
Zeit in den landeöherrlichen Klöftern ber König aus, *) 
wiewohl manchen derfelben geftattet war, bittweiſe 
einen vorzuſchlagen, zu dem der Convent Vertrauen 
hatte. ) Zu den haͤufigern Fällen gehörte, daß ber 
Stifter eines Klofterd, ohne Unterfchied, ob es ein 
Megent, oder eine Privatperfon, war, feiner Familie 
Die Vogteygerechtigkeit über die geiftliche Anftalt und 
deren Güter vorbehielt; wie es unter vielen andern 
Beifpielen Otto der erfte in Anfehung der, von ihm 
geſtifteten, Abtey Dueblinburg, verordnete, deren 
Vogteh daß jebesmahlige Haupt der Familie vertvals 
ten ſollte. 2) Zuteilen, aber feltner, als anfaͤng⸗ 
lich, — * Privatperſonen, bie ein ar 








3) Conradi III. dipl a. rs. ap. Mart. et Dur. coll. 
ampl. T. Il! p. 104: „advocatum a nostra manu ac- 
„cipiat, * 

a) Ottonis II, dipl. a. 963. ap. Hontheim. 1, p. 300: 
„advocatus, quem ipsi (patres) petierint.“ 

8) Ottonis L &pl. a.. 437: ap. Erath. p. 4: „hostrae 
„‚coguationis qui potentissimus sit, advocatus habeatur 
„et loci, et eiusdem catervae “ 

Adelberti, . archiepisc, Moguht.,, dipl. a. r124. ap. 
Guden., cod. dipl. T. 1. p- 65. (perperam 61.) „ut se-' 
„nior eiusdem progeniei advocatus eiusdem ecclesiag 
„habeatur.‘ 

Eiusd. dipl. a. 1130, ibid. p. 90: „quamdiu idem 
comes Meginhardus vivar, ipse advocacie jus«uper 
„eos obtineat Quo defuncto, si hereditas eius forte- 
„duabus heredum personis — fuerit, is, qui 


Ea- 
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anlesten, und ausftatteten, baffelbe dem Schutze des 
Königs, der alsdann einen Vogt als Stellvertreter 
anfeßte. *) Andere Stifter eines Klofterd räumten 
gleich anfänglich. dem Eonvente das Recht ein, ‚ihren 
Vogt felbft zu ernennen; *) ein Recht, das fich viele. 
fönigliche Klöfter, um fo mehr viele Stifter, bei dem 
fteigenden Eorporationggeifte, bei dem Streben, ſich 
gegen die Layenwelt zu fchliegen, von den — 
zu verſchaffen mußten. ) 











„praedia illa, pertinencia ad castrum, — —— 
„advocatus existat,‘ 

Henrici,. archiepisc. Mogunt., äipt, a. 1151. ibid, 
p- 201, 

Friderici I. regis dipl. a. 1154. ap. — docum. 
rediviv. p. 725. 

Conradi, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1191. ap. Gu- 

. den. 1. c. p. 304. 

Friderici IL regis u a, 1215. ap, Besold, I, e, 
P- 728. 

1) Otronis I. dipl. a. 948. in libello de gestis abbatum 
Gemblacensium, ap. Acher. T. Il. p. 761: „quidam 
„vir nobilis, Wibertus nomine, his temporibus con- 
„struxit monasterium — in proprietate hereditatis 
„suae, quae Gemblouös nuncupatur, — qui locum 
„ipsum nostrae tutelae commisit. Dedimus advocatiam 
- „ipsius abbatiae Lamberto, comiti Lovaniensi, viro 
„forti et bellicoso, qui vice nostra adjutor eorum sit 
„ac defensor.“ 

2) Ruthardi, ‘archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1ogeo. ap. 
Guden. cod, dipl. T. 1. p- 28. 

Conradi III. dipl. a. 1147. ap. eund. T. II. p..ıo. 

3) Ottonis I. dipl. a. 936. in Chron. monast. Bergensia 
prope Magdeburgum, ap. Meibom, T. III. p. 290. 

Ejusd. dipl. a. 961. ap. eund, T. I. p. 745. 746. et 
ap. Pistor. III. p. 819: „coram advocato, quem eius- 
„dem loci episcopus elegerit,“ 
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Die wiberlichfte Epoche in: der Sefchichte des 
Kirchenvogteyweſens nimmt den Anfang mit der uns 
feligen Nachgiebigkeit ſowohl der Könige, als der 
Bifchöfe umd Aebte, gegen den allgemeinen Hang 
des Zeitalterd; mit der Unbeſonnenheit, die Wo 9 
teyen als erblihe und Familien-Lehne su 
vergeben; *) fogar in manchen Stiftern ald Weis 
ber! ehne. ?) Mit Schnelligfeit griff diefe Gewohn⸗ 

heit um ſich. Soͤhne von Voͤgten, die nicht vertrags⸗ 
maͤßig die Erblichkeit erlangt hatten, maßten ſich die 


— — — nen 


Eiusd, dipl, a, 97°, ap: Zylles, III, p. 24. 

Ottonis II. dipl. a. 974. ap. eund. p- 25. 

Eiusd, dipl. a. 979. ap. Meibom. T. II. p. 374. 

\ Henrici II, dipl. a. 10028, ap, Hund. Metrop. Sal, 
U. p- 406. 

Henrici IV, dipl, in libello de gestis abbatum Lo- 
biensium, ap. Acher. T. 1I. P- 748: „facultatem ha- 
„‚beant, advocatum sibi eligendi, qui cum eis sine in- 
»quietudine ullius comitis, aut centenarii, vel vice- 
„domini, loca snpra memorata tueatur atque gubernet.“ 

Conradi II. dipl: a, 1147. ap. Toluer. cod. dipl. 
Pal. p. 48. ! 

'Kyriander, annal, Trevir.. a. 1148. P. XI. p. 122: 
„haec est crux; in qua Hermannus, comes palaqinus, 

 „mihi (episcopo) juravit fideliratem de illa, ‘qua ad- 
„vocatum ecclesiae nostrae ipsum constitui,“ 

r) Henrici,‘ ducis Saxoniae et Bavariae, dipl. a. 1160: 
ap. Hund. Metrop, Sal, T. II. p. 80. 

Philippi, archiepisc. Colon,, dipl. a. 1189. ap- Tol- 
ner. L. c. p. 59. 

2) Gerberti de Stotel dipl. a, 1248. ap. Lindenbrog. p- 
174. | ‚ : 
‘ Sophiae, Landgraviae Thuring,, dipl, a. 1263. ap- 
-Guden. 1, c, T. 1. p: 703. = 





⸗ 
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Beſitzungen der Geiſtlichen wachen ſollten, die Conſer⸗ 
vatoren der Stifts- und Kloſter⸗-Guͤter, wurden bie 
gefährlichften Feinde, derfeiben; fogen ihre Mundlinge 
auf, riffen die Kirchenländereyen an fich, ") erpreßs 
ten Lieferungen von den Klöftern und Gtiftern, an 
Getreide, Mein, Vieh, Futter, Gelde; =) fielen den 
Anftalten durch häufige Ablager ‚mit sahlreihem Ges 
folge befchtverlich; 3) erlaubten ihren Söhnen, Be⸗ 
amten, Jägern und andern Minifterialen, die größs 


—— ñe —ñ —ñ —ñ — — — —ñ 


x) Document. a. 1225. ap. Guden. ]. c. T. U. ‚p- 46: 
„mansum in Bleichfelt, quem sibi advocatus jam diu 
„usurpaverat violenter.“ 


3) Lotharii dipl. a. 1736. ap. Schöttgen et Kreysig. T. 
Il. p. 695: „ne pestifera advocatoruın potestas in fu- 
„turum in laritudine. malicie se exerceat.“ 


Friderici I. dipl. a. 1157. ap. Oefele. T. II. p- 82: 
„exactiones frumenti, sive aliarum rerum, quas advo- 
„catus singulis anni a clericis ejusdem monästerii, a 
„villicis, a mansionariis, facere consueverat, de cae- 
„tero fieri nostra auctoritate probibuimus.“ 


Ottonis, comitis de Eberstein, dipl. a. 1276. ap. 
Besold. 1. c. p. 142. 


5) Henrici III. dipl. a. 1056..ap. Zylles. IIL p. 33 -4o: 
„de multis oppressionibus, quas familia $. Maximini 
patitur ab advocatis et comitibus, eam defendere ma- 
gis quam dissipare vel..affligere debentibus, quae non 
solum antiquis legibus destituta, sed ita potius in ser- 
vitutem advocatorum est omnimodis. redacta, ut non 

_ quasi regalis sive regiae dotis eadem abbatia, sed ut 
propria magis eorundem advocatorum esse videatur 

„ancılla. — — Nullus illorum (advocatorum) hospitia 
seu servitia in curtibus abbats aut fratrum, sive a 
zusticis, violenter exigau" 
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ten Bedruͤckungen und Erpreffungen; *) baueten ſich 
Schlöffer auf dem Grunde und Boden der Anſtal, 
ten, *) und haufeten dafelbft als Eigenthuͤmer. Am 
härteften war das Schickfal der huͤlfloſen Gute: 1m 
terthanen geiftlicher Körperfchaften. Die Voͤgte mach⸗ 
ten den empoͤrendſten Misbrauch von ihrer richter⸗ 
lichen Gewalt, beſonders von der peinlichen, da ſie 
den dritten Theil der Strafgelder erhielten; ſie zwan⸗ 
gen die Ungluͤcklichen unaufhoͤrlich zu Lieferungen an 
Gelde und Naturalien, zu Frohndienſten, Vorſpann 
und Einquartierung; 3) fie trieben bag Raͤuberhanb⸗ 
werk ſo weit, daß manche Familien Haus und Hof 
. z | 

Henrici IV. dipl. a. 1102. ap. Mart. et Dur, eoll. 
ampl. T. I. p. 5:5: „ipse (advocatus) hospitia in cur- 
„tibus nostris et in domibus familiarum singulis, quo- 

„tens vult, accipit.“ 

Henrici V. dipl. a. 1116. ap. Zylles. III. p. 5r. 

ı) Henrici IV. dipl. a. 1102. 1. c: „lilii ejus, servi, sub- 
„advocati et venarores, de rebus nostris et familiae, 
„quantum sibi er suis’ libet, singula accipientes, ex 
„toto abbatiam devastantes.“ | 

Godefridi, ducis Lotharingiae, dipl. a. 1173. ibid. 
p- 887 | 


2) HenriciV. dipl. a. 1116. 1. c: „nullus eorum (advocato- 
„rTum) sive; sit dives, aut pauper, summus aut infimus, 
„in allodio S. Maximini casırum aliquod aedificare 

 „praesumaı.‘ 
Adalberti, "epise. Frising., dipl. a. 1182. ap. Mei- 

chelbeck. T.I. P. IL. p. 370. . - . 
Friderici II. dipl. ‚a. 1220. ap, Guden. cod. dipl. 

" »T. I p. 471. W J 

3) Ottonis II. dipl. a. 963. ap. Hontheim. T. I. p- Z00: 

„postulans, ur familiam praedicti confessoris Christi 
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verließen, und mit dem Bettelftabe austwanderten. ”) 
Die Geiftlichen unterliegen nicht, durch ihre Beſchwer⸗ 


* 








Maximini de. Swegerbach, a miseriis et oppressioni- 
„bus, quas ab advocatis patiebantur, absolveremus.“ 

Henrici Ill. dipl. a. 1054. ap.. eund. p. 398: po- 

„testative per abbatiam placitare, hospitia yel servitia 

„a rusticis exigere, petitionibus gzaväre, et. pecora eo- 
„rum aut palefridos tollere, et redditus ab insis ex- 
„torquere, tam comitibus, quam advocatis — interdi- 
„cimus.“ 1 

Ejusd, dipl. a. 1056, ibid. 401. et ap, Zylles. p. 40; 
„Nullus eorum (advocatorum) per incisiones aut peti- 
„tiones homines gravare, aut vi pecora illorum aut 
„paraveredos tollere praesumar.« 

Godofridi, ducis Lotharing., dipl. a. 1060, ap. Mart. 
et Dur, thesaur. T. I. p. 190. 

Henrici IV. dipl. a. 1065. ap. eosd, coll. ampl. T. 
I. p. zı. = 

Fulcardi, abbatis Lobiensis, literae ad Henricum IV, 
eirca a, 1100. ap. Acher. II. p. 747: „precaturas imo 
„rapinas — de ayena, de multacibus, de denariis, de 
„omnibus pene mobilibus, contra voluntarem paupe- 
„rum non precando sed tollendo faciunt saepius, ubi 
„sigillatim nocturno diverticulo jacendo pauperes man- 
„sionarios omnimodis aflligunt.‘ 

Conventio de adyocatia Montis $, Michaelis circa 
a. 1100. ap, Schannat. Vindem, coll. I. p: 45: „(ad- - 


„vocatus) coepit familiam ecclesiae tyrannica crudeli- 
„tate affligere, et tam placitorum nimietate, quam vio- 
„lenta exactione, abbatiam hestiliter devastare; erat 
„proinde rusticorum ecclesiae miserabilis vociferatio, 
„sibi res suas tolli, ‚se suis patrimoniis exhaeredari, 
„facultatibus nudari etc." 

Henrici V. dipl: a. 1112. ap, Zylles. p, 49. 

Lotharii dipl. a, 1137. ap, Mart, et Dur. coll. ampl, 
T. II. p. gı. 

Eiusd. dipl. a. 1137. ibid, p: 100: 
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den Altes in Bewegung zu ſetzen. Zuteilen gelang 
es ihnen, Bei den höchften Reichs⸗ Autoritäten nach» 
bruͤckliche Befehle zum Schaden: Erfage auszuwirken; 
4. B. ein Graf von Bogen, Vogt des Kloſters Nie⸗ 
der⸗Altaich in Bayern, der dem Kloſter eine Menge 
Getreide und Wein geraubt hatte, ward verurtheilt 
drey von feinen Höfen an daffelbe abzutreten. *) In 
der Urkunde, welche fich die Prälaten von Friedrich 
dem zweiten zu Sranffurt am Main im Jahre 1220 
ausfertigen ließen, ?) ward feftgefegt, daf die Voͤgte 
jeden, von ihnen verurfachten, Schaden doppelt erſez⸗ 
gen ſollten. Es entfchloffen fid) auc, einige Magna» 
ten, bei denen nicht alles Nechtsgefühl erlofchen 





Wibaldi, abbatis Stabuleris, et Corbejens., epist. a. 
sı5t. ibid. p. 472: „advocati non [unt pauperum de- 
„fensores, sed crudelissimi vastatores.“ 

(Gerhardi) Archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1289. in 
annal. Gernrod. ap. Meibom, T. II. p. 435: „nonnulli 
„advocati ecclesiarum — facti sunt ex defensoribus 
„oßfensores, ex eo, quod tam immoderatis exactioni- 
„bus et servitiis aggravent homines, ut non possint 
„propriis dominis exolvere debitos census suos.“ 

3) Henrici IV, dipl, a. ı102, ap. Marı. et Dur, — 

‚ ampl, T. I, p. 595: „exactores (advocati) loca nostra 
„praedonum vice eircumeuntes, placitis justis et in- 
„justis, petitionibus, minis, postremo inyasionibus ad 
„ulimam hamines nostros pauperiem redegerunt; ei 
„exire de patria et haereditate sua mendican«üı coe- 
„gerunt causa,‘ 


2 2) Hund, Metrop, Sal. T, I, P. 4. a. 1207. 


‚z) Ap- Koch, Sammlung der Reichs- ALbschiede etc, T, 
I. p. 14. — Guden. cod. dipl, T, 1. p. — — Honı- 
heim. T. I. p, 657. etc, 


war, ") befonders wann in der Zobesftunde das 
Gewiſſen ermwachte, ») von. felbft zu Schenkungen alg 
Suͤhnopfer an die Klöfter. Aber im Ganzen waren die 
Zeiten zu geſetzlos, die Gemüther zu verwildert, als 
daß auf richterliche Hülfe, auf Negungen des Nechte 
gefühls, zu rechnen geweſen wäre. Unter Karls des 
Großen Regierung hatten die Voͤgte blos Verſuche 
von Bedruͤckungen gemacht; fehon deshalb waren eis 
nige ihrer Stellen entfet worden. ?) Jetzt verfußs 
ten fie mit den Gütern und Unterthanen ihrer Pfle⸗ 
gebefohlenen auf das ſchaͤndlichſte und graufamfte, ohne 
daß die Könige weiter etwas thun konnten, als 
Derbote dagegen augfertigen laffen. Wenn dann die 
Prälaten ihre Pergamente vorbrachten, wurben fie 
oft mit Hohn zuruͤckgewieſen. *) Sich felbft über 














ı) Charta donationis circa a. 12715. ap. Meichelbeck: T. 
I. P. U. p. 572: „dux Carinthiae contulit ecclesiae 
„Frisingensi de patrimonio suo triginta mansos — in 
„recompensationem dampni, quod ipse intulerat ei- 
„dem ecclesiae in advocatia sua Lonkk.“ 

2) Anonymi monachi Tegurini hist. $. Quirini, ce. g: 
„de successione abbatum (Tegernsee) et eorum gestis, 
ap. Oefele, T. Il. p. 72: „Henricus comes et adro- 
„catus, in extremis agens, pro damnis, monasterio 
„illatis, 'legavit eidem in recompensam praedia in 
„Altrais.“ 

3) Caroli M. dipl. a. gır. ap. Falckenstein. cod. dipl. 
antig. Nordgau. T. IV, p. ıı. 

4) Henrici IV. dipl. a. 1102. ap. Mart. et Dur. coll, 
ampl. T. I. p- 596: ipse (Bertoldus de Ham, advoca- 
„tus Prumiensis) adbuc in pertinacia obfirmarus, er 
„irridens testamenta, dicens, quod penna cujusliber 
-„quaelibet notare posset.“ 
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laſſen, waren fie genöthigt, fich gegen ihre ſeyn fols 
Iende Vertheidiger mit Hülfe der bewaffneten Be 
Bann zu ſchuͤtzen. 3) 


Woch war mit dieſem Ungemach das Maß der 
Bedrängniffe der geiftlichen Butsherrfchaften nicht 
vol. Die Zerftückelung der Vogteyen, und eben das 
mit der Unfug des Vogteyweſens, ging noch weiter, 
Nach der Herrichenden Sitte in der Periode der Lehns, 
Anarchie thaten die Wögte wieder -einzelne Theile ih⸗ 
ter Vogteyen Iehntveife an Untervögte aus, 2) 
die auch Nah» Vögte, ?) zweite Voͤgte, *) 














ı) Kyriander. Annal. Trevir. a. 1148. P. XI. p. 122. 
e) (Ggrhardi) Archiepisc, Mogunt., dipl. a. 1289. 1. c: 
„ilhcitas dividentes advocatias in partes, inferioribus 
“ „suis in grave ecclesiarum dispendium eas infeudare 
„prosumunt.‘“ 
Ruthardi, archiepisc. Mogunt.; dipl. a. 1090. ap, 
Mencken. T. I. p. 386. ' 
Concilium  Trevirense provinciale, a. 1152. ap. 
Hontheim. T. I. p. 567. 
Ftiderici 1. dipl. a. 1155. in Chron, Constant, ap- 
Pistor. T. III. p 697. 
Henrici, ducis Bavariae et Saxoniae, dipl. a. 1160. 
ap. Hund. Metrop. Sal. T. III. p. 80. 
Theodorici, episc. Monast., dipl. a. 1225. ap. Kinds 
linger. Münker. Beitr. T. I. p. 250. 
$) Conradi II. dipl. a. 1026, ap, Zylles. p, 34- 
Henrici II, dipl. circa a, 1054, ap, Hontheim, T. 
I. p. 398. 
'4) Lotbarii dipl. aa. tı3r et 1137, ap: Mart. et Dur. 
coll. ampl. T. U. p. gı. et x00. 
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Vice» Abvofaten,*) Pro⸗Advokaten, ?) hie 
sen, weshalb nun die eigentlichen Voͤgte unter dem 
Namen der Ober» und Haupt: Bögte vorfoms 
men. ?) Die Untervögte fistalifcher Klöfter follten 
die Gerichtdbarfeit ebenfalls im Namen des Königs 
verwalten. +) Nun waren die Stifts⸗ und Klofters 
Dörfer den Erpreffungen neuer Räuber ausgeſetzt, ) 
um fo mehr, da ſich in manchen Dörfern auch meh» 
tere Untervögte zudrängten, ©) bie fich mit ihrem 
Deputat *) nicht begnügten. Daher fuchten wenig⸗ 











ı) Gebhardi, episc, Patav., dipl. a. 1227. ap. Hund. 1. 
c. T. II, p. 388. 

a) Henrici IE. dipl, a. 1023. ap. Zylles, p. 5r, 

3) Eberhardi, archiepisc. Salisburg., dipl. a. tı6r. in 
Chron. Reichersberg. ap. Ludwig; . rer, Germ. 
p- 274. lea. - 

4) kLotharii dipll. aa. 1131 et 1137. 11. cc. 


Celestini P. P. II. dipl. a. 1143. ap. Mart, et Dur. 

coll. ampl. T. II: p. ı1g. | 

5) Godofridi, ducis Lotharing., dipl. a. 1060. ap. eosd, 
thesaur. T. I, p. 189: „super torturas subrdvocato- 
„ram, quibus ei u aflligebantur, graviter con- 
„questi,“ 

Hund. Metrop. Sal. T. II. p. 4. circa a. 1156: „cum 
„subadvocati nimis grassarentur in monasteria Ger- 
„maniae etc,“ 

6) Ottonis I. dipl. a. 948. in libello de gestis abbarum 
Gemblacensium, ap. Acher, T. U. p. 761. 

7) Ibid. „per singulos annos de unaquaque domo de- 
„narium unum, gallinam unam, avenae sextarium 


„unum.‘ 
/ 
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ſtens bie geiftlichen Grundhertfchaften Verbote gegen 
die Anftelung von Untervögten auszutirfen. *) 











1) Baldrici, episc. Leodiensis, dipl. a. 1016. ap. Marı. 
‚et Dur. coll, ampl. T. I. p. 378. | 

Henrici II; dipl. a. 102%. ap. Zylles. p. 31. 

Henrici, ducis Bavariae er Sax,, — a, 1052. ap. 
Hund: Metrop. T. III, p: 168, 

Henrici III. dipl: circa a. 1054, ap.‘ ‘Mart. et Dur. 
l. c. p: 434. 

Adelberti, archiepisc, Mogunt., dipl. a, 11%2. ap» 
Guden: cod; dipl. T. I. p. 104. 

Friderici I. dipl, a. 1155. in diplomatario Welso- 
fontano, in mönument: Boic: T. VII. p- 384: 

Henrici, ducis Bavariae et Sax., dipl, a, 1160. ap. 
Hund. |. c. T. III: p. go. 

Eberhardi, archiepisc. Salieburg. 3 ‚dipl, a, 1ı6r. in 
Chrori; Reichersberg. ap: Ludwig. scriptt. rer. Germ. 
P. 274- 

Friderici I. dipl, a: 1187: ap. Besold. docum, re- 
diviv. p. 4. 

Wichmarni, archiepisc. Magdeburg. ‚ dipl. a. 1182. 
ap. Ludwig. Relig. T. V. p. 

Gebhardi, episc. Patav., dipl. a. 1227. ap. Hund. 
lc. T. U. pı 388: „hoc auctoritate dei omnipoten- 
„ts sub poena aeterna damnationis inhbibendo, us — 
„subadvocatum non praesumat ordinare,“ 
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Beſitzungen der Geiftlichen wachen ſollten, die Eonfers 
vatoren der Stifts: und Klofter: Güter, wurden die 
gefährlichften Zeinde, derfeiben ; fogen ihre Mundlinge 
auf, riffen die Kirchenländereyen an fich, ") erpreß» 
ten Lieferungen von den Klöftern und Gtiftern, an 
Getreide, Wein, Vieh, Futter, Gelde; *) fielen den 
Anftalten durch häufige Ablager mit zahlreihem Ge 
folge befchtverlich; 2) erlaubten ihren Söhnen, Be⸗ 
amten, Jägern und andern Minifterialen, die größs 





x) Document. a. 1225. ap. Guden. ]. c. T. II. p. 46: 
„mansum in Bleichfelt, quem sibi advocatus jam diu 
„usurpaverat violenter.“ 


2) Lotharii dipl. a. 1136. ap. Schötrgen er Kreysig. T. 
Il. p. 695: „ne pestifera advocatoruın potestas in fu- 
„turum in latitudine. malicie se exercear.“ 


Friderici I. dipl. a. 1157. ap. Oefele. T. II. p. 82: 
„exactiones frumenti, sive aliarum rerum, quas alvo- 
„catus singulis annis a clericis ejusdem monasterii, a 
„villicis, a mansionariis, facere consueverat, de cae- 
„tero fieri nostra auctoritate prohibuimus.“ 


_ Ottonis, comitis de Eberstein, dipl. a, 1276. ap, 
‚Besold. 1. c. p. 142. 

5) Henrici III. dipl. a. 1056.,ap. Zylles. IIL. p. 38-4o: 
„de multis oppressionibus, quas familia $. Maximini 
patitur ab advocatis et comitibus, eam defendere ma- 
gis quam dissipare vel ‚affligere debentibus, quae non 
solum antiquis legibus destituta, sed ita potius in ser- 
vitutem advocatorum est omnimodis. redacta, ut non 

quasi regalis sive regiae dotis eadem abbatia, sed ur 
propria magis eorundem advocatorum esse videatur 

ancilla. — — Nullus illorum (advocatorum) hospiela 
seu servitia in curtibus abbatis aut fraırum, sive a 
rusticis, violenter exigat.“ i 
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ten Bebrückungen und Erpreffungen; *) baueten ſich 
Schlöffer auf dem Grunde und Boden der Anſtal⸗ 
ten, *) und baufeten dafelbft als Eigenthümer. ‚An 
härteften war das Schickfal der hülflofen Guts-Uns 
terthanen geiftlicher Körperfchaften. Die Voͤgte mach⸗ 
ten den empoͤrendſten Misbrauch von ihrer richter⸗ 
lichen Gewalt, beſonders von der peinlichen, da ſie 
den dritten Theil der Strafgelder erhielten; ſie zwan⸗ 
gen die Ungluͤcklichen unaufhoͤrlich zu Lieferungen an 
Gelde und Naturalien, zu Frohndienſten, Vorſpann 
und Einquartierung; ?) fie trieben das Raͤuberhand⸗ 
werk fo weit, bag mande Familien Haus und Hof 


. J — 2. m 1 


Henrici- IV. dipl. a. 1102. ap. Mart. et Dur. eoll. 
ampl. T. I. p. 5:5: „ipse (advocatus) Aospitia in cur- 
„tibus nostris et in domibus familiarum singulis, quo- 
„tens vult, accipit.“ 

Henrici V. dipl. a. 1116. ap. Zylles. IIL p. zr. 

ı) Henrici IV. dipl. a. 1102. J. c: „lilii ejus, servi, sub- 
„advocati et venatores, de rebus nostris et familiae, 
„quantum sibi ‘er suis’ liber, singula accipientes, ex 
„toto abbatiam devastantes.“ 

Godefridi, ducis Lotharingiae, dipl. a. 1173. wid. 
P- 887 . 

2) HenriciV. dipl. a. 1116. 1. c: „nullus eorum — 
„rum) sive sit dives, aut pauper, summus aut infimus, 
„in allodio S. Maximini casırum aliquod aedificare 

: „praesumat.‘ 

Adalberti, "episc.. Frising., dipl. a. 1182, ap. Mei- 
chelbeck. T. I. P. L p. 370. 

Friderici II. dipl. a. 1220. ap, Guden, cod. dar; 

. »T. L_p. 471. 
3) Ottonis II. dipl. a. 065. ap. ——— T. TI. p-. 300: 
„postulans, ur familiam praedicti tonfessoris Christi 
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verließen, unb mit bem Bettelftabe auswanderten. *) 
Die Geiftlichen unterliegen nicht, durch ihre Beſchwer⸗ 


* 








Maximini de. Swegerbach, a miseriis et oppressioni- 
„bus, quas ab advocatis patiebantur, absolveremus.“ 

Henrici III. dipl. a. 1054. ap. eund. p. 308: „Po- 

„testative per abbatiam placitare, hospitia vel servitia 

„a rusticis exigere, petitionibus gsavare, et pecora eo- 
„rum aut palefridos tollere, et redditus ab insis ex- 
„torquere, tam comitibus, quam advpcatis —interdi- 
„cimus. 4 

Ejusd, dipl. a. 1056, ibid. 401. et ap. Zylles. p, 40; 
„Nullus eorum (advocatorum) per incisiones aut peti- 
„tiones homines gravare, aut vi pecora illorum aut 
„paraveredos tollere praesumat.“ 

Godofridi, ducis Lotharing., dipl. a. 1060, ap. Mart. 
et Dur, thesaur. T. I. p. 190. 

Henrici IV. dipl. a. 1065. ap. &osd, coll. ampl. T. 
IL p. zı. 

Fulcardi, abbatis Lobiensis, literae ad Henricum IV, 
circa a, 1100. ap. Acher. II. p. 747: „precaturas imo 
„rapinas — de ayera, de multacibus, de denariis, de 
„omnibus pene mobilibus, contra voluntatem paupe- 
„rum non precando sed tollendo faciunt ‚saepius, ubi 
„sigillatim nocturno diverticulo jacendo pauperes man- 
„sionarios omnimodis affligunt.‘s 

Conventio de adyacatia Montis $, Michaelis circa 


a. 1100. ap. Schannat, Vindem, coll. I. p. 45: „(ad- 
„vocatus) coepit familiam ecclesiae tyrannica erudeli- 


„tate affligere, et tam placitorum nimietate, quam vio- 
„lenta exactione, abbatiam hestiliter devastare; erat 
„proinde rusticorum ecclesiae miserabilis vociferatio, 
„sibi res suas tolli, ‚se suis patrimoniis exhaeredari, 
„facultatibus nudari etc." 

Henrici V. dipl: a. 1112. ap. Zylles. p: 49. 

Lotbarii dipl. a, 1137. ap, Mart, et Dur. coll, ampl, 
T. II. p. gı. 

Eiusd. dipl. a. 1137. ibid, p; 100: 
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den Alles in Bemegung zu fegen.. Zumeilen gelang. 
es ihnen, Bei den höchften Reichs: Autoritäten nad)» 
drückliche Befehle zum Schaden: Erſatze auszuwirken; 
i 3. ein Graf von Bogen, Vogt des Klofterd Nies 
der» Altaich in Bayern, der dem Klofter eine Menge 
Getreide und Wein geranbt hatte, ward verurtheilt 
drey von feinen Höfen an daffelbe abzutreten. *) In 
der Urkunde, welche ſich die Prälaten von Friedrich - 
dem zweiten zu Sranffurt am Main im Jahre 1220 
ausfertigen ließen, ) ward feftgefegt, daß die Voͤgte 
jeden, von ihnen verurfachten, Schaden doppelt erfez 
jen follten. Es entfchloffen ſich auch einige Magna» 
ten, bei denen nicht alles Mechtsgefühl erlofchen 





Wibaldi, abbatis Stabuleris. et Corbejens., epist. a. 
sı5t. ibid. p. 472: „advocati non [unt pauperum de- 
„fensores, sed crudelissimi vastatores.“ 

(Gerhardi) Archiepisc-. Mogunt., dipl. a. 1289. in 
annal. Gernrod. ap. Meibom, T. II. p. 435: „nonnulli 
„advocati ecclesiarum — factt sunt ex defensoribus 
„offensores, ex eo, quod tam immoderatis exactioni- 
„bus et servitiis aggravent homines, ut non possint 
„propriis dominis exolvere debitos censns suos, . 

1) Henrici IV, dipl, a. 1102, ap. Mart. et Dur, zit. 

‚ ampl, T. I, p- 595: „exactores (advocati) loca nostra 
„praedonum vice circumeuntes, placitis justis et in- 
„justis, petitionibus, minis, postremo invasionibus ad 
„ultimam hamines nostros pauperiem redegerunt,; et 
„exire de patria et haereditate sua mendicansı coe- 
„gerunt, causa,‘* 


. 2) Hund, Metrop, Sal. T, II, pP: 4. a. 1207. 


‚z) Ap- Koch, Sammlung der Reichs- Abschiede etc, T. 
I. p. 14. — Guden. cod. ph“ T. I. p. —— — Honı- 
heim. T. I. p. 657- etc, 


war, *) befonders wann in der Tobesſtunde das 
Gewiſſen erwachte, *) von. feldft zu Schenfungen als 
Suͤhnopfer an die Klöfter. Aber im Ganzen waren die 
Zeiten zu geſetzlos, die Gemüther zu verwildert, als 
dag auf richterliche Hülfe, auf Regungen des Rechts⸗ 
gefuͤhls, zu rechnen geweſen waͤre. Unter Karls des 
Großen Regierung hatten die Voͤgte bloß Verſuche 
von Bedruͤckungen gemacht; fehon deshalb waren eis 
nige ihrer Stellen entfegt worden. ?) Jetzt verfuh⸗ 
ren fie mit den Gütern und Unterthanen ihrer Pfle⸗ 
gebefohlenen auf das fhändlichfte und graufamfte, ohne 
daß die Könige meiter etwas thun Fonnten, als 
Derbote dagegen augfertigen laffen. Wenn dann bie 
Prälaten ihre Pergamente vorbrachten, wurden fie 
oft mit Hohn zuruͤckgewieſen. *) Sich felbft über 














ı) Charta donationis circa a. 1215. ap. Meichelbeck: T. 
I. P. U. p. 572: „dux Carinthiae contulit ecclesiae 
„Frisingensi de patrimonio suo trigiuta mansos — in 
„recompensationem dampni, quod ipse intulerat ei- 
„dem ecclesiae in advocatia sua Lonkk.“ | 

2) Anonymi monachi Tegurini hist. $. Quirini, ce. 8: 
„de successione abbatum (Tegernsee) et eorum gestis, 
ap. Oefele. T. II. p. 72: „Henricus comes et adro- 
„catus, in extremis agens, pro damnis, monasterio 
„illatis, ‘legavit eidem in recompensam praedia in 
„Altrais.“ 

3) Caroli M. dipl. a. gır. ap. Falckenstein. cod. dipl. 
antiq. Nordgau. T. IV. p. rı. 

4) Henrici IV. dipl. a. 1102. ap. Mart. et Dur. coll; 
ampl. T. I. p- 596: ipse (Bertoldus de Ham, advoca- 
„tus Prumiensis) adbuc in pertinacia obfirmarus, er 
'„irridens testamenta, dicens, quod penna cujuslibet 
-„quaelibet notare posset.“ 
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loffen, waren fie genoͤthigt, fich gegen ihre ſeyn ſol⸗ 
lende Vertheidiger mit Huͤlfe der bewaffneten — 
BER zu ſchuͤtzen. 3) 


Noch tar mit dieſem Ungemach das Maß ber 
Bedrängniffe der geiftlichen Butsherrfchaften nicht 
voll. Die Zerftückelung ber Vogteyen, und eben da 
mit der Unfug bes Vogteyweſens r ging noch weiten, 
Nach der Herrichenden Sitte in der Periode der Lehns 
Anarchie taten die Voͤgte wieder einzelne Theile ih⸗ 
ter Dogteyen lehnweiſe an Untervoͤgte aus 2) 
die uh Nach⸗Voͤgte, ?) zweite Voͤgte, *) 














ı) Kyriander. Annal. Trevir. a. 1148. P. XI. p. 122. 

&) (Ggrhardi) Archiepisc, Mogunt., dipl. a. 1289. 1. ce: 
„ilhcitas dividentes advocatias in partes, inferioribus 
„suis in grave ecclesiarum dispendium eas infeudare 
„prosumunt.“ 

Ruthardi, archiepise. Mogant.; dipl. a. 1090. ap, 
Mencken. T. I. p. 386. 

Concilium Trevirense provinciale, a. L15a. ap. 
Hontheim. T. I. p. 567. 

Ftiderici 1. dipl. a. 1155. in Chron, Constant, ap- 
Pistor. T. III. p 697. 

Henrici, ducis Bavariae et Saxoniae, dipl. a. 1160, 
ap. Hund, Metrop. Sal. T. III. p. go. 

Theodorici, episc. Monast., dipl. a. 1225. ap, Kinds 
linger. Münfter. Beitr. T, IL pP: \aso. | 

$) Conradi II. dipl. a. 1026, ap. Zylles. p. 34. 

Henrici III, dipl. circa a, 1044. ap, Hontheim, T. 
I. p. 398. 

4) Lotbarii dipl. aa. t13r er 1137, ap: Mart. et Dur. 

coll. amp. T. U. p. gı. et x00. 
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Vice» Advofaten,*) Pro⸗Advokaten, ?) hie⸗ 
‚fen, weshalb nun bie eigentlichen Bögte unter dem 
Namen der Ober: und Haupt: Vögte vorkom⸗ 
men. ?) Die Untervögte fiskalifcher Klöfter ſollten 
die Gerichtsbarkeit ebenfalls im Namen des Königs 
vertsalten. *) Nun waren die Stifts⸗ und Klofter- 
Dörfer den Erpreffungen neuer Raͤuber ausgeſetzt, *) 
‚uns fo mehr, da fich in manchen Dörfern auch meh» 
rere Untervögte zudrängten, ©) bie fich mit ihrem 
Deputat ?) nicht begnügten. Daher fuchten wenig: 








ı) Gebhardi, episc, Patav., dipl. a. 1227. ap. Hund. 1. 
c. T. II, p. 388. 

a) Henrici IR dipl, a, 1023. ap. Zylles, p. Sr, 

3) Eberhardi, archiepisc. Salisburg., dipl. .a. tı6r. in, 
Chron, Reichersberg. ap: Ludwig, scriptt, zer, Gem. 
p- 274. lea. 

4) Eotharii dipll. aa. 1131 et 1137. 11. cc. 


Celestini P. P. II. dipl. a; 1143. ap. Mart, et Dur. 

coll. ampl. T. II. p. 119. 

5) Godofridi, ducis Lotharing., dipl. a. 1060. ap. eosd, 
thesaur. T. I, p. 189: „super torturas subedvocato- 
„rum, quibus ——— aflligebantur, graviter con- 
„questi, * 

Hund. Metrop. Sal. T.IT. p. 4. circa a. 1156: „cum 
„subadvocati nimis grassarentur in monasteria Ger- 
„maniae eıc,“ 

6) Ottonis I, dipl. a, 948. in libello de gestis abbarum 
Gemblacensium, ap. Acher, T. U. p. 761. 

7) Ibid. „per singulos annos de unaquagüe domo de- 
„narium unum, gallinam unam, avenae sextarium 


„unum.' 
/ 
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ſtens die geiftlichen Grundherrſchaften Verbote gegen 
‚die Anftelung von — auszuwirken. *) 











1) Baidrici, episc. L:sodieusie; dipl. a. 1016. ap. Mar, 
‚et Dur. coll, ampl. T. I. p. 378. 

Henrici UI- dipl. a. 102%. ap. Zylles. p. 31. 

Henrici, ducis Bavariae et Sax,, dipl. % 1052, ap: 
Hund: Metrop. T. III, p: 168, 

Henrici III: dipl; circa a, 1054, ap: ‘Mart. et Dur. ı 
l. c: p: 434. | 

Adelberti, archiepisc, Mogunt., dipl, a, ı1%2. ap 
Guden; cod; dipl. T. I. p. 104. 

Friderici I. dipl, a, 1155, in diplomatario Welso- 
fontano; in monument: Boic: T. VII: p- 384: 

Henrici, ducis Bavariae et Sax., dipl, a, 1160. ap. 
Hund, 1. c. T. III. p. go: 

Eberhardi, archiepise. Salisburg.; 3 ‚dipl, a. Iı6r. in 
Chron. Reichersberg. ap: Ludwig. scriptt. rer. Germ. 
P. 274- 

Friderici I. dipl, a: 1187: ap. Besold. docum, re- 
diviv. p. 4. 

Wichmarni; archiepisc. Magdeburg. ‚ dipl. a. 1182. 
ap. Ludwig. Relig. T. Vi p. 

Gebhardi, episc, Patar., Aipl, a. 1227. ap. Hund. 
Lo Ti pı 388: „hoc auctoritate dei omnipoten- 
„ts sub poena aeterna damnationis inbibendo, us — 
„subadvocatum nom praesumat ordinare,“ 


go 
. D, 
Befreyung von den Kirchenvoͤgten. 


Daß die Geiſtlichkeit ſich endlich aus den 
Klauen aller Voͤgte wieder losgewunden hat, muß 
zu. den Meiſterſtuͤcken der Hierarchie gerechnet wer⸗ 
den. Das Beftreben, fich berfelben zu entledigen, 
mußte bey allen Anftalten gleih rege feyn, da fie 
mit Ausrottung ber Voͤgte von ihren größten Fein- 
den befreyet wurden. Der öffentliche Zuftand in dem 
mittlern Jahrhunderten war uͤberdies fo zerrüttet, daß 
die Voͤgte zum wenigſten von feinem Nusen mehr 
feyn konnten. An Civil-Euratel, an Sachfuͤhrung, 
rechtliche Vertretung, war nicht mehr zu denfen; ab 
les beſchraͤnkte fich auf militairifche Selbftpülfe. “Der 
einzige Nichtpunft des Strebens aller Land» Eigen, 
thuͤmer war demnah: Vermehrung der Bafal 
Ien und bewaffneten Minifterialen, und, 
um diefe ausftatten zu fönnen, Ermweite 
rung des Gebietd. Damit fiel das ungluͤckliche 
Vaterland in die traurigfte Verwilderung. Deutſch⸗ 
land in vielen Hinfichten ein verjüngtes Europa, 
ward der. blutige Schauplatz, auf dem im Kleinen 
und ſtaatsrechtlich das Vorfpiel der heutigen völfer: 
rechtlichen Zerrüttungen aufgeführt wurde. Go nie 
derfchlagend diefer Anblic if, fo darf der Muth 
nicht erfterben. Fir das Privatleben, für den en 
gern Wirkungskreis jedes Einzelnen, ift es hoͤchſt 
| wohlthaͤtig, den Glauben an das Beſſerwerden feſt 
zu 


- 
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zu halten. Aus tiefem Verfalle ward Deutſchland 
gehoben, aus eben fo tiefem kann Europa. wieder 
aufftchn. Staͤrkend ift die Hoffnung eines Fahre 
1495, erquicend das Syſtem eines völferrechtlichen 

Eyiliagmug, an 
Wenn fich die Geiftlichen von dem Joche der. 
Ober: und Unter» Bögte losmachten, fo geſchah dies 
ſehr allmählig, und bei weitem nicht zu gleicher Zeit 
weber in allen. Stiftern und Klöftıen, noch in An⸗ 
fehung aller Dörfer .derfelben. - Auch veriuchten mans 
che Stifter zuvörderft blog die Minifterialen von der 
Gerichtsbarkeit der Voͤgte zu befreyen, ?) fo daß die 
Bauern noch eine Zeitlang derfilben unterworfen blies 
ben. °) Ein Inbegriff von geiftlichen und weltlichen 
Mitteln, die fänmtlich in der allgemeinen Verwir—⸗ 
zung des Mittelalters ihren Grund hatten, verhalf 
deſn geiſtlichen Gutsherrfchaften dazu, ihre Dörfer 
nach und nad) von allen vogteylichen Verhaͤltniſſen 
wieder loszureiſſen. Vermuthlich haben die Könige 
und Fürften, die der mächtigen Prälaten nur zu oft 
bedurften, durch freywillige Aufopferung mancher 
Vogteyen den Anfang gemacht, und dadurch ben 
Wunfch nad) Befreyung allgemein aufgeregt. Wes 
nigſtens find viele beträchtliche Vogteyen auf diefe 
Weiſe aufgehoben worden; unter andern leiftete der 


* 
— — — 








| 3) Conradi 1m, dipl. a. 1143. ap. Meichelbeck. T. I. P. 
1. p. 326. . 
3) Ottonis, comitis palatini, dipl. a. 1164. ibid. p. 360, 


1. 5 


\ 
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Pfalzgraf Heinrich Verzicht auf die Vogtey über viele | 
Trierſche Güter; *) der Markgraf Albert von Bran⸗ 
denburg ‘auf bie, Aber die Güter des Klöfterd Arend» 
fee; 2) der König Friedrich der zweite auf die, über 
gewiſſe Mapnzifhe Güter; ?) der Herzog Otto von 
Braunſchweig Luͤneburg! auf die, über gewiſſe Güter 
eben dieſes Erzſtifts.“) Wenn die Fuͤrſten ihre Ge 
vechtfame wieder an Unter» VBögte verlehnt haften, 
fo bemogen. fie erft diefelben, die Untervogtey zurück 
je geben, und traten dann alle Vogteygerechtigkeit 

ab. *) Hier und da gläckte es den Prälaten, daß 
Be Voͤgte, denen, fie oft mit göttlicher Rache ger 


droht hatten, ſich zu gleicher freywilligen Verzichtlei⸗ 


ſtung entſchloſſen, wann ſie von großem Ungluͤcke in 
der Familie betroffen wurden.“) Muthige Biſchoͤfe 
ertrotzten Auch wohl die Verzichtung durch den Kir 
chenbann.7) Am häufigften aber erreichten bie Praͤ⸗ 








ı) Henrici, palatini Rheni, dipl. a. 1197. ap. Tolner. 
cod. dipl. Pal. p. sg. er ap. Hontheim. T. L p. 629., 
a) Alberti II. marchionis dipl, a. 1208. ap, Lenz. Bran- 

denburg. Urkk. p. 19. 
3) Friderici UI. dipl. a. 1237. ap. Guden. — dipl. D. 
Lp· s643.. 
4) Ottonis, ducis Bruns., dipl. a. — p. 553. 
5) Henrici, ducis Saxoniae, dipl. a. 1226. ap. Scheid. 
T. UI. p. zıı. 
Ludovici, ducis Bavariae, dipl. a. 1226. ap. Guden. 
sylloge, p. 146. 
6) Conventio de advocatia S. Michaelis, ap. Schannat. 
Vindem, coll. I p. 45. 46. 
7) Conradi, comitis sylvestris, dipl, a. 1219. ap. Ba 
cod. dipl. T. I. p. 466. 
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laten ihre Abficht durch Geld. In jener anarchifchen 
Pıriode, wo der. Deutfche Gutsherr durch Wirth⸗ 

ſchaft und: ländliche. Induͤſtrie noch nichts erwarb, 
und doch nach großen Summen trachtete, um Kits 
terfchläge, Turnire, Selage, zu beſuchen, ‚oder ſelbſt 
welche anzuftellen, um bie vielen Lchnhülfen zu bes 
reiten, fih und die Geinigen aus der Gefangene 

ſchaft zu löfen, die Koften eines Kreutzzugs aufzu⸗ 
bringen 2c.; waren ihm alle eigene Nechte feil, und 
feine fremde echte heilig. Daher benußten die 
Stifter und Klöfter, durch Schenkungen bereichert, 
“ günftige Zeitpunfte, die Vogteyen über Die einzelnen 
Dörfer entweder als Pfandfchaften an ſich zu brin 
gen, ?) oder, welches meiftentheild der Fall war, 
von den Vögten und Aftervögten an fich zu Faufen. 2) 


— —_— 














ı) Charta de a. 1189. ap. Schaten. annal. Paderborn. p. 883. 
a) Lotharii dipl. a. 1135. ap. Schöttgen. et Kreys. T. II. 
p- 603. | 
Cbhronicon Waldsassense circa a. ri4o. ap. Oefele. 
T. I. p. 65. — 
Chronicon Hildeshemense circa a. 1180. ap. Leib- 
nitz. Bruns. T. 1. p. 749. 
. Historia $. Quirini, c. 8: „de successione abbatum 
(Tegernsee!) et eorum gesüs circa a. 1185. ap. Oelele. 


T..Il. p. 73. 
Gerberti de Stotla dipl. a. 1248. ap. Lindenbrog. 
p- 174: | | 


Henrici, pincernae de Apolde, dipl. a. 1233. ap. 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 523. ı 

Charta venditionis a. 1240. ‚ap. eund. T. III. p. 674. 
' Familiae de Cygenberg charta venditionis a, 1245. 
ap. eund. T. I. p. 590. 

Conradi de Durne dipl. a. 1248. ap. eund. T. III. p. 675. 
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Die Eiftercienferllöfter, von denen die meiften im 
zwölften Jahrhunderte, alfo zu einer Zeit, geftiftet 
wurden, wo das Vogteyweſen ſchon völlig entartet 
war, haben ſich gar nicht auf vogteyliche Verhaͤlt⸗ 
niſſe eingelaffen. *) n 


—— — — — ne 





Ludolfi, comitis de Dassel, charta venditionis a. 


1273. ap. eund. T. I. p. 751. 
3) Friderici I. dipl. a. 1236. ap. Ludwig. Rel. T. IV. 


p. 255: „ordo Cisterciensis ab exordio suae institu- 
„tonis nullis unquam fuir obnoxius advocatis.““ 
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E. 


Erwerbung von Negierungsrechten, almäßlige 

Landeshoßeit. 

Zufolge der Lehnverfaffung mußten die Grund⸗ 
berrfchaften, die fisfalifche Lehne benugten, eine an⸗ 
gemeffene Zahl bewaffneter Subbafallen und Miniſte⸗ 
rialen unterhalten. Keineswegs aber ſtand ihnen die 
freye Diſpoſition daruͤber zu; fie unterhielten dieſel⸗ 
ben blos für den koͤniglichen Dienſt, als Con⸗ 
tingent in Kriegen des Lehnherrn; hoͤchſtens durften 
ſie in Faͤllen der Nothwehr Gebrauch davon machen. 


Da fie mithin feine eigentliche Militairgewalt beſaßen, 


ſo hatten fie eben fo wenig die Freyheit, ihre Baus 
ern zum Landflurme zu entbieten, und feſte Pläge 
anzulegen; beide Gerechtfame übte der König anf ihs 
ren Lehn⸗ und Alodials Gebieten. Seitdem aber die 
Kirchenvdgte nicht bloß ihre Pflichten durchaus vers 
nachläffi igten, fondern von allen, bie nach Kirchen, 
gütern trachteten, die gierigften und unverfchämteften 
waren; feitbem überdies die Unficherheit des Eigen» 
thums zunahm, Gefeße und Staatsgewalt nicht Fräfs 
tig mehr ſchuͤtzten; fahen fich die Stifter und Klöfter 
genöthigt, Anftalten zum Selbſtſchutze zu treffen. 
Sie erwarben fih das Waffen, und Befekis 
gungs-Recht, alfo das Recht ſowohl der freyen 
- Difpofition über bie Lehn⸗ und Dienft-Mannen, *) 








ı) Chronicon Halberstadt. circa a. 99%. ap. Leibnitz, 
Bruns, T, I, p. 118: „regalem heribannung super mi- 
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als der Anlegung von N oder fogenannten 
Mundburgen. *) 

Ein anderes Regierungsrecht, nach welchem die 
Praͤlaten immer allgemeiner ſtrebten, war die buͤr⸗ 
gerliche und peinliche Gerichtsbarkeit, in 
geſchloſſenen Orten oder Burgen, die ſich zu Han⸗ 
delsplaͤtzen ausbildeten, Burgbann genannt. 2) 
Ein mit Vortheilen verbundenes Recht ward in ſol⸗ 
chen Orten, außer der Gerichtsbarkeit, auch die 
Handelspolizey ⸗Gewaltz; die geiſtlichen Vor⸗ 








„lites liberos et servos ecclesiae ah imperatoris muni- 
_ „ficentia Halberstadensi ecclesiae impetravit.‘ 

1) Ottonis I. dipl, a. 963: ap. Meibom. T. I. p. 747: 
„concedimus, — ig cunctis sui episcopii possessioni- 
„bus, ubicunque sibi melius visum fuerit, castella 
„cum turribus et propugnaculis erigere.“ 

Henrici Il. dipl. a, 1013. ap. Schaten. annal. Pader- 
born, p. 403: „dicens (episc. Hildesheim.) sibi ab an- 
„tecessore nostro jus speciale, castellum aedificandi, 
»quod Mundburg vacatur, in ripa Alerae fluminmis, 
„permissum fuisse, ad munimentum et tuitionem contra 
„perfidorum incursionem.“ 

Conrädi 1. dipl. a, 1029, ap. Hund. Metrop, Sal, 
T. 1 p. 96. 

Eiusd. dipl. a. 1034. ap. Schannat, Vindem, Coll. 
II. p- ro, 

2) Ottonis I. dipl, a. 940. ap- Falk, tradd, Corbej, p. 
2 

— U. dipl. a. 80. ap. Leuckfeld, antiqq. Gan- 
dersheim. p. 107. et ap. Leibnitz. l. c. T. ll. p. 376: 
„urbalem bannum , quem vulgariter Burgban vocant.“ 

Conradi IU. dipl, a. 1147. ap. Tolner. cod. dipl. 
Pal. p. 49: „‚praefecturam urbis, quae vulgo dicitur 
Burgbalın.‘* 
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fieher mußten diefe ebenfalld an fich zu brin⸗ 
gen. ") 

Durd) Erwerbung diefer Negierungsrechte und 
getviffer Regalien, als des Zols Markt » und Muͤnz⸗ 
Rechtes, waren die Materialien zur Einrichtung felbfts 
ſtaͤndiger Zerritorien gefammelt, die VBorrihtum 
gen zur Landeshoheit getroffen. Die Bollem 
dung derſelben iſt einzeln, in manchen Stifter 
früher, in andern fpdter, eingetreten; aud) mehrere 
Abteyen find dazu gelangt, Meiftentheil® ward Die 
Zerritorialverfafung in den Stiftern und Abteyen 
durch den wichtigen Umſtand vollendet; 

daß der Praͤlat die einzelnen Grafen + Nemter 

an fich brachte, ſowohl über die Stifts⸗ und 

Blofter: Güter, nach Xusrottung der Vögte, 

als über die Grundſtaͤcke und Perfonen der 

Layen in den benachbarten Bauen. 


m—— —ñ —ñ —ñ ——ñ — —ñ — 





Petri, episc. Patav., dipl. a. 1277. ap. Hund. Me- 
rrop. Sal, T. I. p. 259: „forum Trebense, cum — 
„iudicio, videlicet causarum civilium et criminalium 
„seu sanguinis, 

1) Chron, episc, Verdens. a. 085. ap. Leibnitz, 1, c. T. 
1. p. 215: „mercatum, monetam, teloneum, et 
bannum.“ J— 

Chron. Halberstad. circa a 995. ibid. p. 118: „mer- 
„catum cum teloniis ac monetis\ ac regio banno.‘‘ 

Henrici II, dipl. a 1004. ap. Schöpflin. Alsat. dipl. 
T. 1. p. 148: „cum thelonio et — et universa 
„publica functione.“ 

Henrici III, dipl. a. 1056. ap. Zylles. P. III. p. 41: 
„mercatum cum -moneta, teloneo, ac totius liche 
„rei functione et dispositione,“ 


/ 
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Daß nordweſtliche Deutfchland iſt ber Theil. des 
Reichs, in. welchem es bie Fürften zuerft durchgeſetzt 
haben, ihre Staats» und Kirchen» Sprengel zu eis 
‚genen, felbftftändigen, der Reichshoheit blos im All⸗ 
gemeinen untertworfenen, Staaten zu fchließen. Im 
Herzogthum Nieder: Lothringen machten die weltlichen 
Magnaten den Anfang, im benachbarten Herzogthum 
Alt: Sachfen die geiftlihen. Auf die erfien ‚Spuren 
von Landesioheit der Niederlothringifchen Grafen 
wird der Verfaſſer im folgenden Abfchnitte zurück 
fommen; zu den frühen Anfprüchen und der Herrſch⸗ 
ſucht der Alt» Sächfifchen Prälaten bat die audges 
debnte bürgerliche Gewalt Anlaß gegeben, welche 
Karl der Große, bey Unterjochung der Sachfen, den 
Geiftlihen über dieſes bartnäcige Volk einraͤumte. 
Früher als in andern Gegenden, haben die Bifchöfe 
und Achte im heutigen Weftphalen und Niebderfachfen 
buͤrgerlich geherrfcht. Daher gehörten fie zu ben er⸗ 
fien, die nach weltlichen Staats» Aeintern trachteten. 
— Paderborn erhielt durch Verwendung ded Bis 
fd;of8 Meinwerk mehrere Graffhaften,; *) Hildbes, 
beim befam eine ſolche zu Lehn;) Bremen brachte 


— 











n) Eenrici II. dipl. a. 1011. ap. Schaten, annal. Pader- 
born. p 344. 
Ejusd. dipl a. 1021. ap. eund. p. 442. 


Vita Meinwerci, c. 71, ap. Leibnitz, l. c. T.Ip. 
550%. | 


a) Henrici ]J. dipl, a. 1013. ap, Schaten. 1, c. p. 4053, 
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durch Kauf und Schenkung - mehrere an fih;r). 
eben fo Gandersheim, *) Corvey ?) ꝛc. Mit dem 
erzbiſchoͤflichen Stuhle von Cölln war fon im 
swölften Jahrhunderte das Herzogtum Weftphalen 
verbunden. +) Dünfel, Ueberhebung, waren frühzeis 
tig in den Prälaten von Alt» Sachfen geweckt; daher 
die MWiderfeglichfeit gegen den König Heinrich den 
vierten, und die verrätherifche Maßregel, nach Nom 
fi) zu wenden; daher bie raſtloſe Bemuͤhung, den 
Herjzog Heinrich ben Loͤwen zu ſtuͤrzen; daher die Um 
vermoͤgenheit des, zum Nachfolger ernannten, Bern⸗ 
hards von Askamien, ſich zu behaupten, alſo die 
Aufloͤſung des alten Herzogthums Sachſen, und die 
Gruͤndung der Landeshoheit in dieſem Theile Deutſch⸗ 
lands, als Folge des Falls jenes Magnaten; daher 
- enblich die trotzige — der Weſtphaͤliſchen 
Gerichte. | 
| Wenn Karl der Große im heutigen Weſtphalen 
und Niederſachſen die Begierde der Biſchoͤfe und 
Aebte nach bürgerlicher Herrſchaft und eigenen Ter; 
ritorien veranlaßt hatte, fo erregte ber ſchwache 





ı) Henrici IV, dipl. a. 1062. ap. Lindenbrog, p. 140: 

141. 142. 
Adam Brem. |. c. 

2) Henrici UI. dipl, a. ro2r. a. Leuckfeld. antiqq. Gan- 
dersheim, p. 116. et ap. Schaten. 1. c. p. 444. 

3) Ottonis IV. dipl. a. 1198. ap. eund. |, c. p. gar. 

4) Friderici I. dipl, a, 1180. ap. eund. p. 851. et ap. 
Gelenium, de admiranda magnitudine Coloniae Aseipp- 


P- 74 
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König Heinrich der zweite diefelbe in den Sränfifchen 
Bifchöfen von Bamberg und Wirzburg. Er ift als 
Urheber der frühen bürgerlichen ‚Gewalt der Vorſte⸗ 
her diefer Hochflifter zw betrachten. "Dem Bifchofe 
von Bamberg verlieh er diefelbe, um fich rühmen zu 
fönnen, auf einer Patrimonialvilla ein Bisthum mit 
großen Vorzügen geftiftet zu haben; ) dem Bifchofe 
von Würzburg räumte er Graffchaften mit aller 
Berichtsbarfeit ein, unter: andern die Grafichaft 
Beffungen, 2) um ihm reichlich ‚für: die Gerechtſa⸗ 
me zu entfchäbigen, die er an dag neuerrichtete Hoch ⸗ 
flife Bamberg abzutreten genöthige worden war. ?) 
Daß Bamberg ganze Graffchaften erhalten hat, 
ergiebt fich aus einer Urkunde Conrads des zweiten, 
Nachfolger Heinrich® des zweiten, worin Diefem - 
Hochfiifte unter andern Befizungen und Rechten, feis 
ne Graffchaften fchon beftätigt werden. *) Der 
Biſchof von Würzburg hatte ſchon um bie Mitte 
des elften Jahrhunderts die Verwaltung aller Graf 
ſchaften feines Sprengeld; welcher Vereinigung we⸗ 
gen diefer Prälat ſchon damahls ald Herzog ange 





ı) Chron, Wirziburg. a, 1007. ap. Baluz. miscellanea, 
T. I p. 129, 

a) Henrici II. dipl. a, 1013. äp. Wenck, Hesfische Lan- 
desgeschichte, Th. I., Urkundenbuch, p. 5. 

3) Ditmar. Mers, |, VI, ap. Leibnitz. T. I,p. 388. 


4) Conradi II. dipl. ä, 1034, ap. Schannat, Vindem, coll, 
II. p. ııo, 


| nt, Hi 
fehn ward; *) und zwar entweder überhaupt als Her⸗ 
zog vom öſtlichen Franken, 2) da feine weltli⸗ 
che Gerichtsbarkeit ſich uͤber dieſe ganze Gegend er— 
ſtreckte, 2) oder insbeſondere als Herzog vonWuͤrz⸗ 
burg. ) Seine Gerichtsbarkeit umfaßte die buͤrger⸗ 
lichen und peinlichen Rechtsfaͤlle, und, in Anſehung der 
erſtern, ſowohl Perſonal⸗ als Real: Klagen, 5) Einer 
alten Einrichtung zufolge, dievon Heinrich dem zweiten 6), 
getroffen, und von Heinrich dem dritten *) und Srie, 
* dem erften ®) befiätige mar, KR bloß die 


— — 





5 Adam, Brem. hist. eccel. c. 162. vel 1.1IV, c; 5; „ip⸗ 
„se (episcopus Wirceburgensis) cum teneat ‘omnds 
„comitatus suae parochiae, ducatum etiam provinciae 
„ gubernat.” 

2) Henrici II, dipl. a. 1017. ap. Leuckfeld. antiqq. Pöl- 
dens, Appendix JIL N. I. p. 252: „in toto dacatu vel 
„cometis orientalis Franciae,” 

3) Heurici V. dipl, a. 1120, ibid, p. 243: „dignitas ju- 
„diciaria in tota orientali Francia a praedecesloribus 
„nostris, regibus et imperatoribus, — tradita,” 

4) Friderici I, dipl, a. 1168, ibid. p. 255. etap. Schan- 
nat. Vindem. Coll. II, p. 116: „confirmamus omnem 
„jurisdictionem sen plenam potestatem faciendi justi- 

„tiam per totum episcopatum et ducatum Wircebur- 
„gensem, per omnes comecias in eodem episcopatu 
„vel ducatw sitas; — statuentes, — ne (quis) judici- 
„arilam potestatem exerceat, nisi solus Pircgbur- 
„gensis episcopus, wt dux.“ 

5) Ibid. 
.6) Henrici U. dipl, a. 1017. 1, c. 
7) Henrici III. dipl. a. 1049. ap. Wenck, Hesfische Lan- 
desges. Anhang zum Urkundenbuche, N, m p- 281, 
* 8) Friderici 1. dipl. a. 1168. |, c, 
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freyen Neich®+ Eoloniften, bie in dieſer Gegend von 
Sranfen auf Reichs⸗ Grunde und Boden Waldungen 
ausgerobet, und Wirthſchaften angelegt hatten, oder 
dieſes noch thun wuͤrben, ihren beſondern Gerichts⸗ 
ſtand haben, und nach der Weiſe des Mittelalters, 
von ihres Gleichen, unter Aufſicht von Grafen, ge⸗ 
richtet werden; wofern ſie ſich nicht aus eigenem 
Antriebe in die Zahl der Mundlinge und Precariſten 
des Stifts aufnehmen ließen. Von ſolchen Coloni⸗ 
fin mögen die freyen Reichs» Bauerfchaften und 
Dörfer hertühren, die bis vor kurzem in Franken 
und Schwaben beſtanden. 
Bald verſuchten auch die Biſchofe in den Rhein 
Gegenden, und im übrigen Deutfchland, den Weg, 
auf dem die Sächfifchen und Fränfifchen vorange 
gangen waren. Sie erweiterten ihre grund - 
herrliche Gerichtsbarkeit zur landesherrli, 
hen, und erwarben ſich Grafſchaften, z. B. die 
Bifchöfe von Worms ſchon unter Heinrich dem zwei⸗ 
ten.) Den Anfprüchen der Reichs-Praͤlaten war 
die Regierungszeit Friedrichs des zweiten befonder® 
günftig. Um die Ruhe in Deutfchland zu erfaufen, 
und bed Aufenthalte im ſchoͤnern Italien ungeftört 
genießen zu koͤnnen, twilligte dieſer König in Forde⸗ 
rungen, durch deren Erfüllung die Landeshoheit in- 
den Territorien ber Bifgdfe und unmittelbaren Aebte, 





1) Henrici II. dipl, a. 1011. ap. Schannat, hist, Worm. 
T. I. p. 39. N, 45. ° 
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die Schliegung der Gebiete in Beziehung fowohl auf 
die Landſaſſen, als auf den König felbft, vollendet 
‘ward. Er verfprach unter andern, innerhalb ihrer 
Gebiete Niemand ein Zol-und Münz- Privilegium 
zu ertheilen, Feine Schlöffer oder andere Gebäude 


anzulegen, feine bürgerliche Gewalt’ ausüben zu lafe ° 


fen; auffer in dem kurzen Zeitraume,. wann er auf 


- dem Grunde und Boden eines Stifts oder einer Abs 
ten Hof hielte. 7 

Sn den Wendiſchen Provinzen, mo bie 
Biſchoͤfe nicht Reichs⸗ fondern Territorial» Bafallen 
wurden, und von den Landesfuͤrſten abhängiger, wa⸗ 


ren, als e8 die, im Germanifchen Deutfchland, je 


mahls geweſen find, haben die Landesherrn die Praͤ⸗ 
Iaten nicht zur Landeshoheit auffleigen laſſen. 


a 











1) Friderici II. dipl. a. 1220. in der Sammlung der 
Reichs- Abschiede, Reichsschlüsse etc. Frankfurt a. M. 
1747. Fol. T. 1. p. 14. — et ap. Gudey. Cod, dipl, 
T.Lp. "469. — ap. Hontheim, T. I. p, 657- 


r 
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Zweiter Abſchnitt. 

Adel. 

Sr Erfte Abtheilung. | 

In ſtaatsbürgerlicher Hinſicht. 
I. 


Hoher weltliher Adel. 
A. 


——— — Reichsminiſterialitaͤt, 
Lanoeshoheit. 


En Mifhung von Alodialherrlichkeit 
und Reihsminifterialität ift die Grundlage der 
Deutfhen Territorialverfaffung, befonders in den 
tweltlichen Territorien, getvorden, da die Gewohnheit 
ſich überall verbreitete, daß die mächtigern Reiche» 
freyberrn, gleichgültig gegen die veraltete Territorials 
freiheit, vom Geifte des Zeitalterd ergriffen, ſich in 
die Minifterialität und Vafallenfchaft des Königs 
und Reichs begaben, und in ihrer Provinz, wo fit 
mit Erbgütern anfäffig waren, die öffentlichen 
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Stellen als Herzoge, Markgrafen, Pfalsgrafen, Lands 
grafen, *) Gaugrafen, Burggrafen dc. am fich brach, 
ten. Hatten fie fich perfönlic in die Staats. Minis 
fterialität begeben, fo trächteten fie, bie Laͤndereyen, 
‚bie ihnen als Dienft: Präbenden eingeräumt waren, 
mit ihren Stamm: und Familiengütern zu bermengen, 
wenn biefe daran gränjten, und wenn dies nicht der 
Fall war , ihre Erbgüter in gleicher Abficht gegen folche 
gu vertaufchen , die neben den erhaltenen Lehngüͤtern la⸗ 
gen, befonderd aber ihr Amtsgebiet und ihre 
Lehndörfer auf den Fuß ihrer Alodien zu 
behandeln. ‚Zahlreiche urfundliche Beifpiele find 
vorhanden, daß Dynaften mit Beibehaltung der Alos 
Dial» Eigenfchaft ihrer Güter, perfönlich in die Reichs» 
minifterialieät getreten find. - Ein Dynaft im beutis 
gen Sranfen, Albert von Babenberg, war Graf 
in feiner Heimath; ) ein reicher Gutsbefiger, Otgar, 








1) Conradi III. dipl, a. 1144. ap. Guden, Cod, dipl. T. 
I. p. 156. 
Heinrici, Archiepisc. Mogunt., dipl. a, 1150. ibid. p. 
195. 
Friderici I, dipl, a. 1171. ap. Ludwig. Reliq. T. I. p. 
II, | 
2) Regino a. 905. „facultates et posfesfiones ejus (Adal- 
„berti) in fiscum redactae sunt, er dona regis inter 
“  „mobiliores quosque distributa “ 
Luitprand. 1. I. c.3: „Adelbertus quidam, non for- 
‚„tunae mediocris, sed .ex primatibus magnus ille he- 
„ros etc,“ 
Hermann. Contraet. a, g06: ‚, Adalbertus nobilis de 
„Babenberg,”: 
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war Reichsminiſterial unter Heinrich dem erſten; *) 
ein Niederländifcher. Dynaft, -Imed, Vater Dee 
Biſchofs Meinwerf ‚von Paderborn, war. Graf des 
einheimifchen Gaued, um die Mitte des zehnten 
Jahrhunderts; *). ein reicher Gutsbefiger Dodifo, 
im heutigen Weftphalen, war Graf des Kreiſes, in 
welchem feine Güter lagenz ?) Dynaften von Quer⸗ 
furt waren Neicheburggrafen von Magdeburg; *) 
ein -Alodialgutsbefiger Meynhard von Grunda 
in der Nheingegend, wird Neichsminifterial, 5) ein 
anderer eben daſelbſt, Gottfried von Eppen⸗ 
fein, föniglicher Getreuer, ©) genannt. — Hatten 
die Reichsfreyherrn zugleich. durch Uebertragung, ihre 
erblichen Herrfchaften zu Reichslehnen gemacht, und, 
als Provincials oder Kreis» Beamte, die Verwaltung 
ders 


‘ . . 


Marian. Scot. a. 905: „Conradus — occiditur ab A- 
„delberto comite.“ | 
Siegbert. Gembl. a. 903: „Conradus — perimitur in 
„bello a comite Alberto.” - 

1) Henrici I, dipl. a, 920. ap. S$channat, tradd. Fuld. 
N. 559. p: 230: „quidam fidelis et familiaris noster, 
„bomo dives ac nobilis, Otgarius nomine, tradidir — 
„villam unam proprietatis suae,‘“ 

9) Vita Meinwerci, c. 4 

3) Traditio Dodiconis, comitis, a. 1021. ap. Scharen, 
annal, Paderborn. p. 44t. 

‘ 4) Dynastarum Querfurtensium dipl. a, 1217: ap. Ludwig, 
Rel. Mser. T.V, p. gr. 

4) Document. donat, a. 1219. ap, Guden, Cod, dipl. T,, 
I. p. 468. ; 

6) Rudoläi 1. dipl. a, 1276, ap, Joann, p. 307. 
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derfelben erworben, fo vereinigten fie. in ihrer Pers 
fon die grundperrliche und. vice ‚ landesherrliche Ges 
malt; und beherrfchten ihr Erb» Gebier mit gleichen 
Srepheiten und Rechten, wie vorher; da bie‘ Uebertras 
gung mit Vorbehalte derjelben gefchehn, ja meiftens 
theils eine. bloße Formalitaͤt war, durch welche die 
Reichsfreyherrn, als bisherige bloße Reichs⸗Beiſaſſen 
und Mundlinge, zum Reichsbuͤrgerthume gelangten. 
Wenn die meiſten von den groͤßern Reichsfreyherrn, 
unm in die Corporation der. Reichsſtaͤnde aufgenom⸗ 
men zu werden, ihre Alobial» Derrfchaften fünftlich 
zu Lehnen gemacht haben, fo fommen umgekehrt auch 
Deifpiele vor, daß manche Lehngüter für die Beſitzer 
alodificirt worden ſind, wenn dieſe in vorzuͤglichem 
Grade die Gunſt der Könige befaßen. Unter andern 
fchenften Dtto der dritte einem Günftlinge Effarbd, 
Statthalter von Meiffen und Thüringen, den größten 
Theil von deſſen Reichsbeneficialguͤtern, *) Heinrich 
der dritte einem Ritter Markward schn Hufen Fans 
des, *) Konrad der dritte einem Hugo von Kr a⸗ 
nichberg das Gut Patronelle an der Donau, 2) 
als Eigenthum. Das alte Syſtem der Grundherr⸗ 











. 


+) Ditmar. Mers, 1. V. ap: Leibnitz, T. I. p. 366: „(Ec=' 
„ cardus) apud dominum suimet beneficii maximam 
„partem acquisivit in proprietatem.“ « 

9) Henrici Ill. dipl. a. 1041. ap. Mader. antigg. Bruns. 
p. 222. 

3) Conradi III. dipl, a, 1142. ep. Ludwig. Rel, T. ıV. 
.P- 242. 

u. | ® 
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lichkeit durchdrang die Minifterialenverhältniffe, und 
gab der werbenden Territorialconftitution das Geprä+ 
ge; warb aber in der Folge faft eben fo durch! Lan. 
desminifterialität und Landftandfhaft mieder einge, 
fchränft, wie es die, zu landesherrlichen Rechten er, 
weiterten, grundberrlichen Nechte der aͤlteſten Fraͤnki⸗ 
fchen Könige durch Reichsminiſterialitaͤt und Reiche: 
fandfchaft geworden find. 

Ohne Unterfchied wird auch den Reichsfreyherrn, 
wie den Reichsminifterialen, das Adelsprädikar bei- 
gelegt; unter jenen 5. B. dem Sächfifchen Dynaſten 
Herrmann DBillung, *) dem Rheinifchen Dynaften 
Gottfried von Eppenftein; *) unter diefen dem 
Herzoge Adelbert von Lothringen, *) einem 
Grafen Adalbart ıc. *) 

Der Sürftenzitel hingegen war, wie ehemals, ein 
Borzug der Reichs. Staatsminifterialen, alfo derjenis 
gen unter den Reicheminifterialen, welche bie vorzuͤg⸗ 
lichften Staats » und Kirchen» Aemter befleideten, in 
der Regel noch mit Inbegriffe ber Grafen. 
Erft ſeitdem mit dem Srafentitel fo großer Misbrauch 
getrieben wurde, mämlich feitdem viele Reichsfrey⸗ 





») Witichind. Corbej. 1, IL. circa a. 940. ap. Meibom, 
T. L p. 643. 

a) Rudolfi I. regis dipl, a. 1276. ap. Joann. p. 307. 

3) Egberti, archiepisc. Trevir,, dipl. a. 979. ap. Hontheim. 
T. L. p. 320. 

4) Ludorvici regis dipl. a. 905, ap. Schannar. tradd. Fuld. 
N. 545. P« 222. 
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herrn, aus deren Familien ein ober einige Mitglies 
der das Grafen: Amt ihrer Gegend verwaltet hatten, : 
den Grafentitel fortführten, befonderg aber, ſeitdem 
bie Graffchaften in der Folge fo fehr serfplittert wurs 
den, daß mancher Graf feine Reichslehne mehr, fon: 
dern bloß Erbgüter, befaß, alfo, altwerfaffungsinäßig, _ 
nicht mehr zu den Reihsminifterialen ge 
hörte, ward es herfommlich, das Fuͤrſtenpraͤdikat 
unter den Weltlichen auf die obern Staatsbeamten, 
die Herzoge, Marf-Pfalzs und Land Grafen, zu bes 
fhränfen, und diefe, als. Fürften, von den Gras 
fen zu unterfcheiden. *) Auch-zu den Reich: Dp : 
timaten find, bis gu diefer Unterfcheidung, die 
Grafen gerechnet worden. 2) Irrig ſcheint daher 
"dem Berfaffer die Vorſtellung einiger Gefchichtfors 
ſcher, ?) daß umgekehrt die Mark: Pfalz + und Gam 
Grafen bis gegen das Ende des zwölften Jahrhun—⸗ 
derts nicht zu den Fürften gehört hätten, ſondern 
ſeit dieſer Zeit erſt darunter gezaͤhlt worden waͤren, 
und zwar, weil ſie bis dahin von den Herzogen in 
VERS BENEENIEEESIEEOEURGEHEE BENELSBEREERHNE GER 
ı) Albericus P. II. Ed, Leibnitz, p- 650. 
2) Regino, a. 905. 
3) Semeiner, Auflöfung der bieherigen Zweifel. über 
den Urſprung der churfuͤrſtlichen Würde. Bayreuth 1795. 
©. 25. ff. 
Gebhardi, genealog. Gef. der erblichen Reichs tande 
in Deutſchland. B. J. S. 190. 
v. Dlenfhlager, Erlaͤuterung der goldenen Bulle 
Carls IV. ©. gı. 95. 
G 2 
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Lehns⸗Abhaͤngigkeit geflanden, nämlich ihre Amts, 
lebne als Reichs⸗Afterlehne von den Herzogen, 
nicht unmittelbar vom Könige, erhalten haben. follen. 
Diefe Vorftelung ift der Staatsverfaffung Deutſch⸗ 
lands im Mittelalter entgegen. Weltlihe Rei 
fürften (principes regni) waren, bis zu jener Un» 
terfcheibung, alle diejenigen, bie ein Reichs: Amt 
befleideten, und dafür ein unmittelbared Reich s⸗ 
lehn, vom Könige ſelbſt vermittelt der Fahne 
gereicht, befaßen; alſo die fämmtlihen Reichs: 
Staatsminifterialen. Es ift aber mit vielen 
Stellen aus Urkunden und fachfundigen Gefchicht 
fchreibern zu belegen, daß, ihres Reichs⸗Amtes wer 
gen, bie Mark: Pfalz» und Gau: Grafen zu allen 
Zeiten ausdruͤcklich zu den Fuͤrſten gezählt wor 
den, ") und ftimmfähige Mitglieder der Fuͤrſtenrech⸗ 





1) Ditmar, Mers. I. U, circa a. 966. a , Leibnitz. T. J. 
) p 
p- 339: „convocatis omnibus regni principibus — 
„Burchardus comes — in medium prosiliit,“ 


Lambert. Schaffnab, a. 1075. ap. Pistor. I. p- 393: 
' „mullum secum habens ex principibus, praeter Heri» 
‚„mannum, comitem de Glizberg.“ 


Henrici IV. dipl. a. ıror. ap. Mart. et Dur. amp]. 
coll. T. I. col. 586: „aderant hi principes nostri — 
„dux Fridericus, marchio Burchardus, comites et alii 
„multi principes nostri,“ 


. Henrici V. dipl. a. 1112. ap. Schoepflin. Alsat. dipl. 
T. I. p. 189: „ob interventum quorundam nosträ regni 
„principum, scilicet — comitum de Luozzelinburc, de 
„Calwen, de Nueringis etc.“ 
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te *) und Reichstage, =) geweſen find; dag fie ihre 
Amtslehne unmittelbar vom Könige, ale 
Sahnenlehne, erhalten, und die Könige unmittel 
bar über ihre Stellen und Sehne, verfügt, Haben. 2) 
Freilich gehörte nicht jeder, der ein Fahnenlehn hat 
te, zu den Fuͤrſten: in den frühern Zeiten nicht, denn 
die bloßen Neichsfriegsminifterialen hatten zwar bag 
erftere, aber ohne dag zweite, dag beißt, der frühere 
Verfaffung zufolge, ohne Staatsminifterialen, zu 
ſeyn; — eben fo wenig in den fpätern zeiten. Im 


— J * 


Epistola quorundam principum ad Babenbergensem 
episc. a, 1125. ap. Eccard. corp. hist, medii aevi, T. 
Il. col. 334: „Berengarius comes de‘ Sulzbach, et ce» 
„teri utriusque professionis principes.“ j 


- 


Incerti autoris.narratio de electione Lotharii in im- 
peratorem Romanum, a, 1125. ap. Eccard. Quaternio, 
p- 46. et ap. Pe. scriptt, rer, Austriac. T. I. eol. 570: 
„congregatis principibus — archiepiscopis, episcopis, 
„abbatibus, — ducibus, marchionibus, comitibus.“ 
Otto Frising, de gestis Friderici L.1.M.c 282. 
1156: „palatinum comitem, magnum imperii princi- 
„pem.“ 
1) Ditmar. Mers, 1. c. — 
a) Friderici ]. dipl. a. 1180. ap, Schaten. annal, Pader: 


born. p. 851: „babita. cum principibus deliberatione — 
„communi principum assensu, — qui huic facto inter- 
„fuerunt — marchio de Brandenburg, marchio de Lu- 
„Sitz, comes de Greix, comes de Orlamünde, comes 
: „de Nassov, comes de Linningen etc.“ 

3) Id. 1. V,a. 1002, ]. c. p. 369: „Gerhardus comes Al. = 
sätiae, accepto a rege quodam comitatu, — SE” 
ram lanceam, qua beneficium — comes idem accepe- 
rat a rege ec.“ 


x 
102 ) 


Oberdeutſchen Rehnrechte werben Neichtvafallen er⸗ 
wähnt, die Fahnenlehne ohne Fürftenämter hatten. ”) 
Wenn jm Oberdeutſchen Landrechte fogar Marks 
. und Pfalz: Grafen ohne Fuͤrſten⸗Aemter vorfommen, ?) 
fo muß man bei Diefer, mie bei der eben angeführs 
ten Stelle des Lehnrechtd, um hiftorifche Beweiſe 
daraus zu entlehnen, bie Reichsverfaſſung Deutſch⸗ 
lands zur Zeit der Sammiung jener Rechtsgewohn⸗ 
beiten, und die, darauf gegründete, Sprache derſel⸗ 
ben, erwaͤgen. In der zweiten Hälfte des dreyzehn⸗ 
ten Jahrhunderts Hatte fich die neuere Neichsform 
bereits in ihren Grundzügen gebildet; _ Deutfchland 
war ſchon in viele Fleinere und größere landesherr⸗ 
lihe Territorien zerfallen; Die ge genfeitigen 
Amtsverhältnifie der Reichsvaſallen hat 
fen aufgehört. Da man die Fürften nicht mehr 
als könıgliche Beamte betrachtete, fondern als 
felbfiftändige Negenten, fo wurden unter Sürften« 
Aemtern nicht mehr Reichs: Staatdwürbden verſtan⸗ 
den, ſondern die oberſten, blos von Fuͤrſten 
bekleideten, Reichs-Hofaͤmter (Erz⸗Aemter), 
Dieſer waren bekanntlich um die bewußte Zeit nur 
noch vier; daher waren damals die meiſten Reichs⸗ 
vaſallen, fogar Pfalz» und MarkvGrafen, in dieſem 
Sinne ohne Fuͤrſten⸗-Aemter. 





a —— 
1) C. 146, $: 3. Senkenberg corp. jur, Germ,, curante 
König a Königsthal, T. UI, sect. II. p. 167- 
a) C. 46. ibid, sect I. p. 63. 
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So lange die frühere Verfaffung beftand, waren 
bie Pfalz +» und Gau, Grafen von dem Herzoge der 
Provinz blos in Amtsfachen abhängig, keineswegs 
aber in Anfehung folcher Lehngüter, in deren Ge⸗ 
nuffe ihre Staatspenfion beftand; und bie 
Markgrafen ftanden in gar keinem öffentlichen 
Verhaͤltniſſe gu einem Herzoge, fondern waren in eis‘ 
ner Grämprovinz im Kleinen, was der Herzog in 
einer Hauptprovinz im Großen war. In Ynfehung 
des Markgrafen von Oeſtreich oder der Bayerfchen 
Mark wird mit vielem Scheine das Gegentheil bes 
hauptet; ja dieſer einzelne Fall wird zur Megel er 
hoben. Der Markgraf fol bis zum Jahre 1156 
ein bloßer Unterbeamter des Herzogs von Bayern, 
alfo nicht Fürft, getvefen feyn. *) Dies mwiderfpricht 
. dem Grund» Charakter ber Neichdverfaffung Deutfche 
lands, dem Syftem der Neihgminifterialität, 
dem zufolge alle Staats » und Kriegs » Beamte un» 
mittelbare Fönigliche Dienſt- und Lehns 


— — — — ⸗ 





ı) Friderici I. dipl, a. 1156. ap. Hund. Metrop. Sal. T. 
I. p- 775 — et in Chron, Augustens. ap. Freher. 
scriptt. rer. Germ. T. I, p. 510: „Dux Bavariae resig- 
„navit nobis marchiam Austriae cum omni jure suo, 
„et cum omnibus beneficiis, quae quondam marchio 
„Liupoldus habebat @ ducatu Bavariae,“ 

Otto d& S. Blasio, c. 6. ap, Urstis. P. I. p. 199: 
„marchia orientalis, quae prius ducatui Norico jure 
„beneficii subjacuit etc. — Henricus, filiua Leopoldi, 
‘„principis jure, et ducis nomine et honore, subli- 
„matus,‘ 
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Mannen waren, mit Subvafallen, zu denen fie in 
bioßen Privatverhältniffen fanden. Da nun 
die Stelle der Urfunde, worauf fi die Angabe grün 
bet, in glaubwürdigen Eremplaren fehlt; *) 
fo nimmt der Verfaffer Einen Anftand, fie in den 
übrigen, in denen fie vorkoͤmmt, für unecht zu er⸗ 
Hlären, Sehr wahrfcheinlich hat folgender Misver 
fand einige Abfchreiber verlditet, fie einzufchalten. 
Die Herzoge von Bayern hatten fehr meirläuftige 
£ehn = und Erb» Güter, von denen fie, mwillführlid, 
viele Theile an benachbarte Reichs fuͤr ſten austha> 
gen, z. B. an bie Bifchöfe von Negendburg‘ und 
Srepfingen, an den Bayerfchen Pfalzgräfen, an einis 
ge Gaugrafen der Provinz. ?) Auch die Marfgras 
fen der benachbarten öftlichen Wendenprovinzen, Näs 
mentlicd) die, von Deftreich, hatten ſich von den reich» 
beguterten Herzogen Lehnftücke erworben. ?) Saͤmmt⸗ 











1) Ap. Senkenberg., lebhafter Gebrauch etc. p. 123. ſeqq. 
et ap. Tolner. cod, dipl. Pal. p. 50. 

2) Liupaldi, ducis Bavariae, dipl. a. 1140. iin Monu- 
ment. Boic, T. Xill. N, -ı2. p. 170° „in praesentia 
„principum terre nostre, videlicet domni Heinrici, 
„Ratisponensis episcopi, Ottonis, Frisingensis episco- 
„pi, Ottonis, paiatini comitis, Adalberti comitis, et 
„aliorum fldelium nostrorum.““ 

3) Chron. Augustens. a. 1152. ap. Freher. 1. c. p. 510: 
„quatuor marchiones, Austriae et Sıyriae, Istriae, 
„Chambensis, qui dieebatur de Vohburg, evocati ad 
„celebrationem curiae ducis Bavariae weniebant, sicut 
„bodie episcopi et domiies ipsius terrae facere tenen- 
„tur,“ 
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fiche Vaſallen mußten, zufolge der Altdeutfehen Hofs 
und Zehn: Verfaffung, zumeilen am Hofe des Lehm 
bern erfcheinen; die Bifchöfe weiterhin blog, wenn 
fie Städte befaßen, die zum grumdherrlichen Terri⸗ 
torio des Herzöge gehörten. *) Dieſe Lehnabhaͤn— 
gigfeit war aber fohlechterdings ein: bloßes Privat 
verbältnig, völlig ohne Einfluß auf die gegenfeitigen 
öffentlichen Verhaͤltniſſe des Lehnherrn und Vaſallen. 
Praͤlaten beſaßen Lehne von Herzogen und Grafen; 
Herzoge und Grafen umgekehrt von Praͤlaten: bloße 
Privatverhaͤltniſſe. Ohne alle Ruͤckſicht auf dieſelben 
waren die geifilichen und weltlichen Reichs; Staats, 
minifterialen insgeſammt Fürften und Pares, weil fie 
alle zugleich unmittelbare Neichslehne hatten. Die 
Herzoge, Marks. und Pfalz» Grafen, erhielten ohne 
Yusnahme die fisfalifchen Fehngüter unmittelbar vom 
Könige, die Grafen nicht felten durch den Dberbeamten 
der koͤniglichen Güter einer Provinz, den Pfalsgrafen, 
alfo nicht vo@dem Herzoge. Selbſt in Bayern 
befand dieſe Einrichtung ?) So wenig man num 
aus ber Privat: Eehnverbindung zwiſchen ben Derzos 
gen von Bayern und ben Bifchöfen von Regensburg 
und Freyfingen ſchließen wird, daß biefe Prälaten 
ihre Reichslehne als bloße Afterlehne von ben Herzo⸗ 








1) Schwaeb. Landrecht, c. 43 _$. 3. l. c. p. 59. 

2) Friderici I. dipl. a. 1160. in. monument. Boic. T. 
XIV. p. 29: „per manum ejus (Friderici, palatini eo- 
„‚mitis) wadilimus, “ 
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gen erhalten haben, und diefen, als ihren Vorgeſetz⸗ 
ten, ſubordinirt geweſen ſeyen, welches den laͤngſt 
erhaltnen Immunitaͤtsprivilegien zuwider ge⸗ 
weſen waͤre; ſo wenig kann man aus der Lehnver⸗ 
bindung zwiſchen den Herzogen und den benachbarten 
Markgrafen daſſelbe in Anſehung der letzten folgern. 
Aus Unkunde haben dies gleichwohl einige Annaliſten 
getban, *) und, dadurch verleitet, haben fogar mans 
che Abfchreiber von Urkunden Stellen eingefchaltet, 
um vermeintliche Erklärungen anzubringen. In Ans 
fehung ber Bayerfchen Mark ift alfo die Abhängigs 
feit der Markgrafen in Amts» und Gtaate » Lehnfa- 
chen von dem Herzoge der Provinz zum tenigften 
fehr zweifelhaft, und um den eingelnen Fall für ganz 
Deutſchland zur Regel zu erheben, beruft man fich 
auf Hiftorifche und. urkundliche Stellen, die von 
dem, ?) was zum Belage dienen fol, entweder nichts, 








1) Otto, de S. Blasio, 1. c. 

) Gemeiner, a. a. O., ®. 29. 30, Note 47, fagt: „bey- 
„Lambert. Schaffnab. p. 356. (ap. Pistor. I. a. 1073), 
„beim Annalista Saxone, ad a, 1115 in Eccards Corp, 
„hist. med. aevi, T. L. p. 631 und 681, kommen viele 
„Stellen vor, die die Unterwürfigfeit der Marks 
„grafen unter dem Herzoge ermeifen.“ — Über 
in diefen Stellen ift feine Spur davon zu entdeden, a) 
Lambert, 1. c. zählt die Saͤch ſiſchen Fuͤrſten auf, die 
an einer Empoͤrung Theil genommen haben, und nennt, 
neben den Biſchoͤfen von Magdeburg, Halberſtadt, Hil⸗ 
desheim, Merfebutg, Minden, Paderborn, Muͤnſter, 
und Meiffen, die Markgrafen von Sachfen und This - 
ringen, den Saͤchſiſchen Pfalzgrafen, und verfchiedene 
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ober gerade das ‚Gegentheil, einen Beweis der Uns 
mittelbarfeit und des Fürften: Charafterd der Marks 
grafen, r) enthalten. | | Br 
Fortdauernd werden im Mittelalter die ſaͤmmt⸗ 
fichen föniglichen Hof- und Staats Beamten, fo wie | 
die, bloß zu militairifchem Behufe in Dienſt genoms 
menen, Reichsbaſallen, theild Getreue des Reiche 
oder Hofes *) genannt, theild und am haͤufigſten 














Saͤchſiſche Grafen. Die Saͤchſiſche oder Nord: Mark 
war damahls in zwey marfgräflihe Departements getheilt; 
dem einen war Dedo vorgefegt (Lambert, a. 1069. p. 
238.) dem andern Uto. Won dem fegtern fagt Lambert. 
(a. 1073. p. 355.) ausdruͤcklich: „magna quadam parte 
„Saxoniae, quae Utoni marchioni pertinebat.“ — b) | 
Der Saͤchſiſche Annalift erzählt: aa) ©. 631. a, 1115. 
der König habe den Saͤchſiſchen Fuͤr ſten einen Hofs 
tag zu Goslar angefagt, namentlich dem Bifchofe von | 
Halberladt, dem Herzoge, dem Pralzarafen, und ' 
dem Markgrafen von Sachſen; bb) ©. 631. a. 1138, 
Heinrich der Stolye fen abgeſetzt, und der Markgraf. Al: 
brecht der Bär zu ſeinem Nachfolger im Herzogthum 
ernannt worden, dagegen babe fih der Murfgraf 
Conrad von Meiffen nebft andern Fuͤrſten aufgelehnt, 
Aus diefin Nachrichten fol die bewußte Mnterwürfigs 
feit erhellen! | 


) Derfelde Gelehrte fagt in derſelben Note: „in einer 
„urkunde bei Scheid, origg. Guelf. III, 434. beift mar- 
„chio Rodulfus (er wird gufchrieben Rotholfus) marchio 

_ „et princeps suus, nämlich ducis.“ Hier ift aber.die 
Uebereilung fichtbar. Die Stelle beißt fo: „accepta vi- . 
„ctoria de hostibus regni, Thiedmarskiensibus, qui 
„Rotholfüm marchionem, principem et comitem suum, 
„interfecerunt,* 


a) Henrici IV. dipl, ap. Acher. T. II. p. 748. 


zog: 


* 


Reichsminiſterialen. Unter der letztern Benennung 
kommen die Fuͤrſten häufig in ihren verſchiedenen Eis 
genſchaften vor: als Reichsvaſallen, *) im Ge: 
genſatze der Reichsalodialherrn; >) als Reichs— 
Staatsbeamte, 2) als bloße Reichsmili— 
tairs, *) als Richter im Fuͤrſtenrecht e. °) 








ı) Philippi regis dipl, a. 1204. ap. Scheid. origg. Guell. 
T. Ill. p. 631: „infeudati seu ministeriales imperii, 
„qui habent bona imperi.«“ 

Theodorici de Lysnik dipl. ‘a, 1291. ap. Menken. 
T. UI, col. 1038: „ministerialibus et imperüi feodali- 
„bus“ 

‘ 2) Ottonis IV. dipl. a. 1209, ap. Meibom. T. III, p. 
160. et ap. Scheid. ]. c. p. 796: „ab imperatoribus, 
„vel quibuscungue, liberis, sive ministerialibus impe- 
„rü; — — quacunque persona, libera, sive mini» 
„steriali imperii.“ 

. 3) Friderici ]. constitutio. de pactis inter imperium er- 
ecclesiam servandis, publicata in comitiis Constan+ 
tiensibus a. 1152. ap. Goldast, const. imperial, T. IH. 
p- 352: „unum: de majoribus ministerialibus regni.“ 

4) Conradi III, dipl. a. 1144. ap. Tolner.. cod, dipl. 
Pal. p. 37: „Robertus de Luxenborch, Reinholdus de 
„Jsenborch, ministeriales regni.“. | 

Godefridi monachi annal, a, 1189. ap. Freher. 
scriptt. rer. Germ. T. I. p. 352: „rex expeditionem 
„ltalicam jurare fecit nobiles, maxime eos, qui mini- 
„steriales imperii essent,“ 

Friderici II. dipl. a. 1251. ap. Schöttgen, er Kreys, 
I. p. 180. Ä 

3) Conradi III. dipl. a. 1150. ap. Mart. et Dar. coll, _ 
ampl. T. II. col. 608. 609: „in plena curia nosıra ju- 
„dicium a ministerialibus regni sciscitati sumus, — 
„Ex judicio princiyum regni interdicimus etc.“ 

Friderici I. dipl. a. 1152. ibid. col. 615: „ex judi- 
„cio principum ac ministerialium regri.“ 


* 
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Von jenem wichtigen Umſtande, dag die öffent 
lichen Stellen faft mit lauter großen Landeigenthüs 
mern befegt wurden, "und zwar die Militair - und 

bie Grafen s Aemter meiftentheild mit Gutsbefigern, 
deren Erbgüter im Kreiſe felbft, in der Nähe. der 
Kriegs: und Amts Beneficialgüter, lagen, war die 

Neigung der Militair: Hof: und Staat - 
Aemter zur Erblichfeit die erfie Folge, die eis 
gentliche almählige Grundlage der Territorial« Cons 
flitution. Bei dem unaufhaltfamen Berfale der Mis 
litair⸗ und Erecutiond-Verfaffung, fuchte jeder König 
blos für ſich und die Zeit feiner Regierung die Ans 
‚hänglichfeit der Reichskriegsmannen zu. erfaufen. Je⸗ 
der befchleunigte dadurch die Aufloͤſung des Staats⸗ 
förperd. Den Reichöminifterialen, die blos zum Bes 
hufe des Kriegs in Dienft genommen. waren, ficherte 
Conrad der zweite die bereits herkommliche Erblich— 
feit-der Lehnguͤter zu. ”) Mächtige gandeigens 
thümer befleideten die obern Staats + Aemter, die her⸗ 
zogliche, marfgräfliche, pfalsgräfliche Würde; Guts⸗ 
befiger, in ihrer Gegend fehr angefehn und von Eins 
fluſſe, verwalteten die Burg⸗ und Gau⸗Grafenaͤm⸗ 
ter: fehr natürlich, daß die ermachfenen Söhne, die 
bei dem Todte des Vaters deffen Alodien, wie deſſen 











.) Wippo, ‘de vita Chunhardi Salici, ap.- Pistor. III. 
‚469: „militum animos in hoc multum attraxit, quod 
 „antiqua beneficia parentum memini posterorum au 
„ferri sustinuit.“ 
* 
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Stolz und Herrſchſucht, erbten, in Alles einzuruͤcken 
firebten, was der Vater befeffen hatte, auch in das 
Amt und den Genuß ber fisfalifchen Güter. Daß 
einer von den Eöhnen um die Stelle des Vaters 
anbielt, wohl auch der Bitte durch eine Geldfumme 
Nahdrud gab, war von jeher gemwöhnlih. Hatte 
fih) ein Beamter bey dem Könige beliebt gemacht, 
fo war dies oft für den Sohn eine Empfehlung; auch 
Fürfprache bedeutender Verwandten, Prälaten, Frauen, 
wirkte bei den meiften, fo wenig felbfifländigen, Kod⸗ 
nigen. Fruͤhßeitig kommen verfchiedene Beifpiele vor, - 
daß Brüder oder Söhne, mit Bewilligung des Koͤ— 
nigs, in der herzoglichen, *) marfgräflichen, *) gau⸗ 
gräflihen, *) Stelle gefolgt find. Im berzoglichen 
Departement Sachfen war die Erblichfeit fchon feit 
der Einrichtung dieſer Militairfatthalterfchaft her⸗ 
kommlich; reiche Familien waren im Befiße des ber 
göglichen Amtes, weshalb unter den Sachſen gefaͤhr⸗ 
lihe Bewegungen entfianden, mann ein König in 


J 





1) Regino a. 898: „Eberhardus dux — trucidatur. Du- 
„catus, quem tenuerat, Meginardo fratri ab impera- 
'„tore comittitur,“ ' 

Vita Meinwerci, episc. Paderborn., c, 20. a. roII. 
ap. Leibnitz. T. I. p. 524: „Bernardus dux, filius 
„Hermimanni ducis; obiit; er filius-ejus Bernardus, 
„favente sibi Meinwerco amicisque suis, ducatum ob» 
„tinuit.“ 

2) Lambert. Schaffnab. a. 1057: „Uto, Marehio, obiit; 
„cui filius ejus, Uto junior, successit." 


5) Regino a. 949- 


111 


einzelnen Faͤllen von der Obſervanz abweichen woll⸗ 
te. ) Mit der Provinz Sachſen verhielt es ſich in 
diefer Hinficht im Kleinen wie mit dem Deutfchen 
Reiche im Großen: mächtige Dynaſtenfamilien bes 
trachteten im jener die herzogliche, im dieſem die Ed, 
nigliche, Würde, als Zugehorung ihres Alodialge— 
biets; jedes, in die Erbfchaft einrückende, Haupt der 
Familie, machte Anfpruch Auf die Würde, und bes 
unruhigte das Reich mit Hülfe feiner Haustruppen, 
Bafallen und Parteygänger, wenn die Laune ber 
Könige, der Mit: Stände, feiner Erwartung nicht 
entſprach. Don dem Todte Karld des Großen bie 
zu dem fräftigen Rudolf von Habsburg, über fünfte 
halb Jahrhunderte, war Deutfchland ein zerruͤttetes 
and; der Schauplag unaufhörlicher Parteyen und 
bürgerlicher Kriege; *) ein Reich, deſſen unmächtige 

Vorſteher für die verlornen Wirflichfeiten, für Dos 
mainenguͤter und Regierungsrechte, ſich durch einge, 
bildete Würden und leere Titel, durch Kaifer- Nas 
men und Majeftäts, Prädikat, 2) zu entfchädis 








Henrici II, dipl. a. 1013. ap. Schaten. annal. Pa- 
derborn. p. 403: „comitatum, — quod olim Thiede- 
„Ticus palatinus comes, postea quoque filius ejus Si- 
„rus, habuerat.“ 

3) Wittechind. Corbej. ]. I. circa a. 913. ap. Beihom. 
T.1I. p. 635, 

2) Id. 1. D. L. c. p. 644. „fiebant multa — a .s0- 
„ditiosis, homicidia, perjuria, depopulationes, in- 
„cendia.‘ 

3) Wendeboldi dipl. a. 895. ap. Hontheim, T. 1. P- 
232: „deprecati sunt nossram majestatem,"" 
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gen fuchten. Ye mehr Deutfchland verfiel; je mehr 
ſich die Magnaten auf Koften des Föniglichen Ans 
ſehns erhoben, farf durch eigene Beſitzungen und 
durch Einfluß auf die geringern Gutsbeſitzer der Pros 
vinz; defto weniger durften es bie Könige wagen, 
erwachfene Söhne. der Staatsbeamten, befonderd der 
größeen, bey Beſetzung ber väterlichen Stele zu 
übergehn. Warnende Benfpiele mußten den bedrängs 
ten Königen vorfehtweben. Zwey Brüder, Wilhelm 
und Engelfchall, waren in ber zweiten Hälfte des 
neunten Jahrhunderts Grenz» Statthalter. ber Bayer 
-fchen Mark, und vertheidigten das Reich fehr thätig 
gegen die Mähren. Bey ihrem Todte erhielt ein ge 
wiffer Arbo ihre Stelle. Dadurch fanden. fich bie 
zurückgefeßten Söhne und Verwandten der verſtorbe⸗ 
nen Brüder fo beleidigt, daß fie den Nachfolger Ars 
bo feindlich anfielen, ihn vertrieben, und, fich gemalt, 
fam die Statthalterfchaft anmaßten. *) Eben fo ver 
fuhr Gottfried, Sohn des Herzogs Gozel von 
Lothringen. Da ibm die väterliche Stelle verfagt 
wurde, riß er diefelbe gewaltfam an fich, erfchlug 
den Nachfolger Adelbert in einem Treffen, vers 
heerfe die Gegend bis an. den Rhein. *) Nur zu 
häufig ward Deutfchland durch folche Scenen erfchüte _ 
Zr tett. 








Friderici II.- dipl. a. 1226. ap. Scheid. origg. Guelf. 
. T. UI. p. 687. „per literas injungimus majestatis 
„mostre,‘ 
1) Annal. Fuld. a. 884. ap. Bouquet. T. VIII. p. 48. 
2) Lambert. Schaffnab. a. 1144. 
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tert. Vergeblich ſuchte Otto der erſte die Soͤhne 
des Herzogs Arnolf von Bayern von der vaͤterli⸗ 
chen Stelle zu entfernen, um dieſelbe einem Ver⸗ 
wandten oder Guͤnſtlinge zu verleihn. Ein ungluͤck⸗ | 
licher Feldzug gegen die Ufurpatoren machte ihm bie 
Mängel der Deutſchen Conftitution fühlbar; erft nach 
wiederholten friegerifchen Anftrengungen vermochte 
er, den Föniglichen Willen geltend ju machen, *) 
Sin Bayern war dieſes Verfahren ber Söhne * 
nolfs eine Anmaßung nicht blos gegen die Regie⸗ 
rung, ſondern auch gegen die Landſaſſen, da mit 
dieſen, altverfaſſungsmaͤßig, der Koͤnig bey Beſetzung 
der herzoglichen Stelle Ruͤckſprache nehmen mußte.) 
Auch die Thuͤringſchen 2) und Alamannifchen *) Her⸗ 





— ne, 











1) Regino a. 938. 

Wittechind. Corbej. 1. II. ap. Meibom, T.L p. 644. 

2) Ditmar. Mers. J. V. circa a. 1009. ap. Leibnitz. T. I, 
p- 368: „mon nescitis, Bavarios ab initio ducem eli- 
„gendi liberam habere Poteatatem.“ . 

Adelboldi, episc. Traject., vita Henrici UI. circa a. 
1003. c. 10. ap. eund. T. I. p. 433: „legem habent 
„(Bavari), er-ducem eligendi potestatem ex lege te- 
„nent,“ 

Lex-Bajuwar. tit. 2. c. 1. 

3) Ditmar. J. c. p. 366: „super,omnem Thuringiam 
„communi totius populi electione ducarum prome- 
„ruit.“ 

4) Ekkehard. jun. de casibus monasterii $. Galli, c. 1. 
ap. Goldast. Alam. T. I. P. 1. p- 45: „Sueviae priu- 
„cipum assensu statuitur Alemaunis dux Burkhardus, 
„gentis illius nobilissimus.“ ; 
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goge wurden unter Concurrenz der freyen Landſaſſen 
ernannt. In allen drey Provinzen war dieſes Recht 
- der Landeigenthümer ein Neft der frühern Verfaſſung, 
der zufolge die Sande eine Zeitlang ihre Mediatfürs 
ſten unter Sränfifcher Hoheit behalten hatten. 

Die Erblichfeit der obern Staats⸗Aem— 
ter war, bey der gerrütteten Form der vollziehenden 
Staatsgewalt, nicht zu verhindern, wenn fie gleich 
nicht in allen Gegenden des Reichs zu gleicher Zeit 
berfommlih ward. Zur. Vollendung berfelben trug 
der Umftand bieles bey, daß vom zehnten big zum- 
zroölften Jahrhunderte die Reichshoheit auf viele 
Slaviſche Völker ausgedehnt ward, Bekanntlich find 
im größten Theile des Wendifchen Deutfchlands, feit 
der Einverleibung diefer Provinzen, die Oberbefehlsha⸗ 
berftellen erblich gewefen. Einige diefer neuen Reichs⸗ 
lande behielten bei der Anerkennung der Deutfchen Ober: 
herrfchaft ihre alten Stammfürftenfamilien unveräns 
dert, ald Böhmen, Pommern, Meklenburg; 
andere waren von unternehmenden Neichsfürften auf 
eigene Rechnung und Gefahr, ohne Hülfe des Reiche, 
erobert, wurden daher von ben Eroberern als Eigen» 


- shum betrachtet, das ihrer Familie erblich gehörte, 


ald Brandenburg und Neu: Sachfen. Begreif 
lich haben deshalb die Zürften dieſer Reichslande 
son jeher faft die volle Landeshoheit ausge 
übt. Eine große Wendifche Provinz endlih, Deft 
reich, warb den übrigen dadurch gleich geftellt, daß 
fie von Friedrich dem erften zum erblichen Herzog» 
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thume — wurde. *) Hier — die verfuͤh⸗ 
reriſchen Beiſpiele von Alt⸗Sachſen und Bayern: 
in jenem war, fo lange das Herzogthum beftand, 
die Erblichfeit der herzoglichen Würde Obſervanz, 
wie ſchon iſt ausgefuͤhrt worden; in dieſem konnte 
waͤhtend der Zeit, als die Erblichkeit der Amtslehne 
einriß, von der zweyten Hälite des elften Jahrhun⸗ 
derts bis zum Ablaufe des zwoͤlften, dem jedesmali⸗ 
gen Haupte der mächtigen, anſpruchvollen Welf—⸗ 
ſchen Familie die herzogliche Wuͤrde nicht vorenthal⸗ 
ten werden; vielen Erſchuͤtterungen war Deutſchland 

waͤhrend einer Unterbrechung ausgeſetzt. 


In einem großen Theile von Deutſchland, nach 
deſſen Ausdehnung im zwoͤlften Jahrhunderte, waren 
demnach die herzoglichen und markgraͤflichen Stellen, 
alſo die obern Staats-Aemter, um die genannte Zeit 
erblich. Bemerkenswerth ift es, daß in eben dieſem 
Theile des Reichs, in der noͤrdlichen und ͤſtlichen 
Gegend deſſelben, blos mit Ausnahme von Alt⸗Sach⸗ 
fen, wegen ber größern auf eigene Befigungen ges 
gründeten, Gewalt der erblichen Landesfürften, und 
ber früben Landeshoheit derſelben, die unterge— 
ordneten Staatsbeamten, die Grafen, in 
der Regel nicht zur Landeshoheit gelangt 





— — — — — 


1) Friderici I. dipl, a. 1156. ap. Tolner. cod. dipl. Pal. 
N. 57: p. 51. — ap. Hund. Metrop. Sal, T. I. p. 77. 
— ap. Rehtureier. Chron. Bruns. p. 316. 
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find, fo wenig, tie aus gleicher Urfache die Bay⸗ 
erſchen. 

An den übrigen Provinzen hingegen ift den Gras 
fen die Erblichfeit der Würde und der Amtsgüter, 
und die Landeshoheit, gelungen: beides größtentheilg 
durch Anmaßungen, und unter Begunftigung dee Um⸗ 
ſtandes, dag die herzoglichen Stellen eingin— 
gen., Den Anfang machten die Grafen in dem Her 
zogthume Nieder « Lothringen, alfo in ben Nieder 
Rheiniſchen und Nieberländifchen Gauen, verführt 
durch das Beiſpiel der benachbarten Franzoͤſiſchen 
Großen. Die. Sranzöfifche Verfaſſung ift mit ber 
Deutfchen aus gemeinfchaftlichem Keime entfproffen, 
aber feit der Trennung beiber Reiche war die Lebens; 
kraft in der Fortbildung verſchieden. In Sranfreich 
ging Alles mit raſchem Gange ber gehn » Anarchie 
entgegen; da machten fich frühzeitig Die Vaſallen und 
Beamten in ihren Verwaltungsbezirken faft unabhäns 
gig. In Deutfchland ift dieſe Entartung viel fpäter 
und langfamer eingetreten; bafür hat es aber dem 
Könige diefer Staatengruppe niemals gelingen koͤn⸗ 
nen, die Zuͤgel wieder anzuziehn, die Reichslehne nach 
und nach zu conſolidiren, und der vollziehenden Gewalt 
durch eine beſſere Militairverfaſſung Nachdruck zu 
geben, weil der Reichskoͤrper Deutſchlands viele 
Jahrhunderte an dem großen organiſchen Uebel ge⸗ 
litten bat, ein Wahlhaupt zu haben. Das gefaͤhr⸗ 
liche Beifpiel des benachbarten Frankreichs; der Drang, 
die fißfalifchen Lehngüter und den Amtsbezirk auf den 
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Fuß erblicher Alodialherrſchaften zu Behandeln: bie 
Naceiferung, die dadurch aufgeregt wurde, daß bie 
Könige nicht felten: dem Sohne eines Grafen die vaͤ⸗ 
terliche Stelle gewährten; die Entfernung von dem 
‚Hoflager; die Schwäche der Regierung: — vie 


les wirkte in den Niederländifhen und Nieder: Rheis J | 


nifchen Provinzen zufammen, daß die Grafen: Yemter 
durch Anmaßung in der Familien der größern Lands 
eigenthuͤmer erblich wurden. Durch vielfache öffent 
liche Unruhen begünftigt, maßten fich im elften und 
zwoͤlften Jahrhunderte auch im alten Sachſen, in 
Franken, in den Rhein-Gegenden, in Alemannien; 
gewiſſe mächtige Familien die Grafenmwürde erblich 
an. Sobald die Grafenfamilien auf den beftändigen 
Befis der Würde und der Beneficialgüter rechnen. 
-fonnten, trafen fie Anftalten zur Bildung eigener 
Gebiete. Zuvoͤrderſt Iegten fie mweitläuftige Wohnges 
bäude an, als Familienfige; und zwar lauter Burgen 
und Schlöffer, weil, bey der zunehmenden Menge 
‚bon Ufurpatoren, -gegenfeitige Anfeindungen unver⸗ 
meidlich, Selbſthuͤlfe und Selbſtſchutz dringend noth⸗ 
wendig, waren. Ein ſolches herrſchaftliches Wohn⸗ 
gebäude blieb der Mittelpunkt der Familie; diente: 
dazu, bie Glieder derfelben genauer zuſammen zu 
halten, indem größtentheilg der Name des 
Schloſſes als Sefhlehtsname auf die 5% 
milienglieder überging. Bei der eigenmächtig 
ertveiterten Gewalt der Grafen, bei der allmaͤhligen 
Umſchaffung ihres bisherigen Amtsbezirkes in ein faſt 
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unabhängiges eigene® Territorium, warb meiften 
theils diefer Name des Schloffes.und Stam 
mes auf daß werdende Land felbft me 
tragen. 

In ganz Deutfchland — man, ſo lange 
die Grafen noch abhaͤngige Staatsbeamte waren, 
eine Gegend, die Lage eines Grundſtuͤcks, nach 
dem Gau, und insbeſondere nach dem Grafen: 
freife in demfelben. Denn faft jeder Gau war 
in einige Grafendepartements abgetheilt; felten hatte 
Ein Graf die Verwaltung eines ganzen Gaues, oder 
zwey Departements in zweyen benachbarten Gauen. *) 
Als Beifpiele jener Bezeichnungsart nur einige aus 
verfchiedenen Gegenden des Reichs: «im Gas Nord» 
Shüringen, in der Graffchaft Thietmard; +) — im 
Gau Grapfeld, in der Graffchaft Poppog; ?) — im 
Shur: Sau, in der Graffchaft Ubdalrihs; *) — im 
Harz: Sau, in der Graffchaft Niechperts. +) Geit 
dem zwölften und dreyzehnten Jahrhunderte hat bie 
Abtheilung Deutfchlande in Gaue, und eben damit 

dieſe Bezeichnungsart, aufgehört. Mit Ausgahme 





1) Conradi II. dipl. a. 1025. ap. Mader. p. 215: „in pa- 
„go Tilitthi, in comitatu Hirimanni comitis, iterum- 
„que in pago Merstem, in domitatu eiusdem comitis,“ 

2) Ottonis I. dipl. a. 937. ap. Meibom. T. ]. p. 741- 

| 3) Charta traditionis a. 944. ap. Schannat, tradd, Fuld, 
N. 574. p. 235. 

4) Conradi I. dipl. a. gı2. ap. Herrgott. geneal: dipl. 
T. UI. p. 67. 

5). Henrici ll. dipl. a, 1003. ap. Mader. p. 208, 
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des Bayerfchen waren um dieſe Zeit die alten Her 
zogthuͤmer aufgelöfet, und aus den Trümmern derſel⸗ 
ben erbliche Graffchaften entfianden ; im Herzogthum 
Bayern fliegen die Herzoge zur Landeshoheit, und 
ließen. die Grafen nicht auffommen, behaupteten fo- 
gar eine Concurrenz bey der Ausübung der landes⸗ 
boheitlichen Rechte mancher Prälaten,z. B. des Bis 
ſchofs von Regensburg; *) — in den Wendifchen 
Provinzen war die öffentliche Verwaltung von jeher 
anders organifirt. "Die meiften der entfiehenden klei⸗ 
nern und mittlern Territorien wurden daher nach den 
Schlöffern und den neuen Familien: Namen der Gras 
fen benannt. Hier und ba, befonders wenn ein 
Graf über einen ganzen Gau gefeßt war, nahm er 
und feine $amilie umgekehrt den Namen 
von dem Lande an; wie die in der Regel d 
Fall in den größern Territorien war. 


| Durch ganz Deutfchland war in den wichtigen 
Territorialrechten, die fich die Bifchöfe und unmit⸗ 
. telbaren Aebte erwarben, den Grafen ein lockendes 
Beifyiel vorgehalten, dem fie nachzueifern anfingen, 
feitdem fie ihre Familie eben fo im beftändigen Bes 
. fige der Grafenwürde und der Beneficialgrundftüde 
. mußten, als es die Corporationen der Stifts⸗ und 
Klofter-Geiftlichen in dem, ihrer fisfalifchen Güter, 





9% Philippi regis dipl. circa a, 1206. ap. Hund. Metrop. 
T. 1. p- 155. 156. 
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waren. Pergament, worauf überall die‘ Geiftlichfeit 
ihre Gerechtfame gründete, war meiftentheils nicht 
ihre Sache; die wenigſten konnten ſchreiben und le⸗ 
fen, ſelbſt manche Könige z. B. Conrad ber zweite, *) 
hatten feine Stifts- oder Klofter- Schule befucht, 
und entbehrten diefe Elemente jugendlicher Bildung... 
Gegen hundert, für Stifter und Klöfter auggefertigte, 
koͤnigliche Urkunden, findet fih in den frühern Jahr» 
hunderten kaum eine, deren Inhalt einen weltlichen 
Magnaten betrift. Anmaßungen vertraten bei diefen 
die Stelle des Pergamente. Leichter ward allerdings 
den weltlichen Staatsbeamten dieſer Weg, in den 
Beſitz der vorzüglichfien Territorialrechte zu gelangen, 
als er den Prälaten hätte werben können, wenn dieſe 
in der Regel ihn hätten betreten wollen. Die Gra⸗ 

n hatten in diefer Eigenfchaft in ihren Sprengeln 
den Vorfig in den Gerichten über bie nichtreichs⸗ 
ftändifchen Freyen, und über die unfreyen Hinterfaß 
fen auf ihren Lehngütern; fie führten unter dem 
Dberbefehle des Herzogs die Aufficht über das Fis 
nanz⸗ und Polisey: Wefen, alfo unter andern über 
bie Zölle, Steuern, Hoflieferungen, ?) und, : unter 





1) Wippo, de vita Chunradi Salici, ap. Pistor. III. p. 
459. 

2) Ludovici regis dipl. a 962: ap. Hontheim. T. I. p- 
255: „monetam, telonium, omneque tributum intra 
„civitatem et’extra, — de monasteriis et villis et vi- 
„neis, sed et cunctos censuales atque fiscales, et me- 
„denam agrorum, — omnia sicut comiti solvebant.“ 
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Direction des Provincial-Pfakgrafen, *) über bie 
Domainenämter und Föniglichen Forſten. =) Je mehr 
das Anfehn der Könige fanf,; je mehr durch Roͤmi— 
ſche, Lombardifche, und Deutfche, Umgriffe geſchwaͤcht, 
die Regierung an Nachdruck verlor, deflo mehr 
wagten es die Grafen, 
als Seldfiherrmin ihren Kreißen gu ver. 
fahren; die Juſtiz und Polizey in eiges 
nem Namen zu verwalten, in Finanz— 
fahen feine Rechnung mehr abzulegen, 
feine Steuer» und Zoll» Einkünfte, feis 
ne Produfte von den Domainen, mehr 
* abzuliefern. . | 
Die unfelige Wahlverfaffung beförberte dag Uebel 
am meiften. Um zu der zweydeutigen Ehre des 
Throns zu gelangen, machten die Wahlcandidaten 
den FZürften Verfprechungen, ®) durch bie fie deren 
Herrfchfucht, die Begierde, den Prälaten an Territos 
tialrechten gleich zu werben, vermehrten. Dabey 
fühlten die Zürften ihre Wichtigkeit, als Befehlsha⸗ 
ber einer bedeutenden Zahl abhängiger Truppen, die 
fie dem Könige ftellten. *) Die Herzoge und Pfalz 








ı) Liupaldi, ducis Bavariae, dipl. a, 1140. in Monum. 
Boic. T. XIU. N. va. p- 171: „per manum Ottonis 


„palatini comitis, qui tum temporis adpocatiam Br 
bat super bonis regni.“ 
„ pP 


2) Erfter Zheilr ©. 49. 

3) Albert. Stad. ad a. 1126, 

4) Luitprand 1, IV. c, 15: „comes quidam praedives 
„cum eo (Ottone ].) erat, cujus multitudo militum 
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grafen, von der Regierung nicht unterftügt, Maren 
zu ſchwach, die überall um ſich greifende Anarchie 
zu hemmen. "Mit Ausnahme des Bayerfchen, muß» 
ten die Hergogthümer allmählig aufgelöfet ‚werden. 
Niederlothringen war das erfte, das auf diefe Weife 
zerfiel, und aus beffen Trümmern im elften Jahrhun⸗ 
derte lauter felbftitändige Territorien, großentheils 
Graffchaften, entfianden; blos die Pfalzgrafen des 
Departements, die zu Aachen ihren Sig gehabt hat 
ten, behaupteten fich in einem Theile des alten Her⸗ 
zogthums, in getwiffen Gegenden des Mittel» Rheins 
und erhoben fich daſelbſt zu Landesherrn. Alts 
Sachſen Hatte im zwölften Jahrhunderte, und 
Sranfen, Schwaben und Elfaß im dreyzehnten, 
daſſelbe Schickſal: jened, auf Veranlaffung ded, im 
feinen Folgen für Deutfchland vielfach wichtigen, 
Falls Heinrichs des Löwen, nach deffen Abſehung die 
zugreifenden Magnaten feinen Herzog wiederum aufs 
fommen ließen; %) diefe, auf Veranlaffung eines Sei- 
tenftück8 zu dieſem Falle, des Untergangs ber Stauf 
fenfchen Familie, der die genannten drey Herzogthüs 
met gehört hatten. Obgleich die Könige aus dieſem 





„regis aciem condecorabat. Hie — tacitus haec secum 
„volvere-coepit: quicquid a rege in hac turbatione 
„petiero, sine dubio impetrabo etc.“ 


1) Arnold. Lubec. I. II. c. x. ap. Leibnitz. T. II. p. 


653: „post exilium ducis Henrici — tyrannico more 
„unusquisque regnabat.“ 
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Haufe, denftwärbig durch ihr vielfaches Misgeſchick, 
mit einer zahlreichen und entſchloſſenen Gegenpartei 
zu kaͤmpfen hatten, die fie mit eiferfüchtiger Bad 
famfeit hätten beobachten ſollen, fo richteten fie doch 
ihr vorzuͤglichſtes Augenmerk auf Stalien, und behans 
delten die Deutſchen Angelegenheiten nicht mit dem 
gehörigen Nachdrucke. Beſonders hielten ſich die bei⸗ 
den Friedriche zu viel in Italien auf, und verſaͤum⸗ 
ten darüber Deutſchland. Dadurch flieg den anma- 
genden Grafen der Muth, immer bdreiftere Umgriffe 
zu verfuchen. In einer befannten Urkunde Friedrichs 
des zweiten wurden den fämmtlichen weltlichen Mags 
naten verſchiedene Territorialrechte, die fie ‚meiften- 
theils bisher. blog anmaßiich in eigenem Namen aus: 
geübt hatten, als Gerichtsbarkeit, Münzrecht, Geleit, 
förmlich beftätigt. *) Noch mehr erhoben fich die 
Dberbeutfchen Grafen feit- ber graufamen Ausrottung 
des unglücklichen Stauffenfhen Stammes, und ber, 
darauf erfolgenden, ſechszehnjaͤhrigen ZFerrüttung 
Deutfchlands. 

In Unfehung der Schliepung des Gebiets bes 
traten die Mark» Pfalz -» und Gau: Grafen die große 
Heerſtraße der Gewaltthaͤtigkeit und Unterdruͤckung, 
auf der ihnen die Praͤlaten vorangegangen waren. 
In den Zeiten der druͤckenden Kriegsverfaſſung des 





) Friderici II. dipl. a. 1232. in der Sammlung der Reichs- 
Abschiede, Reichsschlüsse etc. Frankfurt a, M. 1747. 
Fol. T. 1..p. 17. 
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allgemeinen Lanbaufgebots hatten diefe das Eigenthum 
der meiften fleinen Landwirthe in der Gegend bes 
Stifts oder Klofterd an fich gebracht; es war ihnen 
von den, in Verzweiflung geſtuͤrzten, Hausvaͤtern, 
übertragen worden, bie fid) zu dieſer fchmerzlichen 
Yufopferung entfchloffen, um von den zu Grunde richs + 
tenden Feldzuͤgen befreyet zu werden, da nun bie 
Prälaten in ihren Minifterialen die Mannſchaft ins 
Feld fchickten, deren Stellung auf den übertragenen 
Grunbſtuͤcken haftete. Manche Stellen waren auch 
aus Andächteley an geiftliche Anftalten abgetreten 
worden. Je mehr nun das Eigenthbum der umlie 
genden Grundftüche an das Stift, an die Abtey, 
überging, deſto mehr ward die Begierde der Prälas 
ten entzündet, ſich zu fchließen; deſto mehr die Selbſt⸗ 
fländigfeit der Fleinen Eigenthümer gefährdet, deren 
vaͤterliches Erbe das geiftliche Gebiet unterbrach, 
und die Abrundung ftörte. Durch- firchliche und bürs 
gerliche Mittel fegten die Prölaten den bedrängten 
Hausvätern fo lange zu, bis fie fich ebenfalls crgas 
ben, und ihr Erbe zum -Precatien. Gute machten. 
Diefem Beifpiele waren, in Anfehung der Fleinern 
Grundherrn, fehon damals die weltlichen Magnaten 
gefolgt; in Anſehung derer, von mittlerm Vermoͤ⸗ 
gen, übten fie jegt dieſelbe Gewaltthätigfeit. Viele 
Sreygutsbefiger ihret Nachbarfchaft wurden freilich 
ergriffen von dem Schwindel ber Zeit, durch Kriegs: 
und Hof: Dienfte bei einem geiftlichen oder weltlichen 
Magnaten, Ehre und Güter zu gewinnen; ober fort 
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geriffen von der Nothwendigkeit, in den Zeiten der 
Geſetzloſigkeit und allgemeinen Unficherheit, an einen 
Mächtigen, mit Aufopferung der Unmittelbarfeit, ſich 
anzufchliegen, um in ber Genoffenfchaft der Dienſt⸗ 
und Lehn⸗Mannen deffelden Schug und Hülfe zu 
finden: ein. Theil der fändifchen Gefchichte Deutſch⸗ 
lands, der unten, in dir Gefchichte des niedern 
Adels, weiter ‚ausgeführt werden fol. Dod) waren - 
faft in jedem Grafen, Diftrifte, den der Erbherr jege 
zu arrondiren trachtete, verfchiedene Frepgutsbefiger 
von mittlerm Vermögen anfaffig, die ſich nicht ent 
fchließen Fonnten, ihre Selbfiftändigfeit und den 
"Reichs: Staatsbürgerftand aufzugeben, und fi) zur 
Vaſallenſchaft und Landfäffigkeit zu erniedrigen; Die, 
an der Altdeutſchen Ehre und dinglichen oder Terris 
torial⸗Freiheit fefihaltend, die auffommende Landes⸗ 
wie die aͤltere Neichg-Minifterialität verfchmähten, 
und fich durch . Schugbündniffe mit einigen andern 
Sicherheit zu verſchaffen fuchten. Lange konnte es 
dieſen Muthigen nicht gelingen, ſich zu behaupten, 
die Unmittelbarfeit zu retten. Der Graf wollte fein 
Territorium ſchließen; ihre Grundſtuͤcke hinderten. 
Was die uͤbrigen bisherigen Freyſaſſen aus eigenem 
Antriebe gethan hatten, dazu wurden dieſe Maͤrtyrer 
det altvaͤterlichen Freiheit von den herrſchſuͤchtigen 
Grafen gezwungen. Durch Raͤnke, Gewaltſtreiche, 
Misbrauch der Richtergewalt des Grafen, zur Ver⸗ 
zweiflung gebracht, entſchloſſen ſie ſich endlich 

: ihre Freyguͤter in übertragene Lehne zu 
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. verwandeln, und in die Genoffenfchaft 
wo nicht der Minifterialen, doc ber 
Bafallen, überzutreten 

An Beziehung auf die Landes, Unterthänen if in 

Denutſchland die Landesherrlichkeit durchaus auf Dienfks 

gehn» und Grund« Herrlichfeit, in Beziehung 

auf den König, als ehemaligen Reichsherrn, die 

Landeshoheit der geiftlichen Fürften und der Reichs, 

ſtaͤdte auf Privilegien, die, der weltlichen Fuͤrſten, 

groͤßtentheils auf Anmaßungen, gegruͤndet. Jetzt 
waren alle, im vormahligen Amtsdepartement des 

Grafen liegende, Grundſtuͤcke, unmittelbares oder 

mittelbares Eigenthum des Grafen: Stamm⸗ und 

Familien⸗Guͤter, oder nunmehrige Territorialdomai⸗ 

nen; erbliche Reichslehnguͤter, ebenfalls nun zu Dar 

mainen geworben; gegebene Lehnguͤter, Minifterialens 
güter, und Bauergüter, ſaͤmmtlich Parcellen der Alos 
dien und. der Neichslehne des Grafen; endlich übers 
tragene Lehngüter. . Daher nannte nun der neue 

Selbſtherr den Inbegriff diefer Güter fen Land; 

und die Bewohner hießen Landfaffen, mit dem Bei⸗ 

namen bed Schloffes, das der politifhe Mittelpunkt _ 
de8 neu gefchloffenen Gebiets war, und von dem die 

Negentenfamilie den gemeinfchaftlihen Namen ent 

lehnte. 
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Theilung der Länder, -Untheilbarfeit, Primoge 
nitur. 


Ein Theil des Altdeutſchen Nationalſyſtems der 
Grundh errlichkeit iſt noch uͤbrig, in welchem daſſelbe 
ebenfalls in die neue Ordnung der Dinge eindrang; 
ein Fall noch als Beweis, daß die neuern landes— 
herrlichen Gebiete nach gleichen Grundſaͤtzen, wie 
die aͤltern grundherrlichen, behandelt wurden. 
Wie in die Alodien, ſo theilten ſich nun 
die Soͤhne bei dem Todte des Vaters in die 

erblichen Grafſchaften. I. 


Ein vorzüglicher Maßſtab der gefeltfchaftlichen 
Ausbildung eines Volks ift die Verfaffung in 
Betreff des Eigentbums von Grunde und 
Boden, der Grad der Theilbarfeit deg 
Srundeigentbums. In der Kindheit einer Nas 

tion, mann fich diefelbe nicht über das Hirtenleben 
erhebt, nennt fie zwar ein gewiſſes Territorium dag 
ihrige, e8 gehört aber daffelbe der ganzen Horde ger 
meinfchaftlih, die e8 in Maffe mit ihren Heerden 
durchfreußt. Noch, Fein Privat» Eigenthum, lauter . 
große Volks⸗Allmanden. Die Annäherung zum 
‚ männlichen Alter, der erfte Schritt zur bürgerlichen 
Kultur, gefchieht durch Einführung des Feldbaues, 
und eben damit durch Gewoͤhnung an fefte Wohnfige, 
Nun entfteht das Bedürfnig von Privat Eigenthum. 
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Das Nationalgebiet zerfällt in privative Parcellen 
‚einzelner Abtheilungen des Volksſtammes. Diefe 
zweite von den, aus dem Geſichtspunkte des 
Grundeigenthums beſtimmten, Perioden der 
geſellſchaftlichen Ausbildung, oder dieſer erſte Grad 
der Theilbarkeit des Grundeigenthums, verdient in 
ſo fern beſondere Aufmerkſamkeit, als die meiſten 
Modificationen dabei vorkommen. Zuvoͤrderſt ſind 
zwey Abſchnitte der Periode zu unterſcheiden, die 
nach Maßgabe der Entwickelung des Volks Statt 
finden. Waͤhrend des erſten Abſchnittes, wo ſich die 
Nation eben aus dem einfachſten Naturſtande erhebt, 
ſind es blos Familien, denen gewiſſe Theile des 
Nationalgebiets als Privat⸗Eigenthum gehoͤren, Fa⸗ 
milien als diejenigen Abtheilungen der Voͤlkerſchaft, 
die begreiflich in fo frühen Zeiten am genaueſten zus 
fammengehalten werden, und die innigften Gruppen 
bilden. Es erfolge aber dieſe Auseinanderfegung 
der Nation, die Zergliederung der Volks: Almande 
in Samiliengüter, nach zweyerley Grundfägen, welche 
teils durch die Beſchaffenheit und die Lage de Lanı 
des, theils durch den Grab beftimmt werden, in 
welchem das Band, das die Volksmaſſe zu einem 
Ganzen vereinigt, geknüpft if. Unter Völkern mitten 
in einem waldigen Binnenlande, noch ganz unerreicht 
som Handel und Gewerbe, dem belebenden Element, 
das die ſchlummernden Kräfte weckt, die Menfchen 
wohlthätig unter einander mifcht, und der patriarchas 
liſchen Einfeitigfeit, Abgefchiebenheit, ein Ende macht, 

| beftehn 
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beſtehn noch Feine eigentliche Socialverhaͤltniſſe. 
Durch Blödigkeit, Mistrauen, Kurzficht, werden bie 
Familien in Entfernung von einander gehalten; Fein 
Stammgenof ‚hat jemahls die Wälder verlaffen, und 
auf Reifen fich aufgeklärt, uns bei der Nückfehr eis 
niges Licht unter den Nachbarn zit verbreiten. Sehr 
loſe it demnach das gefelfchaftliche Band: Freye 
Befhlagnapme ift Hier der Grundfaß, nach mel 
chem einzelne Theile zum Privat» Eigenrhum merben, 
Wann eine folche Nation aufhört, nomadifch umher, 
zuziehn, und die Familien fich anbauen, werden die 
einzelnen Grundſtuͤcke ſtillſchweigend als Privat, Eis 
genthum derjenigen Samilien anerfantt, die fie ur 
bar machen. Concurrenz ift anfänglich nicht zu Be, 
fürchten, da diefe Erwerbungsart mit vielet koͤrperlichen 
Anftrengung verbunden ift, gu der unter einem Volke, 
das eben das Hirtenleben verlaffen Kat, nicht 
viele fich verſtehn; da überdied der Werth des Pris 
bat: Eigenthums noch wenig erfannt wird. Gerau⸗ 
me Zeit dauert diefer einfache Zuftand. Die Famis 
lien wohnen zerſtreuet, bauen nur fo viel Getreide, 
als zum eigenen Bedarf erforderlich iſt. Haupttheil 
der Wirehfchaft bleibe noch immer die Viehzucht, mes 
gen ber größern Gemaͤchlichkeit diefed Erwerbzweiges 
und wegen ded Mangeld an dufferem Anreise, mehr 
Getreide zu erzengen, als die Familie von einer 
Erndte zur andern verzehrt. Daher eignen fich die 
Anfiedler viele Waldungen zu, wegen bet Weis 
depläge, Se zahlreicher aber die Familien werden, 

1. 3 
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defto mehr breiten fie. ſich aus, bis fie endlich den 
größten Theil des Nationalgebietd, in Parcelen von 
vielfachem Umfange, in Befchlag genommen haben. 
Nun find der weitern Ausdehnung Schranken geſetzt. 
‚Bei fteigender Bevoͤllerung find die Familien gend: 
thigt, im Innern ſich auszubreiten, ben Beſitz 
und Genuß der, in Beſchlag genommenen, Laͤnde⸗ 
reyen, zu theilen, und die, ihnen zufallenden, Par—⸗ 
cellen, zu kultiviren: Waldungen auszuroden, Getrei⸗ 
deboden urbar zu machen, Gebaͤude anzulegen. Der 
Tag des buͤrgerlichen Lebens iſt angebrochen. Mit 
jeder Generation ruͤcken die Familien ſich naͤher. Je 
mehr Grundſtuͤcke in urbarem Stande ſind, und je 
ſchwieriger, ſeit der wegfallenden freyen Beſitzergrei⸗ 
fung, die Erwerbung wird, deſto hoͤher ſteigt die 
Schaͤtzung ber Grundſtuͤcke. Reibungen, Colliſionen, 
muͤſſen in Verhaͤltniſſe mit der innern Ausbreitung 
der Landesbewohner zunehmen. Der Gebanke an die 
Feindſeligkeiten, blutigen Haͤndel, die unvermeidlich 
entſtehn, kann den Ausſpruch nicht zurück halten, 
daß fuͤr die Nation ein beſſerer Zuſtand ſich naͤhert, 
da das oͤde Territorialſyſtem durch einen Anfang von 
Socialverhältniffen gemildert wird, eine Milderung 
freilih, die unter Stürmen erfolgt, da es in ben 
Köpfen, wie in den Wäldern, lichter zu werben an 
fängt. — Anders gefchieht die Zerlegung des Na- 

tionalgebiet® in Privatftücke, und deren DVertheilung 
unter die Familien des Volksſtammes, erftlich in eis 
nem Rande, wo entweder die meiften Gegenden ſchon 
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urbar find, oder der Boden, nicht zu walbdig, ſteinig, 
gebirgig, die Kultur nicht erfchwert, und zweitens 
unter einem Volke, das, in der Naͤhe von Kuͤſten⸗ 
laͤndern wohnhaft, mit. Gewerbe und Verkehr nicht 
unbekannt iſt; dag Männer unter ſich kennt, die auf 
fer Landes gewefen find; das wohl gar entweder 
felöft, in der jegigen Generation, Züge gemacht, und, 
den Urbewohnern überlegen, im neuen Vaterlande 
erobernd fich niedergelaffen hat, ‘oder deffen Vorfah⸗ 
ren aus fremder Gegend eingetwandert find, und die 
Srüchte des Reiſens und der Bekanntfchaft mit ans 
dern Ländern ‚auf die Nachkommen vererbt haben. 
Mehr Gewandtheit ift bier unter den Menſchen, mehr 
Umfat der Vorſtellungen; zufammengefeßter und Ies 
bendiger ift die Mafchine des bürgerlichen Lebens. 
Nothwendig haben fih, als Folge dieſes Zuftandeg, 
genauere buͤrgerliche Verhaͤltniſſe gebildetz das Band 
der Geſellſchaft iſt enger geknuͤpft. Hier ſteht es kei— 
ner Familie frey, ein Grundſtuͤck ſich willkuͤhtlich zu⸗ 
zueignen; die Stammglieder wohnen nicht ſehr vers 
eingelt, fie beobachten fich, ihre Anfprüche find rege, 
Die Obergewalt leitet. das Befchäft der bemußten 
Yuseinanderfegung: ein Ackergeſetz ift der Grund» 
faß, nach welchem das Ganze an die Familien vers 
einzelt wird. Meiftentheild herrſcht während dieſes 
erfien Abfchnitt der Periode die Rechtsgewohnheit 
der Mannsftammfolge, alfo der Augfchließung der 
Töchter von der. Erbſchaft des unbeweglichen Ver 
| J 
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moͤgens, fo lange Mitglieder des agnatiſchen Stam⸗ 
mes da find; und zwar nicht, der gewöhnlichen Vor⸗ 
ſtellung nach, ausſchließlich wegen der Unfähigkeit 
der weiblichen Verwandten zu Kriegszügen, zur Ver: 
theidigung des Gehöfdes und ber. Feldmark, fondern 
überhaupt weil das Weib zu ſchwach ift, Haupt der 
Familie und Vorſteher der Familiengüter zu feyn. — 
An dem zweiten Abfchnitte diefer Periode find bie 
Menſchen etwas höher: gerückt, ihr Geſichtskreis ift 
ertweitert, die Anficht des Lebens ift freyer. Nicht 
mehr in den engen Umkreis derer gebannt, mit de 
nen der Zufall der Geburt ſich vereinigte, nicht mehr 
von ausfchlieglichen Intereffe für diejenigen, an die 
ein früher Umgang fie getwöhnte, nehmen fie auch 
Auntheil an Nachbarn, und an Perfonen von gleichem 
Geſchaͤfte. Es bilden ſich Gemeinden und Corpora⸗ 
tionen. Wenn bier und da noch Grunbſtuͤcke übrig 
find, die nicht durch Beſchlagnahme Einzelner, nicht 
durch das Adergefeß des Staats, zum Familien⸗Ei⸗ 
genthume getworden find, fo entfichn Gemeindegüter, 
Eorporationsgüter. — — Immer berrfcht jedoch in 
diefer Periode der erfte, niedere, Grad ber Theilbars 
feit des Grundeigenthums. Privat Eigenthum find 
zwar alle Grundflücde, oder doch die meiften, wenn - 
fih etwa der Staat einige unmittelbar vorbehalten 
bat; aber fie find noch immer Sefammt: Eigen: 
thum mehrerer Privarperfonen: Samilien-Ges 
meinde⸗Corporations⸗ Eigenthum. Die weitere Theil, 
barkeit des Landeigenthums ift der Charafter der drit⸗ 
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ten Periode. Wird durch sufammentreffende günftige - 
-Umftände die Entwidelung des Volks befördert, fo 


entſteht, mit dem fleigenden Gefühle der Perfönlich- , 


keit und Selbfiftändigfeit, das Bebürfnig von Indis 
vidual»Eigenthum, Hat dieſes ber Zeitgeift 
lange und laut ‚genug gefordert, fo wird die Regie 
rung aufmerffam, trift Verfügungen, die den Wuͤn⸗ 
fehen der Mündigen unter dem Volke entfprechen. — 
Laͤßt man die Feſtſetzung dreyer, aus dem Geſichts⸗ 
punkte des Landeigenthums beſtimmten, Perioden der 
geſellſchaftlichen Ausbildung, gelten, ſo wird man 
der. Behauptung nicht ausweichen koͤnnen, daß Fa⸗ 
milien⸗Fideicommiſſe, Majorate, Ackergeſetze, Gemein⸗ 
heiten 2c. Inſtitute, einheimiſch unter Voͤlkern auf 
mittlerer Stufe der gefellfchaftlichen Ausbildung, im 
unferm Zeitalter nicht mehr zu empfehlen find. 


Die Deutfchen befanden fich im Mittelalter in 
der zweiten von jenen Perioden; alle unbewegliche 
Güter warennch Familien - Eigenthum. Unbe⸗ 
dingt folgte daraus zuvoörderſt, daß Feine Veraͤuſſe⸗ 
rung eines Theils, oder des Ganzen, ohne Einwilli⸗ 
gung der geſammten Familie geſchehen durfte; blos 
die Geiſtlichkeit hat fruͤhzeitig zu ihrem Vortheile ei⸗ 
ne Ausnahme durchgeſetzt. *) Von öffentlicher Ein 
willigung der Verwandten, felbft bey Beräufferungen 








ı) Erfier Th. ©. 79. ff. 
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an die Geiftlichfeit, find viele Beifpiele vorhanden. ”) 
Ward dieſe Einwilligung der Verwandten von denen, 





1) Dodiconis comitis dipl. a. 1021. ap. Schaten. annal. 
Paderborn. p- 441: „cum consensu matris suae, vide. 
„licet Hildegundae, haeredis suae primitivae, fratris- 
„que sui Sigobodonis assensu et astipulatione, suum 
„praedium traddidit in proprium etc.“ 

Eberhardi, archiepisc. Trerir., dipl. a. 1052. ap. 
Hontbeim. T. L. p. 395: „praedia, quae Walramus er 
„uxor ejus dederunt, et cum adstipulatione er con- 
„sensu filiorum ipsorum tradıderunt.“ 

Wezelini, archiepisc. Mogunrt., dipl. circa a. 1085. 
ap, Guden. cod. dipl. T. I. p. 384: „facta esı autem 
„hec tradicio 'presentibus er probantibus sorore sua 
„Guoda, ejusque marito Richolfo, ceterisque heredi- 
„bus sus — per manum Gerhardi comitis nostri.“ 

Adelberti II., archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1140. 
ap. eund. T. L. p- 124: „absque omni contradictione 
„tradidir ete,“ 

Rudolfi, episc. Halberst., dipl. a. 1147. ap. Lud- 
wig. Rel, Msscr. T. L p. ı: „de propriis alodıis suis, 
„assentientibus er "farentibus suis beredibus, wradidit 
„eic.“ 

Gebhardi, Burggrarii Magdeburg., dipl. a. 1207. 
ibid. p. 26. 

Henrici, ducis $axon. et comitis Palatini Rheni, 
dipl. a. 1219. ap. Scheid. origg. Guelf. T. III. p. 67a. 
673: „nobilis mulier Algisa, — partem patrimonii sui, 
‚que eam contingebat ex hereditate paterna vel adita, 
„sua spontanea voluntate dedir nomine venditionis, — 
„consentientibus ibidem domina Oda, matre ipsius,. 
„quae erat proxima haeres ejus, et sorore minore 
„Alena, uxore Thiodericı de Depenow, et marito ip- 
„sius Algise, Wernero de Indagine (Hagen); — con- 
„Atenubus in presentia nostra maäatre, et sorore, et 
„marito sororis. Verum quia eadem Alena tunc ex 
„marito suo filium habebar, Thiodericum nomine, qui 
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die ein Familiengrundſtuͤck veräufferten, nicht einge 
holt, fo legten jene oft Widerfpruch ein, gerichtlich, 
oder gar mit, dem Degen im ber Hand. *) Eine 


— 











— —— 
„ejus ferebatur heres propior, et in tali etäte consti- 
„tutus, quod adhuc legitimum non habuit consensum, 
„promisit pro eo pater ejus, — quod idem Ailius, 
„yuam cito veniret adannum legitimum, quo consen- 
„tire possit, consenciet huic renunciatione sue, a ma- 
„ire et patre facte, et ratam habebit eam, et quod 
„nec ipse, nec filius ejus, veniet contra eam. Promi- 
„serunt etiam, quod, si predictus filius legitimo tem- 
„pore non confirmaret hoc factum matris sue, intrent 
„Brunswic, inde non exituri, nisi in gracia et volun- 
„tate episcopi Verdensis. etc.“ | 

Henrici, comitis de Hoya, Henrici, comius de Ol- 
denburg, et Ludolfi de Brockhusen, dipl. a; 1220, 
ibid. p- 675: „sonsentientibus et collaudantibus — 
„secundum ritum et morem patrie.“ N 

Engelbardi et.Conradi de Winsberg dipl. a. 1277- 
ap. Tolner. cod. dipl, Pal. p. 75: „accedente consen- 
„su et voluntate uxorum nostrarum carissimarum.“ 

Theoderici de Vippach, ‚ oppidani Slatheim., dipl. 
a. 1326. ap. Schöttgen et Kreys. T. I. p. 795: „acce- 
„dente consensu uxoris meae Elizabeth, filiae quoque 
„meae Cristinae, et omnium, quorum consensus de 
„jure requirendus fuerat.‘“ J 

ı) Ekkehardus junior, de casibus monasterii S. Galli, 
— — Goldast. Alam. T. I. P. 1. p. 39: „devoverat, 
N „(Landolaus, sec. IX.) S. Gallo, Lolingam villam dare, 
„sed cognatis renitentibus, — tradidit etc.“ 
Oitonis III. dipl. a. 997- ap- Schaten. 1. e. p- 343: 
' „Slia, nomine Adela, quandam baereditatis jam tra- 
„ditae partem .exposcens, dicens, quod pater ejus se- 
„cundum Saxonicam legem absque ejus consensu et 
„licenua nullam potuisset facere traditionem, totam 
„patris sul donationem produzit in errorem.““ 
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Folge yon dem Grundfage des Familien: Eigenthumg 
mar ferner, daß die Söhne oder fonftigen. Agnaten 
bey dem Todte des zeitigen Befigerd entweder Die 
Erbfchaft der unbeweglichen Güter in Gemeinfhaft 
antraten, wovon Beifpiele Vorfommen, *) und wo⸗ 
‚ durch die nachherigen Mutfehirungen veranlagt wors 
den find, oder, welches die herrſchende Gewohnheit 
‚war, daß fie den Befis. und die Nugung der 
Güter unter fich theilten. *) Ge allgemeiner 
das letztere geſchah, defto merkwuͤrdiger ift die frühe, 
im Haufe der Grafen von Flandern herfommliche, Aus: 














Vita Meinwerci, — Paderborn., c. 72. a, 1022. 
ap. Leibnitz. Bruns, T. I. p. 551: „quidam vero pro- 
„pinquorum, Bern nomine, traditionem — infirmere 
„jJudicio seculari attentavit.t‘ 


Weingartensis monachi Chronicon de Gwelfis, c. 7. 
@. 1055. ap. eund. T. I. p. 784: „mater ipsius (Wel- 
„fonis 1II.), sciens, se haeredem habere ex filia mis- 
„sis in Italiam legatis, jussit eum adduci, er venieng 
„penitus donationem interdizit.“ 

Henrici III. dipl: a. 1051, ap. Tolner. L. c. p. 27: 
„hi parentum suorum successores, edocti a legis peri« 
„üs, irritari posse traditionem illam etc.‘“ 


N) Historia Afflegemiensis, c, 18, sub finem sec, XI, ap. 
Acher. T, II. p. 775; „Alii quoque Onulphi de Melt- 
„burch, Walterus yidelicet et Emelinus, eorumque 
„avunculus nomine Wiscolo de Putige, et ejus Ali, 
„allodium, quod inter fe commune erat, vendide. 


„runt.tt 


2) Vita Conradi I., archiepisc, Salisburg,. c, 2., sec, 
XII. ap, Pez. anecd. T. Il. P, 11]. p. 224; „fratres — 
„tam patorna, quam materna inter se bona dividen- 
„tes.' 
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nahme, die Rechtsgewohnheit, daß, zur Erhaltung 
der Stärfe und des Glanzes der Familie, der Vater 
bie Güter und die Grafengewalt ungetheilt immer 
nur Einem Sohne vermachte, dem bie übrigen, | 
wenn fie zu Haufe blieben, unterworfen waren. *) 

zufolge Der einreiffenden Gewohnheit, daß bie 
Grafen ihre Lehngüter, und ihr eben eingerichtetes 
Gebiet, auf den Fuß ihrer Alodien behandelten, theil⸗ 
ten in der Regel die Soͤhne das Territorium: bei 
bem Todte ded Vaters, wodurch, Deutfchland in 
ſehr viele Eleine Gebiete serfchlagen ward. Durch 
Nachgiebigkeit hatten bie frühern Könige ſelbſt den 
Zon dazu angegeben, ?) 


Eine Summe frauriger Erfahrungen überzeugte 
endlich die Zürften von der Schädlichfeit der vielen 
feinen Zerritgrien. Sie füchten die Untheilbarkeit 
"einzuführen ‚, mit der Primogeniturs inealverfaffung. 
Die größern Fürftenhäufer machten den Anfang, Zu 


nn 











1) Lambert, Schaffnab. a, 1071: in comitatu Balduvini, 
„»ejusque familia, id multis jam seculis servabatur, 
„quasi sancitum lege perpetua, vi vnus filiorum, qui 
„patri potissimum placuisset, nomen patris acciperet, 
‚„et totius Flandriae principatum solus hereditaria cuc- 
„oessione obtineret, caeteri vero fratres aut huic sub- | 

„di — aut peregre profecti etc. — Hoc scilicet fie- 
„bat, ne in plures divisa provincia claritas illius fami- 
„liae per inopiam rei familiaris obsoleret,“ 

a) Regino, a. 949: „Uto comes ohiit, qui permissu re- 
„gis, quicquid beneficii aut praefecturarum habuit, 
„quasi haereditatem inter filios divisit,“ 
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den erften Beifpielen gehört Deftreich, in welchem, 
bei der Verwandlung der Provinz aud einer Mark 
sraffchaft (der Bayerſchen Mar) in ein Herzogthum, 
die Untheilbarfeit fefigefegt, fo mie der Grund 
zur Primogenitur gelegt, tutde; *) voraus⸗ 
gefeßt, daß der Theil der Urkunde, der — Einrich⸗ 
tung enthält, echt iſt. *). 








1) Friderici I. dipl, a. 1156. ap. Tolner. cod. dipl. Pal. 
p- 5i: „inter duces Austriae qui senior fuerit, domi- 
„nium habeat dietae terrae, ad cujus etiam seniorem 
„ftlium jure haereditario devolvatur; ita tamen, quod 
„ab ejusdem sanguinis stipite non recedat, nec duca- 
„tus dustriae ullo unguam tempore divisionis 

„recipiat sectionem.‘“ - 

0) In den Eremplaren bey Hund, Metrop. T. I. p. 77. 
und im Chron. SS. Udalrici et Afrae Augens., ap. Fre- 
her. scriptt. T. I. p. Sti., ift theils vieles ganz anders, 
als in denen, bei Tolner, a. a. D., bey Senckenberg, 
lebhafter Gebrauch des uralten Deutfhen bürgerlichen 
und Staats-Rechts, ©. 123. ff., und bey v. Olenschla- 
ger, Erläuterung der goldenen Bulle .Karls IV., Urs 
fundenbuhb, &- 24. ff., theils fehlt die ganze zweite 
Hälfte, in welcher die angeführte Beflimmung vors 
koͤmmt. 
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Hofaͤmter, Urſprung der Kurfürftenwürde, 
Bon den Erzbifchöfen erhoben ſich drey, von 
ben weltlichen Zürften des erfien Ranges, den Her. 
zogen, Mark: und Pfalz» Grafen, vier, fo weit über 
alle Mitfürften, daß fie das Recht der Koͤnigswahl 
fich ausfchliegend anmaßeten, und dadurch weiterhin, 
feie dem Auffommen der Wahls Capitulgtionen, . große 
Vorrechte erwarben. Daß die drey Rheinifchen Pris 
maten als Repräfentanten der übrigen Stifter und 
Klöfter zur Theilnahme an der Heptarchie gelangt 
ſeyen, vier weltliche Fuͤrſten aber deshalb, weil in 
den fruͤhern Zeiten unter den weltlichen Magnaten 
blos den Herzogen der vier Haupt: Völferfchaften 
Deutſchlands das Recht der Mitwahi zugeftanden 
babe, find Vorftelungen, die dem Geifte der Deuts 
ſchen Verfaſſung, und einer Menge von hiſtoriſchen 
Angaben ſachkundiger Zeitgenoſſen, widerſprechen. 
Man braucht nicht ein Mahl nach dem Grunde zu 
fragen, warum die vorgebliche Repraͤſentation blos den 
Rheiniſchen, nicht allen Deutſchen Erzbiſchoͤfen, ge— 
lungen ſey. Denn blos in dem Theile der buͤrger⸗ 
lichen Verfaffung, der die ftädtifchen Verhältniffe bes 
greift, ift Repräfentation einheimifch; übrigens hat 
dieſelbe nirgends in der Deutfhen DBerfaffung des 
Mittelalters Statt gehabt; Reichs- und Land» 
Standfchaft, mit allen fucceffio damit verbundenen 
Rechten, gründet fih durchaus auf Minifterialen —. 
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und Wafallen» Verhältniffe, und diefe haben fih aus 
dem älteften Hofrechte entwickelt. Was jene Vorftels 
fung über die Veranlaffung der vier weltlichen Kurs 
würden betrifft, fo darf man feine ausführliche Ges 
ſchichte der Altern Königswahlen entwerfen, um zu 
bemeifen, baß bie um - die Mitte des dreygehnten 
Jahrhunderts, alfo bis zur völligen Zergliederung 
Deutfchlands in einzelne Gebiete, . alle geiftliche und 
weltliche Zürften, d. i. alle obere Kirchen. und Staats, 
Beamte, nach der frühern Verfaffung, das Necht der 
Theilnahme an der Königewahl gehabt haben; wenn 
fie auch nicht alle bei jeder Wahl Gebrauch davon 
machten, und je länger, deſto mehr Wahlberechtigte 
zu Haufe blieben, theils um der befchtwerlichen Reife 
überhoben zu fenn, theild um nicht in die Unruhen - 
verwickelt zu werden, die von ben oft flreitigen Wah⸗ 
fen ungertrennlich waren. Wenn fchon unter Karin 
dem Großen alle Bifhöfe, Aebte, und Grafen, in 
Verhandlungen über Die Shronbefesung mitſtimm⸗ 
ten, *) wie viel mehr werden die Grafen in ber 
Folge auf diefed Recht gehalten haben, als fie ihre 
Macht auf Koften der herzoglichen ausdehnten! Alle 
Klaſſen von geiſtlichen und weltlichen Reichsfürften 
erfcheinen, bis zu dem angeführten Zeitraume, als 
thätige Theilnehmer an den Königsmahlen, mit gleis 
hen Rechten; doc, hatte der Erzbifchof von Maynz 





r) Chron. Moissiac, a. 813. ap. Bouquet. T. V. p. 83. 


% 
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die erſte Stimme. *) Konrad der zweite ward 
unter andern von allen Erzbifhöfen, vielen andern 
Prälaten, von Herzogen und Markgrafen, gewählt; ) 
Herrmann, der Gegenfünig Heinrichs des vierten, 
von den Erzbifchöfen, Bifchöfen, Herzogen, Mark, 
grafen und Grafen; ?) Lothar, von den Erzbifche, 
fen, Bifchöfen, Aebten, Herzogen, Markgrafen: und 
- Grafen; *) Philipp als Neichsverwefer, und Otto 
der vierte, ebenfang unter andern von Grafen. 5) 
Die freitigen Wahlen feit dem Ende des zwölf 
ten Jahrhunderts, bei denen es blos auf die Stimme 
und die Unterftügung der mächtigen Türen anfam , 
wurden die Veranlaffung, daß viele Aebte, und die 
meiften Grafen, in der Ueberzeugung, nicht durchdrins 














* 2) Wippo de vita Chunradi Salici, a. 1024. ap. Pistor. 
T. UI. p. 465: „archiepiscopus Moguntinensis, cujus 
„sententia ante alios accipienda fuir, rogatus a popu+ 
„lo, quid sibi videretur etc.“ » 

. Radevic. de gestis Friderici I, 1,1. c. 16: „electionis 
„primam vocem Moguntino archiepiscopo — recoguos- 
„eimus,‘ 
2) Wippo,l.c 

3) Bertold. Constant. a. or. ap. Urstis, T. 1. p- . 350. 

4) Incerti autoris narratio de electione Lotharıi in im- 
peratorem Romanum a. 1125. ap. Eccard, Quaternio, 
p. 46. ct ap. Pez, scrippt. rer. Austriac, T. 1. col, 
570. 571. 

5) Godefrid. Coloniens. a. 1108. ap. Freher. scriptt. rer. 
Germ. T. I. p. 363. 

Otto de $. Blasio, c, 46. a. 1198. ap. Urstis. T. J. 

P. 222, 203. 
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gen zu können, die Wahlserfammlungen nicht mehr. - 
befuchten, wodurch ihr Wahlrecht erlofch. An der, 
zum zweiten Mahl angeftellten, Wahl Otto's des 
vierten, nahmen zwar noch verfchiebene Aebte Theil, 


aber von den weltlichen Fürften faſt ausſchließlich 


nur bie obern, denn es koͤmmt blos eines einzigen 
Grafen Einwilligung wor. ") Die Wahl Konrad 
des vierten ward vollzogen von den Miheinifchen 
Primaten, den Bifchöfen von Bamberg, Regensburg, 
Freyſingen, und Paſſau, und folgenden vier meltlis 
hen Fürften: Otto, Pfalzgrafen am Rhein und Her 
zoge pon Bayern; Wenzlav, Könige von Böhmen; 
Heinrich, Landgrafen von Thüringen, und dem Here 
zoge von Kärnthen. ?) Die Wahl des Königs Wil 
helm von Holland war die Ießte, bei der auf bie, 
Stimmen einiger Grafen Rüdficht genommen twurbde. ?) 
Wie fih almählig faft alle bürgerliche Herrſchaſt 
immer enger zufammensieht, fo ging die Wahl des 
Neichsoberhaupted, anfänglih ein Recht aller 
Neichsminifterialen, feit. dem Ende des zwölften und 

dem Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts blos auf 








ı) Literae principum ac baronum Alamanniae, clerico- 
rum et laicorum, de electione in Ottonem IV, imp. 
facta, ap.‘ Baluz. Regest. Innocentii III. N. X. p: 689. 
et ap. ÖOlenschlag. Erlaeuterung der ——— Bulle 
Carls IV. Urkundenbuch, N. X. p. 28— 30° 

a) Francisci Pipini Chronicon, 1. III. c. 2. a. 2237. ap. 
Murator. scriptr. rer, Ital. T. IX, p. 767. 

5) Albert, Stad, a. 1247. 
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die — über, und ward um Die Mitte des J 


dreyzehnten das Alleinrecht dreyer geiſtlichen 
und vier weltlicher Fuͤrſten. 


In der Geſchichte des Urſprungs der Kurfuͤr⸗ 
ſten koͤmmt Alles auf die Loͤſung der Fragen an: 
wie iſt es gekommen, daß von den geiftlichen Fürs 
ſten nur Drey, von den weltlichen nur Vier, und 
zwar gerade dieſe Drey, gerade dieſe Bier, zu 
dem Rechte der Koͤnigswahl gelangt find? 


Der Urfprung der Kurfürfienwürde ſteht 
mit den Reichs⸗ Oberhofämtern (Erzämtern) 
in wefentlicher Verbindung; jene ift die 
Folge von diefen.. Die Ausführung biervon wird - 
der Berfaffer in folgenden drey Sägen verfuchen. 


1) Bei der Ausbildung des Minifterialenmwefens 
fliegen von den weltlichen Hofämtern befonders vier 
zw großer Auszeichnung, mit denen die öffentliche 
Meinung vorzügliche Ehre verband: das 


Trugfes + Schenken - Marfchall- und Kam 
merer- Amt. Sie hießen Ober» Hofämter. An 
die Verwaltung derfelben knuͤpften fich ‚bürgerliche 
Vorzüge und Rechte. - 


2) Auch in dem Reichshofſtaate erhielten ſich 
von den weltlichen Aemtern vorzuͤglich die genannten 
vier, unter dem Namen der Reichs⸗Oberhof aͤm— 
ter (Erzämter). Gie waren, nad ber Öffentlichen 
Meinung, mit großer — verbunden. | 


J 


Pr 
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= Um die Mitte des dreyzehnten — 
eigneten ſich die vier maͤchtigſten Fuͤrſtenhaͤuſer dieſe 
Aemter zu. Eben dieſelben maßten ſich, unter die⸗ 
ſem Vorwande, und die drey Rheiniſchen Primaten 
als Oberkanzler/ bie Alleinwahl des Königs an, um 
die königliche den 1. Wahlen nachzubil⸗ 
den. 

Zwar find alſo bie — Kurwuͤrden auf. bie. 
Erzämter gegründet geweſen; bie erften Kurfürften 
waren zu dem Rechte der Alleinwahl des Koͤnigs ge⸗ 
langt, weil fie ein Erzamt verwalteten; um 
gekehrt aber war es unnoͤthig, für die neuern Kur 
fürften, die nicht auf Veranlaſſung ber Erzämter, 
‘ fondern durch Beſchluͤſſe der ‚Höchften Reichs autoritaͤ⸗ 
ten, zu der Kurwuͤrde gelangt varen⸗ — 
ausmitteln zu wollen. 

1) Bei der Ausbildung des Minifterialenwefend 
fliegen von den Hofämtern befonders vier gu großer 
Auszeichnung, mit denen die öffentliche Meinung vor, 
zuͤgliche Ehre verband: das 
Trugſes Schenken-Marſchall- und Kiämme 
vers Amt; wozu in mehrern Territorien noch ein 
fünftes, dag Jägermeifter- Amt, kam. Sie hießen 
DbersHofämter. *) Die Höfe ber Prälaten, bes 

ſonders 


— — —— — — — 
3 





1) Leges et statuta familiae S. Petri Wormat., de a, 
1024. $. 29. ap. Schannat. hist. Worm. T. H. p. 47. 
Jura ministerialium Babenbergensium, circa a, 1050,, 


S. 6. ap, Goldast, Const, imp. T. I. p. 231. 
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fonders der Bifchöfe, waren es, an denen fich die Minis 
ferialen, Verwalter diefer vier Aemter, zuerſt über ihre 
Genoffen erhoben, und eine Höhere Klaſſe zu bilden 
anfingen. Eitelkeit. der Prälaten, und Habſucht ber 
. Layenfürften, trafen zuſammen, Die Auszeichnung der 
vier Aemter zu bewirken. Die Prälaten, durch ge 
Iungene geiftliche Herrſchaft nach weltlicher ba 
gierig gemacht, dann für den Glanz eingenommen, 
der die letztere umgiebt, wollten in ihren Stiftern, 
ihren Abteyen, den Föniglichen Hofſtaat nachbilden; 
‚Der König wurde von Herzogen, Grafen, bedient; 
fie wollten es auch ſeyn. Große. Ländereyen, ganze 
Herefchaften, raͤumten fie benachbarten Sürften ein,/ 
wofuͤr dieſe, nach der altdeutſchen Hof: Verfaſſung, 
die ſich bei allen Veraͤnderungen der übrigen Vers 
hältniffe in ihren Grundzügen erhielt, auffer den 
Kriegsdienften, jene vier Hofämter übernahmen. Die 














Fragmentum quoddam tradftionum Frising. circa a. 
1050. conscript., ap. Meichelbeck. hist, Frising. T, I. 
P. I. p. 246. | 

Jura ministerialium beati Petri Coloniens., sec, XIL. 
$. 3 et 10. apı Kindlinger. Münstersche Beytraege, T. 
IL, Abtheil, II. p. 69. et 77: „mobiles terre, et eos 
„precipue, qui summi officiales vocantur.“ ' 

Friderici II. constitutio de officialibus episcopatuum, 
ap: Mader. antiquitatt, Brüuns., p. 260: „eXceptis gua- 
„‚tuor principalibus officiis: dapiferi, pincernae, ma-⸗ 
„riscalci. et camerarii.“ : | F 

Jus proyinciale Alemann. C. 65. $, 1. ap. Sencken- 

. berg. cura König a Königsthal. p. 85. ; 

Jus feudale Alemann, C. 115. $. 2. p. ııg. 


II. 8 
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Fuͤrſten entfchloffen fih dazu ohne Bedenken: die 
herrlichen Ländereyen waren ein ſtarkes Reizmittel; 
man diente, um zu herrſchen; einen Vornehmen zu 
bedienen, galt fuͤr keine Erniedrigung; ja, nach der 
öffentlichen Meinung, und der gewöhnlichen Sprache, 

warb die Bedienung eigentlich dem Schugheiligen 
des Stifts oder Klofters ‚geleiftet. Von den vielen. 
Beifpielen nur einige. Im Stifte Utrecht waren 
der Herzog von Brabant Truchſes, ber Graf 
von Geldern Jägermeifter, der Graf von Hol 
land Marfchall, dee Graf von Eleve Kämmerer, 
ber Graf von Bentheim Thuͤrhuͤter, ber Graf 
yon Eufe Schenk; wofür diefe Herrn Graffchaften; 
meitläuftige Herrfchaften, als Lehne benusten. ) u 
der Abtey St. Gallen waren ber Herzog von 
Schwaben Trugſes, der Graf von Hochberg 
Schenk. °) Im Stifte Minden waren die Gras 
fen von Schauenburg Kämmerer; *) im Stifte 
Hikdesheim bie Grafen von MWoldenberg 
Schenken; *) im Erzftifte Mainz die Marfgra 








ı) Adelboldi, episc. Traject., dipl, a, ızar. ap. Wil-- 
helm. Hedam, hist. episc.. Ultraject, p. 111. 112. 

3) Document, circa a. 1200. ap. Goldast. Alam, T. I. 
P..I. p. 150. 

3) Hermanni de Lerbeke Chron. comitum Schawenburg. 
circa-a. 1032, ap, Meibom. I. p. 497. 

Conf. Chron. episc. Mindens. N. XV., ap. Pistor. 

III. p. 610. 

4) Friderici UI. dipl. a. 1223. °P gcheid. origg. Guelf. 
T. III. P- 685. 
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fen von Meiffen: Marſchall, mit Lehns Graffchaf, 
ten, *) die Grafen von Veldenz Trugfes, mit 
großen Fehngütern. *) Minifterialität. und Stand: 
der Unfreyheit waren, zufolge ber alten Hof⸗Ver⸗ 
faſſung, wefentlich verbunden; der Umſtand aber, dag 
die bewußten vier big fünf Minifterialenftelen in den 
Stiftern und Klöftern, dann auch. an den Höfen der. 
Herzöge, Mark: Pfalz: und Landgrafen, mit Perfos 

nen aus bem Adel, ja mit Zürften, beſetzt wurden,’ 
‚brachte eine ſtarke Modification in das Minifterias 

lenweſen. Die Ehre jener vier Dienfimannen ging 

über auf die Aemter; ed ward Rechtsgewohnheit, 

daß diefe Stelien wenigftend mit Freyen befegt ſeyn 

mußten, . die nicht. in der Minifterialität gebohren ' 
waren. 3) Daher gebörten diefe Dienfimannen bald 
nicht mehr zu den Minifterialen, fondern machten, 
unter dem Namen Beamtez (ofhciales, ofhciati, 
offhiciarii,) einen befondern Theil des Hofftaates 
aus. +) Wenn dann auch einige der alten Minifie- _ 








1) Gerhardi, archiepisc. Mogunt,, dipl. a. 1254. ap. 
Guden, cod. dipl. T. I. p. 640, 

a) Henrici, comitis de Weldenz) dipl, a. 1279. ap. 
eund. T. I. p. 774: ndapifer et vasallus (ecclesiae Mo- 
„guntinde) existo, a qua habeo larga feoda.“ 

3) Jus provinciale Alemann, C. 65. $. 2.1. c. p. 85. 

4) Chronicon, Weingart. monachi de Guelfis, ap. Leib- 
nitz. Bruns. T, I. p. 781. 

Chronicon Stederburg. circa a, — ap. annd. T. 
L p. 850. 
} 8a 
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rialen den Beamtentitel eihielten, fo biegen fie 
zum Unterfchiebe Ober » Beamte. Wie die Cano⸗ 
nicate an den Hochfliftern laͤngſt nicht mehr als 
Dienſt⸗ Stellen, fondern als eine Würde, befrachtet 
werben; fo in den mittlern Jahrhunderten die Ober: 
Hofämter; *) und wie die Domcapitularen blos bey. 
feltnen Gelegenheiten, zum Bepränge, ihre Kirchen: 
amt verwalten, eben fo thaten die Oberhofbeamten 
blos an feyerlihen Hoftagen perfönliche Dienfte. *) 
Als Keichsfürften, wenigſtens als mächtige Gutsbe⸗ 
figer, maßeten fie fich in den ‚Stiftern manche Vor⸗ 
rechte an, ‚die den unfreyen Minifterialen nicht zus 
ftanden. Inter andern feßten- fie folgendes. durch. 
Mit den Territorial: Oberhofämtern war in den geifts 
lichen und weltlichen Territorien ‚bie Verwaltung des 





Wippo de vita Chunradi Salici, circa a. 1025. ap. 
Pistor. II. 467. | 

Conradi III. dipl. a. 1150. ap. Schaten. annal. Pa- 
‚derborn, p. 783: „dapiferi et pincernae, et reliqui, qui 
„ministerii locum in domo Corbejensis abbatis tenent, 
„quam dignitatem vulgari nomine officia appellant.“ 

Friderici I. dipl. a. 1188. ap. Leukfeld. antigg- Gan- 
dersheim, p. 303: „cum officialibus suis, maıscalco, 
„dapifero, pincerma et camerario.‘ 

Document. a. 121%, ap, Hund. Metrop, Sal. T. I. 
De 17 \- 

ı) Conradi Ill, dipl. a, 1150. ap. Mart. er Dur. coll, 
ampl. T. II. p. 607: „dapiferi er pincernae, et reli- 
„qui, qui ministerii locum — tenent, quam dignita- 
„rem vulgari.nomine ofhicia 'appellanı.« 


a) Jus feudale Alem. C. 115, $. 3, l. c. p. 120, 
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fuͤrſtlichen Oekonomie⸗ und Finanz ⸗Weſens verbun- 
den: der Schenk führte die Aufſicht über den Kel⸗ 
ler und deſſen Vorraͤthe, der Trugfes, nachher 
Droft genannt, zugleich Küchenmeifter, die Auffiche 
über die fürftlichen Tafelgüter, und die Natural. Ein 
‚fünfte aus benfelben; *) der Kämmerer über die 
Gold. Einkünfte, befonders aus der Münze und den 
Zoͤllen, unter dem alfo die Zoll: Einnehmer ſtan⸗ 
den; *) der Marfchall endlich uͤber die Hütungen 
und MWeidepläge der Pferde, ?) - Wein -in den Stif⸗ 
teen während einer Stuhl: Erledigung die Ausübung 
‚der Minifterialen : Nemter ruhte, fo festen die Ober» 
‚hofbeamten die genannten einträglihen Gefchäfte un: 
‚unterbrochen fort, und mußten. dies vechtöfräftig zu 
‚machen. *) Gie wollten fogar in manchen Stiftern 
-eigenmächtig über die Vorraͤthe fehalten, x ihrer 
‚Aufficht anvertrauet waren. °). 

2) Auch. in dem Reiches Hofſtaate galten. die 
vier bemußten Aemter als die vorgüglichfien und eh⸗ 
venbafteften; ja fie waren die einzigen, die fich bei 








1) Leges Tecklenburgicae feudales, $. 5. ap. Ludwig. 
Rel. T. I. p. 299. 
2) Jura Minist. beati Petri Coloniens, $. 4. |, c. p. 70. 
| 3) Adelberti, archiepisce. Mogunt., dipl, a. 1135. ap. 
Guden. cod. dipl. T. I. p.. 108. | 
4) Friderici JI, constitutio de ofhicialibus —— 
ap. Mader. antiquitatt. Bruns. p. 260, 
5) Conradi III. dipl. a. 1150: ap, Mart. et Dur. coll. 


‚ampl,.T; U._p. 607. 
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dem Emporfteigen ber Fürften zur Landeshoheit, und 
bei dem, daraus erfolgenden, Untergange ber Reiche; 
minifterialen »Berhältniffe, erhielten. Immer waren 
es die vornehmften Fürften, als Herzuge, Marks 
und Pfalg» Grafen, die fie verwalteten, z. B. bei 
ber Krönung Otto's des erftien zu Wachen; *) auf 
‚einem Reichshoftage zu Dueblinburg, unter Otto 
dem dritten; *) auf einem andern zu Maynz , unter 
Sriedrich dem erften.. 2) Doch waren, bis zur Vol 
lendung ber Landeshoheit, alle Meichsminifterialen, 
-geiftlichen und weltlichen Standes, fortbauernd vers 
bunden, die Hoftage zu befuchen, um durch ihre 
Gegenwart den Glanz zu erhöhn. Es war eine fis⸗ 
kaliſche Strafe auf die Vernachläffigung geſetzt, nach 
der Rang» Ordnung der Zürften- beftimmt. *) Man- 
che Hoftage wurden blos für die Reichsminiſterialen 
der benachbarten Provinzen angefagt; der Befuch eis 
‚ned folchen war mit weniger Befchwerden verknüpft. 
Zu Straßburg ward 5. B. von Heinrich) dem fünfs 
ten ein Provinzialhoftag gehalten, auf dem blog bie 
Reichdminifterialen aus Eothringen, Elfaß, und den 





ı) Witichind. Corbej. 1. II. a. 936. ap. Meibom. I, 643. 

a) Ditmar: Mers, 1, IV. a. 985. ap. Leibnitz. Bruns, T. 
I. p. 349. 

3) Arnold, Lubee. L. II. c, 9. a. 1184: ap. eund. T. II. 
p- 661: „offieium dapiferi, pincernae, camerarii, seu 
„marschalci, non nisi reges, vel duces, aut marchio- 
„nes, adminfstrabant.“ 


4) Jus provinciale Alem, C. 41.8,4—7. 1 c. p. 57. 58. 
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Nheingegenden, erſchienen. ) Sehr zahlreich und 
glaͤnzend, aber wegen ber weiten Reiſe vieler Reichs⸗ 
minifterialen für -diefelben ſehr befchwerlich, waren 
die allgemeinen Reichshoftage. Alle Fürften mit ih 
rem Gefolge, alle Neichsfriegsminifterialen, mußten 
zur Cour fich einfinden; oft erfihienen Gefandte aus 

waͤrtiger Regenten; ſogar der Roͤmiſche Biſchof ers 
hoͤhte zuweilen durch feine Gegenwart ben Glanz eis 
tier -folchen DBerfammlung, z. 3. ju Goslar unter 
‚Heinrich dem dritten, 2) zu kuͤttich unter Lothar. 9 
Keine Stadt konnte die Menge faſſen; auch außer⸗ 
halb derſelben, auf einem geraͤumigen Platze, wur⸗ 
den hoͤlzerne Gebaͤude für den König und bie Fürs 
ften errichtet, und Zelte für die übrigen Fremden 
aufgefchlagen. *) Nur bei folchen feierlihen Gele - 
-genheiten waren bie Rind: Dbenhofbenmten in Thaͤ⸗ 
tigkelt. 


3) Es hatte immer von dem Könige, abgehan⸗ 
gen, die Ober⸗Hofwuͤrden zu ertheilen. Seit der 
Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts aber, mo das 
kodnigliche Anſehn völlig herabgewuͤrdigt wurde, eig⸗ 
neten die vier maͤchtigſten Layenfuͤrſten ihren Haͤu⸗ 
ſern die weltlichen Wuͤrden en zu: bag Trugſes⸗ 











i) Conrad. Ursperg. a. 1125. 
2) Lambert. Schaffnab. a. 1056. 
3) Tritheim. Chron. Hirsav. a. 1131. p. 121. 
4) Ouo de S. Blasio. C: 26. a. 1184. ap. Ursüs. I. 210. 


— 
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Amt Haftete feitbem am Pfalj- Bayern, ‚(unter Otto 
dem  Erlauchten. vereinigt), das Marfihall: Amt 
an Sachſen, das Kämmerer» Amt an Branden⸗ 
burg, das Schenken: Amt an Böhmen. *) Schon 
früher waren die. Kanzlerwuͤrden von Deutfch 
Yand, Burgund. und der Lombardey, . mit dem erj⸗ 
biſchoͤflichen Stühlen von Mainz,. Trier, und Colin, 
vereinigt. Die Oberfanzlerwürde von. Deutfchland, 
als die vorzüglichfte, mar biß-gegen bag Ende bes 
zehnten Jahrhunderts noch an Fein Erzftift gebunden. 
Häufig ward dieſe Würde zwar bis dahin von den 
Erzbifchöfen von Maing verwaltet; *) fie ift aber 
abwechſelnd auch denen, von Trier, 2) Salzburg, *) 
Coͤlln, *) ertheilt worden; bis fie endlich um bie 
genannte Zeit bleibend an Mainz geknüpft wurde. ©) 











1) Albert. Stad. a. 1240, 
Speculum Saxon. 1. III. art. 57. $. 2. 
Jus provinciale Alem. C. .31. L c. p- 4 - 43- 
Jus feudale Alem. c. 73. 6. 8. p- 77- 78 . 
a) Henricil. dipl. a. g22. ap. Schaten. annal. Paderborn. 
P- 258. 
Ejusd. dipl. a. 929. ap. Mader. antiqq. Bruns, p. 103. 
Ottonis I dipl. a. 937. ap. Meibom, T. I. p. 687. 
5) Ludovici regis dipl. a. gea: * Hontheim. hisi. Trer, 
T. I. p. 253. 
Ottonis I. dipl. a. 948. ap. eund. p- 283. 
4) Ejusd. dipl, a. 950. ap. Meibom, I. 744. 
5) Ejusd. dipl. a. 952. ap. Schaten. 1. c. p. 29%. 
Ejusd, dipl, a. 956. ap. Leuckfeld, antigg. Ganders- 
heim. p. 101, 
' Ejusd. dipl. a. 961. ap. Meibom, I. 746. 
6) Lambert, Schaffnab. a. 1054: „ad quem (Luipoldum, 
„archiepiscopum), propte? primasum Moguntiae sedis, 
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Die Nachahmung des Syſtems der Hierarchie 
in. den Verhaͤltniſſen der Layenwelt gehört befannts 
Jich zu den hervorſtechendſten Charafterzügen des Mite 
telalters. In der Reichsverfaffung Deutſchlands iſt 
unter andern und vorzuͤglich die Form der Wahl. de 
Dberhauptes den, feit dem Wormſer Concordat ber‘ 
fiehenden, bifchöflichen Wahlen, nachgebildes worbens 
um. fo mehr, da mit dem Deutfchen Koͤnigthume 
die Würde eines Befchügers ber Religion und Kirche 
verbunden mar, ber Deutfhe König alfo, in der 
Eigenſchaft als Roͤmiſcher Kaifer, gewiſſermaßen zum 
Clerus gehoͤrte, der weltliche Praͤlat war. Wie nun 
der Vorſteher eines Stifts von den Herrn gewaͤhlt 
wurde, die die vorzuͤglichſten Stiftswürden 
bekleideten, mit Ausſchluſſe der niedern Dioͤceſan⸗ 
geiſtlichen, Die nach dem aͤlteſten Kirchenrechte daran 
Theil genommen haften, fo warb es herkommlich, 
daß der Vorſteher des Reichs und der Kirche blos 
von den Herrn gewählt ward, denen die vorzuͤg⸗ 
lihften Reichs-Hofwuͤrden zuſtanden, mit Aus. 
ſchluſſe der uͤbrigen Reichsfuͤrſten. In den ſieben 
Oberhofbeamten bildete ſich das koͤniglich⸗kai⸗ 
ſerliche Kapitel. Geſchichtſchreiber und Geſetze geben 
entweder die Oberhofwuͤrde ausdruͤcklich als Grund 
des Wahlrechts an, 5) oder ſtellen doch bie 











„consecratio regis, et caetera negotiorum regni dispo- 
‚„‚sitio, potissimum pertinebat.“ 

x) Albert. Stad, a. 1240: „palatinus eligit, quia dapifer 
„est, dux Saxoniae, guia Marscalcus, margravius de 
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Würde und das Wahlrecht fo zuſammen, daß bie 
urfachliche Verbindung daraus erhellt. *) Seit der 
Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts erfcheinen auch 
immer die fieben Reichs »Dberhofbeamten als bieje- 
nigen, von denen die Koͤnigswahl vorzüglich, dann 
ausſchließlich abhing; als bei der Wahl der beiden 
Könige Nicharb von Cornwallis, und Alfons von 
Eaftilien, 2) eben fo bei der Wahl Rubolfs des er 
fien. ) Bis zur goldnen Bule Karl des vierten, 
durch welche ‘die Kurfürften: Eonftitution, die fi) 
durch Herkommen gebildet hatte, "die rechtliche Vol- 
lendung erhielt, twar jedoch die Zahl der waͤhlenden 
Inbividuen noch nicht ſtreng bis auf fieben befchränft, 
auch ward dem Könige von Böhmen das Schenken 
Amt, und das, darauf gegründete, Wahlrecht, ftreis 
tig gemacht. Es wurde zwar fein Fuͤrſt mehr zuge⸗ 
laſſen, der fein Reichs,Erzamt bekleidete, in fo fern 
‘ward die Zahl’ der Sieben nicht üderfchritten. Im 


— — — 











„Brandenburg, quia camerarius.“ 

Johann de Beka, circa a. 1247. p- 76: „monens 
„(papa) ut officiales iterato celebrarent electionem 
„regiam. Electores itaque convenientes etc.“ 

1) Spec. Sax. l. c. 

Jus provinciale Alemann. |]. c. 

Jus feudale Alem. I, c. 

2) Chronica Augusiens, a. 1257. ap. — 1. 551. 

Chronica Slavica, a. eod, ap. Lindenbrog- p- 260, 

3) Alberti Argentinensis Chron. a, 1273. ap. Ursuis,-T. 
II, p. 100. 
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Brandenburgfchen führten. aber um die, Mitte des 
dreyzehnten Jahrhunderts zwey Brüder, Johann 
(F 1266) und Otto (f 1268) die Landesregierung 
gemeinfchaftlich; fie behielten daher auch das Amt 
und die Kurſtimme in Gemeinfchaft, und führten ‚die 
lestere bey der Wahl des Alfons von Kaftilien, =) 
Aus dem Bayerfchen Haufe wählten auch einige Mahl 
zwey Brüder. Otto der Erlauchte, unter dem 
die Rheinpfalg mit Bayern vereinigt war, (T 1253), 
hinterließ zwey Söhne, welche zwar die väterlichen 
Lande theilten, aber auf fehr ungleiche Weile. Der _ 
ältere nämlich, Ludtwig der Strenge, nahm nicht bloß 
ganz Oberbapern, (den füblichen Theil des Herzog: 
thums z. B. München, Ingolftadt, Wafferburg), mit 
dem darauf: haftenden Trugfes-Amte und MWahlrech- 
te, fondern auch die ganze herrliche Rheinpfals. Der 
jüngere, Heinrich, nicht viel beffer geſetzt, als ein 
abgetheilter Prinz, erhielt bloß das nördliche oder 
Nieder» Bayern. Der König von Böhmen hatte fich 
zwar feit geraumer Zeit das Schenfen-Amt, und 
alfo die Theilnapme an der Wahl, angemaft, das 
Publikum fprach ihm aber wenigſtens die letztere 
ziemlich allgemein ‚ab, weil er aus feinem Deutfchen 
Haufe fey..*) Daher machte jener Heinrich, Herzog 


— 





“ I) Chronica Augustens. a, 1257. 1. c: „aAuctoritate — 
„marchionum de Brantdenburch.“ . 5 
Chrönica Slav. 1. c: „Johannes et Otto, marchiones. “ 
. 2) Albert. Stad. a. 1240, 
Speculum: Sax. |]. c. 
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von Niederbayern, Anfpruch auf beides; und hehaup⸗ 
tete: wirflich- neben Böhmen, eine Stimme nicht nur 
bei- der Wahl Richards, als der König von Böhmen 
für Alfons. flimmte, *). fondern felbft bei der Wahl 
Rudolfs von Habsburg, die in. Eintracht vollzogen 
‚ wurde. ?) Doch beftimmten bei biefer letztern die 
übrigen. Wahlfürften, um die Giebenzahl zu retten; 
daß die Stimmen ber beiden Herzoge von Bayern 
nur für Eine, für die, Bayerfche, gelten follte; ein 
Beſchluß, der. nicht lange nachher auf einem Reichs» 
hoftage zu Augsburg beftätige wurde. >) Heinrich 
ftarb im Jahre 12905 feine Söhne theilten, wodurch 
auch Nieder-Bayern zerſplittert wurde. Jetzt nahm 
man auf die Anſpruͤche dieſer Bayerſchen, durch Thei⸗ 
lungen in ihrem Anſehn geſunkenen, Linie, keine Rück 
ſicht weiter. Noch im Herbſte deſſelben Jahres ſprach 
Rubolf der erſte, mit Bewilligung der Reichsſtaͤnde, 
dem Könige Wenjlav von. Böhmen, dem mächtigften 
Keichsfürften, überdies feinem Schtwiegerfohne, bie 
erblihet Schenfen: und Kurfürften-Würde 
feyerlih zu) Das Trugfed:Ame mit der 
Kurwuͤrde fam nicht wieder an Fürften, die blog 
Herzoge von Bayern waren, fondern blieb: bei der jes 











1) Chron. Augustens. ]. c. — 
— Rudolfi I. dipl. a. 1275. a Tolner. Cod. dipl. Pal, 
p- 75- B 
* 2) Ibid. p. 76.. 
5) Ibid. 
4) Rudolfi I. dipl. a, 1290. ap. eund. p, 77. 
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desmahligen aͤlteſten, im Beſitze der. Rheinpfalg- ber 
fundlichen, Linie des Wittelsbachſchen oder Pfalbayı 
erfchen Hauſes. 

Die frühern Vorrechte der Kurfürften, ihre Theil⸗ 
nahme an den vorzuͤglichſten Reichsregierungsſachen 
ſchon feit dem drepgehnten Jahrhunderte, gründen 
fich, wie das Wahlrecht felbft, auf jene Combina» 
tion ber großen Auszeichnung der Erzaͤm—⸗ 
ter, und ber Einrichtung der. föniglichen 
nach Analogie der prälatifhen Wahl. Wie 
die Ober⸗Stiftsbeamten und Kur Geiftlichen einen bes 
fländigen Ausſchuß der Landflände des Stifts⸗Ge⸗ 
biets, mit dem Nechte der ZTerritorial, Mitherrfchaft, 
ausmachten, fo bildeten die Neich8-Oberhofbeamten 

und Kurfürften einen beftändigen Ausfchuß der Reichs» 

"fände, mit dem Rechte der Neichs-Mitherrfchaft. 
Erft feit Rudolf von Habsburg, unter deffen Negies 
zung fi) Deutfchland etwas erholte, und fich manches, 

was in den ftürmifchen Zeiten entfianden mar, con 
ſtitutionell ausbilden Eonnte, fommen deutliche Spus 
ren davon vor. Zu dem Altern fogenannten Wille» 
 briefen gehören folgende: einer von bem Herzoge 
Johann von Sachfen, worin bderfelbe zu ber Anle 
gung eines, dem Grafen Herrmann von .Henneberg 
ſchon früher bewilligten, Zolles bey Braubach, *) feis | 
ne Zuftimmung giebt; *) einer von Ludwig, Pfalz⸗ 





ı) Wilhelmi regis dipl. a. 1252. ap. Joann, p. 457- 
a) Joannis, Saxoniae ducis, dipl. a, 1273. ap- eund. 


P. 469. 


158 


geafen am Nhein, und Herzoge in Bayern, eine 
Geldbewilligung betreffend; ) zwei über die’ Vers 
pfändung des Reichszolls zu Boppard an den Gras 
fen Eberhard von Kabenellnbogen, deren erfier 
von bem Könige Wenzlav von Böhmen, und dem 
Herzöge Albert von Sachfen zugleich, *): der andere 
von dem Markgrafen Otto von Brandenburg, ?) aus 
geſtellt ift; noch einer von dem Könige Wenzlav von 
Höhmen, worin derſelbe in die Beftätigung willigt, 
die der König Rudolf dem Pfalzgrafen am Rhein 
und Herzoge von Bayern, Ludwig, in Anfehung ber 
Ermwerbung Ber Oberpfalz ertheilte, *) 








r) Ludovici severi dipl. a. 1282. ap. Tolner. l.c. p. 77: 
„consentimus expresse, ac nostrum ad hoc liberaliter 
„impertiınur assensum,“ 

3) Wenceslai, Boemiae regis, Marchionis Moraviae, nec 
non Alberti, ducis Saxoniae, dipl, a. 1285. ap. Wenk., 
Hess. Landesges,, Th. I. Urkundenbuch, N, 74. p. 51: 
„ad petitionem domini nostri regis, nostrum benivo- 
„lum, spontaneum et liberum adhibemus consensum.“ 

3) Ottonis, marchionis Brandenburg., dipl, a. 1285. ap. 
eund. N. 77. p. 53: „admittimus, “ratiicamus, et de 
„mostro Consensu et libera voluntate gratam et accep- 
„tam habemus,“ 

4) Wenceslai dipl. a, 1291. ap. Tolner. 1. c. p. 77. „ap- 
„probamus et nostrum praebemus assensum,“ 
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ER D. "2. # 
Meichstage, Fuͤrſtenrechte. 

Wenn gleich erft unter Rudolf von Habsburg 
die erfter eigentlichen Willebriefe der Kurfürften 
vorkommen, fo beftand doch unter den Fürften übers 
haupt, etwas Aehnliches fchon früher. Seit dem, 
nach Entftehung der Territorialverfaffung, die Abs 
hängigfeit der. Fürften immer ſchwaͤcher ward, die 
Reichs-Miniſterialenverhaͤltniſſe vor der Iandesperrli, 
chen Eigenfchaft faft gänzlich verſchwanden, erfchienen 
manche vornehme Zürften nicht mehr perfönlich auf 
den Neichstagen, fondern ſchickten ihre Einwilli 
gung, oder überhaupt ihr Votum, ſchriftlich; *) wel, 
cher Umftand auf eine vorhergegangene, in dem Aus 
fchreiben und der Zufammenberufung des Reichstags 
mitgetheilte, Anzeige der zu verhandelnde Gegenftän, 
be, ſchließen läßt. Die vormahlige bloß berathfchla: 
gende Stimme von Reichsminifterialen war jetzt ei» 
ne entfcheidende Stimme von Landesheren, bie 
in der Eigenfchaft ald Mitbürger einer Fuͤrſtenrepu⸗ 
blik über die öffentlichen Angelegenheiten berathfchlag: 
ten; und der König, ein conftitutioneNes und Wahl: - 
Oberhaupt diefes Freyſtaats, war an die Einwilis. 


1) Henrici regis, filii Frideriei IL, dipl. a. 1222. ap. 
-.Scheid. origg. Guelf, T. IU..p.. 683: „nos dilectorum 
„principum, qui circa nos erant, 'et eorum, qui simi- 
„liter hoc nobis scribere curaverunt, et alıorum hide- 
„lium nostrorum, —— secuti, sicas de FR debui« 
ums.‘ 


r60. 


gung ber Stände gebunden”) Die Veränderung 
des Charakters der reichstäglichen Stimme der Fürs , 
fien trat allmählig ſchon feit Ludwig dem Schwachen 
ein, beſonders feit. den legten KRönigen aus der Pi- 
pinifch-Karolingifchen Familie. Feindſeligkeiten unter 
den Brüdern und Verwandten, Theilungen des Reiche, 
Schwaͤche ber Regenten, belebten den Muth der ans 
ſpruchvollen Magnaten. Unter Karln dem Großen 
waren zweyerley öffentlihe Verſammlungen einge 
führe worden: allgemeine, worauf alle geiftliche 
und weltliche Reichgminifterialen erfchienen, zur Bes 
rathſchlagung über Gegenftände, die dag ganze Neich 
betrafen, vorzüglich militairifche; — befondere, 
für ‚einzelne Gegenden des Reichs angeordnet, an des 
nen ale weltliche und: geiftliche Autoritäten des 
Reichsdiſtrikts Theil nahmen, bei weitem die wichtis 
gern, weil bier die Lofalbedürfniffe erwogen, Bes - 
fchlüffe darüber gefaßt, Befcheibe über befondere Ans 
liegen gegeben, wurden. *) Diefe Einrichtung dauer, 
te fort. Die befondern Verfammlungen, auf denen 
der König ebenfalld von den Stimmen der Provin- 
zial- Stände abhing, *) waren die haͤufigſten; zuwei⸗ 

len 





.cJ) Ibid. 
Friderici I, dipl, a, ı180i ap, Schaten. annal. Pa- 
derborn, p. 851: „requisita a —— sententia, 
han id fieri liceret etc.“ 
4) Erster Theil, p. 241. 
3) Ludovici regis dipl, a. 902, ap. Hontheim. T. I.p. 
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len für gewiſſe Theile eines” Herzogthums angeord⸗ 
net, z. B. fuͤr Ober⸗Lothringen oder die Moſelge⸗ 
gend, zu Thionville; *) für Niederlothringen zu Aa⸗ 
hen; *) zuweilen für ein ganzes — i B: 
für Sachſen zu Goslar. °) J 

Mit den Fuͤrſtenrechten verhielt es Pi * 
fo: fie waren theils allgemeine, theils beſon⸗ 
dere. Jene wurden zumeilen, in wichtigen Faͤllen, 
ausdrüclich angeftelt, *) meiftentheild aber gelegent⸗ 
lich, auf Reichs: und ‚großen MeichShof:-Tagen, ges 
halten; °). zu dieſen waren bie Provinzialverſamm⸗ 


— — — 





253: „per consensum Wigetici comitie, et omunium 
„fidelium, qui praesentes adfuerunt.“ 

1) Vita Henrici S. c. 19. a. 1003. ap. Leibnitz, — 
T. I. p. 435: „rex Henricus in Mosellensem pagum, 
„in quem nondum intraverat, ite decrevit, sciens, quod 
„terra, quam rex non frequentat, sepissime päuperum 
„clamoribus er gemitibus abundat. Theodonis villa 
„igitur venit, et äbi cum omnibus Mosellensibus genes 
„rale colloguium tenuit, In quo colloquio duces He- 
„rimannus et Theodoricus etc. — Tandem (rex) inter 
„diversos clamores chstellüm unum ducis, quod Muls» 
„berg vocabatur, in detrimentuin pagensium esse com« 
„periens, diruere jubet.“ 

3) Ibid. c. 20: „colloquio potenter habito, Anulsgrant 
„ire decrevit, ut Lothärienses ad se conlluentes — ad 
„uütilitatem regni, eörroboraret.“ 

3) Bruno. de bello Sax, a, 1073. ap. Freher, seriptt, zer, 
Germ. T. I. pı ıgr 

4) Ditmar. J. I. a. 950: ap: Leibnitz. I; p. 339. 

5) Conradi AL, dipl, a, 1140. ap, Mart. et Dur, coll, 
ampl, T. II. p. 110: „communi priacipum nostrorum 

„et generalis cuyiae mostrae, quae Leodii celehraba- 
„tur, consilio etc,“ | 


1 | e 
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lungen die fchieklichfte Gelegenheit, . 5. B. unter Ot⸗ 
to dent erfien warb ein folches zu. Duisburg, auf 
einer Verſammlung der Lothringifchen und Sränfifchen 
Stände; *) unter Conrad dem dritten eins zu 
Eöln, auf einer Verſammlung der Niederländifchen 
Fuͤrſten, ?) eröffnet. Vermoͤge des befannten altdeut: 
ſchen Gerichtsgrundſatzes: jeder perfönlich-freye 
Mann wird, unter dem Vorfige des Königs 
oder eines königlichen Beamten, von Per» 
fonen feines Standes gerichtet, waren bie 
Fürftenrechte competenter Gerichtshof. der fämmtlichen 
Keichsminifterialen, auch der geiftlihen; und in 
Anfehung der Iegtern nicht blos in bürgerlichen, fon, 
dern felbft zumeilen in Firchlichen, Sällen. Auf ei. 
nem Fürftenrechte zu Worms, unter Friedrich dem er, 
ſten, wurden der Erzbifchof Arnold von Mainz, ber 
Rheinpfalzgraf Herrmann, und zehn Grafen, ange 
klagt und überführt, die Rheingegend durch Fehben 
und Straßen⸗Raͤubereyen beunruhigt zu baben. Der 
Pfalzgraf und die Grafen müßten fih der befannten 
Schandſtrafe des Hundetragens unterziehn; dem Erz 








Ejusd. dipl. a. 1150. ibid. p. 608: „in plena curia 
„mostra, quam Spirae celebravimus.“ 

Friderici I, dipl. a, 1153. ap. Schännat, Vindem, 
Coll. I. p. 113: „Conradus III, Romanorum rex, in 
"„celebri curia a multie et praecipuis regni principibus 
„judicium requisivit etc,“ 

1) Regino, a..944.- - 
2) Comradi III. dipl. a. 1138. “p> Mart, et Dur. coll. 
ampl. T. U. p. 105, 


- 
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biſchofe erließ man dieſelbe aus Beruͤckſichtigung fei 


nes. höhen geiſtlichen Amts. ) Der König Heinrich, 
Sohn Friedrichs des zweiten, hielt zu Frankfurt ein 
großes Fürftenrecht, von welchem viele Bifchöfe, Aeb⸗ 


te, andere Geiſtliche, und einige Grafen, in Ketzerey⸗ 


Angelegenheiten vernommen und losgefprochen wur⸗ 
den. *) Zuvörderft waren die Fürftenrechte in Eis 
wilfällen der Gerichtsftand der Neichsfürften, und 


felbft des Königs, 5. B. in Streitfachen zwiſchen dem 


Fiskus und Privatperfonen, ?) oder, in zweiter In⸗ 


ftanz, zwifchen einem NeichSfürften und feinen Minis - 


fterialen und Vaſallen.“) Dann wurden auch alle 
Eriminalfälle der Reichsfürften von dieſem Ges 
sichte entfchieden. Ein Graf‘) Albert von Babens 


berg ward von bemfelben zum Todte verurtheilt; 6) 





1) Otto Frising.ı de gestis Friderici I. 1. 11. c. 28. a, 1156, 
ap. Urstis. T. I. p. 470. 


3) Chronicon Esfordiense a. 1234. ap. Schannat. Vin 


dem. Coll, I. p. 94. 

3) Ottonis I. dipl. a. 966. ap, Tolnet. cod. dipl. Pal, 
p. »8: „judicio optimatum Francorum i in nostrum im- 
„periale jus devenit,‘ 

4) Conzadi III dipl. a. 1140. ap, Mart, et Dur. coll. 

ampl. T. II. p. 110. 

Ejusd, dipl. a, 1150, ibid. p. 608. 
— I. dipl. a. 1153. ap. Schannat. 1. c. coll. 


I. p- 113. 


Ottonis IV. dipl. a. 1208. ap. Scheid, origg. Guelf. 


T. Ill. p. 789. 
5) Siegbert. Gembl. a. 903: „eomite Alberto. * 
6) Luitprand. l. II. e. 3. 
Regino, a. 906. 


8a 


———— — 


* 
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eben die wurden die beiden Schwäbifchen Kammer⸗ 
Nuntien und Brüder Erchinger und Bertold; *) eis 
nen Grafen, Herrmann, beſtrafte es mit Landesver⸗ 
weifung. ) Sogar außerhalb Deutfchlands hielten 
die Fürften, auf Kreuszügen, Fuͤrſtenrechte; nad dem 

Ausfpruche eines folchen zu Belgrad, unter Friedrich 
dem erfien, wurden zwey Edelleute aus dem Elfas 
als Sriebensfiörer hingerichtet. ) Blos auf Kreug- 
zugen ward dies für gültig gehalten; üsrigens aber 
verlangte die Berfaffung, daß der Freye von Derfos 
nen nicht blos feines Standes, fondern auch feiner 
Heimath, und zwar in feiner Heimath, gerichtet 
wurde. *) Daher erklärten Heinrich der Löwe und 
feine Freunde das merkwürdige, über diefen Fürften 
zu Goslar und wiederholentli zu Würzburg im 
J. 1180 gehaltene, Fürftenrecht, für conftitutionswi- 
drig, weil es nicht in Schwaben, auf dem vaterlän- 
difhen Boden des Berurtheilten, gefprochen habe. °) 





Marian. Scot. a. 905. 
Herrmann. Contract. a. 907. 

1) Ekkehard. jun. de casibus monasterü S. Galli c. ı, 
ap. Goldast. Alam. T. 1. P. I. p. 40. 45. 

Herrmann. Contract. a. 917. 

2) Albert. Stad. a. 1062. 

3) Gedefridi, monachi Colon., annal. a. zıgg. ap. Fre- 
her. scriptt. rer. Germ. T. 1. p- 352. 

4) Lambert. Schaffnab. a. 1070: „rex principes Saxoniae 
»quod er his oriundus esset (Otto Barariae dux), — 
„sentenüam super eo rogarit.“ 

5) Arnold. Lubec. 1. IL c. 24. ap. Leibnitz. T. II. 9.644. 
Viti Arenpeck, Frisigensis, chronisa Bajoariorum, 
ap. eund, T. IU. p. 673. 
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Zuweilen entfcheidben bloße koͤnigliche Juſtiz⸗ 
eommiffionen in Streitigkeiten zwiſchen Geiftlichen 
und Weltlichen. Es wurden z. ©. einft der Erzbis 
ſchof von Magdeburg, und die Bifchöfe von Raums 
burg und Merfeburg, vor Friedrich dem zweiten, bes 
auftragt, einen Streit zwifchen dem Marfgrafen von 
‚Meiffen und dem Abte von Pegau zu fehlichten. *) 

Die barbarifhe Gewohnheit des gerichtlichen 
Zwenfampfes dauerte fort. Gie waren das Mit 
tel der Entfcheidung ſchwieriger Fälle im Privat⸗Ci⸗ 
vilrechte, *) das Mittel der Begründung von Beſitz⸗ 
titeln, ) der ſtaatsrechtlichen Beweisführung, *) der 
Reinigung von Befchuldiguagen, ber ſich die Ange 
flagfen für fich ſelbſt, ) und für Andere, ©) unterzos 
gen. ES gehörte zu. den Nitterpflichten,, zur Frey» 
fprechung der Unfchuldigen, Zweykaͤmpfe zu überneh- 
men. ") Sin der Regel fand der Zweykampf allein 
Statt zwifchen Perfonen von gleihem Stans 





1) Instrument. a. 1218. ap. Ludwig. Rel, T. II. p. 213. 
2) Witichind. Corbej. 1. II. a. 942. ap. Meibom. I. 644- 
Siegbert. Gembl. a. 942. 
3) Otronis I. dipl. a. 967. ap. Meibom. I. 751, in fine. 
4) Viti Arenpeck. Frising,, Chronica Bajoar. a. 1180. ap. 
Leibnitz. Bruns. T. II. p. 673., iu fine. 
5) Annales Hildeshemens. a. 979. ap. eund. T. I. p. 719. 
Lambert. Schaffnab. a. 1070. 
Arnold. Lubec, 1. I. c. 24. a. 1179. ap. Leibnitz, UI. 
644. 
6) Mirmar. Mers, 1. II. a. 950. ap. eund. T. I. p. 339. 
Regino, a. 950. 
7) Johannis de Beka Chronicon, p. 77. 
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de; *) blos bei fehr empoͤrenden Befchuldigungen ent, 
fhloß man ſich in ber Verzweiflung, mit einem Ans 
Fläger geringern Standes zu fechten, )., Daß zu 
Diefer Hemeisführung burch das Schwerdt nur Layen 
fähig waren, bedarf Feiner Erwähnung; doch warb 
dem Könige Friedrich dem zweiten ber Vorwurf ger 
macht, Prieſter vor weltliche Gerichte gezogen, und 
zum Zwenfampfe gezwungen, zu haben. °) 





») Viti Arenpeck, Chron, a, 1070. l, e, p. 660: „Otto 
„cum Eginone, utpote - primas cum — con- 
„gredi contempsit." 

3)- Lambert, Schaffnab. a, 1070; „Otto — cum quovis, 
„etiam indigno, etiam praeter natales suos, pugnare 
„malebat, quam tanti sceleris ‚suspicione teneri.“ 

3) Chron. S. Aegidii, a, 1245. ap. Leibnitz. Bruns, T. 
III. p. 590. | 


Fe ı 

Mittlerer Adel, 

} | A. 
Schickſale der Reichsdynaſtien. : 


Da alte Zuftand von Deutfchland, ein Inbegriff 
Heiner, Jandwirtbfchaftlicher, territorialfreyer, Fami⸗ 
lienftaaten, verſchwand Bei der Grumbdveränderung, 
welche die Reichöverfaffung durch das Zufammentrefr 
fen der Entartung bes Lehnweſens, der unſeligen 
MWahlconftitution, der Nömifchen Eingriffe, der ver 
derblichen Berbindung der chimärifchen Kaiſerwuͤrde 
mit dem verfallenen Königthume, erlitt, Die meiften 
Reichsfreyherrſchaften, vormahls fo vielzaͤhlig durd) 
ganz Deutſchland, verloren ſich in der gaͤhrenden 
Maſſe, wurden bei der allgemeinen Umaͤnderung ber 
Reichsform mit verarbeitet; unverfennbar jedoch zum 
Vortheile für die Ausbildung der Nation, Auf. vie 
lerley Wegen find faft alle mittlere und -Fleinere Dy⸗ 
naftien den Gebieten der Geiftlichen und weltlichen 
Fürften einverleibt worden. Dur Erbtöchter, die 
an benachbarte Fürften verheirathet waren, verloren 
viele ihre Selbſtſtaͤndigkeit, wurden Theile von ans 
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dern Terrttörten, / wann das Dynaftenhaus in maͤnn⸗ 
licher Linie ausftarb, Waren auch Feine Töchter vor 
handen, fo eignete fich der König die Güter zu, *) 
und vertheilte fie wieder als Reichslehne unter bie 
geiftlichen und weltlichen Fuͤrſten. Manche wurden 
eonfiscirt, wenn ‚die Eigenthuͤmer Staatsverbrechen 
begangen haften, worauf fie ebenfall8 den Magnaten 
gu Theil wurden. *) Nicht wenige Reichsherrſchaf⸗ 
‚ten find unmittelbar an Stifter und Abteyen gekom⸗ 
men, enfweder den Eigenthuͤmern abgelockt, oder von 
Praͤlaten, die aus dynaſtiſchen Familien waren, und 
ihren Antheil an dee väterlichen Erbſchaft behaupte⸗ 
ten, aus Vorliebe dem Stifte 'gefchenft. *) Ebenfalls 
unmittelbar find viele andere den «Territorien ber 


N 





** 


1) Oonradi III. dipl. a. 1144. ap. Tolner. Cod. dipl, 
Pal. p. 57: „defuncto Wilhelmo palatino comite, om- 
„niae ejus allodia justis modis in regni proprietatem 
„jure devenerunt.‘ 

Henrici VI. dipl. a. 1193, ap. eund. p. 38. 

Conrad. Ursperg. a. 1168: „coepit (imperator), mul- 
‘ „ta praedia, nunc emptione, nunc procerum donatione, 
„seu quacunque successione fiscali,. vel haereditaria, 
„conquirere.‘ | 

3) Regino, a. 905: „facultates et possessiones ejus — 
„berti comitis) in fiscumg redactae sunt.“ 

Ottonis Frising. Chronicon, |]. VI. c, 20. a. 955. ap. 
"Unstis. T. I, p. 128: „terra ejüs in 'fiscum redacta, 
„partim a rege,inter ecclesias divisa etc. 

3) Gerardi II, episc. Camerac,, dipl, @ 1089, ap. Mi- 
saeum opp, dipl, T. I. p. 75. 

Wernheri, archiepisc, Mogunt,, dipl. a. 1268, ap. 

„ Guden, cod.. dipl: T. I, p 724. 
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geiſtlichen und weltlichen Fuͤrſten dadurch einverleibt 
worden, daß die Eigenthuͤmer entweder freywillig 
fie in übertragene Lehne verwandelten, oder von um» · 
greifenden benachbarten Großen zur Landſaͤſſigkeit ges 
zwungen wurden. Gie find zum niebern Adel ber 
abgefunfen. Nur die größern haben, in der Pegel, 
ihre Seldftftändigfeit behauptet, wenn auch die maͤch⸗ 
tigen Freyherrn ſich in ſo fern nach dem neuen 
Staatgfi yſtem bequemten, daß fie Staats; und Kriegs, 
Dienfte übernahmen, ) und ihre Gebiete dem Könis 
ge zu Lehn auftrugen. Durch beides wurden fie in 
die Genoſſenſchaft der Reichsminiſterialen aufgenom⸗ 
men, und gelangten zu allen Rechten und Dorzügen 
derfelben, unter andern zur Reichsſtanbſchaft und zur 
Theilnahme am Fürftenrechte. Gie gehören daher 
zum hoben Adel, — 








1) Ditwar. Mers. ]; 1. V. ap. — T. Lp. 368: 
„Wilhelmus, Thuringiorum tunc — — mi- 
„les regis efficitur.“ 


’ 
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Urfprung ‚und Weſen des mittlern Adels. 


Im mittlern Deutſchland, wo die Vollendung der 
Landeshoheit am ſpaͤteſten erfolgte, weil von den auf: 
gelöfeten Herzogthuͤmern die, ber Stauffenfchen Fami⸗ 


lie gehoͤrenden, am letzten dieſes Schickſal hatten, 
auch in Weftphalen, in der dortigen Gruppe von 
groͤßern und. Hleinern Landesherrn, blieben verfchiedene _ 


Neichsfrepherrn in dem alten Zuftande, Es waren 
dies Die minder mächtigen, die fich nicht vordrängen ' 
und geltend machen Eonnten, die Feine Verbindungen 
an den Höfen des Königs- und der Großen hatten, 


denen daher feine. Staatsämter, feine Reichslehne, 


gelangen. Wenn fie auch geneigt waren, in den Pos 
litifhen Ton des Zeitaltere einzuftinmen , und ihre 
Alodien durch Uebertragung Fünftlich zu Reichslehnen 


- zumachen, fie wurden nicht gehört, fie fonnten nicht 


durchdringen. Das Ziel ihres Beſtrebens, Reichs— 
ſtandſchaft und Fürftenwürde, blieb unerreicht, Eben 
dies widerfuhr den meiften derjenigen Reichsvaſal⸗ 
Ien, die blos zum Behufe des Kriegs von ben Köni» 
gen in Dienft genommen waren, und dafür die Nuz⸗ 
zung fisfalifcher Ländereyen erhalten hatten. Ohne 
bürgerliche Macht, ohne Einfluß, und großentheils 
ohne eigene Güter, vermochten fie nicht, mit dem 


Reichs-⸗Staatsminiſterialen Schritt su halten, als dies 


fe zur Landesherrſchaft vorrückten. Fuͤrſtenwuͤrde hat, 
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sen fie nicht, da fie Feine Staatsaͤmter befleibeten; 
ebendeshalb waren fie auch ohne Reichsſtandſchaft, 
da dieſe feit dem flaatsflugen, fchöpferifchen Karl 
auf die Reichs⸗Staatsminiſterialen, d. i. auf dieje⸗ 
nigen Reichsvaſallen, befchränft mar, die zugleich ober - 
re Staats und Kirchen: Wemter veralteten.) 

Wenn fi aber dieſe MeichSfriegsminifteriafen, 
und jene Reichsfreyherrn, nicht felbft zu Reichsfuͤr⸗ 
fien und Landesherrn erheben Fonnten, fo ließen fie 
fih von dieſen nicht unter die Landeshoheit beugen, 
Sie waren ſtark genug, in den ftürmifchen Zeiten der 
werdenden Territorialverfaffung ihre Meichsfäfligfeit 
und NReichsunmittelbarfeit zu behaupten. Sowohl 
in Anfehung des Gerichtsftandes, als der öffentlichen 
Leiftungen, blieben fie unmittelbar dem Könige uns 
terworfen. Durch gleiches Schickfal, gleiches Inter⸗ 
effe, bewogen, haben fich die meiften dieſer Reiches 
friegsminifterialen und Reichsfreyherrn, befonderg die, 
im füblichen und mittleren Deutfchland, in der Folge 
näher au einander ‚gefchloffen, eine Corporation un: 
ter dem Namen ber Reichsritterſchaft gebildet, Die 
im nordweſtlichen Deutfchland zerfireuet mohnenden 
Reichsfreyherrn find ohne genoffenfchaftliche Verfaſ— 
fung geblieben, | 
Wenn aud) diefe Nefte der frühern Staatsver—⸗ 
faſſung jegt gänzlich verſchwinden, und Fünftig in 





1) Erfter Theil, S. z4a. 


ım 


Deuefchland nur zweyerley Abel, hoher und nie» 
derer, Statt haben: wird, fo behält doch die Aus; 
Führung: hiftorifches Intereſſe: daß der Inbegriff je 
ter, ‚bisher noch übrigen, Nachkommen. von Reichs; 
freyherrn und Neichskriegsminifterialen, die weder 
ſelbſt zur Reichsfuͤrſtenwuͤrde gelangt, noch unter die 
Landeshoheit eines Neichsfürften gegmungen, fondern 
mitten inne ſtehn geblieben waren, weder zum hoben 
oder Staats: Abel, noch- zum wiedern oder Pri— 
vat⸗Adel gehören. konnte, ſondern eine befondere 
Klaffe bildete, die: nicht anders, als mittlerer 
Adel, zu nennen feyn dürfte Daß. den Mitglie 
bern das AUdelsprädifat zufomme, ift ‚feinem Zweifel. 
außgefegt; fie find größere Gutsherrn. *) Zum 
hohen Adel können fie aber nicht gezählt: werben: 
deffen Unterfcheidungscharafter find Neichsftandfchaft 
und Fürftenmwürbde. ‚Eben fo wenig gehören fie zum 
niedern Adel: ber Unterfcheidungscharafter beffelben 
befteht, in der Regel, und nach der bisherigen Der 
faffung, in der Landftanofchaft und ‚der. Unterwürfigs 
feit unter eine Territorialregierung. ie. machen al 
fo nothwendig eine befondere, mittlere, Klaffe aus. 








ı) Dafelbfl, ©, 51: 52. 
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III. 


Niederer Adel. 


A.. 
Unfreye Privat⸗Miniſterialen. 


Dar vorherrfchende Einfluß der Altdeutfchen Ge⸗ 
hoͤfde⸗Verfaſſung auf die Staats⸗Conſtitution, der 
Urfprung des Syſtems der Verhaͤltniſſe zwifchen den - 
Landfaffen und der Landesherrfchaft aus dem Syſtem 
der Berbältniffe zwifchen den Grundſaſſen und ber 
Grundherrſchaft, ift bis in die fpdtern Jahrhunderte 
des Mittelalters Fenntlich geblieben. Ihrer Grund» 
Eigenfchaft nach waren der König und bie: meltlie 
hen Zürften große Gutsbefiger ; ja, diefe Eigenfchaft 
ward auch bei, den Bifchöfen und Aebten vorwal⸗ 
tend, alfo die, der Kirchenbeamten, untergeordnet, 
feitdem die geiftlichen Anftalten zum Befige großer 

- Rändereyen gelangten. Jeder Grafen, Stiftd- und 
Klofter- Hof war, mit gewiſſen Modificationen, der 
MWohnfig einer mächtigen Gutsherrfchaft, der Mitte 
punft eines großen Landweiend Mit Ausnahme der 
ſtaͤdtiſchen Verhältniffe war die Bildung ber Territor 
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rial⸗Verfaſſung eine bloße Erhebung dieſes Mitteh 
punkts eined Landweſens zu dem, eined Staatswe⸗ 
ſens, eine Erweiterung des Syſtems der Grundherr⸗ 
lichkeit zu dem, der Lanbesherrlichfeit. Im Kleinen 
wie im Großen hat in Deutſchland die Haushofdie⸗ 
nerſchaft mit der Herrſchaft Schritt gehalten. Aus 
unfreyen Privat⸗Hofminiſterialen eines kleinen Stamm⸗ 
fuͤrſten wurden, binnen wenigen Jahrhunderten, -freye, 
fehr bedeutende, Reichs- Hof: und Staats. Minifte 
rialen, mit Reichsftandfchaft, ſeitdem fich der Stamm⸗ 
fürft zum Beherrfcher weitläuftiger Provinzen erhob; 
und weiterhin, als in dieſem Beherrſcher nicht blog 
der: Deutfche König, fondern zugleich der Roͤmiſche 
Oberfirchenvogt, gewaͤhlt wurde, gelangten bie vors 
züglichften Reichs: Hofminifterialen zum augfchließen- 
den Wahltechte, und bildeten das Metropolitan. Cas 
pitel diefes meltlichen Primaten. Eben fo fliegen, 
im Kleinen, auf den Höfen der weltlichen Kürften, 
in den Pfalzen der Bifchöfe, und in den Abteyen, 
verſchiedene hörige Unterthanen zu angefehenen, wenn 
gleich noch unfreyen, Hauss und Hof-Minifterialen, 
ſeitdem ihre Dienſt- und Guts⸗Herrn große politiſche 
Wichtigkeit erlangten; und endlich, als dieſe aus blo⸗ 
fen Gutsbeſitzern, und Staats, und Kirchen. Beam» 
ten, felbfiftändige Landesregenten wurden, erhoben 
fi) die unfreyen Privatminifterialen berfelben zu 
freyen Landesminifterialen mit Landftandfchaft. Jene 
Ausbildung der Keichsminifterialen, daB Auffteigen 
berfelden zur Freyheit, zu wichtigen echten, zur 
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Theilnahme an der NeichSbeherrfchung, erfolgte Haupt» 
fählich dadurch, daß fich die beguͤterten Reichs⸗Freh⸗ 
Saffen immer ftärfer unter die weltlichen Reichsmini⸗ 
fterialen mifchten, fo daß endlich die Genoſſenſchaft 
der letztern größtentheild aus Männern beftand, tie 
in ihrem Staatsbepartement, oder wenigſtens, wenn 
es bloße Neichd-Kriegsminifterialen waren, neben ih 
ven Neichslehngütern, zugleich mit Alodien anfäffig 
waren. Eben fo warb die Verwandlung ber un. 
freyen Privat und Patrimonial-Minifterialen in freye 
Landesmiinifterialen, mit dem Rechte der Theilnahme 
an der Landesbeherrfchung, hauptfächlich dadurch bes 
wirft, daß fich die begüterten Territorial⸗Freyſaſſen 
zubrängten, und, aus Eitelfeit, aus Begierde nad) 
dem Genuffe der einträglichen Beneficialgüter, aus 
Bebuͤrfniß des Schutzes, unter die fürftlichen Minis 
fterialen aufnehmen ließen; wodurch es almählig das 
bin fam, daß an der Stelle der bisherigen unfreyen 
Haus Hof- und Kriegs. Diinifterialen fich lauter va 
befanden. 

Jene altverfaffungsmäßig unfreyen Privatminis 
fterialen, die Beranlaffung, zum Theil fogar der Keim, 
des heutigen niedern Adels, führten noch immer den 
Namen Volk, 3) Gefinde oder Familie, ») und 





ı) Annonis, archiepisc. Colon, dipl. a. 1057. ap, Tolner. 
cod. dipl, Pal. p. 30. 
Conradi III. dipl. a, ı150. ap. Mart, et Dur. coll, 
ampl. T. II, p. 610. 
2) Lupoldi, ärchiepise. Mögunt., dipl, a. 1055. ap. Gu- 
den. cod. dipl. T. 1. p. 20. 
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zwar in den Stiftern und Kloͤſtern bäufig mit beim 
Heinamen von dem Gchußheiligen, 3. B. Familie des 
Erldierd, *) des Heiligen Petrus, ?) Stephan, *) 
Moritz, *) Nazarius, ’) Marimin, °) Duirin, ”) Be 
nedickt,*) Kilian; 9) am gewöhnlichften aber wurden 

fie 





— — — — 


Fölkmari, abbatis Corbejens., dipl, a, 1131, ap. Falk 
tradd. Corbej: p- 709. 
Wibaldi, abbatis Corb., dipl, a. 1152. ap. eund. 
. 222. 
a Philippi regis dipl. a. 1199. ap- Lindenbrog. p: 170. 
Compositio inter Conradum, episc. Ratisbon., et 
L.udovicum, ducem Bavar., a. 1915. ap. Hund. T. L 


p- 158. 
4) Henrici IV. dipl. a. 1102. ap. Mart. et Dur. cell. 


ampl. T. I. p. 596. 

eo) Henrici IH. dipl, a. 1056. ap. Zylles. p- 40. 

Fulcardi, abbatis Lobiensis, epiet. circa a. 1005. ap. 
Acher. T. H. p- 747- i 
Friderici I. dipl. a: 1153. ap. Schannat. Vindem, 

coll. II. p- 114. | 

5) Frotbarii, episc. Tullens., epist, XL circa a, 835. ap. 
Bouquet. T. VI p. 391. 

4) Ditmar. Mers. 1. VI. circa a. 1010. ap, Leibnitz. T. 
I. p. 391. | 

5) Bruningi, abbatis Lauresbam,, dipl. circa a. 1020. in 
cod. dipl. Lauresham., T.I. p. 172. et in Chron, Lau- 
resbam. ap- Freher. T. I. p. 126. 

6) Hentici III. dipl. a. 1054. ap. Hontheim. T. I. p- 
397- 

7) Reginberti cujusd. tradiiio a. 1057. in monument, Be- 

 medicto - Buram, in Monument, Boic. T. VII. p.43. 

8) Ibid. 

9) Erlungi, episc, Wirzeburg., dipl. eirca a, 1119. ap. 

. Sebannas. Vindem, cell, I. p. 71. 
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fie Dienfimannen,*) oder Miniferialen, ge, 
nannt, ebenfalls mit dem Beifage des Schußheiligen, 
3. B. Miniſterialen des heiligen Petrus,⸗) Ste⸗ 
phan, 2) Martin, *) der heiligen Maria, 5) ıc. oder 
überhaupt Kirchen-Minifterialen; 6) auf den fürftlis 
hen Stamm: und Familien-Gütern Patrimonials 
Miniſterialen.“) Jener Umftand, daß die Minis 
fterialen des Hof: und Kriegs· Staats eines Biſchofs 
‚ober Abts nach dem Schugheiligen der geiftlichen 





* Danielis, abbatis Schönau. ‚ dipl. a a. 1217. ap. Guden, 
sylloge, p. 101: „idem Dienstmannuc, — ipse Dienst- 
mannus etc. 

Henrici V. dipl. circa 4, 1120. ap. — cod. dipl, 
T. I. p. 393: „qui theitonice /ienstman vocantur.“ 

3) Henrici, archiepisc. Mogunt,, dipl. a. 1144. ap. Gu. 
den. cod. dipl. T. L. p. 399. 

Jura minist. Colon. ap- Kindlinger. Münst: Beitr, 
T. U. Urkunden, p. 69. 

3) Ludovici, comitis Arnstein,, dipl. a, 1146. ap. Guden, 
I. c. TILp 13. 

9 Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1123. ap. 
eund. I. p. 57: 

5) Traditio a. 1141. ih mohufhent. ‚Weihen-Stephan,, 
in monument. Boic. T. IX. p. 391. 

6) Charta traditionis circa a. 1120. ap.Meichelbeck, bist, 
Frising., T. 1. P. I. N. 1274. b. p. 533. 

Conradi Ill. dipl. a. 1150. ap. Märt. et Dur, coll, 
ampl. T. I. p. 607. 

Theodorici, ärchiepisc. Trevir:, dipl. a. 1221. ap. 
Scheid. origg. Guelf. T. III. p. 6gı. 

7) Ttansactio inter Henricum, palatinum Rheni, et ar- 
chiepisc. Bremens., a. ı219. ap. Tolner. cod. dipl, 
Pal. p. 6:1: „ministerlales de patrimonio palatini.“ 

Friderici II. dipl: a. 1232. ap. eund, p. 5 „in mi- 
„nisterialibus patrimonü shi, 


11. ni 
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Anſtalt genannt, und ald unmittelbare Diener deffel- 
ben angefehn wurden, hat zur Erweiterung der Mir 
nifterialität in ben Stiftern und Kloͤſtern vieles bei⸗ 
getragen. 

Wie die geiſtlichen und weltlichen Zürften, fo 
unterhielten auch die Könige, die immer zu den größ- 
ten Alodialherrn gehörten, auf ihren Erbgütern eine 
angemeffene Zafl von öfonomifchen und militairifchen 
- Minifterialen.. Die Reichs⸗Hofbeamten maren, je 
länger, defto ftärfer, von den Parrimonial:Hof: 
beamten verfchieben. Wenn jene blos an feierlichen 
Reichshoftagen, aus Eitelkeit, um vorzüglich bemerkt 
zu werden, noch fogenannte Dienfte verrichteten, fo 
machten dieſe den ordentlichen und Privat⸗Hofſtaat 
des Königs aus.) 

Menn auch die Minifterialen auf ben fleinern - 
Gütern nicht felten aus dem Stande ber niebdern 
Dienftleute und Bauern genommen wurden, *) fo 











x 


ı) Conradi IH. dipl. a. 1150. ap. Mart. et Dur. coll. 
ampl. T. II. p. 609: „ministerialis noster, Conradus 
„de Wallehuson, camerarius noster a thesauris,“ 

Friderici I. dipl. a. 1180. ap, Gelen. de admiranda 
magnitudine Colon, p. 74. et ap. Schaten, annal. Pa- 

“derborn. T. 1. p- 852. | 

Ottonis IV, dipl. a. 1209. ap. Scheid. origg. Cuell. 
T. III. p. 794- 796. 
Philippi de Falkenstein dipl. a, 1285. ap. Guden, 
cod. dipl. — p- 817. 

2) Adelberti, archiepisc. Mogunt,, dipl. a. 1127. ap. Gu- 
den. cod. dipl. T. I. p. 399: „duos viros, — aliquan- 
„do quidem cemsuales, ministeriales sibi constituit, et 





Ei; 175 
hatten fie doch biel Höhern Rang, als das niedere 
Gefinde, und werden von demfelben ausdrädlich uns 
terfchieden. *) Sie befaßen auch von der Herrſchaft 
anſehnliche Beneſicialguͤter, *) die den Lehnen gleich! 
geftelle wurden, ) und die häufig im großen Lands 
„ex eis alterum piticernam, alterum.vero marscaleum 
„ordinavit,“ 
CGonradi III. dipl. a. 1147. ap.’ Scharen, annal! Pi.‘ 
derborn, T. I. 774: „de infimo ordine, videlicer de 


“„htis,aut de censuariis, facere ministeriales, abbas po⸗ 
„testätem habeat.“ 


Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1124, ap. 
Guden, cod. dipl. T- L p. 62: ‚‚pertitienciä in fami- 
„lia, in tributariis, in ministerialibüus,“ — 

Summaria r&cetsio donationum Quarund. circa a. 
1130. ap. eund. p. 395. 396.:. „mittisteriales caih uni- 
„versa familia humiliori — cum ministerialibus et ce 

„tera familia“ | 

Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1130. ap. 
eund. p. 92: „ut ministeriales preposito 'serviant, fa- 
"„milia'autem tota ad’ fratres, pertineat. — Si quis, 

‘ „tam de familia, quam de ministertaltbus erc.« 
2) Ejusd, dipl. wm. ap. eund, p. 89: „exceptis his 
" „(mansis); quibüs mitisteriales suos inbeneficiaverat,« 

Ejusd, dipl. a. 1130. ap. eund. P- 92: „quisquis mi- 
nisterialium mansum tenuerit integrum etc.“ 

“' Frideriei I.-dipl, a, “1153. ap. Schannat. Vindem. 
-eoll. I. p. tr4S „bona, quae habettt niinisterialeserc.«, 

Arnoldi, archiepisc. Mogunt., dipl: a; 1155. dp. Gu- 
Ges. e: TEL PB. al. 0 cr 

Jura minist. Colon, $. 2, I. c. p. 63: „‚ministeriales 
beneſiciai - © - FR 

3) Bernardill, episc. Paderborn., dipl. a, 1186 ap. Scha- 
_ ten, anual,-Paderborn. T. L. p. 878: 
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gütern, ") ganzen. Herefchaften, =) befanden, zu deren: 
Bewirtbfchaftung fie ſich Sronbauern und -Leibeigene, 
bielten. Wie die Minifterialen noch Leute oder Leu⸗ 
te, Mannen (Ledemannen, Lademannen, Ledigmans. 
nen, *)) genannt murben, fo hießen ihre Beneficial⸗ 
güter oft LeutesHufen, LedsHufen, mansi le- 
diles. +) Günftlinge unter den föniglichen Privat 
minifterialen erfehmeichelten ſich fogar Ländereyen als 
Eigenthum. °) Seitdem fih die Minifterialen weit 











Registrum Prumiense, c.-3. ap. Hontheim. I. 666: 
„de feudis ministerialium,“ 

Caesarius Heisterbac. ad Registr. Prum. c. ro, $. 3. 
ibid. p. 668: „quicunque de ministerialibus infeoda- 
„us etc,“ - 

Friderici DO. dipl. ap. Oefele H. p- 84. 

Wilbelmi regis dipl. a. 1253. ap. Pistor, III. p. — 

1) Henrici IV. dipl. a. 1064. ap, Lindenbrog. p. 142. 
143: „quendam servientem nostrum — cum praediis 
„— ac universis bonis, eisdem praediis pertinentibus, 
„id est, utriusque sexus mancipiis, terris cultis et in- 
„cultis, areis, aedificiis, agris, pratis, pasculs, campis, 

„⸗ylvis, venationibus, aquis, aquarumque decursibus, 
„rivis, ‚piscationibus, molis, Tip m viis et inviis, 
„exitibus et reditibus, quaesitis et Mquirendis — tra- 
„didimus etc,“ 

0) Friderici I. dipl, a, 11547. ap. scheid. origg. Guell. 
T. UI. p. 466: „Temonem, ministerialem nostrum, 
„cum liberis suis, er cum oınnibus prediis et beneli- 
„ciis suis, guorum summa in ÄX willis consistit.“ 

3) Friderici de Kelberau dipl. a. 1227. ap. Guden. cod, 
dipl. T. I. p. 937. 

4) Caesarius Heisterbac, ad Registr. Prum, ap, Hont- 
heim, T. I. p. 66a, 

5) Henrici I. dipl, a, 997, ap, Erath.-p. a, 


ı$r 
über: das niebere Gefinde erhoben, warb in allen Ge 
genden Deutſchlands, unter gewiſſen "Bedingungen, 
die Erblichfeit der Dienſt guͤter und Yemter 
berfommlich, *) ſelbſt in manchen Faͤllen für die weiß, 
lichen Nachkommen. *) Namentlich iſt bei dem Main 











Henrici V. dipl. a, 1123. ap. Joann. spicileg. p. 444. 
et ap. Guden: syllöge, p. 564. 
1) Leges et statuta familiae S. Petri Wormat. $. Io. a. 
1024, ap. Schannat. hist. Worm. II, 45: „Alius haere- 
„ditatem servilis terrae — accipiat.‘ en 
Justitia minist, Babenbergens. $. 4. circa a. 1040. 
ap. Goldast. const, imp. T. I. p. 23t. „habeat bene- 
"„ficium patris; — beneficium cognati sui accipiat.“ 
Jura minist. Colön. $. 10. l. c. p. 77.sec. XII; „sin- 
„guli et omnes minist, ad certa ‚officia nati et depu- 
„tati sunt.“ — $. 12, P. 79: „mortuo patre senior fis 
„lius obsequium patris recipiet, et jus serviendi in cu- 
„ria archiepiscopi in suo officio, ad quod natus esty 
„obtinebit.“ = ie 

Adelberti, archiepisc. Mogunt,, dipl. a. 1127. ap- 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 394: „qui inter eos (libe- 
„ros) majores 'mäsculini sexus fuerint, officia (pincernae 
„et marscalci) jure hereditario obtineant.“ 

Conradi, comitis Lutzelenburg., dipl. a, 1135. ap. 
Zylles. P. IH. p- 54. 

Thetmari, abbatis Corbejens., dipl. a. 1209. ap. 
Falk. tradd. Corb. p- 314. Ä bi 

Instrumentum compositionis inter Conradum, epis 

copum Ratisponensem, et Ludovicum, ducem Bava- | 

" ziae,. a. 1213. ap. Hund. Metrop. Salisburg. T. I. p- 
158: „senior filius, qui patrem sequitur, habeat patris 
„officium,“ u | 

2) Caesarius Heisterbac. ad Begistrum ‚Prum. c. 10. 5. 

3. a. 1222. ap. Hontheim. T. I. p. ‚668: „si aliquia 
-„ministerialis ecclesiae' obierit, et non flium, sed fir 
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zwar in den Stiftern und Kloͤſtern häufig mit dem 
Beinamen von dem Schußheiligen, z. B. Familie des 
Erldſers, ?) des heiligen Petrus, *) Stephan, °) 
Moritz / *) Nazarius, ?) Maximin, °) Quirin, ?) Be 
nedickt,*) Kilian; 9) am gemwöhnlichften aber wurden 

fie 


Fölkmari, abbatis Corbejens,, dipl, a, 1131. ap. Falk. 
tradd. Corbej; p- 709. | 
Wibaldi, abbatis Corb., dipl, a. 1152. ap. eund. 
p- 222: | 
Philippi regis dipl. a. ı1gg. ap. Lindenbrog.. p: 170. 
Compositio inter Conradum, episc. Ratisbon., et 
Ludovicum, ducem Bavar., a. 1215. ‚ap- Hund. T. 1. 
p- 158; 
1) Henrici IV. dipl. a, 1102. ap. Mart. et Dur. coll. 
ampl. T. I. p. 596. | | 
o) Henrici Ill. dipl, a. 1056. ap. Zylles. p. 40% 
Fulcardi, abbatis Lobiensis, epist. circa a. 1095. ap. 
Acher. T. II. p- 747- 
Frideriei L dipl. a: 1153. ap. Schannat. Vindem, 
coll. II. p. 114. 
3) Frotbarii, episc. Tullens., epist, XI: circa a, 835. ap- 
Bouquet. T. VI. p. 391: 
'4) Ditmar. Mers. I. VI. circa a. 1010: apı Leibnitz. T. 
L.p 39: © | I 
5) Bruningi, abbatis Lauresbam,, dipl. circa a. 1020. in 
cöd. dipl, Lauresham., T.I, p. 172. et iri Chron. Lau- 
resham. ap. Freher. T. I. p. 126. 


6) Hentici III, dipl, a. 1054. ap. Hontheim. T. I. p. 
397: 

7) Reginberti cujusd. traditio a, 1057. in monument, Be- 

nedicio - Buran, in Monument, Boie. T. VII. p. 43. 

g) Ibid. . 

9) Erlungi, episc. Wirzeburg,, dipl. eirca a, trig. ap. 

. Sehannat. Vindem, coll, I. p. 71. 
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fie Dienfimannen,:) oder Minifterialen, ge 
nannt, ebenfalls mit dem Beifage des Schußheiligen, 
j B. Minifterialen des heiligen Petrus, 2) Ste 
phan, ®) Martin, *) ber heiligen Maria, °) ꝛc. oder 
überhaupt Kirchen-Minifterialen; 6) auf den fürftlis 
hen Stamm; und Samilien-Gütern Patrimonials 
Minifterialen.?) Jener Umſtand, daß die Minis 
fterialen des Hof: und Kriegs: Staats eines Biſchofs 
oder Abts nach dem Schutzheiligen der geiſtlichen 
ı) Danielis, abbatis Schönau. , dipl, a a. 1217. ap. — 
sylloge, p. 1013 „idem —2 — ipse Dienst- 
mannus etc. 
Henrici V. dipl. circa a. 1420. ap. Guden. cod. dipl, 
71 p- 393: „qui theitonice Zienstman yocantur.‘ 
2) Henrici, archiepisc. Mogunt,, dipl. a. 1144, ap, Gu. 
den. cod. dipl. T. I. P:. 399- 
Jura minist, Colon. ap. Kindlinger, Münst, Beitr, 
T. U. Urkunden, p. 69. 
3) budovici, comitis Arnstein,, dipl. a, 1146. ap. Gaden, 
1, c. T: ll. P- 13. 
4 Adelberti, archiepisc. Mogent., dipl, a. 1123, ap. 
eund. I. p. 5% 
5) Tiaditid a. 1141. in monument. ‚Weihen-Stephain,, 
in monument. Boie. T. IX. p. 391, 
6) Charta traditionis circa a. 1120. ap. Meichelbeck, bist, 
Frising,, T. 1. P. I. N. 1274. b. p. 533. 
Conradi II. dipl. a. 1150. ap. — * et Dur, coll, 
ampl. T. I. p. 607. 
Theodorici,; ärchiepisc. Trevir:, dipl. a. 1251. ap. 
Scheid. origg. Guelf. T. III. p. 6gr. 
7) Ttansactio inter Henricum, palatinum Rheni, er ar- 
chiepisc, Bremens,, a. 1219. ap. Tolner. cod. dipl, 
Pal. p. 61: „ministerlales de patrimonio palatini.* 


Friderici II. dipl: a. 1232. ap. eund, » = „in mi- 
„nisterialibus patrimonil shi; 
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Anſtalt genannt, und als unmittelbare Diener deffel 
ben angefehn wurden, hat zur Erweiterung der Mir 
nifterialität in den Stiftern und Klöftern vieles bei⸗ 
getragen. 

Wie die geiſtlichen und weltlichen Fuͤrſten, ſo 
unterhielten auch die Könige, die immer zu den groͤß— 
ten Alodialherrn gehörten, auf ihren Erbgütern eine 
angemeffene Zahl von Öfonomifchen und militairifchen 
Miniſterialen. Die Reichs Hofbeamten waren, je 
länger, deſto flärfer, von den Patrimonial:Hof: 
beamten verfchieben. Wenn jene blos an feierlichen 
Keichshoftagen, aus Eitelkeit, um vorzüglich bemerkt 
zu werden, noch fogenannte Dienfte verrichteten, fo 
machten diefe den ordentlichen und Privat⸗Hofſtaat 
des Königs aus, *) Ä 

Wenn auch bie Minifterialen auf den kleinern 
Gütern nicht felten aus dem Stande der niebern 
Dienftlleute und Bauern genommen murben, *) ſo 








1) Conradi IH. dipl. a. 1150. ap. Mart. et Dur. cell. 
ampl. T. II. p. 609: „ministerialis noster, Conradus 
„de Wallehuson, camerarius noster a thesauris,“ 
Friderici I. dipl. a. 1180. ap, Gelen. de admiranda 
magnitudine Colon. p- 74. et ap. Schaten, annal. Pa- 

“derborn. T. 1, p- 852. , 

Ottonis IV. dipl. a. 1209. ap. Scheid. origg. Guelt, 
T. IL. p. 794. 795. 
Philippi de Falkenstein dipl. a, 1985. ap. Guden, 

cod. dipl. 7. p- 817. 

2) Adelberti, archiepisc. Mogunt,, dipl. a. 1127. ap. Gu- 
den. cod. dipl. T. I. p. 399: „duos viros, — aliquan- 
„do quidem cemsuales, ministeriales sibi constituit, et 
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hatten fie doch viel Höhern Rang, Als das niebere 
Gefinde, und werden von demfelben ausdruͤcklich uns 
terfchieden. *) Sie befaßen auch von der Herrſchaft 
anfehnliche Beneficialguͤter, 2) die den Lehnen gleich! 
geftele wurden, ) und die häufig in großen Land» 








„Ex eis alterum pitcernam, alterum. vero miarscalcum- 
„ordinavit. “ 
* Conradi III. dipl, a, t147. ap. Schaten, annal. Pa- 
derborn. T. I. 774: „de infimo ordine, videlicet de 
‘ „litis-aut de cerisuariis, facere ministeriales, abbas po-" 
„testätem habeat.“ 
x) Vita Meirwerci, €, 122. a. 1036. äp. Leibnitz, Bruns. 
T. L. p. 563: „si ministerialis, — si lito etc.“ 

. Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1124. ap. 
Guden, cod. dipl. T. I. p. 62: „pertiniencia in fami- 
„lia, in tributariis, in ministerialibus.“ 

Summaria recensio donationum quarund. circa a. 
1130. ap. eund. p. 395: 396.:. „ministeriales cuin uni- 
„versa familia humiliori — cum ministerialibus et ce- 
„tera familia“ 

Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1130. ap. 
eund, p. 92: „ut ministeriales preposito seryiant, fa- 
"„milia’autem tora ad fratres pertineat. — Si quis, 

- „tam de familia, quam de ministerialibus eto.“ 
a) Ejusd. dipl. — ap. eund, p. 89: „exceptis his 
„(mansis); quibüs mitisteriales suos inbernieficiaverat.“ 

Ejusd. dipl. a. 1130. ap. eund. p. 92: „quisquis mi- 
nisterialium mansum tenuerit integrum etc.“ 

‘ Friderici I.-dipl. a, 1153. ap. Schannat. Vindem.. 
-eoll. H. p. tr47 „bona, quae habetit niinisterialeserc.“, 

Arnoldi, archiepisc. Mogunt., ap a, 1165. ap. Gu- 
-den-l. c; TI. .p. az. 

Jura minist. Colon, $. 2, I. c. p. 63: „ministeriales 
„beneficiati.“ 

3) Bernardill, ‚episc. Paderborn., dipl. a, 1186 ap. Scha- 
. ten, anual,-Paderborn. T, I. p. 878: 
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gütern, ”) ganzen. Herrſchaften, *) befanden, zu deren: 
Bewirthſchaftung ‚fie fich Sronbauern und Leibeigene 
hielten. Wie die Miniſterialen noch Leute oder Leu⸗ 
te, Mannen (Ledemannen, Lademannen, Ledigman⸗ 
nen, ?)) genannt murben, fo hießen ihre Beneficials 
güter oft Leutes Hufen, Led» Hufen, mansi le- 
diles. +) Günftlinge unter den Föniglichen Privat 
minifterialen erfchmeichelten ſich fogar Ländereyen als 
Eigenthum. >) Seitdem ſich bie Minifterialen weit 





ne 


Registrum Prumiense, c.-3. ap. Hontheim, -I. 666: 
„de feudis ministerialium.“ : 

Caesarius Heisterbac. ad Registr. Prum. c. ro, $. 3. 
ibid. p. 668: „quicunque de ministerialibus infeoda- 
„tis etc.“ 

Friderici II. dipl. ap. Oefele H. p- 84. . 

| Wilhelmi regis dipl. a. 1253. ap. Pistor, III. p-829. 

3) Henrici IV. dipl. a. 1064. ap. Lindenbrog. p. 142. 
143: „quendam servientem nostrum — cum praediis 
„—— ac universis bonis, eisdem. praediis pertinentibus, 
„id est, utriusque sexus mancipiis, terris cultis et in- 
„cultis, areis, aedificiis, agris, pratis, pasculs, campis, 

„⸗ylvis, venationibus, aquis, aquarumque decursibus, 
„rivis, piscationibus, molis, eg, Wer viis et inviis, 
„exitibus et reditibus, quaesitis et Mquirendis — tra- 
„didimus etc,“ * 

0) Friderici I. dipl. a, 1157. ap. Scheid. origg. Guelf. 
T. UI. p. 466: „Temonem, ministerialem nostrum, 
„cum liberis suis, er cum omnibus prediis et bemeli- 
„ciis suis, guorum summa in ÄX willis consistit.“ 

3) Friderici de Kelberau dipl. a. 1227. ap. Guden. cod, 
dipl. T. I. p. 937. - 

4) Caesarius Heisterbac, ad Registr. Prum, ap, Hont- 
heim. T. I. p. 66.2. 

5) Henrici ]. dipl, a. 997. ap. Erath..p. =, 
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über das niebere Gefinde erhoben, ward in allen Ge, 
genden Deutfchlands, unter gewiſſen Bedingungen, 
die Erblichfeit der Dienffgüter und Yemter 


herfommlich, *) felbft. in manchen Faͤllen für die weiß, 
lichen Nachkommen. *) Namentlich iſt bei dem Main 











Henrici V. dipl. a. 1123. ap. Joann, spicileg, p. 444. 
et ap. Guden: sylloge, p. 564. 

1) Leges et statuta familiae $. Perri Wormat. $. Io. a. 
1024, ap. Schannat. hist. Worm. II, 45: „hlius haere- 
„ditatem servilis terrae — accipiat. “ 

i Justitia minist, Babenbergens. $. 4. circa a. 1040. 

„ap. Goldast. const, imp. T. I. p. 23t. '„habeat bene- 

nficium patris; — beneficium cognati sui accipiat.“ 

Jura minist. Colön. $. 10. l.c. p. 77. sec, XII; „sin- 
„guli et omnes minist,.ad certa officla nati et depu- 
„‚tati sunt.“ — $. 12. p. 79: „mortuo patre senior fi« 
„lius obsequium patris recipiet, et jus serviendi in cu- 
„ria archiepiscopi in suo officio, ad’ Kal natus esty 
„obtinebit,“ 

Adelberti, archiepisc, Mogunt,, dipl. a. 1127. ap 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 394: „qui inter eos (libe- 
„ros) majores masculini sexus fuerint, oflicia (pincernae 
„et marscalci) jure hereditario obtineant,“ 

Conradi, comitis Lutzelenburg., dipl. a, 1135. ap. 
Zylles. P. UL p. 54. 

Thetmari, abbatis Corbejens., aipl. a. 1209. ap. 

' Falk. tradd. Corb. p- 314.. 

_ Instrumentum compositionis inter Conradum, epi⸗ 
copum Ratisponensem, et Ludovicum, ducem Bava- 

riae, a. 1213. ap. Hund. Metrop. Salisburg. L..% p⸗ 
158: „senior filius, qui patrem sequitur, habeat patris 

| „officium, . 


2) Caesarius Helerhai. ad Registrum ER c. 10. 8. 
> 3. a. 1222. ap. Hontheim: T. I. p. 663: „si aliquis 
“„ministerialis ecclesiae: ‚obierit, et non filium, sed fr 
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ziſchen Schenken · Amte die Erblichkeit in der Familie 
derer, von. Apolde, genau zu. verfolgen, *) Manche 
Klöfter fuchten wenigſtens die Erblichfeit der Dorf _ 
sichterfiellen zu verhindern; *) doch Famen auch 
dieſe meiſtentheils erblich an -gemiffe Gamilien. ®) 
Seit der Erblid;feit der Dienfigüter waren fie, wie 
andere Hinterfäffen, zur Leiftung des Sterbefalls 








— — — — 





„liam de familia ecclestae superstitem reliquerit, ab- 

„bas potest eam de feodo patris sui infeodare.‘ 

Jus minist, Magdeburg. sec. XIII. ap. Mencken. T, 
III. p. 359. 

” Conradi, archiepisc, Mogunt,, dipl. a, 1192. ap. Gu- 
den. cod, dipl, T. I, p- 317: „Dietericus pincerna Su 
„Apolde.) .. 

. Hermanni de Vippach dipl, a. 1233, ap. eund, p. 
522: „Henricus pincerna Appoldensis.“ 

Burchardi, archiepisc, Mogunt,, dipl, a, 1299. ap. 

eund. p. 915: „nobilem virum, Henricum, pincernam 
„de Apolde,“. 

Henrici, pincernae de Apolde, dipl. a. ı299, ap. 
eund, 917: „Henricus pincerna de A,, flius quondam 
„Theodorici, pincernae, 

2) Lotharii imp. dipl. a. ıı3r. ap. Mart, et Dur, coll. 
ampl, T. II, p, 91: „presenti privilegio inviolabjliter 
„sancimus, ne jure hereditario villici ve) judices fiant.“ 

Conradi III, dipl. a. 1140. ap. eosd. p. to: „hoe 
„sibi (abbati Stabulensi) plurimum nocere, quod mi- 
„nisteriales sui curtium suwarum ministeria, id est, 
„judiciarias et villicationes, per feodum et heredita. 
„rio jure vellent obtinere, 

3) Godotridi, episc, Trajeet., dipl. circa a. 1175., ap- 
Wilh. Hedam, p. 176: „post mortem ipsius unus tan- 
„tum filiorum villicationis officium — obtinebit." 

'Cönradi, archiepise. Mogunt., dipl, a. 1791. ap. Gu- 
‘den; cod. dipl, T. I, p. 307%, 
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oder der todten Hand verbunden, ſowohl des 

Hauptrecht8 oder Beſthauptes, 2) (in Anfehung 

bes Viehes), als des Beft-Theils oder Betheils, 
Buteils, *) (in Anfehung der Effeften). In mans 
chen Territorien wurden fie von dieſer Leiſtung frey⸗ 

geſprochen. ?) 

Aber ungeachtet des hoͤhern Nanges und der 
groͤßern Beſitzungen, dauerte der /alte, in dem Sys 
ſtem der Deutſchen Grundherrlichkeit weſentlich erhalte 
ne, Zuſtand der Unfreyheit und Hoͤrigkeit, 
fort, vermoͤge deſſen ſie an die Guͤter der Grund⸗ 
herrſchaft gebunden waren, und als Zugehoͤrungen 
derſelben angeſehn wurden; *) zum Unterſchiede von 





— 








ı) Adelberti,. archiepisc. Mogunt., dipl. a, 1130. ap. 
'Guden, 1. e, p. 92: „optimum caput.“ 
Ejusd. dipl. a. 1131. ap. eund, p. 99: 
; Instrumentum compositionis a. 1225. ap, eund. T. 
ll. p- 46: „Besteheubt,“ 
a); Adelberti dipll. citt; „optima, vestist 2 
Instrumentum compositionis cit: „divisionem sub- 
“”  „stantie, quod Buteil dieitur,“ 
“'%) Henrici II., Lotharingiae Brabantiaeque ducis, dipl. 
a. 1247. ap. Miraeum, opp. dipl. T. I. p, 203, 
4) Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a, 1123. ap. 
Guden.I. c. p. 60: „cum ministerialibus, ad locum 
‚„pertinentibus,* 
Ejusd. dipl, a, 1124. ap. hd, p. 63: „cum mini- 
„sterialibus, mancipiis, et omnibus haereditatis appen- 
Aiciis.“ 
Ejusd. dipl. a. 1130. ap. eund, p. 92: cum ministe- 
„ralibus, ad eadem bona pertinentibus. 4 
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ben Leibeigenen, bie zu den beiveglichen Gütern ges 
hörten, *) weshalb fie, wie das Geld und die Kofts - 
barfeiten, in Nieder» Deuffchland in gewiffen Erb» 
fällen den weiblichen Nachkommen zu Theil wurden. *) 
Diefe Gufshörigfeit der Minifterialen war für dieſel⸗ 
ben 6108 eine Verbindlichkeit, die fein Necht gegen die 
Gutsherrſchaft in fich ſchloß. Wenn jene, in der 
Dienfibarkeit gebohren, den Grund und Boten ber . 
Herrfchaft nicht eigenmächtig verlaſſen durften, fo 
Fonnten fie gleichwohl von diefer auf jede Weiſe ver⸗ 
Auffere werben. Die Beifpiele, daß Minifterialen 
von ihren Dienſt⸗ und Leib» Herrn als Geißeln 
ausgeliefert, 2) vertaufcht, *) verfchenft, °) 


ee ER 


Ejusd. dipl. a. 1151. ap. eund. p. 98: ministeriales, 
„quotquot ad hec bona pertinent, et familiam totam 
‚„ibidem appendentem,“ 

Document. donat, a, 1188. ap. Wilh. Hedam, p, 
141: „servientes, ad idem praedium pertinentes,“ 

Ottocari, ducis Sıyriae, dipl. a, rıgr. ap. Ludwig, 
Rel. T. IV! p. 180: „ministeriales — loci.“ 

1) Testamentum Everardi comitis, a. 867. ap. Acher. 
T. U. p. 876: „cum mancipiis oo mobilibus,‘« 

2) Lex Angliorum et Werinorum, Tit. VI. $& 1. et, 
ap: Leibnitz. Bruns, T, I, p. 83: „ — ad filiam ‚pe- 
„cunia et mancipia — pertineant, — Soror pecuniam 
„et mancipia accipiat,“ 

5) Bernardi I., episc. Paderborn,, dipl. a. 1186. ap. 
Schaten, annal. Paderborn. T. I. p- 878: „dati sunt 
„obsides cum urpribwe, et —* et prediis, et feo- 
„dis auis,“ 

Transactio inter — IV., imperatorem, et Thi- 
dericum, marchionem Misniae, a. 1212, ap. Mencken, 
T. IH. p. 1050, (perper, 1130): „Alios ministerialium 
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worden find, fommen fo vielzählig in den Urkunden 
vor, und find Längft fo befannt, daß Anführungen 





„suorum tredecim’marchio Misniae doming imperatori 
„pro obsidibus dabit.“ 

Contractus obstagialis inter Ludovicum et Iohan- 
nem fratres de Kirkel, atque Simonem, comitem Sarae- 
pontanum a. 1278. ap. Kremer., Ardennengeschlechr, 
cod. dipl., p. 366, 

4) Charta commutationis servorum, a. 835. ap. Schöpf- 
lin, Alsat. dipl. T. I. p. 76. 

Arnoldi, archiepisc. Mogunt., dipl. a, 1155. ap. 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 231. er ap. Kettner. antigg. 
Quedlinb. p. 184. | 

Henrici, Romanorum regis, dipl. a. 1230, ap. eund, 

T. I. p. 937. 

Willibandi. archiepisc. Magdeburg., dipl. a, 1287. 
ap. Kettner. antiqq. Quedlinb, p, 333. 

Irmengardis, abbatissae Gernrod,, dipl. a, 1245. ap. 
Bechmann. hist. Anhalt. P, Ill. p. 177. 

Alberti, ducis Bruns., dipl. a. 1257, ap. Ketiner, 1, 
c, p- 338. 

Ottonis et Henrici, comitum Aschariae, et pringipum ° 
Anhalt., dipl, a. 1272. ap. Erath. p- 249. 

5) Henrici IV, dipl. a. 1064. ap. Lindenbrog. p. 142. 
143. 

Erlungi, episc. Wirzeburg,., dipl, circa a. — —8* 
Schannat. Vindem. coll. I. p. 72. 

Rudolphi, episc. Halberstadt,, dipl. a. — ap! 
Ludwig. Rel, T. I. p. 5. ı 

Friderici I, dipl, a, 2157. ap. Scheid, origg- Guelf, 
T. III. p. 466. 

Reinaldi, abbatis Andernensis,. dipl, sec, XII: ap. 
Acher, T, 1I. p. 798. 

7 Instrumentum donationis Onouie — in — 
rem ecclesiae Herbipolensis factae, a, 1230. ap. Schan- 
ngt, Vindem, coll, V. P 121, 
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im ‚Einzelnen für ‚den Lefer ermuͤdend ſeyn wardeũ. 
Die Weiber mußten Handarbeiten fuͤr die Herrſchaft 
verrichten. ) Am meiſten erhellt ber Mangel an 
Perfönlichkeit der Minifterialen, bie Barbaren jenes. 
Syſtems der Grundherrlichkeit, dem zufolge der Vieh» 
fand, Die Leibeigenen, die unfreyen Bauern, und 
bie Minifterialen, nur verfchiedene Klaffen von Guts⸗ 
Zugehörungen waren, aus der Abhängigkeit der Mi— 
nifterialen in Anfehung ber Verheirathung, und aus 
‚den BVerbältniffen der. Kinder. Bei der ‚großen Vers 
fihiebenheit der Obfervangen, die in diefer Hinſicht 
in den einzelnen Territorien Statt fand, laſſen ſich 
doch einige Saͤtze auſſtelen, die vorjussweiſe gegol⸗ 
ten haben. 

1) Ueberhaupt ſollte kein Miniſterial ohne Erlaubniß 
der Dienſtherrſchaft ein Ehebuͤndniß eingehn. *) 


J ———— 
— II. dipl. a. 1234. ap. Guden. cod, dipl. 
T. I p. 534. 
Richardi, Romanorum regis, dipl. a. 1265. ap. 
Hontheim. T. I. p. 748. 
Henrici, pincernae de Apolde, dipl, a. 1299. ap, 
Guden. 1. c; p. gı7, 

ı) Ottonis UI. dipl. a. 976. ap. Guden. cod, dipl. T. I. 
P- 349: „ministerialium jus, — ur, sicut dicta aeccle- 
„sia masculorum utitur obsequio,.sic etiam, in lineis, 

„laneis vel sericis decclesiae orbamentis, femineo he- 
„noretur artificio.“ 
Conradi II; dipl, a. ro29. ap- —— eod. dipl. 
antigq. Nordgav, p. 25. 
‚ Regisır. Prum. e; 3. ap. ———— T, I p. 666: 
„mulieres- femoralia debent suere.“ 
a) Eginhardi epist. XVI. ap. Bouquet. T. VI. p. 372: 


„quidam homo vester — venjam postulans pro eo, 





\ 
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2) Insbeſondere ſollten ic die Minifterialen 


einer Herrfchaft blos gegenfeitig verehelichen. *) Nur 


die Frauen, die in der Dienftbarfeit derſelben Herr, 
ſchaft gebohren waren, galten als völlig rechtmäßig, 
und waten ber Mechte fähig, die almählig für die 
Minifterialinnen herkommlich wurden. 2) Fortdau⸗ 
ernde Folgen jenes beſchraͤnkten, unbuͤrgerlichen Ter— 
ritorialſyſtems der aͤlteſten Deutſchen. 
3) Ungeachtet dieſer kleinlichen Abneigung gegen 
alles Fremde, war die Verheirathung der Minifteria- 
Ien mit auswärtigen Mädchen, und der Minifterias 


Finnen an fremde Dienfimannen, nicht ganz zu ver» 





„quod conseryam suam, ancillam. vestram, sibi in 
„conjugium sociasset sine vestra jussione.‘ 

ı) Instrumentum compositionis a. 1225, ap. Guden, cod, 
dipl. T. I. p. 46: „si homines ecclesiae forsitan, 
„quod tamen est carendum, extra familias. ecclesie 
„nupserint etc,‘ 

Ludoviei et Wortwini, fratrum de Linsingen, dipl.. 
a. 1241. ap, eund. T. I, p. 568: „ducemus uxores de 
-„familia et ministerialibus ecclesie,“ 

Werneri de Trys dipl. a. 1277. ap, Hontheim. T. 
I. p: 804: „liberos .nostros utriusque sexus, 'tam geni- 
„tos, quam gignendos, nullis aliis, quam ministeria- 
„libus ecclesiae Trevirensis, debebimus vel Des 

„matrimonialiter copulare,* 


2) Adelbertii, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1127, ap- 
Guden. eod, ‚dipl. 1.1. p: 394: sl. legitimas de fa- 
„milia ecclesiae z»xores duxerint etc, 

Ejusd, dipl. a. 1130 ap. eund, p. 92: „si quis — 
„de ministeriälibus, non habens: heredem, vel sue le- 
„gis uxorem, mortuus fuerit;“ 
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hindern. Merkwürdige Bewegungen entftanden in 
der Maffe der Deutſchen Nation; in einem zahlreis 
chen, achtungswerthen, Theile, ‚ertwachte der Trieb 
nach feeyerem Leben: der verbienfivole Mittelftand 
fing an, fich zu bilden. Viele Minifterialen. beider, 
ley Geſchlechts, befonderd die, in den entfernterm _ 
Dörfern, wagten es, ihrer Neigung zu folgen, wenn 
dieſelbe aufferhalb des gutsherrlichen Gebiets einen 
Gegenftand gefunden hatte. An die Geifilichen konn⸗ 
ten die Grund » und Landes; Heren in Kirchenfachen 
Feine Befehle erlaffen; dieſe verrichteten die Trauung, 
fobald die Ehe den FKirchengefegen nicht entgegen 
war. Die Herrfchaften wichen daher der Notbiwens 
Digfeit, Liegen fich jedoch für die Erlaubnig der Ab⸗ 
weichung von der. Rechtsgewohnheit gewiffe Gebuͤh⸗ 
ren bezahlen; *) auch griffen manche zu, mann ein 
ſolcher Miniſterial farb, und nahmen einen Theil 
feiner Verlaſſenſchaft. *) 





r) Ottonis II., regis, dipl. a. 963. ap. Hontheim, T. I. 
p- 300: „quicquid advocatus in familia vel petendo, 
„vel in hoc,- guod eztraneas uxröres duzxerit, placi- 
„tando acquisierit, duae partes altaris, tertia advocati, 
„erit,“ 

Instrumentum compositionis a. 1225. ap. Guden. 
cod. dipl. T. II. p. 46: „ecclesia' cum advocato cor- 
„riget.“ 

-. 2) Leges er statuta familiae S. Petri Wormat. $. 15. a. 
1024. ap. Schannat. hist. Worm. T. II. p. 46: „si quis 

“ „ex familia alienam uxorem acceperit, justum est, ut, 
„quando obierit,. duae paries bonorum assumantur 
„ad manum episcopi.“ _ 


) 
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N) Wenn der rohe Territorialgeiſt fchon die 
Einfuͤhrung auswaͤrtiger Frauen nicht dulden wollte, 
fo mar er.noch heftiger gegen ‚die Verheirathung eins 
heimiſcher Minifterialinnen an: fremde Minifterialen, 
Deutlich genug verräth ſich hier die Herabwürdigung 
der, in der Dienſtbarkeit gebohrnen, Menſchen, zur 
Klaſſe des Viehes. Wenn ein unterthaͤniges Mid, 
chen in ein frembes Gebiet heirathete, fo enfgingen 
dem Leibherrn nicht blos die Dienſte derſelben, fons 
dern er mußte auch. befürchten, die Kinder zu ver, 
Tieren, die ihm, wie die Zucht von dem Mutter: Vieh, 
gehörten. War eine ſolche Verbindung ohne Bewil⸗ 
ligung der Leibherrfchaft, und. ohne Entfchädigung 
für diefelbe, geichloffen, fo behielt die Herrfchaft ges 
wife Anſpruͤche. Doc fühlten die Grund⸗ und Ran, 
bes. Herrn immer mehr die Gewalt des auflchenden 
befiern Zeitgeifted. Nothgedrungen entſchloſſen fich 
mehrere zur Nachgiebigfeit. War es dag Gebiet ei 
mer Abtey, eines Hochſtifts, in welches eine Dienft: 
pflichtige geheirathet hatte, fo Teiftete oft. deren Leib» 
herr, zu Gunften der Herrfchaft des Mannes, Ber . 

sicht auf Mutter und Kinder; *) oder es ward je, 


Henrici III. dipl: a, xosı. ap, Tolner. cod. dipl. 
„. Pal. p. 26: „si (quis) alienas acceperit uxores, omnia 


„baereditas eorum, et universa, quae possident, ad 

„S. Nicolai cedant monasterium, et nullus haeredum 

.. „suorum in his quicquam habeat,“ _ 

3) Caesarius Heisterbac. ad. Registr.. ‚Prum..c. 10. 8. 5- 
ap. Hontheim. I. 668: „si hoc procuratum fuerit, quod 
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nem von diefer, tauſchweiſe, ein höriges Mädchen 
abgetreten. ) Zürften, deren Gebiete, oder einzelne 
Güter, an einander ‚grenzten, beſtimmten zumeilen 
durch Verträge, daß ihren Minifterialen erlaubt ſeyn 
ſollte, fich gegenfeitig gu. heirathen: Solchen Vers 
trägen zufölge twurben unter andern jene Seffeln des 
öden Zerritorialfpftems- in Anfehung ber Hainzifchen 
und der Reihedomainen: Minifterialen, *) der Re 
gensburgfchen und ber Bayerfihen, °) der gräflich 
Drtenbergfchen und der Bayerſchen, *) ber Freyſing⸗ 
ſchen und der Otrechiſch⸗ Srcyernartiſch⸗ Kaͤrnthen⸗ 


ſchen,) BR 








„dominus tam uxoris, quam fillorum, .eos libere de- 
„derit ecclesiae etc.“ . 
Richardi, -Romanorum regis,' dipl, a. 1263. ap.' 
eund. p. 748: „uxorem nobilis viri, Vermeri de Trys, 
„ministerialem nostram, cum omni sua posteritate ab 
obsequiis ministerialibus — absolventes, — ecclesiae, 
donamus etc," 

ı) Thetmari, abbatis Corbejens., dipl. a. 1209. ap. Falk. 
ıradd, Corb, p. 314: „per concambium fiet (uxor) 
„ecclesie nostre ministerialis.“ 

2) Henrici VL dipl..a. ırga. ap. Guden, cod. dipl. T. 
I. p- 51. 

3) Insırumentum .compositionis inter Conradum, episc. 
Ratispon., et Ludovicum, Bavariae ducem, a, 1213, 
ap. Hund. Metrop. Tel. p. 158. 

«4) Ludovici, comitis palatini Rheni, et ducis Bavatiae, 
dipl. a. 1222. ap. Hund, Bayer, Stammbuch., P. U, 
P- 29 . 

5) Rudolphi, Romanorum regis, dipl, a. 1277. ap, 
Meichelbeck. hist, Frising. T. U. P. II, N. 13%. 
p- 80. 
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5) Auf derſelben Unterteärfigfeit ber Mütter, 
als Eigenthum der Herrfchaft, beruhten die. Verhälts 
niffe der Kinder. Hatte fih ein hoͤriges Mädchen 
mit einem) auswärtigen Minifterialen verheirather, fo 
wurden bie Kinder ſolcher Ehen als Zugehörung: der 
Güter betrachtet r auf denen die Mutter gebohren 
war. ) «Die Kinder folgen der Mutter:» dies war 
ein befannter Sat des Hof» und Dienſt⸗Rechts. 
Obgleich alfo die Minifterialen , Stellen und die Be 
neficialgüter erblich wurden, fo waren doch nus Dies 
jenigen Kinder erbfähig, die von einheimifchen Müts - 
tern gebohren waren. Wenn aber die Kinder von . 
ausmärtigen Müttern auf dem Grunde und Boden, 
wo ber Vater gutshörig war, von allem Erbe aus; 
gefhloffen murden, ) fo Fonnten fie dagegen hier 





1 








1) Arnoldi, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1155. ap. 
. Kettner. antiqq. Quedlinb., p: 184: „quidam Reinol- 
„dus, Quedlinburgensis ecclesiae ministerialis, cum 
„quadam ministeriali ecclesiae Moguntinae — matri- 
„monium contraxit, unde proles, quam ex ea genue- 
„rat, — ecclesiae Moguntinae attinebat,“ (contimuat. 


sub N. [eq.) 


‚ Frideriei II. dipl. a. 1234. ap. Guden. cod. dipl. 
T. 1. p. 534: „licet ſilius quondam Sifridi, marescalci 
„ecclesie Moguntine, ex parte matris sue ministeria- 
„lis debeat esse imperii.“ 

2) Conradi, comitis Lutzelinburg., dipl, a. 1135. a.p.Zyl- 
..- les. p 54: „si quis ministerialium ecclesiae extraneam 
„uxorem, duxerit, filii eius praedicıum servitium, quod 
„pater eorum, quia ministerialis ecclesiae erat, ha- 
»buisse videbatur, non habebun«,“‘ 
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und: da von ber. Dienfiherrfchaft der Mutter Güter 
und Stellen erhalten. ) Hatten benachbatte Herr⸗ 
fehaften einem Vertrag gefchloffen, dag ſich ihre Mi⸗ 
nifterialen gegenfeitig heirathen Fonnten, "fo murben 
die Kinder getheilt; >) blos der. Altefte Sohn ward 











‚Adalberonis, archiepisc, Hammaburg;, dipl. a. 1143. 
ap. Lindenbrog. p. 153: „si quis ancillam alterius, 
„tisi ecclesiae, duxerit, haereditas illius filiis ac filia- 
bus suis zen proveniet.“ 

Arnoldi, archiepisc, Mogunt., dipl. a. 1155. l. c. 
(continuatio) — „nec predia, nec benelicia — secun- 

' „dum jus legale poterat obtinere.“ 


: Caesarius Heisterbac, ad Registr. Pruin. c. 10. $. 3. 
ap. Hontheim. I. 663: „sciendum est, quod, quicun- 
„que de ministerialibus infeödatis ecclesiae uxorem 
W „alienam duxerit, et de ea filios genuerit, dominus 
„abbas de jure non teneatur, illis feodum patris con- 
„ferre,‘ 


Henrici, ‚pincernae de Apolde, dipl. a. 1299. ap. 

_ Guden.cod, dipl. T.I. p. 917: „si umquam aliquam fe- 

„minam de genere ministerialium aliorum, quam ec- 

„clesie Moguntine, duxero in uxorem, filii, quos ex 

„tali uxore genuero, petendi vel habendi nomen et 
„oficium Pincerne — jus aliquod non habebunt.“ 


ı) Conradi, comitis Lutzelenburg,, dipl. a. 1135. l. c: 
„foemina ministerialis (i. e. Dienstpflichtiges Mädchen) 
„ecclesiae, si viro extraneo nupserit, filii ejus, propter 
„conditionem matris, servitio non privabuntur.,, 


“g) Henrici VI. dipl. a. trge. ap. Guden. |, c. p. 812. 
Ludovici, comitis Palatini Rheni, et ducis Bavariae, 
dipl. a. ı222. ap. Hund. Stammbuch. P. II. p. 29. 
Rudolphi, Romanorum regis, dipl. a, 1277. ap. 
Meichelbeck, 1. &. 
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zuweilen * Sersfehaft des Vaters — be⸗ 
fimmt, * 

6) = bem Geiſte bes — Territorialſy 
ſtems mußten die Grundherrſchaften die Verheirathung 
ihrer Miniſterialen mit auswaͤrtigen hoͤrigen Maͤb—⸗ 
chen zu verhindern ſuchen, weil die Kinder ſolcher 
Ehen von det Leibherrfhaft der Mutter in Anfpruch 
genommen wurden, wodurch ihr Minifterialen- Js 
ventarium verringert ward. Dagegen mußte es ih. 
nen erwuͤnſcht feyn, wenn fich ein freyes Maͤb⸗ 
chen entfehloß, einen Dienſtmann zu heirathen, 2) 
da auf deren Kinder Fein Auswärtiger. Anfprüche 
machte, alfo durch biefelben die Zahl ihrer Dienft 
leute zunahm. 3).. Nicht blos die Kinder. einer 


* 











1) Ottonis, comitis Palat. Rheni, dücis Bavariae, dipl. 
a. 1200. ap. Hund: Metrop. T: II. p. 23. 
Instrumentum compositionis inter Conradum, episc. 
Ratispon., et.Ludovicum, Bavariae ducem, a. 1213. 
äp. eund. T. p- 158: 
Henrici, ducis Bavariae, dipl, a: 1256. ap. eund, 
T, IL p. 22. 

2) Henrici II. dipl. a. to5r. ap. Tolner. 1. c. p. 26: 
„ut nullus extraneas, nisi forte liberas, — ducat uxo- 
„res.“ 

3) Ottonis IV. reges dipl. a. 1208. ap: Scheid, origg. 
Guelf. T. III. p. 789: „Tridentinus episcopus quaesi- 
„vit in sententia, si ministerialis alicujus ecclesiae du- 
„ceret in uxoresn aliguam mulierem liberam, si pueri, 
„inde suscepti, vel esse debeant liberi, vel esse de- 
„beant, juxta conditionem patris, etclesiae Ministeria- 
„les? Et dictatum est in sententia, quod pueri, ex 
„hujusmodi matrimonio mati, esse debeant ipsius ec- 


IL Ä N 
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Ehe zwifchen einem Miniſterialen und einer Freyge⸗ 
bohrnen waren unfrey und hoͤrig; auch die Frauen 
ſelb ft, wurden dies, ſobald fie.auf den Hof heira, 
theten. *) Unfreye Hand zog freye nach fich. 
Die Luft machte eigen. Manche freygebohrne 
Mädchen thaten bey ihrer Verbindung mit einem hoͤ⸗ 
rigen Manne ausdrücklich auf. die Freyheit Verzicht, 
um wegen der. Theilnahme an der Erbfchaft deſſelben 
feine Schwierigkeiten zu erfahren. *) 





„clesiae ministeriales, cujus et pater est ministerialis: 
„alias enim omnes ministefiales omnium ecclesiarum‘ 
„imperii deperirent.“ 

ı) Adalberonis, archiepisc, Hamburg, , dipl, a. 1142. 
ap. Lindenbrog. p. 153: „foemina, quamvis libera, si. 
„alicujus viro proprio — nupserit, quia se quoque 
„servituti obnoxiam fecit “etc. 

2) Ruthardi, abbatis Fuldens., dipl. a. 1079. ap. Schan- - 
nat, tradd. Fuld. N. 616. p. 258: „Herig, homo no- 
„etrae ecclesiae, accepit in uxorem feminam quandam 
„liberae condicionis; — er quia ipsa femina libera 
„fuit, ur posset eam vir suus indotare bonis ecclesiae, 
ezuit se libertate sua, et fecit se ipsam mancipium 


„ecdlösiae etc. 
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Unfrege wirkliche Reichsminiſterialen. 
Es iſt oben, in der Geſchichte der Entwickelung 
des hohen tweltlichen Adels, bemerkt worden, daß. 
die Mitglieder veffelben, die werdenden Landesherrn, 
noch einige Zeit. den alten Namen Reichs mini ſte— 
rialen führten; ein Prädikat, das. fie erft nach vol. 
Iendeter Landeshoheit unterbrückten, dba es an Der: 
haͤltniſſe erinnerte, die der Stolz bet neuen Landes⸗ 
herrn in Dergeffenheit zu begraben wuͤnſchte. In 
derſelben Zeit aber, als noch die Benennung im, 
Gebrauche war, geſchieht mehrmahls gewiſſer Reichs⸗ 
miniſterialen Erwähnung, die. mit dieſen vornehmen, 
freyen, reichsunmittelbaren, nicht zu verwechſeln ‚finds. 
In den erſten Jahrthunderten des Fraͤnkiſchen 
Staats, der, in den weſentlichen Theilen ſeiner Ein⸗ 
richtung, eine erweiterte Copie grundherrlicher Haus⸗ 
ſtaaten war, lag allen Vorſtellungen uͤber das Ver⸗ 
haͤltniß des Koͤnigs zum Reiche dunkel dieſe zum 
Grunde: was der Grundherr über fein Land, das iſt 
der Neichsherr über das Reich. Aug dieſer Natios 
nal» Vorftelung find ale Verhaͤltniſſe ber aͤlteſten 
Hof » und Neichd: Beamten zu erklären. Immer 
ward die Perfon des Königs mie dem Inbegriffe der 
Staatsbewohner, mit dem Neiche, verwechſelt; was 
ihn und feine Privatverhältniffe betraf, ward als ben 
Staat betreffend angefehn. Die Hänner, die ihm 
an feinem Hoflager, und auf ſeinen Domainengätern, 
N 2 


\ 
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Dienfte leifteten, galten al® Reichs» Dienfimannen; 
oft wurden fie auch wirklich von bloßen Auffehern 
einer Vila zu Ober » Auffehern eines Kreifes, zu 
Statthaltern ganzer Provinzen, erhoben. Reichs— 

minifterial'war demnach eine Benennung von wei⸗ 
term Umfange; viele Grade fanden dabey Statt. 

Wenn die Herzoge, Mark: Pfalz + und Gau» Grafen, 

alfo die Fuͤrſten und Reichs, Staatöbeamten, fo ger 
nannt wurden, fo führten die unfreyen Reih& 
Domainenbeanrten eben diefen Namen, fo lange 

es Reichsbomainen gab. So verfchieden die Reichs⸗ 

minifterialen in Anfehung des perfönlichen Zuftandeg, 
und des bürgerlichen Ranges; unter fich waren, fo 
gleichlautenb war dag; von’ dem rohen Anfange der 
Staatöverfaffung herfiammende Prädifat, unter dem 
fie fortbauernd begriffen wurden. Daß unter mans 
hen, noch im zwölften und dreyzehnten Jahrhunderte 
- vorkommenden, fogenannten Reichsminifterialen, bloße 
Neihsdomainen » Minifterialen unfreyen 
Standes zu verfiehn find, ergiebt fich unverfenn. 
bar aus folgenden Umftänden. Sie mußten in An- 
fehung ber Verheirathung, von ihrem Grundherrn, 
bem Könige, über fich verfügen laffen; und wenn ders · 
ſelbe mit benachbarten Herrfchaften einen Vertrag 

ſchloß, daß fich die Minifterinlen wechſelſeitig hei» 
rathen durften, fo wurden die Kinder getheilt. *) 














ı) Henrici .VI. dipl. a. 1192. ap. Guden. cod. dipl. T. 
I, P. 312: „matrimoniorum contractus inter ministeria- 
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Hatte eine Reichsminifterialinn dieſes Standes einen 
“auswärtigen Dienſtmann geheirathet, ohne dag ein 
‚folcher Vertrag. beftand, . fo. folgten die Kinder ber 
Mutter, und mußten auf Reichs domainen dienen. * ) 
Auch wurden ‚folche Reichsminifterialen, ‚wie die hoͤ⸗ 
‚rigen Privatminiſterialen, vertauſcht, *) und ver 
ſchenkt. *) In den Urkunden werben: fie, feit der 
Berbindung, der Römifchen : Kaiſer⸗ mit. der Deut 
ſchen Könige. Würde, nicht, mie Die Fürften, mi- 
nisteriales regni, fondern imperzi, genannt: einer 
‚von den Belägen, daß, feit jener Verbindung der bei, 











„tes imperil et archiepiscoparus Moguntini absque im- 
„pedimento libere ac licite posse fieri et: observari, — 
„liberi, quos genuerint, equaliter dividantur.“ 

r) Friderici II. dipl. a. 1234. ap, eund, p. 534: „licee 
„flius quondam Sifridi, marescalci ecclesie Mogun- 
„Une, ex parte matris sue ministerialis debeat esse 
„imperii,‘‘ 

a) Henrici regis, filii Friderici II., dipl. a. 1230. ap. 
eund. T. II. p. 936. 937: „commutatio quedam facta 

- „est de Gerardo de Sinzege et Theodorico de ‚Valen- 
„dere, ita, quod Gerardus de Sinzege, qui prius fuit 
„ministerialis Treverensis ecclesie, deinceps imperio 
„pertineat, ad Theodoricus de Valendere, qui prius 
„fuit ministerialis imperii, in recompensationem Tre- 
‚„verensi ecclesie cedat,“ 

3) Richardi, Romanorum regis, dipl. a. 1263. ap. Hont- 
heim T. I. p. 748: „Odam — ministerialem nostram, 
„cum omni sua posteritate ab obsequiis ministeriali- 
„bus, ad que nobis et sacro tenebatur imperlo, absol- 
„ventes, ecclesie Trevirensi — cum omni jure, quod 
„nos et imperium habebamus in eadem, — donamus 
„et concedimys.‘“ - 
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den Würhen, Deutfchland mit dem Roͤmiſchen Im⸗ 
: peratören- Staate verwechſelt ward, und, feit dem 
Urſprunge des Wahlreich® , Diejenigen von ben alten 
Patrimonialgütern der Meropingifchen und Pipinifch- 
 Karolingifchen Dynaftie, welche noch nicht in den 
Defiß der Fürften und Städte übergegangen waren, 
zwar von dem zeitigen Königen als Privatgüter bes 
< handelt, aber doch, zufolge. der Weife ded Mittelals 
ters, der Deutfchen VBerfaffung NRömifche Begriffe 
untersufegen, für Staatsguͤter ausgegeben wurden. 
Als auch die letzten diefer Güter durch Verkauf, 
Verlehnung, Verpfändung, an die Fürften famen, 
und Landesdomainen wurden, erlofch die bewußte 
Denennung. ber Localminifterialen. 


C. 


Unfreye, mißbraͤuchlich fogenannte, Reichs. 
| | minifterialen. _ 


Wenn auch nicht anzunehmen ft, daß jene 
Grundvorftellung Yon dem Verhältniffe des Könige 
zum Neiche bis in das zwoͤlfte und dreyzehnte Jahr⸗ 
hundert im Publikum fortgebauert habe, fo ſtellten 
doc die Könige ihre grundherrlihen und Privat 
Verhältniffe noch immer als dffentliche und Reichs⸗ 
Verhaͤltniſſe vor. Sie verriethen biefe Eitelkeit unter 
andern dadurch, daß fie ihre Patrimonialminiſterialen, 
die an ihrem Hoflager wirklich Dienfte verrichteten, 
da die Reichshofbeamten dies nur bei. feyerlichen 
Gelegenheiten thaten, Reichsminiſterialen nannten. 
Augenſcheinlich muͤſſen in mehrern urfundlichen Stel 
len unter ben, darin ermähnten, Reichsminifterialen, 
weder freye Reichs: Hof» Staats » und Kriegs: ‚noch 
unfeeye Reichsdomainen: Minifterialen , fondern Pas 
erimonials und Privat» Dienfimannen des 
geitigen. Königs, verſtanden werben. Unter an⸗ 
dern war ein ſogenannter Reichsminiſterial Conrad 
von Hagen, ) bloßer Privatminiſterial Conrads des 


r) Conradi III, dipl. a. 1140. ap. Scheid. orig. Guell. 
T. U. p. 558: „Cuonradus, ministerialis regni de 
„Haga.“ 
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dritten; *) ein gemiffer Heinrich von Kalendin, fos 
genannter Reichs⸗Marſchall, *) war Patrimonial 
Marſchall zuerſt des Königs Philipp, *) dann Dtto’g 
des pierten, *) da fich der letztere mit ber Erbtoch⸗ 
ter Philipps vermaͤhlte, wodurch die Haustruppen 
derſelben unter feine Botmaͤßigkeit famen, °) Die 
koͤniglichen Privatminifterialen nannten. fih gern 
Minifterialen -. des .Faiferlichen Hofes. 6) In ber 
Folge befanden fich darunter mehrere Sreye, zum 
Theil reich begüterte Alodialheren;- lange Zeit aber 
waren es Jauter unfrene, gutshoͤrige Leute, Die dem 





- 7). Ejusd. dipl. a. 1150. ap. Mart, et Dur, coll. amp], 
.T. U, p. 609g; „Conradus, ministerialis noster de- 
„Haga.“ — 

2) Chron? Augustens. a. 1209. ap, Freher. scriptt. rer, 
Germ. T. 1. p. 517. 

Conrad. Ursperg. in Philipp. pP. 237: „faeinorosus 
 .*„ille (Otto: de Wittelsbach) a Heinrico de Kalindin, 
„marscalca, ob vindictam domini sul (Philippi) glo- 

. „riose fuit interfectus.“ ; 

4) Id. in Ottone IV. p, 339: „praecepit imperatar mara- 

“ „ealeo.de Callindin ‚et militibus suis etc.“ 

5) Ibid, pP. 238: „Timens autem Otto, quod ministe. 
„tales, spectantes ad Philippum, non facile. subde. 
„rentur imperio, sed.ad suos natlvos dominos redi» 
„rent, fliam Philippi, tanguam dominam omnium re- 
„rum, quae ad generationem illam spectabant, accepit 
„uxorem,‘t 

6) Ottonis IV. dipl; a. 1209. ap: Scheid, origg, Guelf, 
T. Il. p. 794: „imperialis aulae dapifer.« 

Conjugum de Falkenstein dipl, a. 1285. ap. Guden, 
eod, dipl. T. J,’p, 8173 „imperialis aulae camera. 
„ring, 
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Patrimonial⸗Hofſtaat der Könige ausmachten. Hein, 
rich der ſechsſte entließ einen feiner- Privatminifieria, 
len, den Trugfes Markward von Anweiler; aus “ber 
Hörigkeit, und beförderte ihm zu einem wichtigen 
Statthaltertgume in Stalien. ) Faſt bedarf eg dem⸗ 
nach keiner Erwaͤhnung, daß dieſe groͤßtentheils un⸗ 
freyen Privatminiſterialen des Koͤnigs im bürgerlichen 
Range weit unter den feegen, fürftlichen, Reichsmi⸗ 
niſterialen ſtanden, weshalb ſie auch in Documenten 
zuletzt, nach den Grafen, unterfchrieben. 2) Da je⸗ 
doch der zeitige Koͤnig den Rang uͤber alle, ſelbſt 
die maͤchtigſten, Landeigenthuͤmer hatte; ſo waren 
auch ſeine Patrimonialminiſterialen vornehmer, als 
die, der Fuͤrſten. Daher glaubte Friedrich der zweite 
den mächtigen neuen Herzog von Braunſchweig⸗Luͤ⸗ 


— — — — — 


) Conrad. Ursperg., in Henrico, p- 232, 


a) Conradi II, dipl. a. 1150, ap, Mart. et Dur. coll, 
ampl: T. U, p. 610, 


Friderici I. dipl. a, 1180, ap, Gelen. de admiran- 
da magnitud. Colon. p. 74, et ap. Schaten. annal. 
Paderborn. T, I. p, 852. 


Ottonis IV. dipl. a, 1209. ap. Scheid, origg. Guelf, : 
T. I. p. 794. 795. 


Friderici II, dipl, a. 1223, ap. eund. p. 685. 696; 
„adstantibus: — Henrico de Waldenberch, Henrico 
„de Everstein, comitibus; ministerialibus autem im- | 
„perii; Gunzelino de Wolferbutle, Wernero de Bon- 
„land. ete.“ 
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neburg, das. Haupt ber Welfſchen Partey, fehr zu eh⸗ 
zen, daß er den Miniſterialen deſſelben den Rang 
‚der ſeinigen, der fogenannten Reichsminifterialen, bei» 
-degte. *) 








= 3) Friderict II. dipl, a. 1235 ap. Meibom. script. rer. 
Germ, T. II. p- 207. 
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D, | 
Klaflififation der unfreyen Miniſterialen | 
2 En 
Eivil-Minifterialen. 


In allen Theilen ift die Verfaffung der Landes; 
minifterialieit durchaus ähnlich der Verfaffung des 
Reichsminiſterialenweſens. Doch ift im Ganzen feine 
von beiden der andern nachgebildet; fie find gemein; 
fhaftlich aus demfelben Keime, aus der Altdeutfchen 
Gehöfde:-Verfaffung, hervorgegangen. Das Seiten: 
flück der ordentlichen Reichsminifterialen *) ma» 
ren in den Territorien die Civil-Minifterialen, fo wie 
daß, der aufferordentlichen, ober ber bloßen 
Neichsfriegsmannen, ?) bie Militair-Minifterialen, 
von denen unter, der folgenden zweiten Nummer ge 
handelt werden wird, 

Die Eivil-Minifterialen find fo zu nennen, 
teil fie vorzüglich Haushof; und Civil⸗Dienſte am 
Hoflager der Fürften, und auf den Landhöfen, im 
den Villen und Burgen derfelben, verrichteten, wenn 
auch manche, befonders die Säger, mit zu Felde zo— 
gen. ?) - Sie zerfielen in Haushof- und in LokalhBe- 


ı) Erster Theil, p. 33, 
2) Daselbst, p. 49- 50, 
3) Historia Afllegemiensis, c, 14. sec. XI. ap. Acher. T, 
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anite; nach Analogie jener Abtheilung der orbentlis 
hen Reichsminifterialen in Pfalz. und Provinzial 
Minifterialen.’*)- Wenn das Ganje der Territorial. 
. Eivilminifterialität Feine Nahahmung des Reichs⸗Mi—⸗ 
niſterialweſens ift, fo haben fich doch in dem Hof 
ſtaate der Fürften die einzelnen : Stellen nach dem 
Vorbilde des Föniglichen Hofes ausgebildet; befons 
ders fanden die, in der Gefchichte des Urfprungs der 
‚Kurfürften ausfuͤhrlich erwaͤhnten, vier Oberhof⸗ 
ämter, faſt in allen Stiftern und Abteyen, an den 
Höfen aller weltlichen Landesherrn, Statt; blos das 
Marſchall · Amt fehlte a an. den Höfen mancher geiftli» 
chen Fuͤrſten. 

Folgendes iſt eine ueberſicht der , zur Verwal⸗ 
tung der einzelnen Nutzungen, der Landhoͤfe, Villen, 
Burgen, Herrſchaften, angeſtellten, Lokalbeamten, 
oder verjuͤngten Provinzialminiſterialen, 
deren jedem in ſeinem Verwaltungsbezirke eine, der 
Wichtigkeit ſeines Poſtens angemeſſene, Praͤbende, 
eingeraͤumt war. In den fruͤhern Zeiten kommen die 
meiſten blos in den geiſtlichen Territorien vor, da 
ſich in dieſen zuerſt ein Syſtem der. Landesverwal⸗ 


tung gebildet hat. 
1) Vicedome, oder Bifchöfliche Statthalter 





II, p. 774: „comes quatuor suos milites — retribuit— 
„videlicet Renizonem, cognomento Riddermann, ve- 
„naltorem suum.‘“ 


'n) Erster Theil p. 33. seqq. 43. seqq. 
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von Herrſchaften, ehemahligen Gauen, die an Hoch⸗ 
ſtifter abgetreten waren.) Seit den erweiterten Ber) 
ſitzungen der letztern wurden die Faͤlle immer feltner, 
dag ein Mitglied des Domcapiteld diefe Stelle ver⸗ 
waltete; 2) meiſtentheils ward dieſelbe mit einem an⸗ 
geſehenen Minifterialen, ) alſo mit einem Layen, be⸗ 
ſetzt, da ſie mit vielen zerſtreuenden dkonomiſchen und 
Polizey⸗Geſchaͤften verbunden war; "daher denn Bir 
cedome vorkommen, die nicht fchreiben Fonnten, ſon⸗ 
dern in Unterfchriften. dag gewöhnliche Zeichen mach» 
ten. *) Bon gleichem Range mit- den Vicedomen 
Maren im Erzftifte Mainz die Rheingrafen, eben 
falls Minifterialen. Es können darunter feine andes 
re Beamte, ald Statthalter im Rheingau, ver 
fanden werden, denh ein getwiffer Minifterial Em: 
merich,.der die Stelle lange verwaltet bat; nennt. 
ſich in Unterſchriften abwechſelnd Ringreve, ) Rin- 











ı) Historia de Landgraviis Thuringiae, c. XI. a. 1015, 

ap. Pistor. T. l. p, 1304* „episcopüs (Moguntinus) ip- 
„sum vicedominum, id est vicarium, per totam Thu- 
„ringiam fecit.“ — 2 

a) Conradi, episc, Wormar., dipl. a. 1152. ap. Guden, 
sylloge,'p. 15. 

3) Diplomata aa. 1096. 1124. 1127. 1128. 1130. 1131, etc. ' 
ap. Guden, cod, dipl. T. 1. p- 52. 63. *65. 67. 75, 
79. 83. 87. 9t. 93. 100. etc. 

Conradi, episc, Wormat., dipl. a. 1174. ap. Guden. 
sylloge, p. Zr. u : 

4) Udonis, archiepisc. Trevir., dipl. a. 1075. ap. Hon« 

"heim. T. 1. p- 419: „signum Adalberti, vicedomini.“ 

5) Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl, a, 1130. ap. Gu- 
den, cod. dipl. T. I. p. 93, 
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gravius, ?) comes Reni, *) comes de Rine-, 
gove. ?) 

2) Landv — über: größere Domainen · Aemter 
geſetzt, zur Hebung und Berechnung der Natural- 
und Geld:Gefälle. +) Da ſolchen Vögten insbefon- 
dere die Aufficht, über die Domalnengüter; Tafelgü- 
ter 2c. andertrauet. war, jo führten fie hier und da 
auch den Namen Trugfes oder Drofi.‘) Sie 
fommen in vielen Stiftern und Klöfern vor, z. B. 
in Mainz, ©): Trier, ”) Cöln, ?) Gandersheim ıc. ?) 











Ejusd. dipl, a. 1131. ap. eund. p. ı 
ı) Henrici, archiepisc. Mogunt,, üpl, a. ap. eund. 
p. 138. | 
‚ Ejusd. dipl: a. 1143. ap. eund, p, 143. 
2) Adelberti, archiepisc. Mogunt,, dipl. a. 1124. ap. 
ı" eund. p. * 63. 
Marcelfi; arebiepisc. Mog., dipl. a. 1143. ap. eund. 
p: 133. | 
3) Adelberti, — Mog., dipl. a. 1130. ap. eund. 
pP 63. 
Ejusd. dipl. a. 1140. ap. eund, p. 127. ni: 
4) Jura minist, Coloniens. $. 4. ap- Kindlinger. Mün- 
stersche Beitr. T. II. Urkundenbuch, p. 70. 

5) Charta.a. 1203. in Chron, dipl. Schönau, Ed. Würdt- 
wein, p. 36. 
6) Wezzelini canonici dipl. a. 1073. ap. Guden. cod, 

dipl. T. I. p. 939: „Godefrido, advocato.“ 
7) Eberhardi, archiepisc. Trevir., dipl. a. 1065. ap. Hont- 
heim. T. I. p. 407: „per manum advocati Gerunt “ 
8) Friderici I, dipl. a. 1153. ap. Schannat. Vindem, coll. 
IL. p. 114: „de familia S. Petri: Hermannus, advo- 
„eatus.“ _ 
9) Luitgardis, abbatissae Gandersheim., dipl. a. 1148, ap. 
Leuckfeld. antigqg. Gandersh. p. 298: „Testibus mins- 
sterialibus: Waltero advocato, cat. 
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©. 9), Gutsverwalter, Villici, leiteten die 
Wirthſchaft auf den fuͤrſtlichen Guͤtern, und fuͤhr⸗ 
ten die Aufſicht uͤber die Vorraͤthe, uͤber das Geſin⸗ 
de, und die Fronbauern. Sie bießen oft ſchlechthin 
Hofmayer, abgekuͤrzt Mayer..*).: Die Grunde 
ſtuͤcke, die fie Statt des Gehaltes benußten, *) hie⸗ 
Ben in manchen Gegenden Amthöfe. *) In allem 
Gegenden Deutfchlands merden die TERROR 
unter den Minifterialen aufgeführt.) 

4) Dorfgerichtd:Perfonen. — Seit: der. 
Erwerbung : von: Immunitaͤtsprivileglen gaben «die: 
Prälaten ihren Dorffchaften und. Burgen eine fefte 
Berfaffung, die häufig ims Kleinen, und. mit: gewiſſen 
Beränderungen, nach dem Mufter der Landesverwal⸗ 
tung im Großen, und der Reichsverwaltung im Groͤß⸗ 
ten, geformt, und in der Folge, als -müglich befun⸗ 
den, in den Territorien der. weltlichen Fürften nach⸗ 
geahmt, wurde. Insbeſondere ward das Gerichts⸗ 











1) Conradi III. dipl. a. 1140. ap. Mart. et Dur. coll. 
ampl. T. u. P-- — villieus, qui vulgariter Majer 
"„vocatur.“ 

2) Vita Meinwerei, episc. Paderborn, c. 122. ap. Leib- 
niiz. I. p. 563. 

3) Tabula redituum villicationis Susatensis, sec. XI. ap 
Kindling. I. e. T. 11I. Abtheil. I. p. 
4) Liemari, archiepisc. Brem., dipl. ER a. 1090. AP- 
Lindenbrog. p. #47: „de eabe⸗ ecclesiae: Th. 

„villicus “ 
‚Wihaldi, abbatis ‚Stabulens.; epist: a. 1151. ap. Mart. 


et Dur. 1. c, p, 472: „ministeriales — ut ipsi villici 
„sunt etc.“ 
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weſen auf den. Fuß der bisherigen Gerichte freyer 
Schoͤppen unter dem Vorſitze des GawGrafen; ein· 
gerichtet. Der bekannte Gerichtsgrundſatz, auf dem 
die Schoͤppengerichte beruhten, ward über bie. Gren - 
zen ausgedehnt: auch Unfreye ſollten von ihres Glei⸗ 
chen gerichtet werden; nur mit der Veraͤnderung, daß 
die unfreyen Richter nicht von ihren Standesgenoſ⸗ 
ſen gewaͤhlt, ſondern von der Herrſchaft angeſetzt 
wurden, und unter dem Einfluſſe der letztern das 
Recht ſprachen. Gewiſſe Miniſterialen waren dem⸗ 
nach die erſte Inſtanz in Juſtiz⸗ Polizey⸗ und Dienſt⸗ 
Sachen der unfreyen Hinterfaffen. ) Zu denſelben 
gehörte zuvoͤrderſt der Villicus, der, wo nicht Die eins: 
zige, doch die Mit⸗Aufſicht über bie Rechtspflege 
führte, und bei den richterlichen Yusfprüchen. compes 
gene war.) — Der Schulze hatte die unmittelbare 
Leitung des Gerichtsweſens, weshalb er vorzugsweiſe 
Richter genannt wird.) Auch gehoͤrten gewiſſe 
Polizeyſachen in ſeinen Geſchaͤftskreis, z. B. das 
Ver⸗ 


1) Chronicon Senoniens. c, 16. sec. XI. ap. Acher. u. 
617: „a ministralibus villae judicarum.“ 
Conradi, comitis Lützelenburg., dipl; a. 1135. ap- 
“ Zylles. p. 53: „judicio ministerialium et scabinorum.“ 
2) Henrici V. dipl. a. 1112. ap. eund, p. 48: „tantum 
„abbati aut willicis suis pro quibuscunque rebus re- 
„spondeant.“ | 
3) Conradi III, dipl, a. 1140. ap. Mart. et Dur. coll, 
awpl. T. U. p. 210: „judex, qui vulgo scaltesus di- 
„eitur.“ | 
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Verpflegungsweſen bei fuͤrſtlichen Ablagern. *). Daß 
derſelbe zu den Miniſterialen gehoͤrt habe, ergiebt 
ſich aus vielen Unterſchriften.) — Die Schöppen, 
oder Schöffen, Schaffer, ?) Sfafwar, ®) 
Sfafward, °) Scabini, Scaviones, waren theilg 
Beifiger in den Dorfgerichten, theils Polizeyperſo— 
nen. 6) Ein foldyes Amt, das, auffer den Benefi⸗ 
cialgrundftücken, mit Sporteln und Natural, Einkünf: 
ten verbunden war,“) hieß eine Schafferey. ) — 
Noch war bei dem Gerichtsweſen ein Minifterial als 





1) Conradi, comitis Lutzelenburg., dipl, a. 1135. ap. Zyl- 
les. p. 53- 

a) Diplomata aa, 1124. 197. 1128. 1130. 113r. ap. Gu- 
den, cod, dipl. T. L p. 63. 67. 75. 79: 83. 87- 
91, 93. 100, 

%) Leutoldi de Chunring, dipl, a. 1295. ap. Ludwig. 
Rel, T. IV. p. 60. 

4) Liber censualis monasterii $. Emmerani, in.Cod. dit: 
Ratispon: ap: Pez. thesaur. anecd. T. I. P. III. p. 71. 

5) Burchardi, abbatis $. Emmeran., complacitatio cum 
Ruitensibus, sec. XI. (conf. Johann, Egon, de viris 
illustrib. Augiae era c. 13. ap. eund. |, c. p. 760) 
ibid. p. 77. 

6) Henrici V. dipl. a. 1112. ap. Zylles. p. 49: „secun- 
„dum judicia scavionum.“ 
Conradi, comitis Lutzelenburg., dipl..a. 1135. ap, 
eund. p. 53: „judicio — scabinorum.““ 

7) Henrici Ill. dipl. a. 1056. ap. eund. p. 39. et ap. 
Hontheim. I. 400: „advocati seryitia in curtibus, in 
„quibus jura dabuntur, cum villicis et scavionibus ac- 
„cipiant etc.‘ 

8) Lotharii regis dipl. a, 1131. ap. Mart. et Dur. coll. 
ampl. T. IL p. gr: „utrumque niünisterium, id est, 
„Villicaturae er jumweriae," 


II. D 


= — 
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Gerichtsbote angeſtellt, ein ne Büddel, 
BHedel.”) 


5) Foͤrſter, Jäger, Saitner. 

6) Zöllner.) 

7) Münzmeifter, in Städten und in Villen, 
bie ſich durch Handel zu Städten erhoben. ?) 

8) Stadtvögte, in eben folhen Villen, fo 
lange diefelben noch unter einer grundherrlichen Ge 
walt fianden, noch Mediatffädte waren, z. B. in 
Braunfchweig. *) 


9) Salygrafen, Salinen · Inſpectoren mit Ge⸗ 
richtsbarkeit, z. B. in Halle.“) 


— — — — — — — —— — — 


Coelestini P. P. II. epist. a. 1143. ap. eosd.]. c. 
p. 119: „ut nullus juariam, 'vel majoriam aut villica- 
„tionem, hereditario seu feodi jure Pr successionem 
„teneat.“ 
1) Episcoporum quoruud. dipl. a. 1218. ap. Ludwig. 
Rel. T. I. p. 214. 
2) Diplomata aa. 1142. 1152. in cod. dipl. Schönau, ap. 
Guden, sylloge, p. 5. 8. 15. 
3) Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a, 1127. ap. Gu- 
den. cod. dipl. T. I. p. 67: „de ministerialibus urba- 
„nis: — vicedominus, — scultetus, — magister mo- 
„Tete, cet.“ | 
4) Henrici, ducis et comitis palatini, dipl. a. 1196. ap. 
Scheid. origg. Guelf. T. Il. p. 606: „ministeriales 
„nostri, advocati de Bruneswic.“ 
5) Wichmanni, archiepisc, Magdeburg,, — 1152. ap. 
Ludwig. Rel, T. V. p. 7. 
Ejusd. dipl, a. 1154. ap. eund. T. II. p. 19a. 
Ejusd. dipl. a. 1178. ap. eund. T. V. p- 8. 
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— 
Militair-Miniſterialen. 


Je mehr die geiſtlichen und weltlichen Grund⸗ 
herrſchaften fich bürgerlich hoben, wirkliche Landes, 
berrfchaften wurden, defto mehr entwickelte fich dag 
Spfteis der Haustruppen, der alten Comitate oder 
fogenannten Leute. Diefe MilitairMinifterialen, ans ’ 
geſetzt zum Behufe der Landesvertheidigung, ") der 
Privatfriege, und der Nömerzüge, *) bewohnten und 
bewirthſchafteten meiſtentheils die Hoͤfe, die ihnen 
zum Unterhalte, und zwar mit der Zeit erblich, von 
der Herrſchaft uͤberlaſſen waren, ) wofuͤr fie bewaff⸗ 
net ſich ſtellen mußten, fo oft fie zum Dienſte ent 
boten wurden. Auſſer der Nutzung von Laͤndereyen 
erhielten fie bei manchen Gelegenheiten, oder zu be, 
flimmten Zeiten, gewiſſe Kleidungsftüce, und wäh 
rend eines Roͤmerzugs auch Geld zur Ausrüftung. 
Die Kleiderlieferungen der Dienftherrfchaften an ihre 
Haushofleute (Lieferungen, Livrees) waren ein alter 
Gebrauch, dem zufolge fchon Ludwig ter Schwache 
feinen Minifterialen Sriefifhe Tuchmäntel ie | 











1) Jura minist, Colon. $. 2. (sec. xu) ap; Kindling, 
. Münster. Beitr, T. II. p. 69. 

2) Ibid. $. 4. p. 70. 

3) Liber censualis abbatiae Corbej. ap. Kindlinger, 
Münster. Beiträge, T. Il, Urkunden, p. 120: „de 
„eisdem bonis pessessi sunt novem mansi a Solavoni- 
„eis militibus“ 


a 
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hatte. *) Der Erzbifchof von Coͤlln mußte herkomm⸗ 
lich in jedem Jahre neunzig Minifterialen Fleiden: 
einen Drittheil zu Weihnachten, den zweiten zu Oſtern, 
den dritten am Petersfeſte. Die gelieferten Klei⸗ 
dungsſtuͤcke beſtanden in wollnem Tuche, Pelzen und 
Handſchuhen. ) Ueberdies erhielt jeder Kriegsmini⸗ 
ſterial dieſes Erzſtifts, der an einem Roͤmerzuge Theil 
nahm, funfzehn Ellen Tuch zur Kleidung fuͤr die 
Knechte, und an Gelde zehn Mark zur Equipage, 
und von den Grenzen des Reichs an monatlich eine 
Mark als Penſion; auch wurde fuͤr je zwoͤlf ein 
Packpferd geliefert.) Dagegen waren bie Kriegs⸗ 
miniſterialen, wie ſaͤmmtliche Vaſallen, zur Leiſtung 
einer Kriegsſteuer, unter dem Namen Heerfteuer, *) 
Heerfchild, °) Heerfchilling, 6) verbunden, 
felöft diejenigen nicht ausgenommen, die, wegen ber 
Geringfügigkeit ihres Lehnſtuͤcks, nicht mitzuziehn 
gehalten waren. ”). | 








x) Monach. San-Gall. 1... c. 51. 
2) Jura minist. Colon. |, c. $. it. p. 78. 
5) Ibid. 8. 4. p. 70. 71. 
4) Hillini, — * Trevir., dipl.. a, 1152. ap. Hont- 
heim. I. p. 570. 
5) Chron. TEN circa aa. 1065. 1105. 1147. ap. 
Freher. scriptt, rer, Germ. T. I. pp. 131, 142. 146. 
6) Liber censualis praediorum quorund. in Westphalia, 
ap. Kindlinger, I. c. p. 233. 
7) Jura minist. Colon. $. 4. 1. c. p. 71.72. „illi autem, 
„qui minus, quam quinque marcas ae arcniepiscopo 
„tenent, si noluerint, in expeditionem non ibunt, sed 
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Die ſaͤmmtlichen Militair ⸗Miniſterialen waren, 

‚nach Maßgabe ihrer unmittelbaren Beftimmung, in 

zwey Kiaffen gefondert: in Sand. Kriegemannen und 

in Burgmannen. 

1) Die Land » Kriegsmannen wurden bloß 
zum Kriegsdienſte im offnen Felde gebraucht, und 
bielten fich, waͤhrend des Friedend, durchaus auf 
ihren DBeneficialgütern auf. Dies find die bes 
fannten milites agrarii, °) Ihre Höfe 
Tagen zwar vereingelt unter denen, der bloßen Bau 

ern; auch waren die meiften verbunden, dem herr 

ſchaftlichen Hofe im Dorfe oder im Amte einige land» 

wirthſchaftliche Dienfte zu Ieiftenz fie waren aber von 

böherm Kange, als die Bauern. ) Schon früh 

waren mehrere darunter, die zu Pferde dienten. °) 











„quilibet eorum Hersturam, {scilicet medietatem red- 
„dituum feudi sui, dabir,“ 

1) Witichind. Corbej. annal. ]. I. a. 925. ap. Meibom. 
T. 1. p. 639. 

Siegbert. Gembl. a. 925. 

Conrad. Ursperg. p. 1354. 

Robert. de Monte appendix ad Chronogr. Siegbert. 
Gembl. a, 1160. ap. Pistor. I. 893. 

2) Erlungi, episc. Wirzeburg., dipl, a. ıırg. ap. Schan- 
nat. vindem. coll. I. p. 72: „utriusque [exus homines 
„suos, et milites et ruricolas etc “ 

Henrici. dueis Bavariae, dipl. a. 1256. ap. Hund, 
‚Metröp. T. IL: p. 22: „si quis, de familia — 
„militaris vel rusticana persona.“ 

3) Vita $. Gebbhardi, episc,: Constant., circa a. 085. in 
Chron. Constant. ap, Pistor. III, p. 730. conf. p. 720. 
in fine. . 
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Da von diefen Militsir, Minifterialen in den Urkun⸗ 
den und bifforifchen Werfen des Mittelalters fehr 
häufig die Rede ift, fo findet in der Benennung ders 
ſelben große Verſchiedenheit Statt, Meiſtentheils 
heißen ſie zwar ſchlechthin Kriegsmannen, *) oder 
gemeiner Militairftand; *) oft aber aud) 5a 
milien» Truppen, ?) und in Gtiftern und Ab» 
teyen. insbefondere Kirchen + Kriegsmannen, *) 











— 


Liber censualis monasterii $. Emmeran. a, 1031, in 
cod. dipl. Ratisbon. ap. Pez, thesaur, anecd, T. I, P. 
III. p.' 67. 68. 76. — . ' 

Historia archiepisc, Bremens, e. 25. a. 1185. ap- 

Lindenbrog. p- 95: equum servi aut militis.“ 

1) Henrici IV, dipl. a. 1073. ap. Meichelbeck. hist. Fri- 
sing. T, I. P. 1. p. 264: viri militares, qui dicuntur 
„ministeriales,“ 

Conradi, comitis Lutzelenburg., dipl. a. 1135. ap. 
Zylles. p. 54- Ä 

Wilhelmi, comitis Hollandiae, dipl, a. 1204. ap. He- 
dam. p. 188: „omnes ministeriales vel servos, exceptis 
„militibus.“ 

Instrumentum donationis a, 1230. ap. Schannat. 
Vindem. coll. U, p. ı21: „bi supt homines militaris 
„conditionis, quos Otto comes de Bottenloben — 
„dederunt ecclesiae Herbipolensi.“ 

2) Diplomatarium Zweilense a. 1246. ap. Ludwig. Rel. 
IV, 93. 

3) Jura ministerialium Colon, $. XI l c. p- 78 79: 
„milites de familia.“ 

"T’heodorici, abbatis coenobii $. Maximin,, dipl, 
circa a. 1084. ap. Hontheim. T. I. p. 434: „cum no- 

srrae familiae militibus,‘ 


4) Cambium a. 956- ap. eund. p. ‘287: „miles eccle- 


„Siae.“ 


“ 
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oder Söhne der Kirche, *) auch Kriegsman 
nen bes Schußheiligen. *) 


Sin Ober; » Deutfchland behielten die Land: Kriege, 
mannen fortdauernd den Namen Schaarmannen 
oder Schärer, Scararii, den fie ſchon in frühen 
Zeiten geführt hatten. Schaar ift nämlich von je- 
ber eine Benennung ber Kriegsleute gemwefen. ?) 
Die mehrmahls fogenannten milites gregarii*) 
find offenbar im Deutfchen. diefe Schaarmannen. 5) 
Sie werden, als Minifterialen, von den bloßen Baus 











Chron. Lauresham. circa a. 1062. 1. c. pP. 130: „mi- | 

„lites ecclesiae. “ 

Erlungi, episc. Wirzeburg., dipl. a. rırg. 1. ec, 

r) Eberhardi, archiepisc. Trervir., dipl. a. 1052. ap. 
Hontheim. T. I. p. 393: „militiae et fliorum ecclesiae 
„mostrae praesentia. “ 

2) Conradi de Fabaria liber de casibus monasterii S. 
Galli, c. 13. sec. XIII. ap. Goldast. Alam, T. 1. P. I, 
p- 140: „ministeriales vero huiusmodi verborum ag- 
„gredi attemptabat schemalibus: o praeclarissimi mtii- 
„tes B. Galli ec.“ 

) Caroli M. epist. ad Fastradam reginam, ap. Baluz. 

T. Ip. 255. 

Hin emari epist. V. «3: „bellatorum An, qua⸗ 

‚vulgari sermone Scaras vocamus.“ " 

4Wippo de vita Conradi Sal, ap. Pistor. T. III. P 467. 
Lambert. Schaffnab, a. 1074.:ap. eund, T. I. 378: 
'Henricus rex) gregario tantum ac Kiss milite 
‚ontentus.“ 

5) 'heodorici, abbatis nich 8. Maximini, dipl. cir- 
‘a. 1084. ap. Hontheim. T. I. p. 434: „Servientes 
».quos Scaremannos vocamus — Cum ceteris no- 
„ae familiae militibus servire debent,“ 
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‚een unterſchieben; *) fie Hatten hoͤhern Rang, als“ 
diefe; ) befaffen Beneficialguͤter, 2) auf denen fie 
ſich Leibeigne hielten, *) und Die zuweilen Lehngüs 
ser, °) meiftentheild aber Schaarhufen, %) ge 
nannf werden; hatten einen privilegirten Gerichtsftand, 
denn fie wurden von ihres Gleichen, unter dem Bor, 
fige des Dienftherrn‘, gerichtet; 7) waren endlich 
die obere Gerichtsbehoͤrde für die Bauern. °) Ale 


—ñ—eejt — — ——— — 


») Registrum Prumiense, c. l. ap. eund. p. 664: „non 
„solum mansionarii, verum et scararii, id est mini- 
„steriales,‘* B \ 

2) Henrici III. dipl. a. 1056. ap. Zylles, p. 40: „per il» 
„los judices ac ministros, qui Scaremanni dicuntur, 
„et qui meliores sünt ecclesiae.“ 

3) Henrici III. dipl. a. 1056. ap. Zylles. p, 40: „prae. 
„dia — eorum, qui ministri vel Scaremanni dicuntur,* 








4) Ibid. „Mancipia eorum, cet,“ | 

5) Caesarius Heisterbae. ad Registrum Prum, c. 15.8. 
1. p. 669: „servitium de suis feodis.‘« 

6) Registr, Prum, c, 8. 1. c. p. 667: „Willefridus habet 
„MARSUM unum sScararlum.““ ' 

Werneri, arehiepisc. Mogunr,, dipl. a. 7277. ap. 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 760; proventus mansi, qui 
„Scharhube dicitur.“ 

7) Ottonis III. dipl. a. 990. ap. Zylles. p. ag. 

Henvici III, dipl. a. 1056, ap. eund. p- 40. 

Theoderici, abbatis coenobii 8. Maximini, dipl. 
a. 1084. ap. Hontheim. T. 1. p- 434: „Servientes, 
»quos domina Vendela habebat, quos Scarcmannos 
„vocamus, — nullius, nisi parium suworum subjacere 
„debent judicio,« 

'8) Henriei IIL dipl. a, 1056. ap. Zylles. p. 40: „si villa- 
„ni vel mansionarii debitum censum vel servitium 
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Umftände führen demnach auf die Identitaͤt ber 
Schaarmannen und ber, auf dem Lande zerſtreut 
wohnenden, Militeir-Minifterialen. Außer den mis 
fitairifchen Dienften, waren die Schaarmannen, alſo 
bie Militair Minifterialen, der Herrfchaft auch zu gewil⸗ 
fen öfonomifchen, verpflichtet, *) die aber viel mäßi- 
‚ger waren, als die, der Bauern, ?) und ſchon längft ben 
Namen Schaartwerf,. scara, opus scararium, führs 
ten, 3) im Gegenfaße der eigentlichen Frohndienſte. *) 
Sie beftanden in Dienften zu Zuße, *) zu Pferde, 9) 


— — — — 











„sancto Maximino et abbati volunt denegare, primum 
„per alios judices, deinde in ipso principali loco 
„Treviris, unde vivunt, per illos judices ac: ministros, 

. „qui Scaremanni dicuntur, es qui meliores sunt eccle- 
„siae , constringantur,‘“ fh 


1) Registr. Prum. c. 2.1. c. P. 665. — c. 3. p- 666. -- 
c 8. P° 667. F 


a) Caesarius Heisterbac. ad Registr. Prum. c. 15, $. 1. 
l. c. p. 669: „de scarariis sive ministerialibus, -- qui 
„magnam libertatem habere se dicunt, et 'satis par- 
„vum servitium de suis feodis se debere recognos- 
„cant.“ \ 


3) Caroli M. dipl. a. 775. ap.. Hontheim. I. p. 1354 
135: 
Ejusd. cap. II. a. B12. c. 2. 


Ludovici pii dipl, a. 815. ap. Hontheim. I. 166. 

4) Registr. Prum. c. 15. l. c. p. 669: „Erkenbertus, qui 
„ante 'servile servitium faciebat, et modo scaram 
„facit.“ 

5) Ibid. c. 70. p. 686: „scaram cum pedibus.‘* -- c, 115. 
p- 696: „vadit ad scaram dominicam.“ | 

6) Ibid. c. 115. p. 695. 696: ‚‚scaram facit cum suo ca- 
„ballo ad Prumiam,“ == c, 117, P. 697. 
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u Wagen (Heu⸗- und Holz» Zuhren), *) zu 
Schiffe °) 

Send, den Militair: Minifterialen gelieferte, 
Tuch, wird Scharlot,‘ oder Scharlat, genannt; 2) 
welches Wort in Scharlach verderbt worden iſt. 
3.00 ift Altdeutſch, und heißt Kleidungsſtuͤck: Schar 
Lach iſt demnach, der urfpränglichen Bedeutung nach, 
fo viel als Militairtuch (Commißtuch). 

2) Die Burgmannen, *), Schloß: Minifterias 
len, *) Castrenses, *) Castellani, ?) wurden, feit 





Zr E TER 
1) Ibid. c. 105. p 693. -- c. 113. p. 695. -- c. 115. p. 695. 
2) Ibid. c. 113. p..695: „scaram faciunt cum navi ad 

„S. Goarem.“ -- c. 114. p. 695: ‚‚scaram debent fä- 
„cere in navi usque ad Covelenze.“ 

3) Jura minist. Colon. $, 4. 1. c. p. 70. 

Arnold, Lubec. 1. I. c. 4. ap. Leibnitz. T. II. p. 632. 

4) Walrabi, comitis Bipont., dipl. a, ıcgı. ap. Tolner. 
cod. dipl. Pal. N. 115. p. 79. 

5) Bernhardi, episc. Hildesheim., dipl. a. 1150. ap. 
Scheid. origg. Guelf: T. III. p. 445: „ministerialem, 
„ad castrum pertinentem.“ 

Sigfridi, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1215. ap, Gu- 
den. cod. dipl. T. I. p. 434: „coram ejusdem castri 
„ministerialibus,“ 

6) Engelhbardi, episc. Naumburg., dipl. a. 1229. ap. 
Mencken. T, III. p. 1072. 

Sigfridi, archiepisc. Colon., dipl. a. 1287. ap. Scha- 
ten. annal. Paderborn. T. II. p. 162. 

7) Bernardi, episc. Paderborn. , dipl. a. 1186, ap. eund. 
T. I. p. 878: „uni castellanorum — (claves) commit- 
„tantur. — Omnes castellani juramenta praestabunt 
„ad conservationem castri.““, 

Henrici, Landgravii Thuring., dipl. a. 1227. ap. 
Kuchenbecker, von den Hessischer Erbhofämtern, Be- 
weisihümer, Lit, C. p. 6. 
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dem der König Heinrich der Erfie ben Ton angeges 
ben hatte, mittels ober unmittelbar in die Burgen 
als Beſatzung gelegt. Es bewarben ſich nämlich 
bald Reichsfreyſaſſen und Grafen um dieſe Stellen 
in den wichtigſten Schloͤſſern und Burgen der groͤßern 
Fuͤrſten, weil beträchtliche Beneficialguͤter oder Burg⸗ 
lehne *) damit verbunden waren. Dieſe Magnaten 
aber, in ihren eigenen Territorien ſehr beſchaͤftigt, 
und nichts weniger als geneigt, ſich in eine Burg 
einzuſchließen, machten die Bedingung, and ihrer 
Stelle die Burgdienſte durch einen Miniſterialen ver⸗ 
richten zu laſſen, und, nur bei gewiſſen Gelegenheiten 
- oder zu gewiſſen Zeiten, Nefidenz zu halten. *) Ne 
ben den Minifterialen, Stevertretern der freyen 
Burgmannen, unterhielten die Burgherrn eine ange 
meffene Zahl eigener Minifterialen als Befatzung. 
Befehlshaber der fämmtlichen mittel» oder unmittels 
baren Burgmannen war ein Burggraf, zumeilen 





—, 








 Adolfi, comitis.de Nassau, dipl, a, 1287. ap, Toll- 
ner, Il. c. p. 76, 


‚x) Gerardi, archiepisc, — dipl, a. 1252. ap- Gu- 
‚den, cod. = T. I. p. 928: „nomine casırensis 
„feodi.“ 

Popponis de Durn, comitis de Dilsberg, dipl. a. 
1262. ap. Tolner. 1. c. N. 116. p: 79: „castrale be- 

„nehcium.“ 

Adolfi, comitis de ann dipl.a, 1287. ap. eund. 

"N, 108. p. 76. 

2) Ludovici et Wortwini, fratrum. de. Linsingen, dipl, 
2. 1241. ap. Guden, |. c. p. 09: „faciemus residen- 


„uam personalem,‘ - 
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vorzugsweiſe Caftellan genannt; ”) dem die Ges 
richtsbarkeit über den Burgdiftrift, der fogenannte 
Burgbann, *) beigelegt war, ausgeübt in Gerichts⸗ 
verfammlungen, bie unter dem Namen Burgding 
befannt waren. °) in allen Gegenden Deutſchlands 
kommen Territorial:Burggrafen vor, die meiften in 
‚den Rheingegenden und in Gachfen, z. B. die von 











Hermanni et Heinrici, fratrum de WVolfershausen, 
dipl, a. 1247. ap. eund, p. 597: „is, qui non fecerit 
„residentiam, dabit et ponet pro se castrensem hone- 
„stum, probum, qui in castro deserviat vice sua.“ 

Popponis de Durn, comitis de Dilsberg, dipl. a. 
1262. l. c: „habebimus in castro, loco nostri, unum 
„militem continuo residentem,‘“ 

Adolfi, comitis de Nassau, dipl. a. 1287. I. c: „ad 
„idem castrum locemug probum et honestum militem, 
„— cum corporali residentia remansurum, et tempore 
„mecessitatis — ibidem residebimus ——— in per- 
„sona.“ 

Walrabi, comitis —— dipl. a. 1291, l. c: „po- 
„nemus honestum militem, qui, prout moris est, ha- 
„beat ibi residentiam corporalem,“ 


Ludovici de Rostorf, et Berloldi de Adeleybischen, 
dipl. a. 1202, ap. Würdtwein, dipl, Magunt. p. 23. 

Ottonis de Bovenlen dipl. a. eod. ap. eund. p. 24. 

Fratrum militum de Uslar dipl. a. eod. ap. eund, 
p- 25. 

ı) Dynastarum Querfurt. dipl. a. 1217. ap. Ludwig. Rel. 
V. 91. 92: „ex consensu Burchardi, in Magdeburck 
Burerafii, — Testes sunt — Burchardus sepe dictus, 
„Castellanus.“ 

2) Conradi III. dipl. a, 1150, ap. Scharen. annal, Pader- 
born. T. I. p. 785. 

3) Ibid, 


» 
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Meiſſen, *) Leißnig, *) Altenburg, *) Kirchberg, *) 
Groitfch, +) Duͤben, 6) Giebichenflein, 7) Wettin, *) 
Harzburg. ?) 





1) Theoderici, marchionis' orientalis (Lusat.) et Mis« 
nens,, dipl. a, 1200. ap. Ludwig, Rel. T. I p. 15, 
2) Engelhardi, episc. Naumburg., dipl. a. 1229. ap. 

Mencken. T. II. p. 1072, 
3) Ibidem, 


4) Burggraviorum de Kirchberg. dipll. a. 1203. seqq. in 
. diplomatario Capellendorf. ap. eund. T.I. p. 675. seqg. 


Ä 5) Theodericti, marchionis orientalis, cet., dipl, a. 1200, 
l. c. 


6) Henrici, marchionis orientalis et Misnens. dipl. a. 
1203. ap. Ludwig. Rel. T. I. p. aa. 

7) Alberti, archiepisc. Magdeburg, , dipl. a, 1225. ap, 
eund. T. V. p. 25. 

8) Hermanni, burggravii Wettin., a. 1246: ıbid. p. 
93. 94: 


9) Theoderici, marchienis orientalis, cet., dipl. a. 1200, 
L} C 
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E. 


Erweiterung der Miniſterialitaͤt. 


Die Miniſterialitaͤt verdient in der Territorial⸗ 
Staatsgeſchichte vorzuͤglich beruͤckſichtigt zu werden, 
als merkwuͤrdige Form, in welcher die rohen, aber 
gediegenen, Maſſen der Altdeutſchen grundherrlichen 
Welt verarbeitet, und zu einem politiſchen Ganzen 
geſtaltet, worden ſind. Wenn auch nicht immer ein 
Geiſt der Freiheit, doch ein freyer Geiſt, eigens 
thuͤmlich jenen Häuptern der zerſtreueten Gehöfde, ber 
patriarchalifhen Hausſtaaten, follte dem Vaterlande, 
der Welt, erhalten werden; durch biefen follte der 
Deutfche die Welt beherrfchen, bei allem Wechfel der 
Untertürfigfeit unter die Dictaten von jenfeit der 
Alpen, der DBelte, des Rheins. Aber es follten auch 
‚Staaten entfiehn; Bande, durc welche die verein 
zelten Maffen zu einem gefellfchaftlichen Syſtem vers 
einige würden; Fleinere Staaten,. glei Erziehungs» 
anftalten von wenigen Zöglingen, wo die Lehrer und 
Auffeher auf das Einzelne achten fünnen. Die ge 
genfeitige Annäherung der Eleinen Alodialfürften, bie 
Dereinigung in eine Staatsgefelfchaft, Fonnte blog 
durch ein Inſtitut vermittelt werben, das den unbe 
holfnen, einzig mit VBerhältniffen der grund» 
herrlichen Verfaffung befannten, Deutfchen 
Landherrn, nicht fremd war. Dies merkwürdige 
Medium ward die Minifterialität. Indem die Deut: 
ſchen Gutsherrn durch diefe Schule gingen, wurden 
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fie aus gefeßlofen, an flaatswidrige Selbfthälfe und. 
Selbſtrache gewöhnten, Alleinherrn, zu minder fprös 
den, in gelinder Abhängigkeit ſtehenden, Staatsbuͤr⸗ 
gern, ungebildet. Ein Inbegriff von Betveggründen 
führte allmäplig faft alle, bisher unabhängige, größe 
re Landeigenthüner in den werdenden Territorien, 
mehr oder weniger tief in jenes fo wichtig gemorde- 
ne Inſtitut. Froͤmmeley bat, wenn auch niche 
den flarfen und allgemeinen Antheil, der ihr oft bei; 
gelegt wird, Doch einen entfchiedenen in den umlie- 
genden Gegerfden von Stiftern und Abteyen, wo al. 
lerdings der häufige Anblick religiöfer Feyerlichkeiten 
und goftesdienftlicher Perfonen, empfängliche Gemüs 
ther ergreifen, und zu "dem Entfchluffe begeiftern 
fonnte, durch Minifterialenverhältniffe in nähere Vers 
bindung mit den frommen Anftalten zu treten; zu 
mahl, da der Schußheilige des Stifts oder Kloſters 
als eigentlicher Dienfthere gedacht ward. Eitelkeit 
war ein eben.fo thätiged Rad in dem Getriebe, dag 
die lofen, faſt nur völferrechtlichen, Verhaͤltniſſe der 
Landherrn, in territorial; fiaatsrechtliche umarbeitete: _ 
neue Begriffe von Stand und Ehre verbreiteten fich 
von den’ Höfen der Fürften aus; ein Klang von Tis 
‚ telin ward von baher vernommen, anlocdend für 
Viele. Dürftigfeit hat unläugbar nicht menige 
Freyſaſſen in die Dinifterialität geivieben, um, bei 
den häufigen Theilungen der. Brüder, wodurch man- 
ches Hausvaterd Erbe zu Fein, für den Unterhalt 
einer. Samilie zu gering, ausfiel, in dem Genuffe 
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von Dienftgütern ein anftändige? Ausfommen zu fin 
den. Unficherheit endlich bewog in allen Gegen» 
den des verwilderten Deutfchlands viele mindermaͤch⸗ 
tige Gutsbefiger, in den Schuß eines Biſchofs oder 
weltlichen Fürften zu flüchten. Ueberall war aber 
Dienftbarfeit twefentliche Bedingung der ‚Aufnahme. 
Doch bildeten ſich gleich anfänglich verfchiedene Gras 
de der. Dienftbarfeit und Unterwürfigfeit. Manche 
der freywilligen Dienfimannen begaben fich in die 
Civil; Minifterialität; und zwar einige nach. aller 
Strenge, mit Verzichtung auf die peffönliche Frey 
heit, die fich alfo den alten bofhörigen Minifterialen 
völlig gleich ſtellten; andere, nicht. fo durch Verzweif⸗ 
lung dahin gebracht, fich jede Bedingung gefallen zu 
lafien, mit Beibehaltung der perfünlichen Freyheit, 
als Ehrendbienfimannen. Aber es blieben in den mei» 
fien Territorien auch freye Männer übrig, die, wenn 
gleich der Uebermacht des Zeitalterd nicht völlig ge 
wachfen, dach den neuen Begriffen von Ehre nicht 
buldigten, ſondern, als einzige, noch befiehende, 
Strebepfeiler der Altdeusfchen Freyheit, fich allein zur 
Militair: Mirifterialität, oder bloßen Bafallenfchaft, 
verpflichteten. 


ı) Ci⸗ 
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8: ' , 
| Eivfl- Minifterialitär, 
n N | | a . j hr . 
- Srepwillige Dienſtbarkeit und Hdrigkeit. 


Der voͤllige und freywillige Uebertritt mancher 
Steyfaffen in den Zuftand det Unfreyheit und Hörigs 
Feit iſt nicht zu bezweifeln; allzu deutlich find bie 
Angaben in Ben, darüber aufbehaltnen, Urkunden, 
Ausdrüclic erklären unter andern zwey Brüder aus 
dem Ritterſtande, Heinrich und Otto bon Barmſtedt, 
im Erzſtifte Bremen, daß ſie ſich, mit Verzich⸗ 
tung auf Adel und Freybeit, fuͤr ſich, fuͤr ihre 
Frauen und Kinder, in die Dienftbatfeie der Jung⸗ 
frau Maria und des heiligen Petrus ju Bremen bes 
geben. *) Aus Froͤmmeleh übergab fhon im 
neunten- Jahrhunderte eine adliche Familie in der 
Gegend von Worms ſich felbf und ihre Güter mie 
allen Zugehötungen dem Kloſter Lorfch. 3) Aus Eis 
telfeit, um Marfchal des Stifts Srepfingen zu 
werden, trat ein gemwiffer Gundlach feine Güter an - 
bas Stift ab, und erhielt fie als Dienfigüter für 
FE NEIN NEIIESEN SEES ERGERNSETEESSGEHUDERR 


‘ 





41) Henrici et Oitonis, militum, fratrum de — 
dipl. a. 1257. ap. Lindenbrog. p. 175. 

a) Document. donationis sec. 1X, in ‚eod, dipl, Laures- 
bam, T. II. p. 137, 


u. p 


— 
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ſich und ſeine Nachkommen zuruͤck. ) Aus Dürfs 
tigkeit begaben ſich zwey Brüder freyer Ablunft, 
Heidenreich und Conrad, indie Yienfbärkeit der 
Abtey Corvey, ebenfalls mit Abtretung ihres Fleinen 
Eigenthums, um die Dienfigüter und Wohngebäube 
des Vaters zu erhalten; *) woraus abzunehmen ift 


daß fie von einer austwärtigen, freyen, Mutter geböße 


zen. ſeyn mußten , weshalb fie Feine Anfprüche machen 
fonnten, dem Vater im Genuffe ber Dienfigüter zu 
folgen. Aus Beduͤrfniß des Schuges, wegen 
Unficherheit, traten bie Freyherrn wen Linfingen 
für fich und ihre Nachfommen in die Dienftvarkeit 
und Hörigfeit des Erzſtiftes Mainz, und machten 


ſich anheiſchig, feine andere Perfonen, als Mainzis- 


ſche Minifterialinnen, zu heirathen. *) Aus den aus 
geführten, wie aus. vielen andern, Beifpielen, *) ers 
belt, daß die freyen Gutsbefiger, bey der: Begebung 
in die Minifterialität, „oft zugleich ihr Eigenthum 





1) Ottonis, episc, Frising,, dipl. circa a. 1215. (conf. 
Meichelbeck. hist, Frising. T. .I. P. I. p. .396.) ap. 
eund. P. II. N, 1377, p, 574. 

a) Erkenberti, abbatis Corbej., dipl. a. 1114. ap. Falk. 
tradd. Corbej. p. 708. 

3) Ludevici et Wortwini, fratrum de Linsingen, dipl. 
a, 1241. ap. Guden, T; I. p. 568. 

4) Friderici I. dipl. a. 1152. ap. Schaten. annal. Pader- 

* born. T. I. p. 792: „liberi homines licentiam habeant 
„tam se ipsos, quam praedia sua, monasterio (Corbe- 
„jensi) conferre.“ 

Traditio Conradi cujusd. sec. XII. ap. Schannat. 
Vindem. cell. I. p. 89. 
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Fünftlich zum Berrficialgute machten. Doch ift auch 
der enfgegengefegte Fall nicht. felten, daß fie ihre 
Alodien beibehielten; *) weiches: oft gelegentlich aus 
dem Umfande hervorgeht; daß fie hoch als Mitifte, 
tialen eigenthünmliche Grundſtuͤtke an geiftliche Auſtal⸗ 
ten" veräuffekten, wozu es jedoch meiſtentheils ber 
Einwilligung der Dienſtherrn bedurfte: =) 
Traditis. Willeharti cujusd..sec. XI. ap. Pisioc. 
T. III. p. 644. FR. 
Theoderici, archiepisc.: Trevir, ; dipl. a. 1231. ap,’ 
Guden. cod, dipl. T. II. p. 988. | Bu 
4) Jura minist: Colon. $: 8:1, c. pP: 76: „äliquid con- 
„tra eos (ministeriales) quod vel personas, vel z/odia 
„eorum, sangat.“ CH J | 
0) Sifridi, comitis de Bonmeneburg. et Nordheim. dipl. 
a. 1141. ap. Mencken. T. UI, p. 113r: 

Henrici, archiepisc. Mogunrt. , dipl. ä, 1145, ap. Gu- 
den. cod.-dipl. T. I; p; 150. — 

Henrici, ducis Bavariae, dipl. a; 1155. ap. Herr-. 
gött. 1. c: T. II. p. 180: »Quicunque ministerialium 
„nostrorum aligtid allödi sui conterte voluerit.« 

Henricı VL dipl, a; 1189; ap, Hund, Mettop. T. III. 
P- 247: nr 

Ottonis IV. dipl. a. i208, ap. Scheid, origg; Guelf, 
T. II. p. 789. 

_ Henrici, comitis Ascherslev. dipl. a. 1233. ap: Beck- 
mann, hist, Anbalt. P. III. p. 177. 
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| b. | | 
Dienftmannen mit benbehaltener Freyheit. 


— 4 


Unterbeamte.. 


Wenn .ablihe Familien mit-- Beibehaltung ber 
Selbfftändigkeit und Freyheit in die Minifterialicde 
eines geiftlichen oder weltlichen Fürften traten, fo ges 
ſchah dies nur ſelten in der Abficht, um Schuß für 
Perſonen und. Eigenthum zu finden. *) In den meis 

fien Faͤllen, wo fi) freye, felbft grafliche, Familien, 
unter jener Bedingung an die Haus: Hof: und Mili- 
fair» Dienerfchaft eines geiftlichen oder weltlichen Mage 
naten anfchloffen, Tag entweder Eitelfeit, oder Bes 
gierde nach. Beneficialgütern, - zum Grunde. Als 
Beifpiele, daß diefer bedingte Webertritt bed Abels 
in die Dienfte der Fürften fehr häufig gemwefen, wo⸗ 
durch der Zuftand des Dienſtweſens veredelt, und, 
die Gründung ber Territorial: Staatsverfäffung mög» 
lich geworden ift, find folgende hinreichend. 

Ablihe, zum Theil gräfliche, Familien, in 
Dienften der Prälaten. 

Bey den Erzbifhöfen von Mainz traten unter 


andern ſchon zwey Verwandte des nachherigen Kör 
nigs Conrads des zweiten Hugo und Ludwig, in 











1) Document. circa a. 1095. (conf. Meichelbeck. hist. 
Frising. T. I. P. I. p. 284.) ap. eund, P. IL p- 526, 
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Civildienſte.x) Unter den fürftlichen, gräflichen, und 
freyen Perfonen, die überhaupt ald Vaſallen und 
Minifterialen des Erzſtiftes angedeutet werden, >) 
‘befanden fich in der Folge nme die Grafen 
‚von Wittgenftein. ®) 

Bei den. Erzbifchöfen von Coͤl Im befleidete ein 
Freyherr von Bolmenftein das Schulgen «Amt in eis 
nigen Stift8+ Dörfern. *) 

Bei den Bifchöfen von Utrecht befanden fich 
viele fürftliche und gräfliche — als sing 
amte angeftelt. °) 

Bei den Bifchöfen von Hildesheim ver 
waltete einft ein Edelmann - das Amt eined Dice 
“Doms. .*) 


— — — — nn 1 








1) Historia de Landgraviis Thuring. c. XI, a. 1015, ap. 
Pistor. I. p. 1303. 1304. . 

2) Ottonis IV. dipl. a. 1209. ap. Guden. cod. dipl, T. 
I. P. 417. 

3) Sigfridi, comitis de Wittgenstein, äipl. a. 1228. ap. 
eund, T. I. p. 55: ;‚ego, et mei fratres,' et nostri 
„successores, semper liberi Vasalli erimus..— Ego- 
„que, et fratres mei in familia computabantur.‘“ 

4) Documentum foederis inter Colonienses et episco- 
pum Paderbornensem, a. 1256. ap. Schaten, annal. 
Paderborn. T. II. p. 85: „Henricus scultetus de Vol- 
„menstene,‘ 

5) Wilhelm Heda, a. 1021: „nobiles, beneficio er fide 
„praecipue ecclesiae Trajectensi adstrictos, quos mi- 
„nisteriales sive Fassos appellant.“ 

6) Bernhardi, episc. Hildesheim,, dipl, a. x150. ap; 
Scheid. origg. Guelf, T. Ill. p. 447. 
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Bey denenz von Augsburg, gehoͤrten Der, 
fchiebne vom Adelftgnde zur Haushofbienerfchaft, *) 

Hei den Nebtiffinnen von Sand ersheim hat⸗ 
ten ſich fuͤrſtliche und adliche Miniſerialen anſtellen 
laſſen. ?) 

Bei den Aebten von * ey waren die mei⸗ 
ſten Civilbeamtenſtellen mit freyen Sutsherrn beſetzt, 
die ſich Hqaustruppen hielten, ®) 

Bei denen, von Fulda, waren beſtaͤndig viele 
benachbarte Freyſaſſen in Dienften. *) 

Adliche, zum Theil ebenfalls gräfliche, Geneilien 
in Dienften der weltlichen Fürften, 

Bei dem Herzoge Philipp von Schwaben, 
nachherigem Könige, mar ein edler Here yon Tanne 
— *) 








Th TH EEE SEE 





1) Conrad. Ursperg. a. 1209. p. 239: „quidam ministe- 
„riales nobiles de Augustensi dioecesi,“ 

3) Luitgardis, abbarissae Gandersh., dipl, a. 1148. ap. 
Leuckfeld. antiqg. Gandersh. p. 297: „eonsensu et con- 
„silio prineipum et nobilium ministerjalium,“ 

- 3) Conradj Il, dipl, a. 1150. ap, Mart. et Dur. coll, 
ampl, T. M. pı ‚607. 

4) Diplomata ap, Schannar. tradd, Fuld. N, N, 622. 
625. 629. 634. 639. 646. pp. 261, 262, 263. 266. 267. 
270: „Ministerialis , sat dives et ingenuus.“ — „No- 
„bilig ministerialis.“ — „Ex nobili ministerialium 
„prosapia genitus.* — „Ministerialig satis nobilis er 
„ingenuus.“ — Ministerjalis de nobili progenie ori- 
„undus.““ — Ministerialis nobilis et ingenuus, miles 
„Strenuus.“ 

5) Conrad. Ursperg. 3. 1198: p. 233: 
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Bei’ dem Herzoge Ludwig von Bayern tha 
ten Grafen und andere Freye der un Hof 
Dienfte. ) 
| - Bei dem Landgrafen — von Thuͤr in⸗ 

— wurden zwoͤlf Grafen als Hofgeſinde ange, 
ſielt. >): 

Bei den Grafen von gwepbräden ER 
‘den ſich fchon im dreyzehnten Jahrhunderte Edelente 
unter den Dienfimannen, ) | 

Bei einem Grafen von Sarbruͤck war ein 
Herr von Honefen Schulze über einige Dörfer, in 
Denen derfelbe feine Erbgüter hatte, dem Grafen 
aber gleichfalls viele Grundſtuͤcke und Bauern gehoͤr⸗ 
ten. ?) — 

Dazu famen die Grafen und Ebelleute, init de: 
. nen, zufolge ber Ausführung in der Gefchichte des 
Urfprungs.der Kurfürften, an allen geiftlichen und 
weltlichen Höfen die. vier Oberhofämter befegt 
waren; Aemter, zu denen manche abliche Gamilien, 


! % 





ı) Instrumentum compositionis inter Conradum, episco- 
pum Ratisponensem, et Ludovicum, Bavariae ducem, 
de a. 1213. ap. Hund. Metröp. I. p. 158: „comes vel 
„liber — in familiaritate,“ 

2) Ursini Chron, Thuring. a. 1125. ap. Mencken, T. 
II. p. 1262. | 

3) Hainrici et Ottonis fratrum, eomitum Geminipontis 
dipl. a. 1296. ap. (Besold.) document. rediviv. p- 150: 
„nobilem servum cum equo.“ 

4) Sifridi de Honeken dipl. a. 1233.:ap. Kremer. Ar- 
dennengeschlecht, p. 326, 


’ 
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bei bem Eintritte in die Miniſterialitat, f ns all ein 
verbindlich machten. *)- 
Wie fhon vormals die freyen — — 
Miniſterialen waren unterſchieden worden, ?) fo dau⸗ 
erte dieſe ausdruͤckliche Unterſcheidung der freyen und 
boͤrigen ſowohl Civil- als Militair -Miniſterialen fort, 
ja die hoͤrigen wurden oft ausſchließlich Miniſterialen 
genannt; ?) bis endlich ale unfreye verſchwanden 





1) Document. circa a. 1050, ap. Meichelbeck. hist, Fri. 
sing. T. I. P. I. p. 246, 

a) Erster Theil p. 189. 

3) Chron, Lauresham, circa a. 1065. ap. Freher. 1. cı 
P. 130: „militeg ecclesiae, tam ministeriales, quam 
„mobiles viri.“ z 

Historia Trevirensig eirca a. 1097. ap. Acher. T. II, 
p- 219: „liberorum et ministerialium ecclesiae multitu- 
„dine.“ 

Annales Hildeshemenses, a. 1121. ap, Leibnitz. 
Bruns. T. 1, p. 739: „urbis defensores, tam nobiles, 
„quam ministeriales.‘ 

\ Adelberti, archiepisc, Mogünt., dipl. a. 1124. ap, 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 64: „beneficiatis quoque, 
„tam liberis, quam ministerialibus.‘“ 

Diplomata aa. 1150. 1131. 1132, ap, eund. T. I. p. 
87: 93. 100, 105: „liberi, ministeriales.“ 

Adalberonis, archiepisc. Brem., dipl. a. 1145. ap, 
Lindenbrog. p. 155: „tam nobilium, quam ministe- 
„rialium — appellatione.“ 

Bernhardi, episc. Hildesheim, , dipl, a. 1150. ap. 
Scheid origg. Guelf. T. I. P. 447: „mobiles seu 
„liberi, — ministeriales.“ 

Matthaei, ducis Lotharingiae, dipl. a, 1152. ap. 
Hontheim, T. I. pı 571: „quisque hominum meorum, 
"„sive liberorum, sive ministerialium.“ 
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und alle Stellen am Hofe und im Staate mit freyen 
befet waren. In einem großen Theile von Deutſch⸗ 
Tand wurden die freyen Minifterialen durch. die Nas 
men. Adelfchalfen, und Huldſchalken oder 
Hildfchalfen, *) servi legales oder — * 
— 





— r r— — — 


Friderici I, dipl. a. 1153. ap. Schannat. Vindem. 
coll. II. p. 116: „Nobiles et igrobilee honesti testi- 
„monii viri.“ | 

Otto. Frising. de gestis Friderici I. 1. IL o. 28. a. : 
1156: „nobilis, ministerialis, rusticus.‘ 

Frideriei I, dipl. a. 1187. ap. Conrad. Urspeig. p. 
251, „„de consilio ſidelium nostrorum, tam liberorum, 

„quam ministerialium,“ 

Sigfridi, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1215. ap, 
Guden. 1, c. T. I. p. 434: „coram comitibus, nobili- 
„bus, et ejusdem castri ministerialibus. ‘ 

Ottonis de Lüneburg, dipl. a. 1215. ap, Mader. 
antigqg. Bruns. p. 248. 249: „testes sunt Walterus fi- 
„delis noster, ministeriales quoque nostri.“ 

‚Gonradi, abbatis Laurensis, dipl. a, ızıg, ap. Gu- 
den. sylloge, p. 110: „hi milites, quidam liberi, qui- 
„dam ministeriales.“ 

3) Charta commmtationis circa a, 920. ap. Meichelbeck, 
I. c. T. LP. I. N. 987. p. 431: „quidam Zegitimus 
„ecclesiae servus, quem Hiltiscalh dicunt, — dedit 

„senior; suo, episeopo etc.‘ | 
. Dipl. sec. XI. in cod. dipl. Ratispon. ap, Pez. the- 
saur. anecd. T, I. P. III, p. 77, conf, p. 766. 

2) Instrument, concambii a. 1048. ap. Meichelbeck. T. 
I. P. I. N. 1247. p- 520; „ut ipsa et liberi ejus Zibe- 
„rali ministerig consistant — viri legales ministri, — 
„Zegitimi ministri,“ 

Document, circa a, 1095. ap, eund. N. 1257. p- 526: 
„legitimorum servientium jure.“ 


* 
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Da. 8 den Minifterialn aus dem Abdelftande 
nicht um die Aufwartung felbft, fondern blos um 
Die Folgen der Minifterialität, zu thun war, um die 
Theilnahme an dent’ Glanze und den "Rechten, nm 
Beneficialgüter , um den Schub; da fie überdies ei» 
gene Güter befaßen, in deren geräumigen Wohnges 
bäubden fich ihre Familie aufhielt: ſo iſt zu erwarten, 
daß ſie es, beſonders ſeit der Erblichkeit der Stellen 
und Güter, nicht genau mit dem Dienfte mehr ges 
‚ nommen, fondern verfucht haben werben, einen Pas 
trimonialminifterialen für fich zu fielen. Um diefelbe 
Zeit, ald der Adel Dom⸗Vicarien, Burg: Bis 
carien, einführte, wußte er auch bie Zulaffung von 
Unter» Beamten ducchzufegen. Wie bie Dem» 
herrn, feit dem dies lauter Adliche waren, nur an 
hohen Feſttagen Kirchen Dienfte, die freyen Burg» 
mannen nur in Kriegen Burg-Dienfte, perfönlich ver 
richteten, fo thaten die Adelſchalken, vorzuͤglich Die 
vier Ober⸗Hofbeamten, nur bei großen Seyerlichkeiten 
> am Hofe, insbefondere die vornehmen Kirchen Minis 

flerialen an hohen Sefttagen, *) und bier und da 











Document. circa a. 1120. ap. eund, N. 1279. p. 534: 
„vir nobilis — delegavit ad altare S. Mariae sanctique 
„Corbiniani proprium fillum suum Isengrimum, ea 
„conditione, ut Jegitimorum aecclesiae servientium - 
„jure et lege vivat.“‘ 

1) Conradi, comitis de — dipl. a. 1135. — 
Zylles. p. 53. 54. 

Celestini P. P. IT. dipl, a. 1143. ap. Mart. et Dur. 

coll. ampl. T. U. p. 118: ‚ ministeriales, cum ad festa 
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uͤberdies eine gewiffe Zeit im Jahre, 5.2. die Cölfn 
ſchen ſechs Wochen, *) perfönlih Dienſte. Uebri⸗ 
gens unterhielten ſie am Hofe einen ihrer Miniſteria⸗ 
len als Unterbeamten, 2) der fogar, wenn der Ober. 
Beamte zum Stande ber Fuͤrſten, oder großen Reichs. 
frepheren, gehörte, ebenfans ein Freyer war, 3) 
„monasterij convenerint, nullum servitium aut pastum 
»exigant, 
I) Jura minist, Colon, $, 10. l. c. p. 77. 
2) Friderici II, dipl. 2 1223. ap. Scheid, origg. Guelf, 
T. I, p. 684: „nisi de assensu prineipis füerit, er 
„ejus libera voluntate, nullus talium oflciatorum sub- 


„officiatum quemquam talem domino suo dare po- 
„test « 


5) Conspectus officialium monasterii S. Galli, sec; XIII. 
eonscriptus, ap. Goldast. Alam. T. I. P. I. p. 150. 
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Militair⸗Miniſterialitaͤt oder bloße Vaſallenſchaft. 
| a. ER 


Gegebene Lehne. 

Um fich in dem Zeitalter der Umgriffe und Ger 
‚waltthätigfeiten zu behaupten, fahen fich ſowohl die 
meiften Freyſaſſen zu dem Entſchluſſe genöthigt, Leh— 
ne zu fuchen, als die Prälaten und größern weltli⸗ 
chen Fuͤrſten, Lehne zu verthellen. Wer in Militair⸗ 
dienſten eines Mächtigen ſtand, konnte auf Schutz, 
theils von Seiten der Genoſſenſchaft der Mitvaſal⸗ 
len, theils von Seiten der Afterleute, rechnen, die 
auf dem Penſionsgute unterhalten wurden. Eben 
fo, je zahlreicher und erleſener die Vaſallen eines 
weltlichen Fürften, eines Stift oder Klofterd, ma» 
ren, defto ficherer der Dienſtherr. Bei denen, Die 
Lehnguͤter fuchten, Fam die Begierde nach Bereiche, 
rung, Vergrößerung, hinzu. Die Geiftlichen hatten 
weit früher, als die Layenfürften, angefangen, Grund» 
ftücfe an Freyſaſſen Iehnteife zu vergeben. ") Dom 
neunten Jahrhunderte big gegen das Ende des Mits 
telalterg, ‚haben ſie dies beftändig fortgefegt, ohne 


“ 





1) Arnulfi regis dipl. a. 887. ap. Schaten. annal. Pader- 
born. T. p. 205: „vasallos nobiles (abbatiae Corbe- 
„jensis),“ 
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jemahls in die Lage zu fommen, Feine Güter mehr 
zum DVerlehnen übrig zu haben. Auſſer den frommen 
oder abgenöthigten Schenkungen, die noch uͤberall 
vorkommen, mußten fie fich noch manche andere Duck 
le des Erwerbed von Grundſtuͤcken offen zu hal⸗ 
ten. Die weltlichen Großen, meiftentheil® Nachah⸗ 
mer des Verfahrens der Prälaten, gerfchlugen eben⸗ 
falls ihre Reichslehne, wie ihre Erbgüter, und ihre, 
durch Verheyrathung mit  Erbtöchtern erlangten, 
Grundſtuͤcke, und fegten freye Militair-Minifterlalen 
oder Vaſallen darauf an. Immer allgemeiner und 
eifriger meldeten fich- die Freyſaſſen der Provinz zu 
ſolchen Militair-Pfründen. Wie fi der Adel, aus 

Habfucht, der Kanonifate und Präbenden an den 
| Hochſtiftern bemächtigte, und bie Stiftsgeiftlichen des 
dritten Standes’ verdrängte; fo brachte er um ſo 
mehr die Militairgäter an fich, da die Leiftungen, 
zu denen er fich dafür verbindlich machte, feinem 
Stande und Berufe völlig angemeffen waren, und 
der Ehrgeiz der Fürften, denen es fchmeichelte, über 
freye und begüterte Männer zu gebieten, ihren Wuͤn⸗ 
fchen entgegen Fam... Es wurden demnach, feitden 
die Fürften von bloßen Privat-Gursherrfchaften, und 
Staats: und Kitchen-Beamten, zu Landesregenten 
aufftiegen, die Militairgüter, die erft dazu eingerich 
tet wurden, gleich anfänglich freyen Männern einge, 
räumt; und von den Höfen, die mit unfreyen Milie 
tair-Minifterialen befeßt waren; wußte man viele den 
Befisern aus ben Händen ‚zu fpielen, und Freyge⸗ 
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bohrnen zuzutheilen. So entfianden allmählig die 
gegebenen KriegssLehngüter in den einzelnen Ter⸗ 
ritorien. | Ä | 

Bekanntlich traten auch Grafen, Pfalzgrafen, 
Herzoge, um Güter’ zu erhalten, in die Militairdien 
ſte fowohl der Prälaten, als der weltlichen Fürften; 
wie fie, auß gleicher Abficht, ‚fich um Pfründen am. 
Domftiftern beworben haben. Go befanden fich uns 
ter den Vaſallen des Erzſtifts Bremen mehrere Gras 
fen; *) ber Bifchof von Trier nahm bie Grafen von 
Arlo für das Lehngut gel in Dienfle; °) die Gra 
fen von Duerfurt, Mangfeld, Schwargburg; waren 
Bafallen des Merkgrafen von Meifien; 3) bie Gras 
fen von Naffan, *) Zwepbrüden;‘) Dilsberg, °) 
Bafallen des Pfalzgrafen cam Rhein; Pfaljbayern 
felbft hatte Lehne vom Stifte Bamberg; ”) der Land» 





1) Liemari, archiepisc. Brem., dipl. a. 1088. ap. Linden- 
brog. p. 146. 

2) Eberhardi, archiepisc, Trevir., dipl, a. 1052. ap. Hont- 
heim, I. p. 392. 393. 

3) Conventio inter Ottonem IV, et Theodoricum, mar- 
chionem Missniae, a. ı212. ap. Mader. antigg. Bruns. 
p- 126, 

4) Adolfi, comitis de Nassau, dipl. a. 1287. ap. Tolner, 
cod. dipl. Pal. p. 76. 

6) Walrabi, comitis Bipont., dipl. a, 1291. ap. eund, 

.« 7% 

—— de Durn, comitis de Dilnaperg., dipl. a. 
1262. ibid. ; 

7) Ludovici, palatini Rheni, ducis Bavariae, dipl, a. 
1228. ap. eund, p. 72. 


239 


graf von Thüringen war Vaſall des Abts von Ful⸗ 

da. *) Es liegt aber die Ausführung hierüber -aufe 

ferhalb der Grenzen dieſes Abſchnitts, der, fuͤr die 

Entfiehungsgefchichte des niedern Adels beſtimmt, 

blos von. der ER Der — — 
Freyen — darf. 








1) Arnold. Lubec. 1. II. c. 9 $. 7. &, 1182. vel 1184. ap. 
"Leibnitz, Bruns. T. II. P- 661. 
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— 
erſieyerte Darlehue. Söldner: 


„Seit dem Anfange bes zmötften Jahthunderts/ 
als, durch Gewerbe und Handel herbeigefuͤhrt, Geld 
unter den Deutſchen in Umlauf kam, entſtanden viele 
wichtige Bewegungen in der buͤrgerlichen Welt, viele 
Beduͤrfniſſe, und, als Folgen derſelben, viele neue 
Richtungen der Thaͤtigkeit, neue Schattirungen im 
geſellſchaftlichen Leben. Landreichthum war nicht 
mehr: der einzige; auch Gelbreichthum ward ein Ziel 
des Streben aller Stände. Diefer Maßſtab Alles 
Werthes fing an, die alt:nationalen bürgerlichen Ver⸗ 
Hältniffe zu erfchüttern, die auf jener oft angeführten 
Bafis, der Grundherrlichkeit, beruhten. Geld ward 
das herrliche Mittel, manche harte, aus diefem Na» 
tionalfyftem hervorgehende, Verhaͤltniſſe, zu erwei⸗ 
chen, manche entehrende Bande zu loͤſen. Seit dem 
ſtaͤrkern Umlaufe des Geldes wurden unter andern 
auch nicht ale Dienſtleiſtungen mehr mit unbewegli ⸗ 
chen Gütern vergolten, fondern mit dem neuen, bes 
weglichen Taufchmittel: eine große Epoche in ber 
Entwickelung der Deutfchen: mehr Beweglichkeit, 
mehr freyes Leben, wird fichtbar. Bei der fteigenden 
HBevölferung reichten die Dienfigüter und Kriege 
pfründen bei weitem nicht mehr hin für alle Freye, 
die fich dazu meldeten. Die Gürflen, durch Zölle 
und ftädtifhe Steuern rn boten für Kriege 

dien, 


08 
dienfte. Geld, ſtatt des nußbaren . Landeigenthums; 
‚und die unbegüterten Freyen twaren dazu bereitwil⸗ 
Sig. Kaum. war die Bahn gebrochen, fo fehämten 
ſich vornehme Ritter nicht, für Geld zu dienen; Gra 
fen und Zürften verdangen fi) und ihre abhängigen 
Truppen an einheimifche und auswärtige Könige. 
Fruͤher, als die Städte, haben gewiß die Könige und 
Fürften- in Deutfchland, wie in Sranfreih und Eng⸗ 
land, Miethtruppen, Sölöner, angeworben. Ein 
Graf, Reinold von Verdun unterhielt folche fchon 
um das Jahr 1125 in einer Fehde; ") zu einem Zuge 
nach Stalien unter Friedrich dem erſten im Jahre, 
1166 verftanden fi) mehrere Zürften blog gegen eine: 
Entfchädigung in Gelde; *) in einem, nah Grie 
chenland im Jahre 1195 unternommenen, Feldzuge, 
folgten dem Könige Heinrich dem ſechsten "viele 
Freywillige aus habfüchtigen Hoffnungen; ) der Koͤ⸗ 
nig Philipp unterhielt viele Söldner, ſah ſich aber 





1) Historia brevis episcoporum Virdunensium, circa a. 
-2125. ap. Acher. T, II. p. 251: „Rainaldus — in ca- 
„strum. Clarimontis milites stipendiarios collocat.“ 

a) Otto de:$, Blasio, c. 20. a. 1166. ap, Urstis. 1. I. 
p- 205: „convocatis aliis (principibus), quos prece vel 
„pretio potuit adipisci.“ 

Conrad, Ursperg. a. 1167. p. 224: „cum aliis prin- 
„cipibus, qui, — acceptis, ad ipsum —— 
„nerunt.“ 

3) Otto de S. Blasio, c. 43, a. 1195. . c. p. 221: „om- 
„mes, ad id voluntärios, auroque Graecorum sollicita-, 

‘ „tos, milites illue direxit, — Itaque multi, spe lueri 
„eandem militiam aggressi etc.“ 


u. | aD 
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zuletzt genöthigt, ald die Einkünfte feiner Rentkam⸗ 
mer zu den Penfionen. derfelben nicht binreichten, zu 
der alten Methode ‚zurückzukehren, die väterlichen Guͤ⸗ 
ter zik zerfchlagen, und fie den Kriegsminifterialen an⸗ 
zuweiſen. *), Wilhelm Graf von Holland ſchloß im 
Jahre 1213 mit.dem Könige Johann von England 
einen Vertrag, worin er fich verbindlich macht, bei 
feindlichen Landungen fünf und zwanzig Ritter ſei⸗ 
nes Landes zufammen zu bringen, die für Englifchen 
Sold dienten; überdies, auf jebesmaliges Verlangen, 
ihm fünf Hundert bis ein taufend feiner Kriegsmini⸗ 
ſterialen zu uͤberlaſſen, und die Transportſchiffe auf 
Koſten Englands zu beforgen. ?) Dafür gelobte ber 
König dem Grafen und deſſen Erben bie jährliche 
Summe von vier hundert Mark, zahlbar in London; 
und diefe erbliche Penfionsfumme ward für ein Lehn 
erflärt,- wofür der Graf förmlich dag Homagium leis 
ftete. ?2) Der Kaifer Sriebrich ber zweite führte im 
Fahre 1236 fünf hunderte Söldner gegen die auf: 








ı) Conrad. Ursperg. in Philippo, p. 237: „cum non ha- 
„beret pecunias, quibus salaria sive solda praeberet 
„militibus, primus coepit distrahere praedia, quae pa- 
„ter suus, Fridericus imperator, late acquisierat in 
„Alemannia, ita, ut cuiliber Baroni sive ministeriali 
„Villas seu praedia rusticana, vel ecclesias sibi conti- 
„guas, obligaret.“ 


2) Wilhelmi, comitis Hollandiae, dipl. a. 1213. ap. 
Scheid. origg. Guelf. T. III. p. 649. 


3) Ibid. p. 50. 


rührifchen Longobarben. ) -So ding allmaͤhlig der 


Lehndienft in die neue Kriegsmethode des Söldner : 


dienſtes uͤber. Eigentlich war der aͤlteſte Söldner, 


dienſt noch ein modificirter Lehndienſt; blos mit der 


Veraͤnderung, dag Geld an die Stelle der Grund: 


ſtuͤcke trat. Nämlich anftatt des Lehngutes ward: der, 


in Dienft zunehmenden, Militairperfon, ein eiferneg 


Capital überlaffen, deffen Zinfen beſtimmt wurden, 


Dieſe Zinfenfumme nun bezahlte der Geld-Bafall 
nicht baar, fondern leiftete dafür Militairdienfte. Kol 


gende zwey Beifpiele, zur Erläuterung. Ein Herr 


von: Berfringen leiftete im Jahre‘ 1279 dem Erzbi⸗ 
fhofe von Trier die Lehnhuldigung für ein, vom, 
Erzſtifte erhaltenes, eifernes, alfo erbliches, Capi⸗ 
tal von ein Hundert und funfzig Pfund Zriew 
fher Denaren. Dafür ward ein jährlicher Canon 
von funfz ehn Pfund angeſetzt, und auf ein Stamm: 
gut des Schuldners verſichert. Es ward aber im 
Lehnvertrage ausgemacht; daß der Schuldner und 
Vaſall diefen Canon nicht in Natur bezahlen, fon 
dern ihn, an ber Stelle der Einkünfte von einem 
Sehngrundftücke, zu feinem Nutzen verwenden ſollte, 
wofuͤr er den Eid ber Lehntreue und Kriegsfolge ab⸗ 
legte. °) Ein Graf von Naſſau erhielt im Jahre 








ı) Godofridi Monachi anal. a. 1236. ap. Freber. scriptt, 


rer. Germ. T. I. p. 401. 


2) Jofridi de Bertringen dipl: a. 1279. ap. Hontheim. 


T. J. p. gar. 
Da 


— 
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1287 von dem Nheinpfalzgrafen Ludwig die Summe 
von zwey hundert Marf Eölinifcher Denaren, als 
verſilbertes erbliche® Burglehn. Den fefigefeßten 
Sins: und Lehn-Eanon von zwanzig Mark follte 
er, als Einkünfte des Lehns, behalten; bafür aber 
durch einen qualificirten Minifterialen, und in Zeiten 
der Gefahr perfönlich, Burgdienfte. auf dem Schloffe 
Caub leiftın. *) 

Solche Dienſt⸗ und Schuld⸗Vertraͤge waren 
zwar verſchleyerte Darlehne; die Verſchleye⸗ 
rung war aber nicht immer abſichtlich, um dem Fir 
chengefehe auszumeichen, das alle unmittelbare Zin- 
fen unterfagte; fondern e8 war die allmählige, durch 
beffere Zeiten bewirfte, Auflöfung der flarren, mit 
Gutshörigkeit verbundenen, grundherrlichen und Lehn⸗ 
Verfaſſung, in biegfamere, freyere Verhältniffe. Das 
alternde Kirchenrecht war der mächtig aufftrebenden 
Jugendkraft des Verkehrs, dem Muthe, den der Bürs 
gerfiand ertveckte, nicht mehr getwachfen. Wenn Prä- 
laten jenen Vertrag abſchloſſen, mußte freilich auf 
das Kirchenrecht Nückficht genommen werden; oft 
beftand aber diefe Berückfichtigung bloß in der Ent 
Fräftung des Kirchengefeges, in der ausdrücklichen 
Verzichtung des Schuldners auf die MWohlthaten 
deffelben. *) Beildufig gebt ſowohl aus jenen, mie 





ı) Adolfi, comitis de Nassau, dipl. a, 1287. ap. Tolner. 
l. c. p. 76. . 
2) Jofridi de Bertringen dipl. laud. 
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aus mehrern andern, Beifpielen von Schuldverträgen 
des dreyzehnten Jahrhunderts hervor, daß damahls 
der landübliche Zinsfuß im Rheinſchen Deutſchland 
ſchon nicht mehr, als zehn vom Hundert, geweſen 
fl: von 200 Mark wurde die jährliche Nutzung an 
geſchlagen zu 20; ”) von 708 zu 705?) von 1000 . 
zu 100; ?) von 150 Pfund Denaren gu 15; ®) von 
200 Mark Denaten zu 20. °) | 5 
!) Wilhelmi, comitis de Jülich, dipl. a. 1230. ap. Tol- 
ner. l!c. p. 69. —J 
2) Contractus matrimonialis inter Robinum de Covern 
et Elisabetham de Eppensteiu, a. 1272, ap. Guden. 
cod. dipl. T. 1. P- 739. 
3) Ibid. p. 740. 
46) Jofridi de Bertringen dipl. laud. 
5) Adolfi, comitis de Nassau, dipl. laud. 
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Uebertragene Lehne. 


Schon aus den verſchiedenen Schattirungen, in 
welche das finſtere, lange genug einfarbige, Gemaͤlde 
des Lehnweſens ſeit dem dreyzehnten Jahrhunderte 
übergeht, iſt das freyere Leben, als gluͤckliche Folge 
des erwachten Gewerbes, abzunehmen. Auf merk 
würdige Weife traf das beiderfeitige Intereſſe der 
Fuͤrſten und der Freyſaſſen in der Kriegsminiſteriali⸗ 


taͤt, als dem Mittelpunkte, zuſammen, woraus die 


neuen Verhaͤltniſſe zwiſchen den Fuͤrſten und dem 
landſaͤſſigen Adel hervorgegangen ſind. Nur waren 
in den einzelnen Faͤllen, und in den verſchiedenen Zei⸗ 


ten, die Grade des gegenſeitigen Intereſſe verſchie⸗ 


den. Oft war die Begierde der Gutsbeſitzer nach 
dem nutzbaren Eigenthume von Grundſtuͤcken der 
Fuͤrſten uͤberwiegend, beſonders in ben fruͤhern Zei, 
ten, als der Abſtand zwiſchen beiden noch nicht ſo 
groß war, viele Freyherrn noch hoffen konnten, zur 


Fuͤrſtengroͤße aufzuſteigen. Oft aber, beſonders ſeit 


der Vollendung des Umriſſes der Territorialverfaſ⸗ 
fung, war das Beſtreben der Fuͤrſten nach Befeſti⸗ 
gung der innern Herrſchaft, nach Schließung des 
Gebiets, alſo nach Verwandlung der Territorialfrey: 
herrn in Territorialvaſallen, überwiegend; doch ent⸗ 
ſprachen dieſem Beſtreben ſowohl die Wuͤnſche der 


* 
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‚ meiften Sandfaffen nach Vermehrung der Grundftücke, 
als die Eitelkeit und Herrfchfucht derfelben, für die 
in der fchmeichelhaften, durch Lehnverhaͤltniſſe erreich⸗ 
ten, Theilnahme an den Hofaͤmtern, an der Landes, 
gefeßgebung, ein neues Feld eröffnet war. Wenn 
. zuleßt auch die eigenfinnigften, ſtolzeſten Alodialheren 
in die neue Ordnung der Dinge, freywillig oder 
gezwungen, fich bequemten, fo gefchah dies mei» 
fientheil® ‘vermittelt der übertragenen Lehne. 
Bon den freymillig übertragenen gab es, auffer ber 
bekannten, mehr in fpätern Zeiten üblichen, einfachen 
Art, nach welcher man fein. Eigenthum einer Herr 
fchaft hingab, um daffelbe als Beneficium zuruͤckneh⸗ 
men zu fönnen, *) folgende Epielarten, aus denen 
die mehrfachen Neibungen und die endliche Vereini— 
gung des gegenfeitigen Intereſſe, vollfommen erhellen. 

Abtretung von Alodien gegen Lehne. 
Eine Gewohnheit, deren Einführung bloß den Geiſt⸗ 





— — — — 


ı) Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 124. ap. Gu- 
den. cod. dipl. T. I. p. 63. 64. 
Joannis, archicpisc, Trevir., dipl. a. 1195. ap. Hont- 
heim. I. 629. 
Theoderiei, archiepisc. Trevir., dipl, a. 1251. ap. 
Guden. I. c. T. HI. p. 938. 939- 
Dietheri, comitis Catzenellenbogen,, dipl. a. 1262: 
ap. Wenck. Hess, Landesgeschichte, Urkundenbuch, 
. N. 39. p. 29. 30. | 
Engelhardi et Conradi de Wiusperg. dipl. a. 1277. 
ap. Tolner. ]. c. p- 75. 
Herrmanni de .Sauershausen dipl. ‘a, 1293. ap. Hont- 
heim. T. I. p. $26. 827. 
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lichen gelang, und auch nur in den frühern Zeiten. - 
Jene Marime, beträchtliche Pachtungen auf Lebens, 
jeit nur folchen Landwirthen zu bewilligen, die ber 
geiftlichen Anftalt ein angemeffenes Stück eigenthuͤm⸗ 
lichen Landes gerichtlich verfchrieben, *) wandten jege 
die Prälaten, nach veränderten Umftänden, bei den 
Berlehnungen an. Ihre beſten Ländereyen gewährs 
ten fie häufig nur Gutsbefigern, die ihnen gewiſſe 
Theile ihrer Erbgüter ald Eigenthum abtraten, ent⸗ 
weder fogleich mit dem vollen Befige, *) oder mit 
dem Vorbehalte der Nusung für fich und ihre Kinder. *) 
Abtretung von Alodien gegen Lehne 
und Capitalien. Auffer den Lehngütern, welche 
die Prälaten für gefchenfte Alodien gewährten, betvils 
ligten fie zumeilen ein Gelbcapital, das die Kauf: 
fumme vorftellen follte; um dadurch bie Landeigen⸗ 
thuͤmer zu Guts-Uebergebungen aufzumuntern. *) 
Zahlung von Eapitalien gegen Lehne 





1) Erster Theil p. 113, 

2) Document. a. 1048. ap. Schannat. Tradd, Fuld, N. 
606, p. 252: „quidam vir nobilis, Werenhardus, — 
„dedit et tradidit S. Bonifacio — quaedam praedia, 

. „ob beneficcum (quoddam), sub tali conditione, ut ab 
„hac die in religuum tempus abbas, suique successo- 
„res, liberam habeant potestatem, se intromittendi, 
„possidendi, et in usus ecclesiae redigendi omnia, Ab- 
„bas autem dedit ei beneficium eto.“ 

3)\ Eberhardi, archiepisc, Trevir., dipl,a. 1052. ap. Honth. 
T. I. p. 393. 

4) Vita Meinwerci c., = 5. 40. ap. Leibnitz. T. I. p. 
635- 
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Die weltlichen Zürften waren  gelehrige Schüler der 
geiftlichen. Lernt doch manche Nation die Kriegs, 
kunſt von ihrem Feinde. Seit dem elften und zwölf, 
‚ ten Jahrhunderte waren bie weltlichen Großen eben 
fo begierig nach Gelde, als nach Kriegsminifterialen, 
da fie die Gewalt des erftern kennen gelernt hatten. 
Wo die Geiftlichen Erbgüter nahımen, da forderten 
die Eayenfürften Geld. Sie übten eine Feudal⸗ 
Simonie. Wenn Grafen und Freyſaſſen fih um 
Lehngüter bei ihnen bewarben, gelang ihnen zumeis 
len die Vereinigung von beidem: fie reichten Lehne, 
aber gegen baare Zahlung eines Capitals, | deſſen 
Zinſen, nach dem landuͤblichen Fuße, fo viel betru— 
gen, als die Einkuͤnfte eines Erbgutes, das mit dem 
nachgeſuchten Lehngute in dem, durch die Geiſtlichen 
aufgebrachten, Verhaͤitniſſe fand. Der Lehnherr bes 
bielt das Capital, daffelbe war verfallen, und der 
Schumann genoß dadurch die Zinfen, daß er die Eins 
fünfte des eigenthümlichen Gutes behielt, von dem 
der Maßſtab der Beftechung entlehnt war, T) 
Verbindung, von übertragenen und ge- 
gebenen GütersLehnen. Als bie Bereitwilligkeit 
der weltlichen Landeigenthuͤmner abnahm, den Beſitz 


ö—— ⸗ ñ— — — —ñ ñ 


ı) Wilhelmi, comitis Juliacens,, dipl. a. 1230, ap. Tol- 
ner. ], c. p. 697 „feudum — sub hac forma recepi- 
„mus el, pacto, quod nos de proprietate nostra in 
„redditibus 20 marcarum resignayimus, et cum priore 
„feodo recepimus, ita, quod, datis 2e0 marcis, dicti 
„redditus 20 marcarum ad nos redeant absolute,“ 
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und Genuß eigener Grundftücke aufzuopfern, um von 
den Geiftlichen die Nugung größerer zu erlangen, 
verfianden ſich die Praͤlaten zu folgender Modifica⸗ 
tion. Viele, die das nutzbare Eigenthum von Guͤ⸗ 
tern der Geiſtlichen ſuchten, oder durch Kriegsdienfte 
Schuß von denfelben erwarteten, mußten fich wenig⸗ 
ſtens entfchliegen, von einem angemeffenen Theile ih» 
"rer Erbgüter, mit Bewilligung der Samilie, das Eis 
genthum dem Stifte oder Klofter zu verfichern. Dann 
“erhielten fie die, in Anfehung ded Eigenthums ver 
äufferten, Grundftücke, zur Nugung zuruͤck, und das 
zu ein gegebenes Lehngut der geiftlichen Anftalt. *) 
Verbindung von übertragenen Güter» 
und gegebenen Geld-Lehnen. Gelungene Plane 





1) Witeradi, abbatis Fuldens., dipl. a. ro6r. ap. Schan- 
nat. tradd. Fuld. N, 613. p. 256: „TIradiderunt (no- 
„bilis vir, Ehrenfried, et uxor ejus) praedium .cum 
„XXX mancipiis; et a-nobis, quicquid in curte nostra 
„Mursna ad manus nostras pertinebat, susceperunt in 
„beneficium, — Deinde — praedium, quod suum 
„erat, a nobis in beneficium suscepit, adjecta servitu- 
„tis condicione, ut pro eo nobis, nostrisque succes- 
„soribus, infra provinciam, prout imperatum fuerit, 
„serviät. — Si ipse prior vita decesserit, uxor ejus 
Sutroque beneficio — fruatur.“ 

Friderici de Kelberau. dipl). a. x227. ap. Guden. 
cod. dipl. T. I. p. 926. 927: „proprietatem castri mei 
„Ronnenburg dedi ecclesie Maguntine, et ipsum rece- 
„pi de manu domini archiepiscopi, in feodo possiden- 
„Jum, Hujus rei casa ipse vice versa casırum Wal- 
„denberc, cum universis feodis — michi contulit titu- 
„lo feodali, — — Dieta,casıra et feoda tsansibunt 

. 
„cet.‘t 
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ber Vergrößerungsbegierde und Herrfchfücht verfuͤhr⸗ 
ten zu neuen. Mehr, als irgendwo, haͤuften ſich Ca⸗ 
pitalien und Schaͤtze in den geiſtlichen Anſtalten. 
Wenn ſich weltliche Magnaten in Geldnoth befans 
den, und Anleihen bei den Geiftlichen nachfuchten, 
benugten die verfappten Wucherer die Verlegenheit 
derfelben, ihnen das Eigenthum väterlicher Erbgüter, 
Schloͤſſer, abzufchwagen, unter 'der Bedingung der 
Zurüdgabe des erblichen Befiges; ") ein Verfahren, 
moburch fie die Zahl der abhängigen Gutsherrn ver- 
mebrten. Anftatt der Zinſen thaten die Schuldner 
ebenfalls angemeffene Lehndienſte. 


— — — — — —— 





1) Hillini, archiepisc, Trevir., dipl. a. 1152, ap. Hont- 
heim, T, L p- 569: „comites de Sayna — castrum, 
„quod Sayna dicitur, et ipsam curiam de Sayna, cum 
„omni integritate et utilitate ad ipsam pertinente, — 
„legitima donatione — dederunt; — nos eis centum 
„libras — in beneficium dedimus.“ 
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d. 
Erblichkeit der Lehne. 


Zu allen Zeiten haben freye Beſitzer von Mills 
tair⸗Pfruͤnden Verſuche gemacht, ihre Dienf-Stelle 
nebft dem Gute den Kindern zu verfchaffen; mehr 
oder weniger mit Erfolge, nach Maßgabe der Ber 
dienfte des Vaters, der Aualification der Söhne, 
oder der Wichtigkeit der Fürfprache, zu welcher bald 
ein angefehener Prälat, ") bald bei den Prälaten ber 
König, *) betvogen wurde. Männer von Anfehn 
wußten bier und da zu betvirfen, daß die Belehnung 
zugleich mit auf den Sohn gerichtet wurde. ?) Re 
. gel war e8 jedoch anfänglich. un lange Zeit, daß 
freye, nicht gutshörige, Kriegsminifterialen, blog für 
ihre Perfon auf Lebenszeit in Dienft genommen wur 
den, und zur [Vergeltung Penſionsguͤter erhielten. 
Genug Beifpiele aus allen Gegenden Deutfchlands 
beweifen, daß Lehngüter, nach dem Todte des zeiti⸗ 
gen Befigerg, als erledigt anerfannt, *) und Mäns 





r) Frotharii, episc, Tullens., epist. XIV. circa a. 840. 
ap. Bouq. T. VI. p. 392. | 
2) Theoderici, abbatis 8. Maximin,, dipl. circa a. 1184. 

ap. Hontheim,. T. I. p. 434. 

3) Henrici V. dipl. a. ırı8. ap. Mart. et Dur. — 
T. I. p. 643: „curtem nostram Buttendorff — fideli 
„nostro Aushelmo in beneheium condonamus, et con- 
„donando firmamus, ut ipse et fülius ejus — nobis ser- 
„vire studeant.“ 


- 4) Friderici Il. constitutio in favorem principum eccle- 
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nern aus andern Familien verlichn, *) und dag Wer 
srönungen abgefaßt worden find, fie blos den wir 
digften zu ertheilen, 2) Daher find auch die Bei⸗ 
fpiele nicht felten, daß Vaſallen, die ihten ' Dienft 
vernachläffigten, ober andrer Vergehungen gegen den 
Lehnherrn fich (huldig machten, das Lehn verwirf, 
ten, ®) oder doch, nac) dem Ausfpruche des Man- 
nengerichts, dafjelbe verloren hätten, wäre es ihnen 
nicht durch die zudringliche Verwendung deg Königs, 
oder eines andern Großen, gerettet worden. 4) 

Je mehr aber die Gewohnheit fich ‚verbreitete, 


— — — — 














’ 


siasticorum, a. 1220. ap. Guden. cod. dipl. T. I, pP. 
470: „si ex morte infeodati — feodum aliquod va- 
care contigerit,“ 

I) Chron. Lauresham, circa a. 1105. ap. Freher. scriptt. 
rer. Germ. T, I. p. 142: „septem principalia benefi- 

" „cia, quae vulgo appellantur Voll-Lehen, morte sep- 
„tem nobilissimorum ecclesiae fidelium in unam per 
„sonam Godefridi in brevi devoluta sunt.“ 

2) Ottonis, episc, Frisingens., dipl. a. 1158. ap. Meichel- 
beck, hist, Frising. T. 1. P. I. P- 339: „quae ex eis (prae- 
„diis) vacare coeperint, non quibuslibet beneficien- 
„tur, sed his, qui — idonei, et probatae fidei sunt.“ 

5) Ottonis III. dipl. a. 993. ap. Schannat, hist, Worm. 
DER 1 Ah DR 20 p 31. 

Frideriei II. constitutio in favorem principum ec- 
elesiasticorum a. 1230. 1, c: „si aliquisvasallum suum, 
„qui eum forte offendit, jure feodali convenerit, et sic 
„feodum evicerit,“ / 

4) Theoderici, abbatis S. Maximin., dipl, circa a. 1084. 
ap. Hontheim. T 1], p- 434: „justo judicio suorum 
„parium, beneficium, quod ex me tenebar, fere ei au- 
„ferre debui, sed attentu domini mei imperatoris, qui 
„ipse P’o eo intercesserat, — permisi, cot.“ 


* 
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einem geiſtlichen ober weltlichen Zürften, aus man- 
cherley Beweggründen, Erbgüter ald Lehne aufzutra 
gen, oder gar von einem Theile derfelben das volle 
Eigenthum einem Stifte oder Klofter abzutreten, um 
dafuͤr ein groͤßeres Lehnftück zu erlangen; defto mehr 
ward die Erblichfeit der gegebenen "Lehngüter he 
kommlich. Daß die Gutsbefiger, die ihre Alodium 
fünftlich zum Beneficialgute machten, Died blog der 
Form nach thaten, um ſich an das herrſchende ge 
ſellſchaftliche Syſtem anzufchließen, daß ſie alfo ihrer 
Familie, ſelbſt den Frauen und Töchtern, den Beſitz 
und- Genuß vorbehickten, *) mar eben fo natürlich, 
als es begreiflich ift, daß die Lehnherrn, aus Erfennt: 
lichfeit, auch gegebene Lehne ſolchen Vaſallen erblich 
reichten, die ihnen ein. eigenthümliched Grund» 
ſtuͤck entweder völlig abgetreten, *) oder wenig. 
ſtens zu Lehn aufgetragen, 2) hatten. Daburd) 








ı) Hillini; archiepisc. Trevir., - dipl, a, 1152. ap. eund. 
p- 569. 570: „cujuscungue sexus eis heres successerit, 
„etsi non propinquior, qui de eorum cognatione fue- 
„At, idem casırum et praenominatum beneficium (ob- 
„latum) — absque jure illo, quod vulgariter dicitur 
„Beregewede, et illo, quod dicitur Heresture, recipiet.‘ 

Joannis,“archiepisc. Trevir., dipl, circa a. 1195. ap. 
eund. p. 629. 

2) Charta traditionis a. 1048. ap. Schannat. tradd. Fuld. 
N. 606. p. 253. 

3) Friderici de Kelberau dipl. a. 1227. ap. Guden. cod. 
dipl. T, I. p. 927: „si ego, legitimam, (uxorem) ha- 
„bens, sine liberis fatis cessero, uzor mea predicta 
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‚warb aber bie Nacheiferung aller freyen Vaſallen 
aufgeregt. | 








* * 


ꝓ„Ccastra-(oblatum et datum) jure feodali possidebir. 
„Si autem filios et filias ex uxore legitima genuero, 
„ad illos dicta casıra et feoda integro jure transibunt, « 
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F. 


Ausbildung des niedern Adels durch die veredelte 
— Miniſterialitaͤt. | 


I. 


Veredelte Dienſtverhaͤltniſſe der Landſaſſen. Auf⸗ 
loͤſung der Miniſterialitaͤt. 


Die Miniſterialitaͤt war demnach das merkwuͤr⸗ 
dige Baugeruͤſte zur Auffuͤhrung des kunſtvollen Werks 
der Territorial⸗Staatsverfaſſung überhaupt, und der 
Caſte des niedern Adels insbefondere; almählig wie 
der abgetragen, als der Bau in allen ZTheilen vol 
Iendet war. Seitdem fich viele frengebohtne, vor 
nehme, Männer in der Dienfimannfchaft befanden, 
die jenen drückenden, entehrenden, aus ber Hoͤrigkeit 
entftehenden, Berhältmiffen, nicht unterworfen waren, 
ftellten die unfreyen Minifterialen Vergleihungen an, 
fühlten das Laͤſtige, Unwuͤrdige, ihres Zuftandeg, bo⸗ 
ten alle Kräfte auf, um ihre Dienfi-Herrfchaft zu bes 
wegen, fie den freyen Minifterialen gleich zu ftellen. 
Der Hörigfeit ungeachtet, waren fie doch, ſtufenwei⸗ 
fe, in den Beſitz vieler Rechte gegen den Dienſtherrn 
gekommen, auf jener. großen Straße, die in den 
Wildniffen des Mittelalters zu den meiften Rechten 
geführet hat: auf der Heerfiraße der Anmaßungen. 
Die Zeitumftände hatten ihnen Muth eingeflößt, Um⸗ 
griffe zu wagen. Es war die flürmifche Periode, 

100 
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wo die. Fürften ihre Landesbeherrſchung gründeten. 
Um auf bie rechnen zu können, denen dad Wichtig: 
fie, die Landes Defonomie und die "Landes: Vertheidis 
gung, anvertrauet werden mußte, mochten die wer 
denden Landesherrn fehr oft gegen die Miniſterialen 
nicht durchgreifen; der Eigennug forderte manche 
Nahfiht. Das Vorbild der freyen Minifterialen 
fteigerte imimer mehr die Nacheiferung der bisheri- 
gen ünfreyen; eine Feſſel der Hörigfeit nach der an» 
dern ward gelöfet; immer fefter fchloffen fich die, 
aus. der Unfrepheit herſtammenden, an "die Frey⸗ 
Schalten an, fo daß fich endlich beide vermiſchten. 
Das Wefentliche der Hörigkeit, das Empörendfte die⸗ 
ſes Zuftandes, beftand in dem Grundgefege des Ter⸗ 
ritorialſyſtems, daß jeder, von abhängigen Eltern Ge⸗ 
bohrne, fehlechterdings und in jeder Hinficht in den 
Umfang des Grundes und Bodens gebannt war, auf 
dem er gebohren worden, daß alfo die - Minifterialen 
feine auswärtige Frau heirathen, und eben fo die 
Minifterialinnen feinem Manne in ein fremdes Ter⸗ 
ritorium folgen, durften. War es eine freygebohrne 
Auswärtige, bie ein. Miniſterial heyrathen wollte, 
fo warb Dies zwar meiſtentheils nachgegeben, weil 
dann kein andrer Leibherr auf die Kinder Anſpruch 
machte, auch, weil nicht ſelten ſolche Maͤdchen, wenn 
es Erbtoͤchter waren, Vermoͤgen in das Territorium 
brachten; aber die Kinder ſolcher Ehen wurden doch 
unfrey und dienſtbar. An der Abwerfung dieſes 
ſchaͤndlichen Jochs arbeiteten die hoͤrigen Miniſteria⸗ 

1. i R 
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fen am eifrigften, und meiſtentheils mit Erfolge. Den 
Steyermärkfchen. ward mehrmahls im Laufe des drey⸗ 
zebnten Jahrhunderts die Befreyung von dem Zwan⸗ 
ge, ſich blos unter einander zu heirathen, beſtaͤtigt; *) 
den Magdeburgſchen gelang unter dem Erzbiſchofe 
Wichmann; der im Jahre 1194 ſtarb, ) die Ab⸗ 
ſchaffung des Herkommens, vermoͤge deſſen auch die, 
mit freygebohrnen Frauen erzeugten, Kinder der Dis 
nifterialen, ‚unfrey waren. *) Ein Kerfer ward geöffe 
net, aus dem viele Opfer des. barbarifchen Zeitalters 
zum Genuffe eines freyern Daſeyns/ zur Entwice 
Yung mannichfaltiger Kräfte, zur Theilnapme an 
der. Bearbeitung des Kleinods der bürgerlichen 
' Kultur, hervortraten. Söhne, der. Minifterialen, 
die von . auswärtigen Müttern gebohren was 
ven, unfähig, die Stelle des Waters zu erben, 
gingen zw den mürterlichen Verwandten, ſeitdem fie 
nicht mehr an ben Boden der , Geburt. gefefielt wa⸗ 
ven; traten in Kriegsdienfte anderer Zürften; ober er⸗ 
griffen Handel und Verkehr; freyer, glüdlicher, als 
die Bäter. Schon feit dem elften-Jahrhunderte ver- 
breitete fich überdies eine Rechtsgewohnheit, noch 
i Frideri II.. dipl. a. 1237. ap. Roysset. supplement au- 
corps diplomatique de du:Monı, T. I. P. I. p- 92 + 
Rudolphi I. dipl. a, 1277. ap. Ludwig. Rel. T. IV. 
p. 260. 
2) Pomarii Chiron, Megdehurg,; i in Wichmahno, archie- 
piscopo XVI. 


3) Anonymi Saxonis hist. imperatorum circa a. 1190, ap.” 
Mencken, T; UI. p. 115. 
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günftiger für die Befreyung vieler hoͤrigen Minifte- 
rialen / und für die Bildung der Stände des niedern 
Adels und der Bürgerlichen. Seit der Ausbildung 
des Syſtems der Grundherrlichkeit; war theils jeder 
Minifterial zu einer beffimmten Gattung son Dienſten 
zu. öfonomifchen oder militairiſchen, gebohren, ) theils 
mußte jedem ein, zu feinem Unterhalte Binreichendes, 
Grundftüc, eingeräumt ‚werben. * Wern daher, bei 
den immer. häufiger werdenden  Theilungen der Be, 
neficialgrundftücke unter Die Söhne, auf manche 
Mitglieder einer unfreyen Kriegsminiſterialen⸗ Familie 
entweder gar kein, oder ein zu kleines, kehnſtuͤck, traf, 
brauchten ſogar dieſe nur gewiſſe Zeit zum Zwange 
zu dienen, worauf ſie, wenn die Herrſchaft ihnen kein 
verhaͤltnißmaͤßiges Grundſtuͤck anwies, ihre Freylaſ⸗ 
füng verlangen, fortgehn, und ein Gewerbe ergreifen,‘ 
oder in eines andern Zürften Dienſte, als Freye, tre⸗ 
ten konnten. *) Denn fie waren bloß zu Reuter 
dienften, zu Schild und Lanze, ?) gebohren, und Ent 





1) Jura minist. Colon. $. 10. 1. c. p. 77. 

2) Ibid. $. 12. 1. c. p, 79. 80: „miles, qui non adeo di- 
„ves, quin servire eum oporteat, — — et (quem) do- 
„minus non curaverit, — ad dextrarium suum regre- 
„dietur, et eo ascenso, quocunque voluerit, eat, er 
-„euicungue voluerit, serpiat.“ 

Jura minist. Babenberg. $. 3. sec. XI. ap. RR 
const. imp. T. I. p. 231: „si beneficium' ab episcopo 
„non habuerit (ministerialis), et repraesentaverit se im 
„ejus, ministerio, et beneficium non potuerit obtinere: 
„eui vult, militet, non beneficiarius, sed libere.“ 

3) Jura minist, Colon. $. ı2. l. c, p. 79: „cum dextra- 

„rio, clippeo et lancea,“ | > 


Ra 
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ſchaͤdigung ward ihnen alsdann nicht von dem Ges 
burts⸗ Dienſtherrn. So mar es das Syſtem ber 
Grundherrlichkeit und Unfreyheit ſelbſt, aus dem mit 
der Zeit fuͤr manchen Dienſtmann die Freyheit her⸗ 
vorging. Auch die Zurüdbleibenden, anſaͤſſigen und 
dienſtpflichtigen, Miniſterialen, waren thaͤtig in Ver⸗ 
ſuchen, den Kreis ihres bürgerlichen Daſeyns zu eve 
weitern. Hier erlangten ſie das Recht, innerhalb des 
Gebiets der Herrſchaft uͤber ihre Dienſtguͤter frey zu 
verfügen;-*) dort erhielten fie das Privilegium, ihre 
Heneficialgüter; bie fie bisher nach , Dienftrechte be: 
fefien ‚Hatten, Fünftig mach Lehnrechte zu befigen. =) 

Meben diefer, allmaͤhlig von felbft -erfolgenden, 
Yurlöfung des Herabwürdigenden Inſtituts der Mir 
nifterialität,. traten viele hoͤrige Miniſterialen auf ein 
Mahl, durch Freylaſſung, heraus. Diefer Fall 
muß nicht felten geweſen feyn, da bie Landrechte Bes 
ftiimmungen dafür enthalten. Das Saͤchſiſche fagt: 
»läßt der König, oder ein ‚anderer Herr, feinen. höris 








1) Henrici IV. dipl. a. 1064. ap, Lindenbrog. p. 143: 
„praenominati servientes tali deirceps lege ac jure 
„utantur, quali caeteri eorum conservi, praedia sua li- 
„‚berali. potestate tenendi, infra ecclesiastica dandi, 
„vendendi, commutandi, precariandi, haeredibus suis 

„relinquendi. * 

2) Transactio inter Henricum, ducem Saxoniae, DRM 
num Rheni, et archiepiscopum Bremensem, a. 1219. 
ap. Tolner. cod, ‚dipl. Pal. p. 61: „bona, quae hacte- 
„mus tenuerant jure ministerialitatis, in jure feudali — 
„receperunt.‘ 
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gen Dienftmann Frey, fo erhält derſelbe freyer Land⸗ 
»fafjen Recht; ") — das Schwäbifche: ⸗ wird eitt 
 »höriger Mann freygelaffen, fo erhält derſelbe freyer 
»Eandfaffen Recht; 2) ift der freygelaffene Dienſt 
mann. von ritterliher Art gebobren, fo ew 
»hält derfelbe das Mecht der Mittelfreyen.« ) — 
Doch defchränften fich meiftentheils die Freylaffungen 
auf die Minifterialen der Könige und Fürften. Ein 
getoiffer Marfward von Anweiler, Patrimonial⸗ 
Trugſes oder Seneſchal Heinrichs des ſechsten, ward 
ſogar, nach erhaltener Freyheit, von ſeinem Herrn 
zum Herzoge von Ravenna und Romagna, und Mark⸗ 
grafen von Ancona, erhoben; *) doch behielt er fort: 
dauernd in Unterfchriften den Titel feines - Patrimo⸗ 
nial Oberhofamtes bei.) Dies Beifpiel erinnert an 
die aͤlteſten Zeiten des Frankenſtaats, wo die Koͤnige 
ihre gutshoͤrigen Lieblinge zu den oberſten Reichs— 
ſtellen beförderten; blo8 mit dem Unterfchiede, daß 
die alten, zu Neichdminifterialen erhobenen, koͤnigli⸗ 
hen Patrimonialminifterialen, nacb Erlangung. diefer 
Stellen ſich allmählig den Verhaͤltniſſen der Unfrey⸗ 
heit entzogen, . die neuern Privatminiſterialen aber 











» Lib. DI. Art. 9.9.1. * 
2) Cap. = $. 1. ap. — = cp. m. 
3) Ibid. $. 4, 
4) — Ursperg. in Henrico VI. p. 232. 
5) Henrici VI. dipl. a. 1197. ap, Ludwig. Rel. T. xt. 
N. ‚59. p. 603: „Marquardus, , seneschaleus, marchio 


„Anconae, dux Ravennae.“ 
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vor Erlangung eined Staatdamted die Freyheit er 
bielten.. Wenn es nicht anſtoͤßig war, daß freygelaſ⸗ 
fene Minifterialen fo hohe Poften einnahnien, wie die 
berzogliche und marfgräfliche Stelle war, fo wird es 

“die Beförderung  derfelben zu den oberften Territo⸗ 
rial⸗Staatswuͤrden um fo weniger gemefen ſeyn. In 
gleichem Verhältniffe, als die Fürften zu Landesherrn 
aufftiegen, rückten ihnen diejenigen nach, die in ber 
häuslichen Verfaſſung zunaͤchſt auf fie folgten; je 
mehr fich die erſtern gegen ben König: erhoben, be 
ſto mehr. die letztern, verjüngte Landesherrn, gegen 
die Neichsfürften. Mit den. werdenden Staatsaͤm⸗ 
tern; in den Territorien verhielt es fich, mie vor⸗ 
mahls mit denen, im Reiche, ehe Die Erblicjkeit der 
legtern auflam: beide waren erweiterte, auf ein 
Staatsgebiet ausgedehnte, greundherrliche Verwalter, 
poften; zu beiden gelangten theils Patrimonialmini- 
ſterialen, theils Freyſaſſen; ‚durch beide gelangten. jes 
ne zur Freyheit, doch mit dem angegebnen Unter, 
fehiede.. Bei ber weitern Entwickelung der Territo⸗ 
rialverfaffung ‚und ber obern. Stände waren endlich 
ale öffentliche Stellen am Hofe und im Staate, und 
alle Kriegsgüter, mit lauter Freyen beſetzt. Zuvör- 
derft verfchwand die Minifterialität der Sache 
nach. Das Dienftredht, bisher ein befondrer Inbe⸗ 
griff von Nechtsgewohnheiten, ") und von dem Lehns 


1) Änsidis et Artolfi donatio * IX. in cod. dipl. Lau- 
resham. T. II, p. 127. 
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rechte ausbrücklich unterfchieden, *) verlor fich in 
dem letztern, da fich die Minifterialen völig mit den 
freyen Vaſallen vermifchten. Die Vorftellung ward 
vertilgt, daß die Minifterialieät fich auf die Perfon 
des Landesherrn beziehe; dem Lande follte fie gelten. 
Die vornehm gewordnen Minifterialen nannten fich 
nım gandesminifterialen, *) gewoͤhnlich mit Dem 
Beinamen der Proving * B. Oeſtreichſche, 3) Stey⸗ 








Oitonis II. dipl. a. 976. ap. Guden. cod. dipl. T. 
I. p. 349. 

Henpici V. dipl. circa a, 1120. ap, eund. p. 393- 

Adelberti,' archiepisc. NEN: ‚dipl, a. 1134, ap. 
eund. p. tı2. 

Conradi, comitis de Lutzelenbur, öpl. a. 1155. ap» 

" Zylles. p. 53. 
Conradi III. regis dipl: a. 1147. ap. Schaten. annal.: 
- Paderborn T. L p. 774- j 

Rudolphi, episc, Halberstad,, dipl. a, 147.0 ap. ‚ Lud. 
wig. Rel. T. I. p. 5. 

Transactio inter Henricum, ducem Saxoniae, pala- 
tinum Rheni, et archiepisc. Bremens. a. 1219. ap-; „Tol- 
ner. cod. dipl,, Pal. :p. 61. r 

Gerhardi, archiepisc. Monaster., —* a. 1268. ap. 
Kindlinger.-Münster. Beitr. T. IL. p. 272- 

ı) Instrumentum compositionis inter Henricum, marchio- 
- mem 'Misniäe, er vasallos quosdam; a. 1249. ap. Weck, 
‚ Beschreibung und Vorstellung von Dresden, p- 156: 
„qui ministerialis existit, jus ministerlalis, si vero va- 

„sallus, jus vasalli, sibi exhibebit,“ 

2) Rudolphi I, Romanorum regis, dipl. a. 1277. ap. 
Ludwig. Rel. T! IV. p. 259: „pars major er melior 
"sministerialium terrae.“ 

3) Ottonis de Staleck, ministerialis Austriar, dipl. * 

1238. ap: eund. p. 75. 


— 
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‚ermärkfche,*) Oeftreichiſch ⸗·Steyermaͤrlſche, 2) Bayer 


fe; ) in Stiftern insbefondere Stiftsminiftes 
rialen, mit bem Beinamen von dem Stifte, z. B. 
Pabderbornfche, *) Utrechtfche, *) Deünfterfche. °) Weis 


terhin Fam die Reihe auch an den. Namen. Geit 


dem vierzehnten Jahrhunderte fchämten ſich viele 
des Praͤdikats Dienf-Mannen, da es an alte, uns 
sühmliche, Verhaͤltniſſe, erinnerte; fie nannten ſich 
Din» Herrn. ”) Im funfzehnten. Jahrhunderte 








Pilgrini de Schwarzenau, ministerialis Austriae, dipl. 
a. 1261. ibid. p. 80. 
Rugeri de Prant, ministerlalis Austriae, dipl. a. 1267. 
ibid. p. 78- 
Conradi cujusd. dipl. a. 1293. ibid. p. rıg: „Stefa- 
„mus de Meissowe, marscalcus Austrie,“ 
Leutoldi, de Chuenring, pincernae, Austrie, dipl. a. 
1297. ibid. p. 60. 
y) Friderici II. dipl. a. 1237. ap. Rousset. supplement 
au corps diplomatique de du Mont, T, I. P. I. p. 92. 
Rudolfi I, Romanorum regis, dipl. a. 1277. ap. 
Ludwig. Rel. T. IV. P- 259. 
2) Friderici, ducis Austriae, dipl. a. 1243. ap. eund. p. 
228. 
3) Hugonis de Saverstetten, ministerialis Bavariae, dipl. 
a. 1265. ap. eund. p. 94. 
4) Bernardi, episc.. Paderborn., dipl. a. 1186. ap. Scha- 
ten, annal. Paderborn. T. I. p. 877. 
3) Wilbelmi, comitis Hollandiae, dipl. a. 1204. ap. He- 
dam. p. 188. 
6) Ludolphi, epise. Monaster., dipl. a. 1245. ap. Kind- 
‚linger. Münstersche Beiträge, T. III. Abtheil. I. p. 174. 
Gerhardi, episc. Monast,, dipl. a. ic ap. eund. 
T. U. p. 279. 
7) Diplomata aa. 1294. 1295. 1300. 1304. 1309. etc. ap. 
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endlich verſchwand die Diniflerialität "auch dem 

Namen nach; flog mit dem Vaſallenthume völlig 

zufammen. ange vorher aber, ehe diefe leßten: Res 

fie der alten-Minifterialität verwifche wurden, mach⸗ 

ten die Dienft> und Lehn- Mannen  bereit® Kis 
nen eigenen Stand aus, eine Eorporation, ) immer 
fchärfer gefchieden von dem Buͤrgerſtande. Sie mas 
ren der Militairftand des Mittelalters. 











Ludwig. Rel. T. IV. pp. 75. 60. 106. 108. 35, 54. 
72. etc, 
1) Friderici I. dipl. a. 1156, ap. Scheid, origg. Guel£. 
. T. HI. p. 465: „universitas ministerialium.* 
Ottonis IV. dipl. a. 1209. ap. Meibom, T. III. p. 
228: „familiae universitas.“ 
Hermanni, comitis de Woldenberg, dipl. a. ı23-. 
ap. Scheid. 1. c. p. 688. 


# 
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2. 
Mannengerichte. Auotraͤge 


Indem fich die Miniſterialen immer mehr ber | 
Alaſſe perſoͤnlich freyer Gutsbeſitzer naͤherten, erreich⸗ 
ten ſie mit am erſten ein Recht, auf welches der 
Corporationsgeiſt des Mittelalters einen hohen Werth 
ſetzte: das Recht der collegialiſchen Selbſt— 
gerichtsbarkeit. Fruͤhzeitig ging das ehemalige 
Alleinrecht des Dienſtherrn, ſeine Dienſtmannen zu 
richten, in ein genoſſenſchaftliches Recht uͤber. Das 
naͤhere Zuſammenleben der Miniſterialen, das ſteigen⸗ 
de Selbſtgefuͤhl, das Durchkreutzen des Intereſſe, 
reichten Stoff genug zu Criminal⸗ und Civil⸗Haͤn⸗ 
dein: *) dann entſchied das Plenum entweder uͤber⸗ 
haupt der : Dienft: und gehn: Mannen (parium cu- 
riae), oder insbefondere der Burgmannen (parium 
castelli), und der Dienft» und Lehn⸗Herr hatte blog 
das Necht des Vorſitzes. 2) Gärten, öffentliche Pläße, 








1) Chron. Lauresham. ap. Freber. |. c. p. 126. 

2) Theoderici, abbatis coenobii S. Maximini, ‘dipl. a. 
1084. ap. Hontheim. T. I. p. 434: „justo judicio suo« 
„rum parium, beneficium, quod ex me tenebat, fere 
„ei auferre debui.“ 

Conradi III. dipl. a. r150.- ap. Mart, et Dur. coll. 
ampl: T. II. p. 608: „ministeriales Corbejensis eccle- 
„siae judicii sententiam interrogati, adjudicaveruntcer,“ 

Hillini, archiepisc, Trev., dipl. a, 1158. ap. Hont- 
heim. T. I. p. 587: „judicio parium suorum.“ 

‚. Johann. de Beka, in Willibrando, episc. Ultraject, 
XXXV. a. 1228. p. 72: „pontifex in Trajecto pro- 
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waren zu biefen Gerichtöverfammlungen beſtimmt. *) 
War eine Partei mit dem Ausfpruche des Mannetis 
gericht8 unzufrieden, ſo fland. ihr. dee Weg der Aps 
pellation an das Fürftenrecht, als damahliges einzi- 
ges hoͤchſtes Keichsgericht, offen. >)" Eben dahin 
wandte fich der obfiegende- Theil, wenn fich der un⸗ 
terliegende ‘an das Urtheil des Mannengerichts nicht 
kehrte. 3) In fchmwierigen Nechtsfällen ward noch 
immer auf. den öffentlichen, gerichtlichen Zwei— 
fampf erkannt; *) welche barbarifche, den erſten 
Bedingungen des bürgerlichen Vereins: widerſprechen⸗ 


x 











— — 


„tribunali sedens, dictante sententia En va- 
„sallorum.“ 

Bertradis, abbatissae Quedlinburg,., dipl, a. — 
ap. Kettner. p. 314. 

ı) Hillini, archiepisc. Trevir., dipl. a. 1152. ap. Hont- 
heim. T. I. p. 56g: „area, quae pomerium dicitur, 
„in quo ministerialibus suis ad consequenda jura sua, 
„cum. oportuerit, diem ponere possint.“ 

2) Jura minist. Magdeburg. sec, XIII, ap, Mencken. T. 
III’ p. 359: „ob ich 'ein urteil’beschulden wirt, das 
„sal man’ bringen an .die phalnzen.« 

3) Conradi III. dipl, a. 1150, 1. c: „huie comparium: 
„suorum judicio cum — acquiescere noluissetr, — 
„6 orbejensis abbas apud' elenientiany nostram impe- 
„travit, quod in plena curia nostra — judicium super 
„eodem verbo @ ministerialibus regni sciscitati sumus, 
„qui etiam in conspectu nostro et principum regni idem 
„judicium quod — inrenerunt, pari consensu 

‘’ „asseruerunt;ft.. - ; 

4) Wilhelm, comitis de Lucelemburg, dipl. a. 1122, 
ap. Hontheim, T. J. p.: 508: „si Pugha — iR est, 

„duelli, adjudicata fuerit etc.“ 
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de, Sitte, jedoch in manchen Reichslanden, z. B. 
in Steyermarf, *) fchon feit dem dreyzehnten Fahr: 
hunderte abgefchafft wurde. Dft erheben ſich Strei⸗ 
tigkeiten zwifchen Deinifterialen zweyer benachbarten 
Fuͤrſten. Wenn diefelben nicht in Fehden ausarteten, 
wie Died zumeilen- geſchah, 2) fondern gerichtlich ent, 
f&hieden wurden, fo. war der Zweifampf dag gewoͤhn⸗ | 
liche Rechtsmittel, Nach der Berorbnung mancher 
Dienftrechte mußte ein ſolches Duell unter Aufficht 
der Dienftherrfchaft des Verklagten, alfo bes Gefor⸗ 
derten, vorgenommen werden; 3) wobei die Vorſtel⸗ 
lung zum Grunde lag, jeden bei ſeinem competenten 
Gerichtshofe zu belangen. 

In dem dreyzehnten Jahrhunderte, der Periode, 
worin die einzelnen Maffen der Nation ſich völlig 
von einander logriffen, und in Klaffen fonderten , — 
der fraurigen Epoche der allgemeinen DVermwilderung 
in Deutfchland, — ward das flaatsrechtlihe Band 
der. Zürften lofe, gleich einem völkerrechtlihen. Faft 
alle Reichs, Juſtiz ging unter. Fürftenrechte kamen 
entweder nicht mehr zu Stande, oder es ging nach» 
läffig, gewiffenlos, tumultuariſch, darin her. Die 
Weftppälifchen Gerichte waren theild, ihre Umgriffe 





ı) Friderici IT. dipl.'a. i237. ap. Rousser. supplement. 
au corps dipl. de du Mont, T. I. p. I. p. 92. 
Rudolphi I. dipl. a. 1277. ap. Ludwig. Rel, T. IV. 
p. 260. rn ee 
3) Lambert. Schaffnab. aa. 1063. 1070, 
3)Jura minist, Colon. .$.g.'1. c. p: 76. 
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abgerechnet, auf diefe Provinz eingefchränft, theils 
bloße Griminalgerichte. Auch das Vertrauen zu den 
Mannengerichten verminderte fi, da man durch dag 
Studium des Roͤmiſchen Rechts die Werwerflichkeig 
der Germanifchen Gerichtsweiſe begreifen lernte, und 
das Bedürfniß einer Nechtspflege von Haltung und 
Einheit immer allgemeiner zu fühlen anfing. Diele 
Fuͤrſten und landſaͤſſige Magnaten fahen fich daher 
nach) einer nachdrücklichen andern Autorität um; fie 
beriefen fi auf die Entfcheidung einiger 
fahfundigen und rechtfchaffenen Landes: 
Minifterialen; ein neuer Beweis von der fleigen- 
den Wichtigfeit der Dienfimannen. Es gefchab dies 
in Streitfachen des Landesherrn mit den Landfaffen, 
der Landfaffen unter fih, der benachbarten Dienft 
beren, der Dienfimannen von dieſen. Beifpiele find: 
Vafallen und Minifterialen als Austraͤge zwiſchen 
dem Erzbifchofe von Trier und einem Herrn von 
Stein; *) zwifchen dem Abte von Dobrelugf, und 
einem Deren von Dewin, zweyen Landfaflen des 
Markgrafen von Meiffen und der Laufig; *) zwiſchen 





1) Instrument, compositionis a. 125t. ap. Hontbeim. T. 
I. p. 734: Nos, Henricus, prepositus palatii, et Theo- 
„dericus, miles de Ponte, electi ex parte domini Tre= 
„virensis, et Egidius de Kailre, et Fridericus de Wi- 
„penroth, electi ex parte domini Everardi de La- 
„pide, cet.“ 

3) Henrici, marchionis Misnensis et orientalis, dipl. a. 


1268. ap. Ludwig. Rel. T. 1. p- 99: „in Botonem de 


— 
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den Bifchöfen: von Coͤlln und Paderborn; *) fo wie 
zwiſchen dem Abte von Fulda; und einem Grafen 
Poppo von Henneberg 5"*) ‚endlich zwiſchen den Coͤlln⸗ 
er und — REN 2) 


.e * I Aw 1 > ar 
- = , — 








 „Ylburg, Albertum dapiferum de Burn, et Thymonem 


„de Scolvestorf,.ab eis compromissum.‘“ 
1) "Sikriei, archiepisc. Colon., dipl. a. 1287. ap. Schaten, 
annal. Päderborn. T.-Il. p. 162. 
2) Schannar, ‚Buchonia. vetus, a, 1232; p..413. 
%) Henrici, archiepisc. Colon., dipl. a. ‚1227. ap» öchn, 
ten. l. c. T. I. p. 1019: „ex parte utriusque ecclesiae 
‚„sex ministeriales praeficientur, qui, inter utriusque 
„ecclesiae ministeriales decident, si quid inter ipsos 
„emerserit quabstionis. — 


32 


—X 
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» 2 Gefchlechtsnamen. 
De Sräpling giebt dem Landweſen neue Span 
nung,  vielfeitige Thaͤtigkeit; das dreyzehnte Jahr⸗ 
hundert brachte in- dag ganze Öffentliche Weſen der 
Deutfchen viele neue Bewegungen. Jene Jabrsjeit 
verbreitet ihre Segnungen oft unter Stuͤrmen, daſſel— 
be that dieſes Jahrhundert. Es entſtand nicht blos 
eine Zerſetzung der Nation in mehrere, immer ſchaͤr⸗ 
fer geſchiebene, perfönliche Stände; auch die letztern | 
fonderten fich wieder in felöftftändige Geſchlechter, mit 
Unterabtheilungen in Familien, endlich in Haͤuſer. 
Mit der Landeskultur ſtieg die Bevölferung ı mit der 
Veredelung des Dienftwefend die Zahl der Freyen; 
bie gefenfchaftlichen Verhältniffe wurden vermwickelter. 
Wie bei der Erweiterung des Verkehrs roher Voͤlker 
die Screibfunft, fo ward bei“ der Entfaltung des 
gefammten bürgerlichen Lebens in Deutfchland die 
Einführung von Geſchlechtsnamen bdbringendes Be 
duͤrfniß. Das Gedaͤchtniß erlag in Unterſcheidung 
und Beſtimmung der einzelnen Freyen. Nicht die 
Geſchlechter und Familien kamen zuerſt auf den Ein⸗ 
fol, ſich Eigen⸗Namen beizulegen; das Publikum 
war es, das ſich die Unterfcheibung der Andividuen 
durch Abteilung derfelden in Gruppen mit gemein 
fchaftlicher Bezeichnung erleichterte. Die erſten Gau 
ſchlechtsnamen ‚der Mittelbaren find gewiß fo ent 
fanden, daß fie, ohne Zuthun der Stammväter und 
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Agnaten, als Hülfsmittel ber Bezeichnung, allmaͤh⸗ 
lig von ſelbſt in Umlauf kamen, alſo vom Publikum 
der Familie beigelegt wurden. Erſt als der Gebrauch 
von Gefchlechts; und Familien, Namen allgemein 
ward; verführen die Ahnherrn neugeftifteter Samilien 
willkuͤhrlich, und gaben fich ſelbſtgewaͤhlte Seſammt. 
Namen. 


Der Geburtsort ift der uUmſtand von welchem 
bei weitem Die meiften, befonder8 Die älteften, Ge⸗ 
ſchlechts und Familien Namen entlehnt worden find; 
ohne Unterfohied, ob bie erften, damit be 
zeichneten, Mitglieder daſelbſt anfäffig 
waren, oder nicht. Es war das natürlichfte, zus 
nächft liegende, Merfmahl der Unterfcheidung der 
Perfonen, bei deren zunehmender Mifhung, einer 
Folge ber freyern Bewegung der Mitglieder des 
Minifierialen, und Bürger» Standes. Nicht wenige 
urfundliche Stellen bezeugen dies auf mehrfache 
Weiſe: in einer uUnterſchrift nennt ſich ein Zeuge 
Dietrich von Apolde, und der naͤchſtfolgende: Albech 
von demſelben Dorfe; *) — in einer andern 
Emmerich von Bingen, und bie zwey folgenden: 
Guntram und Waltpert von dbemfelben Drte;*) 
ein Sreyer nennt fih: Dietrich genannt von Ans 

furt 








x) Adelbetti, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1123. ap. 
Guden. cod. dipl. T. I. p, * 59: „Albecho de eadem 
„villa.“ 


2) Ejusd. dipl, a. 2150. ap. Joann. spicileg. p. 118. 
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furt gebürtig: 1). — ein 1 Ritter unterfchreibt fi: 
Conrad, beigenannt Schwabenheimer. 2) 
Wenn daher in unzähligen Fällen Dienft- und Lehn⸗ 
Mannen einen, zum. Gefchlechtsnamen gewordenen, 
Beinamen, führen, der von einer Villa bergenom» 
men if, fo berechtigt dieg keineswegs zu ber Folges 
tung, daß fie in der Villa anfäffig gewefen find, am ' 
wenigften, daß ihnen das ganze Dominium Yugeftan- 
den habe. Ebenfalls auf mehrfache Weiſe ergicht 
ſich das Irrige diefer Folgerung aus vielen Stellen. 
Mehrere Miniferialen führen ihren Beinamen von | 
Villen, deren Befiger fie nicht feyn fonnten, da es 
Keihsdomainen waren, z. B. Gerlach von Ins 
gelheim, 3) Werner von Worms +) (Wurmfer), 
Dietrih von Eröve, °) Gerhard von Sinzich. ©) 
In einem Tauſch⸗Inſtrumente gefchieht eines Diet, 
rich von Geismar, und eines Swibger von Sei: 


— —— 


ı) Theodoriki cujusd. dipl. sec. XIII. ap. Kettner. au- 
tigg. Quedlinburg. p. 352: „ego, Theodoricus, inge- 
„muus, de Amvorde oriundus nuncupatus.“ % 

3) Conradi dicti de Kirchheim, dipl. a. 1242. ap. Gu- 
den. sylloge, p. 197:. Cunradus, miles, cogromine 
„Swabenheimnere, ‘r 

3) Conradi III. dipl, a. 1140. ap. Guden, cod. dipl. T. 

. L p.. 122; 

4) Waltheri cujtned. dipl. a. 1159. ap. — sylloge, 
pP. 19.: 

5) Joannis, archiepisc. Trevir., dipl. circa a. 1212. ap- 

_  Hontheim. T. I. p- 651. 
6) Friderici II, dipl, a. 12933. ap. Guden. cod. dipl. T, 

L p. 934. 


II. | | S 


I 
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- mar, Erwähnung; *) wenn dieſe ju den Minifterias 
Ien zweyer verfchiedenen Fürften gehörten, jener zu 
den Mainzifchen, diefer zu den Dueblinburgfchen, 
und doch beide von demfelben Orte beigenannt wur; 
den: fo iſt nicht zu verkennen, das Geismar blos 
der gemeinſchaftliche Geburtsort, nicht aber das 
Landgut des einen oder des andern, war. Eben 
dies erhellt in Anfehung mehrerer Minifterialen, die 
den Namen.von Polenz, (de palatio), 2) führen; 


offenbar fo genannt von dem Umftande, daß entwe⸗ 


der fie felbft, oder die Stammvaͤter, am Hofe geboh—⸗ 
ven waren. Nicht auf Grundbefis,. fondern gleich 
fans nur auf ben Geburtsort, deutet der häufige 
Beifag: »genannt von;« 5. B. Johann, Nitter, 
genannt von Weinheim. *) ine befannte Miniſte⸗ 
rialenfamilie des Ersftiftd Mainz war die, ber Schen⸗ 


 Sen'von Apolda. Einer aus derfelben muß durch 


Scenfung an dad Erzftift Magdeburg gefommen 
feyn, denn ein Magbeburgfcher Minifterial dieſes 





* a | 
Theoderici, archiepisc. Trevir., dipl. a, 1231. ap. 
eund. T. I. p. 938. 
Henrici, Romanorum regis, dipl. a, 1232. ibid. p. 
939. 
ı) Arnoldi, archiepisc. — ‚ dipl, a. 1155. ap. — 
T. L p. aaı. 


5 Diplomata ap.- Hontheim. T. I. pp. s68. 586. 651. 


" eic, 


3) Johannis, militis, dicti de Weinheim, dipl. a. rag. 
ap. Guden. sylloge, p. 2535. 
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Namens ward wieder an Mainz gefchenkt. *) Daß 
nun die Magdeburgfchen den Namen von Apolda 
fortführten, ift nicht minder ein Belag. zu dem bewuß⸗ 
ten Saße. 


Grundeigenthum iſt —* ſehr oft der Ge 
- genftand geweſen, nach welchem Gefchlechter genannt 
- worden find; aber nicht ſowohl in diefer Beziehung, 

als vielmehr: in fo fern daſſelbe gewöhnlich zugleich 

die Heimath war. Letztere war lange Zeit vorherr⸗ 
fehende Veranlaffung der, mit dem Worte Don zu 

- fammengefegten,. Geſchlechtsnamen. Waren ber Ges 

burtsort, und der Ort der Anfäffigkeit, verſchieden, 

fo pflegte män dies zu bemerken; meiftentheilß behielt 
aber das Wort Don feine Stelle vor dem erfien; 

z. B. Philipp von Salkenftein, Her in Min 

zenberg. *) Lag das Gehöfde, das Stammhaus, 


in dem Jemand, bei welchem zuerft ein Geſchlechts⸗ 


name berfommlid) ward, gebohren war, und das 
häufig zugleich als Eigenthum, „der wenigfiend als 
erbliches Beneficium, dem Stamme gehörte, verein» , 
zelt, ohne zu einem gefchlofienen, nahmhaften, Dor⸗ 
fe, zu gehören, fo warb der Name von dem Lofal, 

von den Umgebungen, bem Charafteriftifchen, 











1) Burchardi, archiepisc. Magdeburg. > an a. 1209. * 
*. Guden. cod. dipl. T. I. p. 915. 


2) Philippi de Falkenstein, domini in Minzenberg, äipl. 
a, 1285. ap. Guden. cod. dipl. T. I. p. 817. » 


S 2 


276 


entlehnt, ale: vom Derge, *) von Klaren 


berg, ?) von’ Schwarzenberg, ?) vom 


Stein, »Rvom Fels, °) von Schoͤnfels, ©) 
von Holfels, ") von Graufelg, ?) von Feb 
fenburg, ?) auf der Mauer, unter dem Ge— 
wölbe, von dem Bufche, zur Eiche, "°) von 











-1) Bruno de bello Saxonico, ap. Freher. scriptt, rer, 
Germ. T. I. p. 179: „Fridericum de Monte,“ 
Epistola conventus Epternac. ad Henricum VI. a. 
ır94. ap. Hontheim, I. p. 627: „Walterus de Berge.“ 
Theodorici, archiepisc, Trevir., dipl, a. 1238. ap. 
eund. p. 719: „Henricus de ‚Berge.“ 

2) Charıa circa &. 1195. ap. eund. p. 6ar. 

3) Conventio monasterii Schönau. cum Johanne de Si- 
berg, a. 1232, ap. Guden. sylloge, p. 180: „Wilhel- 
mus de nigro mönte.“ 

4) Udonis archiepisc. Trevir., dipl. a. 1075. ap. Honth. 
I. p. 419: „Everhardi de Steyna.“ 

Conventio monasterii Schönau. cum Johanne de Si- 
berg, a. 1232. l. c: Eberhardus de Lapide.“ 

Wilhelmi de Lapide 2 a. 1264. ap. Joann. spici- 
leg. p. 166. 

5) Instrum, cambii a, 188. ap. Honth, I. p. 586: — 
„ramus de Petra.“ 

Theodorici, archiepisc. Trevir., dipl. a. 1238. ap. 
eund. p. 719: „Herbrandi de Rupe.“ ! 
6) Epistola conventus Epternacensis ad Henricum VI. a. 

1194. ap. eund, p. Ban 
7) Ibid. 
6) Charta commutationis a, 1035. ap. eund. p. 367. 


0) Epistola conventus Epternacensis ad Henricum VI, a. 
1194. 1. c: Arnoldus de castro rupis.“ 
10) Sigfridi, archiepisc, Mogunt., dipl. a, ı210. ap. 
Wenck. Hessische Landesgeschichte, T. I, Urkunden- 
* - buch, p. ı2: „Arnoldus ad guersusm.‘“ 


‘1 


Eich, *) vom Roſenbaum, 2) zum Brum 
nen, ?) von Giebenbrunnen, *) bei der 
Bruͤcken, °) von. der Brüden, °) von der 
Pforte, )) am Ende, aus dem Winkel, vom 
Graßloch, *) verderbt in Großſchlag u. 
Schlöffer und Burgen haben auch bei dem nie 
dern Adel den Namen für mehrere Gefchlechter her, 
gegeben. Die mächtigern unter den mittelbaren oder 
Iandfäffigen Magnaten, Nachahmer der unmittelbaren 
oder reichsfäffigen, ihrer Dienſt⸗Lehn⸗ und Landes. 
Herrn, baueten ſich eigene Schlöffer, ?) fogar auf 
| F 
1) Friderici — dipl. a. 1277. ap. Honth. I. p. og: 
„Peıro de Eich,“ 
3) Consulum et civium Wormat, dipl. a. 1251. ap. Gu- 
den. sylloge, p. 210: „Cunradus de arbore rosarum.« 
3) Engelhardi ef Conradi de'‚Winsperg dipl. a. 1277. 
ap. Tolner. cod. dipl. Pal. N, 106, p. 75. 
4) Epistola eonventus Epternac. —— „Tider de VII. 
„fontibus.“ 
5) Dominorum de Stralenberg dipl. a. — ap. Guden. 
‚. ‚sylloge, p. 208: „Cunradus zpud Pontem. “ 
6) Instrumentum cambii a. 1158. ar. Honth. I. p. 586: 
„Walterus de Brucke.“ 
Charta circa a, 1195. ‚ap. eund. p- 621: „Odo de 
„ponte“ 
Delegatorum quorund. dipl. a. 1251, ap. eund, p. 
734- 
7) Insırum. sententide a. 1282. ap. eunl. p. 817. 
8) Werneri, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1278, ap. 
Guden. cod, dipl. T. I. p. 762. | 
9) Ursini Cbron, Thuring. a. 1248. ap, Mencken. T. 
UI. p. 1293. 
Gerardi, archiepisc. — et Henrici Landgravii 
Hassiae, dipl. a. 1294. ap, Würdtwein., P. 51. 











* 
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Henefictalgeumdftücken. *) Theild von biefen wur⸗ 
den fie beigenannt, z. B. Friedriih von Neu . 
ſchloß, *) theild von.’ folchen, die fie bloß als 

Burggrafen befehligten, z. B. Werner von Treys.*) 


Die vier Öberhofämter find in vielen Provin⸗ 
gen die Beranlaffung zu Stamm» und Familien, Nas 
men der Befiger geworden, mit dem Beifage des 
Namens der Dienſtguͤter, als des gewoͤhnlichen Ge⸗ 
burtsorts der erblichen Beamten. Beiſpiele. 


Schenk — von Lutter, *) von Dive, - *) 
von Mieded, °) von Minterftetten, 7)) von 
Klingenberg, *) von Bargula, ?) von Stern⸗ 








n Charts a. 1169. ap. Ludwig, Rel. T. IV. p. 110. 111: 
„quidam de genere mediocrum nobilium, videlicet 
„de genere clientele, vel de simplici militia exörti, in 
„possessionibus nostris castella wel " munitiones, nobis 
„invitis, in nostris praediis, erexerunt.“ 

2) Friderici, domini de Novocastro, dipl. a. 1277. ap. 
Honth, I, p. 807. se 

3) Werneri de Trys dipl. a. 1277. ap. eund. p. 804. 

4)«Henrici VI. dipl. a. 1196. ap. Guden. sylloge, p. 40. 


5) Wilhelmi comitis Juliac., dipl. a. 1230. ap. Tolner. 
P- 7% 

6) Ibid, 

7) Friderici U, dipl. a. 1231. ap. Ludwig. Rel. T. I. 
p- 217. ‚ 

8) Ibid. 

9) Ludovici, Landgravii Thuring. et comitis palatini 
Sax. dipl. a. 1925. ap. Guden. cod. dipl. T. IV. p. 868, 

Albertii, Landgravi Thuring., dipl. a. 1268. ap. 

Menckea, T. III. p. 1135. 
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berg, =) von Altzey/*) von Tutenberg, *) von Apol⸗ 
de, *) von Erbach. *) a 


| Trugſes — von Anweiler, °) von Schlotts 
heim, 7) von Waldburg, 3) von Alzey, ) — 


* 





Fratrum pincernarum de Varila dipl. ap. Ludwig. 
Rel. T. V. p- 95. 
Chron. Schwarzburg. a. 1248. ap. Schöttgen. et Krey- 
v sig. T. I. p- 172 er 
Spangenberg. Chron. Querfurt. II. 38. P. 222. 
I) Siegfridi, pincernae de Sterneberg, dipl. a. 1271. ap, 
Senkenberg., T« II. p- 592- 
a) Philippi et Gerhärdi dipl. a. 1272. ap. Guden, cod. 
dipl. T. UL p. 1143. Ban 
3) Pincernarum de Tutenberg dipl, a, 1289. ap. eund. ayl- 
loge, p- 321- | 
. 4) Henrici pincernae de Apolde, dipl. a. 1233. ap- eund. 
cod. dipl. T. I. p. 523. 
Burchardi, archiopisc. -Magdeburg., dipl. a. 1299. 
ibid. p. 915- —— 
Henrici et Theodorici fratrum de Apolde dipl. a. 
i299. ibid. P. 16..— 
5) Ludovici, palatini comitis Rheni, ducis Bavariae, 
dipl. circa a. 1222, Ap. Guden. sylloge, p. 122. \ 
Dominorum de Bruberg et fratrum pincernarum de 
Erpach dipl, a. 1300. ap- Joann. spicileg. ‘p- 395. 
6) Chron. dipl. monast. Schönau. a. ızıı. Ejl. Würdt- 
. wein. p- 45... - i ; | ! 

7) Ludovici, Landgravii Thuring., et comitis palatini 
. "Sax., dipl. a. 1225. ap- Guden. cod. dipl, T. IV. p. 
868. | . : \ e 
g) Conrad. Ursperg. in Philippo, circa a. 1098. P- 235. 

Friderici II. dipl. a. 1219. ap. Joann. l. c. p. 456- - 
*  Henrici regis dipl. a. 1229. ap. Guden. sylloge, p- 
166. r ⸗ U 
9) Henrici, comiris -palatini Rbeni, dipl. a, 1213. ibid. 
p- 84. j | 


“ 
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Rheinberg, *) von Borne, *) von Ziegenhain, *) 
von Erfenmühl, *) von Alsleben. °) 

Marſchall — von Hagenau, °) von Rech⸗ 
berg, 7) von Juſtingen, °) von Weibſtaͤdt, 9) von 
Dapenheim, *20) von. Biegen, > von Ebersbers 
oder Eckardsberg. = 


— — — — — — 








Wilhelmi, comitis Juliac,, dipl, a, 1230; ap, Tol- 
ner. ]. c. p. 70. 
y) Hermanni de Wippach dipl. a. 1233. apı Guden, cod, 
“ dipl, T. I. p. 523. 
Militum de Wolfskehl dipl, a. 1252, ibid. p: 626. 
a) Alberti, dapiferi de Bornis, dipl. a, 1236, ap. Men- 
cken, T, III. p. 1132, 
3) Nobilium de Linsingen dipl, a, — ap. Guden. N 
dipl! T, I, p. 568. 
4) Henrici, comitis palatini Rheni, ducis Bavariae, dipl, 
a. 1260, ap. Hund. Metrop. T. III. p. zı. 
5) Burchardi, archiepisc, Magdeburg., dipl. a. 1299. ap- 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 913. 
6) Henrici ‚vl. diph a. 1196. ap. eund, sylloge, p. 48. 
7) Philippi regis dipl, a, 1199. ap. Hund. Metrop. T. I, 
53. 
> Ludovici, palatini eomitis Rheni, ducia Bavariae, 
dipl, circa a, 1222. ap, Guden. sylloge, p. 122, 
8) Friderici II. dipl. a. 1219. ap. Joann. spicileg, p: 
456. 
9) Nibelungi, praeposini Wormat., dpk a, 1223, ap. 
Guden, sylloge, p. 128. ! 
10) Friderici I, — a. 1180. ap. Meichelbeck, hist. 
Frising. T. I, P. I, p. 366, 
Friderici U. dipl, a. 1235. ap. REDE Rel, T. UI. 
p. 221. 
11) Ortonis, ducis Bruns,, dipl. a) 2239. ap.ıGuden, 
cod, dipl. T, I. p. 554. 
12) Ludovici, Landgravii Thuring. et comitis palatini 
Sax,, dipl. a. 1225, ap, eund. T, IV. P- 868, 


— 
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Kämmerer — von Sahne; ?) von See⸗ 
‚burg. 2) | 

| Es kommen noch — Beinamen der 
Dienſt⸗ und Lehn⸗Mannen vor, dutch perſoͤnliche 
Eigenſchaften oder zufaͤllige Umſtaͤnde veranlaßt, als: 
Wildenmann, ?) Wackerpfeil, *) Knuͤttel, 5) Kra⸗ 
nich, 6) der Nothe, 7) der Reiche, ®) ber Dumme. ?) 
Die meiften haben ſich aber nicht erhalten; find nicht 
zu Gefchlehtd-Namen geworden. Da bie meiften 
Geſchlechts⸗ und Bamilien, Namen des niedern Adels 
von der Heimath des Starumvaters, von Dörfern, 
Gehoͤfden, Schlöffern, entlehnt worden find, fo ward 
auf natürliche Weife das Wort Don ein integriren 
der ,, wefentlicher Theil diefer Namen. Es warb aber 
auch nur da gebraucht, wo es paßte; man feßte es 





Burgensium de Mühlhusen- dipl, a, 1278. ap. eund. 

'sylloge, p. 609» 

1) Ibid, ibid, j | 

2) Volradi, ‚episc. Halberstad., dipl. ap, Ludwig. Rel. 
T. II. p. 232. 

3) Necrologium Weingartense, ap. Hess, Monument, 
Guelf. p. 134. \ 

4) Eberhardi, episc, Wormat,, dipl, a. 1269. ap. Guden. 
sylloge, p. 257. 

5) Nobjliam de Stralenberg. dipl. a. (1250. ibid, p. a 

-6) Ludorici, palatini comitis Rheni, ducis Bavariae, 
dipl. a. 1214. ibid. p. 86, 

7) Ejusd, dipll. ap. eund. pp. 120. 164. 

8) Civium Lautemburg. dipl, a. 1253. ibid. p. 219. 

g) Friderici militis de Dune (Daun), dicti de Doeme 
(der Dumme), dipl, a. 1300, ap. Hontheim. T. I. p. 
85T. 


J 
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in den früheren Zeiten, wech nicht vor boiche Namen, 
bie nicht von Dertern hergenommen waren, naunt⸗ 
ſich z. B. noch nit: von Schenf, von Mars 
ſchall ꝛc. fondern ſchlechthin Schenk, Marfchall ic. 
Weil aber, der bewußten DVeranlaffung wegen, bei 
weitem die meiften in Umlauf gefommenen Namen 
“mit diefem Worte zufammengefeßt waren, fo bat ſich 
‚die Vorſtellung gegründet, daſſelbe ſey bei allen 
Geſchlechts und Familien: Namen des Adeld tver 
fentlich: man hat es daher weiterhin, ohne KRüdfche 
auf die, Entfiehungsart, auch zw. folchen geſetzt, die 
nicht von Drtfchaften entlehnt waren; befonders feit 
dem Auffommen des Briefabels. 
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Adelsprädifat. | RR J P a4 A 


— wurden zum Abelftande Bereit. 
alle größere Gutsbefiger gerechnet. Dem 
Grundbegriffe mach war derſelbe noch immer ein 
reeller Stand; je weiter e8 aber mit der Zerſet⸗ 
jung ber Stände Fam, deſto ſtaͤrker ward der Einfluß 
des perfönlichen Standes der Gutsbefiger zur 
Hegründung einer ————— unter vn Mit 
. gliedern des Adels. 

Die Reichsminifterisfen hatten den if Ans 
ſpruch auf dies. Prädifat: fie beſaßen die, größten = 
Güter, waren von allen Staatsbürgern die vor 
nehmſten. Mit Necht wird daher unter andern die 
Grafenwuͤrde als höherer Grad des Adels: vor 
geftellt. *) Doch verfahren die Annaliften und Urs 
fundenfchreiber fehr mwillführlich und HYielfach in der.  _- 


‚  Beilegung der Prädifate Edel und Frey. eben 


einſtimmung iſt hierin nicht zu erwarten. Viele ge⸗ 
brauchen dieſe Ausdruͤcke vermiſcht, als voͤllig gleich⸗ 
| bedeutend; 2) fegen daher bei Aufführung der Zeus 





1) Hermanzfi de Lerbeke chronicon comitum Schawen- 
burg. a. 1050, ap. Meibom. T. L P- 497: „quidam 

‘ „ex his nobilibus superstes, nomine Adolphus, — 
„gradum nobilitatis, scilicet cometiae ‚ attingere pro- 
„meruit.“ ie 

a) Bernhardi,, episc. Hildesheim,, dipl. a. 1150. ap. 
Scheid. origg. Guelf. T, Ill. p. 447: „aöbilss seu li- 


„beri.“ 
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gen, zur Ueberfchrift: Freye, und begreifen darun⸗ 
ter mit. die Grafen, *) fogar die Pfalsgrafen. =) 
Andere find genauet, legen für die Grafen, und für 
die übrigen. Freyen, befondere Rubriken an, 2) uns 
terfheiden bald Grafen und. Freye, *) bald Fuͤrſten 
und Edle, °) bald Grafen und Edle, ©) bald Edle 





. #) Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1130. ap. 
Joann. spicileg. p- 115. 116. 
Buggonis, episc. Wormat., dipl. a. 1142. ap. Guden. 
sylloge, p. 5. 
Conradi, episc. Wormat., — a. 1152. ap. eund. 
Pp- 13. 
Arnoldi, archiepise. Mogunt., dipl. a. 1158. ap. 
Joann. l.-c. p. 135. 136. 
Waltheri de Hausen dipl. a. 1159. ap. -Guden. 1. c. 
P. ıq. 
2) Henrici, abbatis Lauresliam., dipl. ä. 1165. ap. eund, 


p- 21. 
Conradi, comitis palatini Rheni, dipl. a, 1184. ap. 


eund. p. 34. 

3) Adelberti, archiepisc. RS a. 1128. ap. 

Guden. cod. dipl. T. I. p. 75. , 

Ejusd. dipl. a. 1133. ap, eund. p. 109. 

Siwardi, episc. Mindens, , nn a, 1140. ap. Scheid. 
l. e. p- 46. 487. 

4) Insırumentum compositionis inter Conradum, episc. 
Ratisp: et Ludovicum, Bavariee ducem, a. 1213. ap. 
Hund. Metrop. T. I. p- 158: „comes, vel er vel 
„ministerialis.“ 

5) Hist. archiepisc. Bremens. c. 25. a. 1183. ap. Linden- 
brog. p. 95: „octo prineipes, multi nobiles, et plus 
„quam centum milites.“ 

6) Sigfridi, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1215. ap. Gu- 
den. cod.. dipl, T. I. p. 434: „coram comitibus, no- 
bilibus, et — ministerialibus.“ 
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und Sreye.. *) Auch werden die Grafen. und der 


Reichs⸗Adel zuſammengeſtellt, und. ald befonderer 
Stand von den übrigen unterſchieden. *) — 


Die Reichsfreyherrn führten, als folche, durch— 
aus das Abdelsprädifat, nach deu Grundſaͤtzen der 
‚ älteften Verfaſſung. ?) | 


Die freyen Landes: Mlinifterialen, ebenfalls zu, 
gleich Alodialheren, hatten gleiches Recht darauf, als 
die vorigen. Sehr oft gefchieht edler Minifterias 
len in Stiftern und Klöftern Erwähnung z. B. von 





ı) Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a. ı124. ibid. 
p. * 65: „‚nobiles, liberi, et ministeriales.“ 


Ottonis, marchionis Brandenburg., dipl. a. 1196. 
ap. Ludwig. Rel, a XI. p- — „tam nobiles, quam 


„liberi,“* 


- 2) Theodorici, — Trevir., dipl. a. 1221. ap. 
Scheid. origg. Guelf. T. IH. p. 681: „omnibus comi- 
„tibus et nobilibus imperii.“ 


3) Diplomata aa. 904. 1048. 1049. ıo6t. ap. Schannat. 
tradd,. Fuld. NN, 544. 606. 607. 613. pp. 221. 252. 
253. 256. 


Historia Afllegemensis, c. 20, sec. XI ap» Acher. T. 


1. p. 776: „Volsar, vir nobilis, tertiam allodii par- 
„tem tradidir “ 


Charta a. 1272. ap. Hontheim. T, I. p. 800: „vir 
„mobilis Philippus, dominus de Wietergh, qui in 
„proprio fundo initiayerat ecclesiam.“ 


Charta a. 1278. ap. eund. p. 808: „a viris* nobili- 
„bus casırum recepi — verum allodium eo- 
„rum.“ 


\ 
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Fulda, *) von Utrecht, *) von, Aıgsburg. 3) Die 
Minifterialität befonderd in ben Stiftern und Klös 
fiern tar der Mittelpunkt, in welchem Gutsbefiger 
von verfchiedenem Range zufammentrafen: fürftliche 
Perfonen, Neichskriegsminifterialen und Reichsfrey⸗ 
beten, Territorial« Freyſaſſen. Diefe Rangverſchie⸗ 
denheit ift ed, auf welche die Stellen deuten, in des 
nen von hohem, *) mittlerm, °) und niederm, ©) 
Adel unter den Bafallen und Freyen Kir 
hen» Minifterialen die Rede iſt. 


ı) Traditio Berthoi cujusd. a. 1128. ap. Schannat, tradd, 
Fuld. N. 625. p. 262: „nobilis hujus ecclesiae mini- 
„sterialis.“ 

Traditio Rudolf, a. ı13r. ap. eund. N. 629. p. 
263: ex nobili ministerialium prosapia.“ 

Traditio Hecekindi a. ı14o. ap. eund. N. 634. p. 
266: „ministerialis — satis nobilis et ingenuus," 
' Traditio ‚Bertoldi a. 1150. ap. eund. N. 639. p- 267: 
„ministerialis — de nobili progenie oriundus.“ 

2) Godefridi, episc. Traject., dipl. circa a. a ap. 
Hedam, p. 174. 

3) Conrad. Ursperg. a. 1209. p. 239. 

4) Bernardi, episc. Paderborn., dipl. a. 1186. ap. Scha- 
ten. annal. Paderborn. T. I. p. 877: „priores nobiles 
„et ministeriales Patherbrunnensis ecclesiae,“ _ ; 

5) Charta a. 1169. ap. Ludwig. Rel. T. IV. p. 110: 
„quidam de genere mediocrum nobilium ‚'videlicet de 
„genere clientele, vel de simplici militia.“ 

6) Vita Conradi I, archiepisc. Salisburg (F 1147),*c- 6. 
ap. Pez. thesaur. anecd. T. U. P. III. p. 230: „faven- 

= „tibus et cooperantibus tam principibus, atque infe- 

„rioris ordinis.nobilibus, hominibus ecclesiae, 'quam 
„etiam ministerialibus, z 
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Die begäterten unfreyen Landes: Minifterialen 
twurden feit dem drengehnten Jahrhunderte, der Per 
riode ihrer bürgerlichen Erhebung, auch zu dem Adel 
"gerechnet... Zur Beftätigung der oben dverfuchten Auss 
führung über die fleigende Wichtigkeit derfelben, 
über die almäplige Befreyung von dem Zuftande der 
Hörigkeit, und die Verſchmelzung der vornehmern 
unfreyen mit den freyen Minifterialen, ift der Um⸗ 
ftand von Wichtigkeit, daß den vornehmern, der 
Hoͤrigkeit entwwachfenden, Dienfimannen, fogar dag 

 Adelsprädifat gegeben ward. Daher einige Bei— 
dies | ' 

- Die Patrimonial-Kriegsminifterialen eines Stey⸗ 
——— Alram von Waldeck wurden, 
nebſt einem Dorfe und Schloſſe, von ihrem Dienſt⸗ 
und Guts-Herrn an den Markgrafen abgetreten. 
Daraus geht der unfreye Zuftand der Minifterialen 
deutlich hervor. Deffen ungeachtet werden fie ge 
nannt: edle Militaird. 9) | 

Von einent Kriegsminifterialen, — von 
Telesprunn, wird der Umſtand als etwas Vorzuͤg⸗ 
liches, als Beweis von großem Emporkommen, vor⸗ 
geſtellt, daß er dazu gelangt ſey, die Tochter eines 
Freyherrn von Schoͤnberg zu heirathen. Da der Ab⸗ 





1) Leopoldi, Austriae et Styriae ducis, dipl. a. 1202. 
ap Ludwig. Rel. T. IV. p. 215: „Alramus de Wal- 


dekke,. vir nobilis, omnes suos milites nobiliores — 
-„tribuit. 1 
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ſtand zwiſchen dem Schwiegerſohne und Schwieger⸗ 
vater fo nachdrücklich angegeben wird, fo muß jener 
als Militairperfon bezeichnet, ein böriger Kriegsmis 
nifterial gewefen feyn. Dennoch wird ihm, und fei- 
ner Tamilie, das Prädifat Edel beigelegt. *) \ 


Der Zrierfche Kriegeminifterial und Burggtaf 
| Werner von Treys ift dadurch hinlänglich ale. 
unfren charakteriſi irt, daß ſeine Kinder dem Stifte 
Trier dienſtpflichtig waren, >) und nur Perfonen aus 
der Dienftmannfchaft des Stifts heyrathen durften. 3) 
Gleichwohl Heißt er Edelmann. *) 

Zwey Minifterialen; die Brüder. von Hagen, 
fönnen eben fo wenig den Zuftand ber Unfreyheit 
verläugnen, da fie fih mußten ald Geißeln für eine 
Schuld von Hundert Pfund Denaren von ihrem Herrn 
außliefern laſſen. Sie heißen jedoch eble a. 
von Hagen. 5) - 








3) Diplomatatium Zwetlense a. 1246. ap. eund. 1. c. p. 
93: „mobiles de Telesprunn, licer de simplici militia 
„sint exorti, tamen-unus eorum in tantum profecisse 

‚ „dignoscitur, ut filiam domini Reinperti de Schön- 
„perg duxerit in uxorem,‘ 

2) Richardi, Romanorum regis, dipl. a. 1262. ap. Hont- 
heim, T. I. p. 748. 

3) Werneri de Trys dipl. a. 1277. ap. eurfd, p. 805. 

4) Richardi, Romanorum regis, dipl. l. c, . 

5) Contractus obstagialis inter Ludovicum et Johannem 
fratres de Kirkel, atque Simonem, comitem Saraepon- 
tanum, a. 1278. ap. Kremer, Ardennengeschlecht, cod. 
dipl, p. ‚366. 
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Heinrich Schenk von- Apolba ward-von- feinen 


Dienfberr, dem Erzbifchofe von Magdeburg, an den. 


Erzbifchof von Mainz verſchenkt. Ein deutliches 
Zeichen der Unfrepheit. Er wird aber ebenfalls Edel⸗ 


mann genannt. *) 


Je mehr ſich der Stand der ——— | 
und Militairperfonen, d. i. der Dienft- und 


gehn: Mannen; von der Maffe derjenigen wel: 


lichen Sreyen ausſchied, die in Feinen Meinifterialene 
und Vaſallen-Verhaͤltniſſen ftanden, deſto naͤher 
ſchloſſen ſich die zuruͤckbleibenden Mitglieder des drit⸗ 
ten Standes, zu dem die Landesminiſterialen nicht | 
mehr gehörten, an einander; beſonders die, welche 


‚. bem ftädtifchen Gewerbe ſich mwibmeten; und in gleis 
chem Verhältniffe, als der Bürger: und Abdel-Stand 


ſich trennten, ging die innere Ausbildung beider von 


Statten. . Dabei ward aber die urfprüngliche Geſtalt 


vorzüglich) des Adelſtandes immer ftätfer veraͤndert. 


Wenn jüngere Söhne, bei den häufigen Sheilungen 


l 


der Güter, one Grundſtuͤcke blieben, alfo feine Mi. 


litairdienfte thaten, fondern ihr Unterfomnien in 


Domſtiftern, in Cioilämtern, fuchten, wurden fie doch 


ferner zum Adelftande gerechnet, da die Scheibung 
von dem Bürgerftande allzugroß war. Sie führten 
auch den Gefehlechtd. und Familien: Namen fort. So 


"ward der Adel zum perfönlichen Geburtsflande, 








ı) Burchardi, archiepisc, Magdehurg., dipl. a. 1999. ap. 
Guden, cod, dipl. T.L p. 91%’, 
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Zweyte Abtheilung. . J 


2* 
— 


In militairiſcher Hinſicht. — 


0 


Militairiſche Kangordnung, ſaaben 
| —— | 


- — 
wis 


Di — Kriegsmethode bes kandeufzeborẽ 
oder der allgemeinen Landmiliz, 2), die Grundveran⸗ 

laſſung der veränderten Geſtalt Deutſchlands, kam 
deſto mehr auſſer Gebrauch, je weiter ſich ihre Fol⸗ 

gen verbreiteten. Nur in Nothfaͤllen, beſonders ge⸗ 

gen Aufruhr, oder bei feindlichen Ueberfaͤllen, war 

noch dag Landvolk zu Kriegsdienſten in Maſſe ver⸗ 

| bunden. 7: 2 


— 


* 
⸗ 





1) Erster Theil, p. 195 -209 ae 
. 2) Lambert. Schaffaab. a. — ap. Pistor. 1. p. 386 
„secum esse militem lectissimum, qui in faciendis 
„stipendiis aetatem exegisset; — U illine vulgus esse 
„ineptum, agricultyrae potius,. quam militiae, assue- 
„tum, quod non anime militafi, sed principum terto- 
„re:coactum, contra mores e instiiuta sua, in acıem 
„Processisset.““ ’ \ 
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Eigentlicher Militairkand des, Mittelat 
* waren die Minifterialen und Vaſallen. De 
Vorzug der Waffenführung erhob diefen Stand zu 
dem vorzuͤglich, und lange Zeit einzig, geehrten un⸗ | 

ter den weltlichen. Daß mit der Entwickelung ded 
geſellſchaftlichen Lebens die Gleichheit des Ranges 
nicht beftand, daß ſich im Innern der Krieger: Cafte 
eine Abftufung bildete, eine Kang: Ordnung, einge⸗ 
„richtet nach Maßgabe der bürgerlichen Verhaͤltniſſe 
‚der Militairperfonen, ift dem Gange der Ausbildung 
jedes Volks angemeſſen. Sieben Klaffen waren eg, 
ſieben fögenannte Heerſchilde, in bie der ganze 
Militairftand, vom Könige bis zum unfreyen Krieges 
miniſterialen, zerfiel; *) gleichfam Uniformen, da bie _ 
Sthilde jeder Klaffe durch etwas beſonderes ausge⸗ 
zeichnet waren⸗ 


ne 


——— — 








Albert. Stad. a. * „concessit omnes colonos ec- 
„elesiae ab omni — expeditione, villae vel urbis mu- 
„nimine, liberos et immünes,“ 

. Henrici-ducis (leonis) dipl. 4. 1170. ap. Rebtmeyer. 
Chron. Bransı p. 334. et.ap. Scheid, origg. Guelf, 
T. Ill. p. sı2: . „colont — ezpeditiones sequantur, . 
„et Borchwere operentur.“ 

Alberti U, marchionis Brand. dipl, a, 1908. ap. 
Lenz. marg-gräflich Brandenburgsche Urkunden, p. 
19: „opera, quae Burgwerk vocantur, — 
„que vulgo Herzüge vocantur.' 

3) Jus provinciale Alamann. C. 8. $. 5. et 7. ap. Sen- 
kenberg II. p. 18. 19. et C. 9. $. 1—5. p. 

Jus feudale Alam. C. 1. $. np rn 
Jus feudale Saxon. l. L art. 3.9 r 


2 


N en e — 
\ ' J 

Den erſt en Schild — allein der Koͤnig 
aus. 
de zw edt⸗ befaßßte die Reicheprälaten. 
| oder. geiſtlichen Fuͤrſt en , da die ſeiben ihres Be⸗ 
rufs uneingedenk, in jenen verwilderten Zeiten ihr 
Lehn⸗ Contingent oft ‚perfönlich. befehligten. 
| Der dritt e die weltlichen Fürften. - 

- Der vierte bie freyen Kriegsminiſteria⸗ 
len oder bloßen Bafellen (ohne Hanshof-Mir 
niſterialitaͤt). 

Der fuͤnfte die freyen Cibil⸗Miniſterie— | 
len, die, neben den Haushof- Dienfen, auch mili⸗ 
tairifche verrichteten. Sie Maren mit freyem Eigen» 
thume anfällig. *) | 

Der ſechste bie unfreyen Keihsdomai. 
nen » Minifterialen. In einer Stelle des Sach⸗ 
fenfpiegel8 wird fefigefegt: “der König ſoll ſei⸗ 
ner Mannen Schild nicht erniedrigen.» °) 
Hier können unter den Föniglichen Mannen Feine ans 
dere verftanden werden, als Die, zu ben Reichsdo⸗ 
mainen gehörigen; unfreyen Kriegsminifterialen, Die, - 
nach der obigen Ausführung, als unmittelbare koͤnig⸗ 
liche und Reichs⸗Miniſterialen, über die Patrimo⸗ 
nial» Minifterialen der Fuͤrſten den Rang hatten. 

Denn: ihren, Schild erniedrigen,. heißt: fie 





* Jus provinciale Alamann. c. 47. I, c. p- 65: „Dienst- 


„mannes Eigen.“ 


2) L. I. e. 46.9. 2 J m 
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bie Dauſch oder Schenkung einem gürften 
abtreten; wodurch ſie in den Stand der Privat 

Mimiſterialen verſetzt wurden. Blos mit den unfreyen 
Dienſtmannen fonnten aber der König und bie Ss 

"ften willkuͤhrlich fchalten. 

Der fiebente endlich die unfreyen Patris 
morial- Minifterialen der Fürften und Magna: 
ten. Sie werden oft genannt Semperleute; wel 
cher Ausdruck nicht von fendbar, fondern wirklich 
von dem Rateinifchen Semper, geformt iſt: Immer⸗ 
mannen, Immerleute, die in der Regel, die Frey⸗ 

laſſungen abgerechnet, vermöge ihrer Geburt beſtaͤn⸗ 
dig in dem. Zuſtande der. Leute, d. i. der Hoͤri⸗ 
gen, blieben. Die Benennung iſt nach Analogie 
von Sempersreye (die fi nie zur Minifterias 
lität erniedrigten), Semper⸗Auguſtus, entſtanden. 
Die Zahl folher, mit Schilden bewaffneten, Leute, 

welche bie Vaſallen bem Lehnherrn als Contingent 
ſtellen, und perfönlich anführen, mußten, war dem 
Umfange ber Lehngüter, und dem ausdrücklichen Lehr? 
verfrägen, angemeffen.. 3. B. ein Freiherr Lindulf 
machte ſich verbindlich, dem Hochſtifte Paderborn 

mit vier Schilben zu dienen; "ein andrer, Wer n⸗ 
hard, der Abtey Fulda in jedem Feldzuge mit ſechs 
Schilden; 2) ein Graf Waldram von Arlon dem 











| 1) Vita Meinwerci c. 3a. p. 40. ap. Leibnitz. T. I. p. 533. 
af Wernbardi traditio a. 1048, ap., Schannat, tradd. 
Fuld, N. 606. p. 253. : 


* 
* 
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Erzſtifte Trier mit zwanzig Sthloteigern jenſeit der 


Alpen, mit vierzig dieſſeit. *) Der Gutsherr und 


Vaſall, der zum wenigſten zehn bewaffnete, auf feine 


Koften unterhaltene, Leute, ſtellte und als Officier 
befehligte, führte an der Lanze oder dem, Spieße ein 


Wimpel oder Faͤhnlein, *), um feine Leute zuſammen 


zu balten, war alſo Fahnenfuͤhrer Pannerer. 











1) Eberhardi, archiepisc, BR ‚ diplioa 1052. ap. 
Hontheim. T. I. p. 393. 

2) Ditmar. Mers. I. V. ap. Leibuien, T. J. p- 369: „sig- 
„niferam lanceam, qua beneficium dudis comes acce- 

; „perat a rege, coram tentorio aflızam, eleyando cirs 
„cumspexit etc,‘ 


Id. l. VI. I. o. p. 378: „cum hasta signifera duca- 
„tum dedie* 


‘ 
, — 


7.395 


Ritter“ . - Zunft. BE 


Alle Militairp — ohne unterſchied 
— waͤhrend des: ganzen. Mittelalters den Na⸗ 
‚men: Milites. Zuvoͤrderſt werden die Fuͤrſten und 
Reichsvaſallen ſo genannt: ein gewiſſer Gieſelbert, 
BVaſall Karls des Kaͤhlen, *) heißt deſſen Miles; 3) 
der Herzog Arnulf von Bayern Miles Heinrich des 
erſten; ?) der Graf Heinrich von Luxenburg Miles 
Heinrichs des zweiten. 2)Daſſelbe Prädikat fuͤhren 
rdie Fuͤrſten und Freyherrn/ die in die Vaſallenſchaft 

oder bloße Kriegsminiſterialitaͤt theils der Praͤlaten, 
Atheils voruehmer weltlichen Fuͤrſten, getreten waren: 
ein edler Miles von Fulda; °)-ein anderer von Pas 
derborn; ©) Herzoge, Markgrafen und Grafen, Mi- 
ites des Erzſtifts Bremen; °) ein Graf von Ham⸗ 





20 1) Annal. Metens. a... 846.. } I . ER n & | 
2) Annal. Fuld. a. eod. 
3) — . J,cg, * 


* 


p- 253- 
15-.6) —* —E c, 32. g. — ap. Leibnitz. I. p 533- 
7).Liemari, ‚archiepisc. Bremens., dipl. a. 1088. ap. 
u .. Lindenbrog. .p. 146: ‚„dux Magnus ‚ ;. et. reliqui mi- 
„lites ecclesiae. — Dux Magnus, Udo Marchio, co- 
0 „mes Friderieus, comes Ekkibertus, comes Egilmarus, 
3 "u. 8bambertus. comes — +; hi omnes milites ecclesiae.“ 
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burg, ein anderer Graf, Reinhold, Milites bes Her, 
3098 Magnus yon Sachfen, *) Eben fo werben. bie 
ſaͤmmtlichen freyen end unfreyen Kriegsminifterialen 
oder Haustruppen der Magnaten, ſowohl des Kös 
nigs, ald deriFürften, und anderer Großen, genannt: 
die, auf Dienſtguͤtern anfäffigen,; Kriegsmannen Hein⸗ 
richs des erſten, von denen er den neunten Mann 
zum Burgdienſte aushob;'*) die Daustruppen Hein⸗ 
richs des vierten; *) ‘ferner bie Haustruppen des 
EHohifts „Verbün,..*)' der. Aebte von Fulda und 
Hirſchfeld, eines Grafen Sieghard, 9 der Fuͤr⸗ 
aſten uͤberhaupt /) der Oberhofbeamten won Corbey. ) 
Richt. wenige urkundliche Stellen enthalten Beweiſe/ 
daß unter andern die bewaffneten unfreygen Mini- 
ſterialen — owe — 7 Auch 


Br, ir, ORT; 96 SI ALEETSRE 











W u Ibid, 
3, widichipd Corb. annal. 1. I. a' ag, ap. Mäböm. 


T IL. p. 639. 

Lamberi. Schaffnab, "aa, 1676. 1071. ap. Pistör. T. I. 
pp: 340. 347. 
4) Instrument. cambii a, 965. ap. Hontheim, T. 1. p. 
287. 


5) Lambert. Schaffnab. a. 1074. L ep: ‚368. 
.6, Conrad. Ursperz. a. 1104 'p- 185. 
‘N Lambert. Schaffnäb. a. 'r074. ].'c:' „prineipes wor, 
„militibus suis domi relietis.“ 
83) Canradi HI. dipl. a 11350. ap. Märt. erDur. coll. 
i amps-T Il. p. 667: „solent (dapiters, pinsernae, etc.) 
* rebus -dominorum suorum — familias alere, 
„ac milites suds pascere.* 
NZ * Hĩs toria Afſegemiensis, ec. 4. see. XI. ap, Acher. T. 
A. p. 774: „comes quatuor #uos milllesr in 'coufinio 
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bie Söldner hießen überall ſo. ")er Selbſt noch im 
dreyzehnten Jahrhunderte, als die vornehmern und 
reichern berittnen ·Militaitperſonen vorzugsweiſe / umd 
in einem beſondern Sinne, adies Praͤdikat führten, 
„blieb es in der weitern Bedenutung, die Be—⸗ 
mennung aller Militairperſonen aus allen Stäuden.i*) 
Eben ſo hießen dieſelben ohne Unterſchied/ in 
‚alten Jahrhunderten des Mittelalters Armigeri. 
Im den fruͤhern Zeiten war dieſer Ausdruck durchnus 
ar mit AR bite; el die NReicheimag: 





r „ aM 5 MERBR  ? ei; N “tz 1 
9— J 

EL RER 17 

bie? T f a9: 2a A ST: > ‚a POTTER gr : ad 


oA „eoelesige caehitanrge Ti a ‚universip.possessionibun 
ar, retribuit, — Pe licet —, Renizonem, * 
,nomento Rad⸗nnann "benatörim Hlum.«" 

Ibid., e. 178. p. 775: „mileegwidam — omiie PhR- 
„dum, quod de duce Godelrido hahebat,, 
„servus erät, nobis dedit.“ rs 


Theoderici, abbatis S.' Maximin,, dipl: a. 168%) ‚ap. 
ne RE Ih. P+ 434: „Cum nosirae —2 — 
7 > us [23 
| Jura minist, Colon... * — a Wei! m 3: 

„lites de 'familia, — Se militern esse et ge: 
„lem.“ . 

ı) Robert. de Monte —— ad — — Ge 

"1160, ‚ap. 'Pistör, I. p- 893: „solidarios‘ milites 


„meros,‘‘ * 
2) Leopoldi, —— e Styriabddeis) dipl. a. rüoa. 

“ "ap. Ludwig. Rel, T; W. p. @i5: ‚Klrkmus’ de’ Wal-. 
„dekke, vir nobilis, omnes suos milites Hobilibres — 

47 „wihalt.‘ du 1: lan £ 

| Gundachari de Stahrenber, dipl, a. 1204, ap: — * 
"pP: 234. 
Necrologium Zwifaltense sec. XH. et xum. ap. Hess, 


Monument. Guelf.'p, 245: Mimar so” "Grutingen, 
„miles Wernheri comitis, | 


faihsg et 


nur 


“ ⁊ 
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taten: wurben fo. genannt.) In b ern weitern 
Br deutumg erhielt ich: auch dieſe Identitaͤt waͤh⸗ 


zend der ganzen Periode. des Ritterweſens ?) im _ 


wer Mach der Alteften Fraͤnkiſch⸗Deutſchen Kriegs: 
verfaſſung waren dinglich unfreye : ſogenannte Leute, 
oder Heermannen großtentheils Fuß gaͤng er ins 
Feld geführt worden. In der Militair Periode des 


Landaufgebots dienten die freyen Landesnuterthanen, 


shiehwegen ihres" Eigeuthums zu Kriegsdienſten age: 
wungen wurden,/ ſebenfalls zu Ener iu Doch ent⸗ 
ſtand in dieſer Periode die Vorliebe der Koͤnige fuͤr 


"berittne Truppen. Es gehoͤrt zu dem: gewoͤhnlichen 


Etrſcheinungen in der Beſchichte daß die Plane der 
Herrſcher in gleichen, Verhaͤltuiffe wuchern, als die 
Zahl hrer abhaͤngigen Streiter zunimmt; baf, die 
Gewoͤhnung an das Blut der Feinde, det Freinden, 

viele Negenten fremd macht gegen Volk und Vater- 

Fand. Als Kar der Große die Zahl der’ Trhppen 

‚nicht höher treiben konnte, zverwandte: er den herrſch— 


sr 
ı# 











r 
9 


— Placitum ü, &o. ap. Mabileg. deze, ai p 533. N. 
%- 
— Johann, de Beka,: im Wilibrando,. episc. XXXV, 


ar 


circa a, 1296. P-. 73: „centum 5 in Livoniam. 


— EEE ee 
Historia archiepisc. Beemons; F — as ‚349. ap. 
— Lindenbrog, p. ‚113: „Bremenses er, Stadenses recepe- 
„runt ad se nonnullos stipendiarios et armigeros. — 
“+ „Dominus Mauricuis (archiepisgopus) ' congregatis suis 


„Jautoribus ek, amicis, ulıra nongentos —— cum 


„magno exercitu venit ante civitatem, 


\ v 
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ſachtizen Eifer auf Reformen im Zune, -auf Ben 
ſtaͤrkung der Brauchbapfeit desjenigen Theils der Ar⸗ 
mee, mit welchem /er freyer ſchalten konnteder 
Kriegsminiſterialen und, Vafallen: „Er machte viele 
son. denfelben unter: der Bedingung. der Reuterdienſte 
“anfäffig, ‚befonder® in. Gegenden des Reichs, . deren 
Beſchaffenheit die Pferdezucht begünftigte.. "). Die 
“ folgenden, Könige fegten, bei dem, Verfalle der Me- 
thode des Landaufgebots, bei der Unbrauchharkeit 
der. ſchwerfaͤlligen Bannaliften, immer groͤßern Werth 
anf berittne Militairminiſterialen. Auf dem Grun⸗ 
de und Boden der meiſten Reichsdomainen und, wei⸗ 
terhin ber. Patrimonialguͤter der „Königer befauden 
ſich ſeitdem unter den kriegspflichtigen Hinterſaſſen 
mehr oder, weniger Cayalleriſten, die ‚als beſondere 
Klaſſe, von der, des Fußvolls, ‚amterfchieben, wur: 
‚den. 2) Won ihnen ersparteten die Koͤnige das. Mei⸗ 
fie in wichtigen Kriegszugen.) Endlich gehoͤrte 
die Landmiliz nicht mehr zu den ordentlichen Feld⸗ 
truppen; das Syſtem des Lehndienſtes war vollen⸗ 
det; der Marſchall, oberſter Cavallekie⸗ Öfficier, war 


3 


3 | . 8 ‚ F . 
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1) Caroũ M. en a, 807. c. 6. no 
2) Ba oe imp. dipl; a. 84% ap. Herrgatr. — dipl, 
. Ip. 273 , cum colonis er fiscalinis, tam de 
— quam de — ordine.“ a 
- 8) Witichind. Corboj. l. I, ap. Meibom. T. I. p- 640: 
„cum jam militem haberet (Henricus rex), equestr! 
„proelio probatum, praesumsit inire certamen.“ 


1300. 


nach dem Könige der Erſte in dei Armee =) —XT 
enger er Bedeutung wurden ſeitdem blos die Ca 
valleriſten Milites genannt. ) m 9 u om 


Bei der zunehmenden Entfaltung der Staͤnde, 


Ger: geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe/ mußte bald eine 


dritte, noch engere, Bedeutung, aufkommen. 


Die unfrigm Kriegeminifterialen, ‚obgleich ebenfalls 
beritten, ind mit Ausnahme der Lanze und des 
Helms‘, fo bewaffnet, wie die Heim; ſtanden doch 
an Anſehung derGebutt und der burgerlichen dechte 
qu tief uuter den Frehen um" nie denſelben Eime 
militairiſche Waffe: · ausumachen· Vorzugbweiſe eig⸗ 
meten ſich von der berittnen Mannſchaft blos "die 
freygebornen Dienft » und‘ Lehn-⸗Mannen 
Jjenes Praͤdikat zu. In dieſer Bedeutung war "Hi, 
les der Gegenſatz nicht von Armiger, aber von 
a in engerm 





yYyıld.liele p. 643: „Amulfös" (präeerar) man 
\. ordini,. et-eligendis!loeandisque”casıris," * 
w- 2) Dodeebini, appendix ad Mariani Scoti Chron, a. 1100, 
ap. Pistor. Tr P. 665: „quum in exefcitu nostro‘non 
' „ultra 5000 militum, et 15000 peditum, fuissent.‘ 
3) Radevic. de gestis Fiideriei”T. 1.1. '&"36: a. irZ8,. 
. ap. Urstis. T. I. p. 498: „tiec miles, 'nec serviens, li- 
„tem audeat movare, — "Sf miles Voeiferatione signi 
‚it, „litem commoverit, auferetur ei, omne suum "harna- 
‚ ‚„scha, et ejicietur de exercitu. Si servus fecerit, ton=- 
„debitur, verberabitur, et.in maxilla comburetur, vel 
„dominus suus redimat eum cum omni suo harnascha.“ 
Wilhbelmi, comitis Hollandiae, dipl, a, 1213. ap. 
Scheid. origg. Guelf. T. I 2; 650; „milites et ser- 


„vientes.‘ 
t 


\ 
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bezeichnet watd,iſt dem: Urfprunge nach fo einfach, 
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Sinne, auf die frehoebornen Bu ea | 


war. in der Regel eine‘; Caſte. 2) a. 
2: Die pierte ‘endlich, oder. die engfe Gcheie | 
tung von Miles, die ſich im Deutfchland, wie im 


allen · Germaniſch conſtituirten Reichen, bildete, ift 


ſo bekannt, die malitairiſche Zunft, die dadurch 


der Ausbildung nach dem Charaklter des: Mittelakgers: 
fo angemeffen, daß. die Ausfühtung darüber kurz ſeyn 


darf. Alle Nebenfachen, die zur Gefchichte der Ent⸗ 


fiehung und Entwicelung der Genoffenfchaft, als: 
befondern Standes, nichts. beitragen, werden 
bier uͤbergangen, als: Gebräuche, auffermefentliche: 


Statuten, Formalien der — ——— 


Dourniere ꝛ)c. 22 


Für die Waffen — 1 trat — freye ad⸗ 


liche Juͤngling ſeinen Beruf an, ſobald er herange⸗ 


wachſen war. Bei dem kriegeriſchen Geiſte der Na⸗ 
tion iſt leicht zu errachteng (daB es Epoche in: der 


< 








‘ Sigfüdi, archiepise, Mogunt., dipl. a. 1215. ap. Gu- 
den, cod. dipl. T, I. p. 437: „milites et servi.“ 

») Otto Frising. de gestis Friderii LI. N. c. 18. a. 
3155. .ap. Urstis, T. I. p. 458:' „quem rex ad se vo- 
„catum, militari cingulo, ob tam praeclarum facinus, 
„honorandum decrevit; At ille, cum se plebejum di- 
„ceret, in eoılemque ordine velle remanere, sufficere 
„sibi conditionem suani, honeste donatum, ad propria 
„redire permisit contubernia.“ 

Petrus de vineis, 1. Vi. c. 17. p. 732: '„milites fieri 
„nequeunt, gu de genere militurn non. nascuntur. “. 


Familie machte, wann einer" won: ben Söhnen des 
Hauſes, zur militairifchen Nefe gelangt, wehrhaft 
gemacht wurde. Den Tag zählte der Juͤngling 
zu den. merfiwürdigfien des Lebens, an dem: er zum 
erfien Mahle ‚öffentlich, ein Schtwerdt tragen durfte. 
In der. feyerlichen Angürtung deſſelben, entweder ei». 
genhändig, oder durch eine vornehme, wenigſtens bes’ 
rühmte, Militairperfon, vollzogen, beftand der Eintritt _ 
‚ in die militairifche Volljährigkeit. Heinrich der vier⸗ 
fe, von dem Erzbiſchofe von Bremen für militairiſch 
volljährig erklärt, legte fich ſelbſt ein Schwerdt an; *)' 
den fiebzehnjährigen Pringen Heinrich, Sohn Fried» 
richs des erfien, beehrte der Vater damit auf einem 
glänzenden Neichshoftage zu Mainz. ®) s 
Man verfiel fehr natürlich darauf; den webrhaft 
zu machenden Juͤngling Proben ſeiner Geſchicklichkeit 
in den Waffen oͤffentlich ablegen zu laſſen. Dies 
ward jedoch bald zur leeren Form, wie die meiſten 
Pruͤfungen. Um die Feyerlichkeit zu heben, war es 
ein, durch Alter und Rang ausgezeichneter, 


J * 








1). Leinbait. Schaffnab, a. 1065; „per concessionem ar- 
„chiepiscopi (Bremensis) ‚primum se rex (Henricus 
„IV.) ad arma bellica ‚suceinzit. J 

2) Arnold. Lubec. J. Il. c. 9. $. 1. a. 1182 vel 1184. ap, 
Leibnitz. Bruns. T. I, p. 66:ı: „Fridericus I.’ impera- 
„tor edixit curiam famosissimam et celeberrimam 
„apud Moguntiam, ut filium suum, Henricum regem, 
„militem declararet, et gladium militiae super femür 
nejus accingerel' 


* 
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"Miles, der mit dem: Jünglinge: ir Peobegefecht an⸗ 
ſtellte, gegen den ſich aber der Candidat, aus 


dieſen Ruͤckfichten, nicht ernſthaft wehren. 


durfte: eine Foͤrmlichkeit, die ſich endlich: auf e i⸗ 
nen feyerlihen.Hieb;, ben nachher fogenannten 
Nitterfchlag, befchränkte, Dieſen Urſprung des Rit⸗ 
terſchlags bezeugt der Umſtand, daß ſelbſt in der 
Folge noch manche neu geſchlagene Ritter, nad) er⸗ 
haltenem Ehrenhiebe,mit einer juͤngern Militairper⸗ 


ſon einige Gänge mit der Lanze, dann mit dem Sa. 


bel machten. ) 


Aus dieſem feyerlichen Webrhaftma 
chen hat ſich das Ritterweſen im engſten 
Sinne, oder das militairiſche Zunftwefen, 


entwickelt. Diejenigen nämlich, deren Wehrhafe 


machung mit jener förmlichen Militaire Weihe 
begleitet worden mar, in Gegenwart vieler Zeugen, 
die gleiche. Prüfungen, unter gleichem Gepränge, aus. 
geſtanden hatten, fingen an, ſich gegen diejenigen zu 


aͤberheben, Die ſich ſelbſt wehrhaft gemacht, und obs 


ne Umſtaͤnde ihren militairiſchen Beruf angetreten, 


hatten. Die Stolzen hielten ſich näher zu einander, 


ſahen herab auf die uͤbrigen, als auf Profane, bil⸗ 
1) Joann de Beka, in Ottone III, episc, Traject, XXXVL, 
78. 1247. p. 77: „novus tyro. (Wilhelmus, Hollandiae 
„Ccomes) contra ‚filium regis Bohemiae tribus vicibus 


 „eommisit „hastiludium, et ezinde eum gladiis dimi- 
„cando tyrocinium expleyit,“- 








) 
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—— und mannten . 
vorzugsweiſe Militos, oder, da ber. Militairdienſt 
# Pferde geleiſtet wurde, vorzugsweiſe Ritter. 2) 
In gleichem Grader als Menfchen, Stände, Voͤl⸗ 
* ſelbſt Teer find, lieben fie: Cerimonien, Leerheiten. 
Verheirathungen, Leichenbegängniffe; Huldigungen ber 
Faͤrſten, KriegaErflärungen.2c. find: der haͤufigſte 
Gegenſtand eitler Umftändlichkeit. Bei den Germa⸗ 
nuiſchen Voͤlkern des: Mittelalters, im deren Entwicke- 
lungsgeſchichte der Kampfeder Stände, und der. 
nothwendig daraus entfpringende, und‘ dadurch ges’ 
naͤhrte, Zunf t⸗Geiſt, charatteriſtiſch ſind, ſchloß 
ſich daran die Aufnahme in eine Zunft. Die Geiſt⸗ 
Uchkeit hatte fich anmaßend, als befondrer Stand, 
der Nation aufgedrängt; Lehrer des Nömifchen Rechts, 
dann überhaupt Univerfitätslehrer, fingen an, fih in 
Genoſſenſchaften zu ſchließen, und manchen Privile⸗ | 
girten gefährlich zu werden; ber Stand ber Kauf: | 
leute und Handwerker arbeitete fih mühfam empor, 
und hielt ſich mit Anſtrengung auftecht; die freyen 
Guisbeſitzer und Militairperſonen eiferten, die alte 
Herrfchaft zu behaupten, u und traten, in dieſem Krie⸗ 
ge Aller gegen Alle, in nähere, zunftmäßige Verbin 
- 


- 








— — — — — — 


ı) Charta.a. 1197. ap. Tolner. cod. dipl. Pal, N. 67. 
p: 59: „testes — omnes equestris ordinis.“ 
Joann de Beka, }, .c: „orde militaris, — collegiuns 


„nilisares' 
. l 


| J a. BR 
dung. Jegroͤßer bie Reibungen ber Stände, je | 
fehärfer die Scheidung, defto höher flieg die Eifew- 
ſucht, der eigenthümliche Stolz eines jeden. Die hr 
he Meinung. von dem Stande, zu dem man gehörte, 
die ausſchließliche Werthſchaͤtzung deſſelben, fuͤhrte 
immer mehr darauf, die Handlung der Aufnahme, 
die Einweihung, durch gewiſſe, der Beſtimmung des 
Standes angemeſſene, Foͤrmlichkeiten, eindruͤcklich, un 
den Stand dadurch wichtig, zu machen. Die innere 
Geſtalt der hierarchiſchen, akabemiſchen, merkantili⸗ 
ſchen, und militaitiſchen, Zunft, iſt ſich in den we; 
ſentlichen Theilen völlig gleich. Daß die Verfaſſung 
der Univerfitäten umd der Gewerke unter andertt dem 
Innern der. Ritker- Zunft nachgebildet ift, bedarf feis 
nes Beweiſes. Hier ift ein merfwürdiger Fall; wie 
ein, durch graue Zeiten verdunfeltes, Dris | 
ginal, durch feine Eopieen aufgehelltwird. 
Eine allgemeine Zufammenftellung der genannten - 
vier Haupt⸗Genoſſenſchaften des Mittelalters Flärt 
den Urfprung derfelden, und die innern Verhaͤltniſſe, 
gegenfeitig auf. Was Bei den Geiftlichen die Or: 
dination, bei den Univerfitätslehrern die Promo+ 
tion, bei den Handwerkern die Ertheilung des 
Meiſter⸗Rechts: das war bei den vornehmen 
‚ Wilitairperforen die Ertheilung der Ritter⸗ 
Würde Wie die promovirten Univerſitaͤtslehrer 
vorzugsweiſe Lehrer (Doctores), fo hießen die pros 
movirten Cavalleriften vorzugsweiſe Ritter. Was 
bei den Geiſtlichen die vorangehenden Prüfungen, 
ı, . er Yu 


ET ER a | 
bei den Univerfitätslehrern die Difputationen 
pro gradu, bei den Handwerkern dag Meiſter⸗ 
ſtuͤck: das war bei den vornehmen ka 
ber Ritterſchlag. | \ 

Eigene grabuirte, proßtsirke 

Geiſtliche (patres), | 
Univerfitätslehrer .(doctores), 
Handwerker (magistri), 
Kriegsmannen (milites), 
waren ſich durchaus analog. Was endlich bei den 
Kloſter⸗Geiſtlichen die Layenbtuder bey den Unis 
verfitätslehrern die Ricentiaten und fogenannten 
j Baccalauren, (verderbt auß Bas-caballarii, bas- 
chevaliers, wie Domicelaren), bei den Handwerkern 
die Gef ellen: das waren bei den vornehmen Mi- 
litairperfonen die: Armigeri, auf die der Verfaſſer 
nachher zurückkommen wird. 

Das eingemifchte Religiöfe fcheint demfelben 
nicht wmefentlich, und. fpätern Urfprunge, zu ſeyn; 
vermuthlich durch die Kreutzzuͤge veranlagt, oder doch 

vermehrt. ") Wie in der Freymaurerey das Moras 
liſche untergelegt, nicht urfprünglich :und tefentlich, 
‚ift, eben fo in der Chevalerie das Meligiöfe und 
Moralifche; es fand aber,. im weltlichen Gewande, 
leichten Eingang. Prälaten wurden zu den Feſten 


J 





1) Joann de Beka, l. c: „cujus (salvatoris mundi) op- 
„probria te meminisse suadeo, cujus £rucem acceptare 
nie N, eujus, etiam mortom ulcisei te moneo.“ 
er} 


307 


‘ter Miilltatt· Weihe gu zugezogen; ſie (rächen ein Wort 


mit; ſie machten fich immer wichtiger dabei. - Es ff 
eine alte Maxime der Hierarchie, die weltliche Macht, 


‘ die-fie neben ſich heranwachſen fieht, die fie. nicht 


‚mehr niebergubalten vermag, in. ihr Intereffe zu ziehn, 


um doc) mittelbar fortzuherrfchen. Daß die Geiftli- 


chen, ein Mahl zu einem gewiſſen Einfluffe auf das . 
Ritterweſen gelangt, Dinge hinejngetragen haben, die‘ 


ihrem Stande günflig waren: Verbreitung und fleis 
fige ‚Uebung des. Ehriftenthumg, Beſchuͤtzung der 
Religion und ihrer Diener, und gelegentlich Beſchuͤz⸗ 
zung aller Wehrlofen, unter andern der Wittwen und 


Waiſen: das ift von dem Zunftgeifte zu erwarten. 


Don abergläubifcher Vorliebe für die Verfaſſung ih» 


res Standes eingenommen, trugen die Prälaten im» 


mer mehr davon über; maßten fich an, die militairis 
ſchen Pflichten als förmliche Drdensregel einzu 
fleiden. *) Nach Befchaffenheit, des Standes der 
Eandidaten mifchten fie willluͤhrlich meue Verpflich⸗ 


tungen ein. Merkwuͤrdig iſt in dieſer Hinſicht die 


Aufnahme des Deutſchen Könige Wilhelm von Hol 


land, eine Miſchung von kloͤſterlichem Profeß, abge: 


legt in der Cathedralkirche zu Coͤlln vor dem Cardi⸗ 


nal Peter rn 2) und von men prome⸗ —* 








——r — — — 


1) Joann de Beka, I, c: „haec est regula militaris or-: 
„dinis. — Haec statuta militaris regulae,“ 

' 2) Ibid: „(Cardinalis dixit) anteguam votum professio- 
„nis zuae facias, cum matura deliberatione jugum re- 


la 


308 


‚tion, vollzogen durch. den König von Böhmen, *) 
Hier machte der Cardinal, wahrſcheinlich auf Inſi⸗ 
nudtion der anmwefenden Reichsfuͤrſten, dem Candida⸗ 
ten unter. andern die Erhaltung der — 
zur Ordenspflicht. =) | 

Seit: der Ausbildung ber gitter-Aunft: Gießen 
die Militairperfonen, die noch nicht darin aufgenom⸗ 
men waren, ohne Unterfchied des Standes und Rau- 
ges Armigeri. Es ift ierig, darunter bloße Waffen: 
traͤger der Ritter, alſo Dienfimannen derſelben, zu 
verſtehn. Jener Wilhelm, Oberfeldherr von Holland 
. (militiae und Reichsflrſt. wird Armis 











. Ei ! 

‚„gulae prius audies, — His expletis, dominus cardina- 

„ts conjuncras manus ejus tyronis celausit in missali ° 

„super:lectum evangelium, ita dicens: ‘vis ergo mili- 

„tarem ordinem in nomine. domini suscipere devote, 

„et regulam, tibi verbotenus explicatam, pro tua pos-, 

„sibilitate perficere? Cui respondit armiger: volo. Do- 

„Minus ‚autem cardinalis. ‚subsequentem exinde Ber 

„fessionem eidem armigero dedit, quam et idem armi- 

„ger palam ‘omnibus in hunc modum legit: „Ego, 

»Wilhelmus, Hollandiensis. militiae princeps, -sacrique 

„imperii vasallus liber, jurando profiteor. regulae mi- 

„litaris observantiam — per hoc sacrosanctum evange- - 

„lium, quod‘mann tango. Cui cardinalis: haec devota 

„professio, pecgatorum. tuorum fit vera remissio, 

„Amen.“ 

ı) Ibid: His itaque dictis, rex Dehsiiss grandem dedit 
„ictum in collo tyronis, ita dicens: ad honorem om- 
„nipotentis dei te militem ordino, ac in nosiro colle- 
„gio te gratulänter accipio.“ 


3) Ibid: feudalia bona regni vel imperii nequaquam 
„alienare.'* 


! 
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ger genannt, weil er den militairifchen Meiſtergrad 
nicht hatte.) Im Deukfchen hießen - freilich die 
Armigeri Knappen (Knaben), oder Knechte 
(Knights); dieſer Ausdruck iſt aber nicht in dem 
allgemeinen, bürgerlichen, Sinne, zu nehmen, fonbern 
unläugbar in dem befondern üftiſchen/ two er Per 
fonen bezeichnet, die in ihrem Geſchaͤfte den Meifter: 
grad’ entbehren; wie Muͤllerknappe, Bäckerfnecht. 

' Hang der. Sreyen des Mittelalters zu Verbrüs 
derungen, Verdruß über die Geringfchägung von 
Seiten der graduirten Militairs, ‚Eitelkeit, _ Mode, 
bewogen nach, und nach die meiften Edelleute, beſon- 
ders alfe vornehme, fich in die Zunft. aufnehmen zu 
laffen. Es ward. die Vorſtellung berrfchend: der 
Nittergrad gehöre zu den wefentlichen Eigenfchaften 
eines Edelmannes; fo daß Adelftand und Nik» 
terftand identifch geivprden find. Je weniger 
Mitglieder des Adels ohne Ritterwuͤrde übrig tvas 
ren, deſto verächtlicher erfajienen diefe in den, durch 
Zunftwefen geblendeten, Augen der graduirten. Das 
ber eilte Wilhelm von Holland, zur Zeit feiner Wahl 
zum Könige noch bloßer Armiger, vor der Krönung 
die hoͤchſte Würde in der Kriegsgelchreheit 


ı) Ibid: „quoniam idem adolescentulus 'electionis suae 
„tempore fuit arıniger, cum repentina festinatione 


* ®* * * J 
„praeparata sunt omnia, quaécunque sibi fuerint ne--— 


„cessaria, ut sechndum, ritum christicolarıum. impera- 
„torum miles fierer, — Aquisgrani diedema 
"„regni susciperet, u ’ 


® 
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zu erlangen. 3) Om ber Samilie ber Grafen vonder 


‚Provence herrſchte der Aberglaube: ter von ihnen 


in die Ritterzunft trete, lebe nicht lange. Einer die⸗ 


fer mächtigen Grafen mar Schwiegervater der Könis 


ge von Sranfreich. und England. Eines Militairs 
fnappen Schwiegerföhne zu ſeyn, war unter ber 


Wuͤrde der Stolzen. Sie fegten dem funfßigjaͤhri⸗ 


— 


gen Manne ſo lange zu, bis er ſich von dem Kaiſer 
Friedrich dem zweiten zu Dagenen den Meiftergrad 
ertbeilen lich. *).; 

Wie zur Gefchichte der Ausbildung des niebern 
Adels, der Werfchmelzung der vornehmern unfreyen 
mit den freyen Minifterialen, ber Umſtand von Wich⸗ 
tigkeit war, daß die, der Hörigfeit entwachfenden, 


Dienfimannen, im dreyzehnten Jahrhunderte (non 


dag Adelsprädikat geführt haben, fo it, zur weitern 


Beſtaͤtigung jenes Verſuchs, auch der Umftand bes 


deutend, dag in demfelben Jahrhunderte die vorneh⸗ 
mern, damahls noch nicht völlig freyen, Minifterias 
len, fogar der Ritterwuͤrde fähig waren. °) a früs 
bern Seiten hatten oft die Zeldherrn ſolchen unfreyen 
Kriegsmannen, die fich ausgezeichnet hatten, zur Be. 
lohnung den Nittergrad ertheilt, wenigſtens angebo⸗ 





— re — —— —— 


1) Ibid. 

3. Godefridi Monachiannales, a, 1235. ap. Freher. scrhptt, 
rer. Germ. T. I. p. 4or: „gradum'militiae,“ 

3) Jus provinciale Alam. c. 301. $. 9. l. c. p. 352, „ist 
„eyn eygen Mann Ritter, etc.“ 
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ten; *), dieſe Bedingung hoͤrte auf, weſentlich zu 
ſeyn. Zu dem bewußten Zwecke iſt es nicht wid. 
tig, einige Beifpiele- auszuheben. | 

Ein Pfälzifcher Minifterial, Conrad br Ro⸗ 
the, von Eberbach, wird ausdruͤcklich von den 
Freyen unterſchieden, fuͤhrt aber das Praͤdikat ade : 
ke.) / „ 

Ein Braunfchtveigfcher Minifterial, Her mann 
von Dälem,' und ein Duedlinburgfcher, Ludolf 
von Bortfel d, werden dadurch als unfrey charak, 
terifire, daß ihre Söhne von den Dienftherrfchaften 
gegen einander verkaufcht werden. Sie führen aber 
gleichfalls den Titel Milites. ®) — 
Der Trierſche Militairminiſterial und Burgmann, 

Werner von Treys, etklaͤrt feine Verbindlichkeit, 

feine Kinder. blo8 an Perfonen aus. der Dienſtmann- 
haft des Stifts zu. verheirathen, und bezeichnet fi 
dadurch als unfrey. Gleichwohl nennt en ſich Mi⸗ 
leg. *) 

Einen Meißniſchen miniſterialen bezeichnet ber, 


2 








1) Otto Frising. de gestis Friderii LU. a 18. a 
1155, ap. Urstis. T. 1. P- 458. 
2) Ludovici, palatini comitis Rheni, ducis Bavariae, dipl, 


circa a, 1221. ap. Guden. #y'loge, p. 122. 
Ottonis, palatini comitis itheni, dipl. a. 1228. ap. 
eund. p. 164. 


3) Alberti, ducis Brunsvic., dipl. a. 1257. ap. Kettner. 
antigg. Quedl. p. 338. 

4) Werneri de Tıys. dipl, a. 1277. ap. ——— 8 
I, p. 804. 
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-Marfgraf biefer Provinz: alfo: »unfern Foͤrſter, Her» 
mann, genannt von Promnitz ind Schibann, 
Ritter, wohnhaft in Sahun. *) F 

Eitle Racheiferung war ein thaͤtiges Rad in dem 
großen Getriebe der Entwickelung der Germaniſchen 
‚Stände. Dem Landwirthe iſt Manches, — widerlich 
an ſich, — als Befoͤrderung der Vegetation willkom⸗ 
men: der ernſte Genius des Germaniſchen Geſchlechts 
ruͤhrt uns durch den wunderbar wohlthaͤtigen Ges 
brauch jenes Elements zu tiefer Verehrung ſeines 
Haushalts. Zuͤnftige Prieſter, zünftige Ge⸗ 
lehrte, günftige Kaufleute und Handwer: 
fer, zünftige Militairperfonen: überall Zunft 
weſen, allgemeine Trachten der Freyen, in eine Ges 
noffenfchaft.. aufgenommen zu werden, Leben und 
Trieb zur Bewegung erwachfen. . DOrbensgeiftliche, 
Kaufleute, Handwerker, Ritter, unternahmen ‚weite 
Keifen, Ueberall hielten ſie ſich zu Männern von 
gleihem Berufe, gleicher WVerbrüderung. Auf ein 

dahl und in Maffe konnten die Germanifhen Nas 
tionen, durch die Völkerwanderung wild durch ein: 
ander gefchoben, nicht befreundet werden; fie mußten 
es erft in einzelnen Gruppen. Durch Scheidungen 
ift die Vereinigung vorbereitet morben; in Schonun⸗ 
gen find die männlich Staͤmme herangewachſen, 
die noch in ſtillem Trotze da ſtehn, durch Stuͤrme 








— —— — — — 





BR 
y) Henrici, marchionis Misnensis et orientalis.: dipl, a, 


1785. ap. Ludwig, Bel. T, Ep. 137, 
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nur gebeugt, nicht zertruͤmmert. Das Staats⸗ 


Voͤlkerrecht im Germaniſchen Europa iſt durch die 


Nömifche Hierarchie eingeleitet worden; dad Pris 
vat: Völkerrecht ader, fefter begründet, ehrwürdis > 
ger, nicht das Spiel ephemerifcher Machthaber, ift 
die herrliche Frucht der sei des Mit 
telalterg. ., 

Nur in diefen "Zufantmenhange ’aber;- in diefer 
Beziehung, verdient das Nitterwefen die Huldigung 
der Nachwelt: Fuͤr fich felbft betrachtet, entkleidet 
von dem Schmuce; den manche neuere Schriftfteller 
ihm leihen, vermag es nicht zu beraufchen. Begei⸗ 


ſtert ſtehn in unfern Tagen Viele vor dem täufchens 


den Bilde, glauben, in der Nifterperiode die goldne 
Germanifche Zeit ‚zu erblicken, halten die Derbheit 
der Ritter für Adel der Seele. Tretet näher, löfet 


“das Falſche abı feht die Schäden: und die Herrlich. 


feit wird großentheil® zerfließen. Der Anblick ber 
gefellfchaftlichen Nohheit, der, Verſchwendung, der 


Ausſchweifungen, bei ben Zunftgelagen, -des falfchen 


Heroismus, der zur Aufſuchung von. Gefahren, zu 
muthwilligen Fehden, verführte, und in Straßenräus 
berey ausartete, *) wird den Zuſtand ber Rachtam 
heit herſtellen. 


2 . ‘ I 4 
1) Friderici 1. leges pacis a. 1158. ap. Radevic. 1. I, c. 
26. I. c. P. 492: „miles, qui mercatorem spoliaverit, 
we reddez ablata, eı Pape quod nescivit il- 
„um: mercatorem,* 
— — — J 
MS 


Dritter Abſchnitt. 
Dritter Stand 
Edrſte Abtheilung. | 


. Bauern, 


| Mes Wahrheit und Kraft, mehr Innigkeit und 
Btaube, in der -Germanifchen Vorzeit; ein frifcheres 
Leben, eine fchönere Zeit: das ift der. Ausruf vieler 
Gebildeten, Wohlwollenden. - Eingenommen von dem 
Schimmer des Ritterwefend, dem poetifchen, berois 
fehen Leben, dem rührenden Kirchen: Ritual, ben bo» 
ben Entfchlüffen zu gefahrvollen Zügen nad) dem 
heiligen Grabe, ſegnen jetzt manche gefühloolle Ge⸗ 
müther die verlornen Jahrhunderte. Aber in Ueber 
eilung gebrauchen fie, bei. der Beurtheilung des Mit: 
telalterd, einen eben fo falfchen Mafftab, als Reis 
fende, die, auf-den Umgang mit einigen-reichen, 
gaftfreyen Familien einer Stadt befchränfe, von bie . 
ſen auf alle übrige Einwohner fehließen, und ohne 
weitere Befanntfchaft die Stadt für wohlhabend Hal» 

ten. Der Freund der Menfchheit und ihrer Gedichte, 


⸗ 


815 
der in einem Lande, eittem Zeitalter, Nationalgluͤck 
Landeswohlfahrt, meſſen will, ſoll nicht bei den ho 
bern Ständen anfangen; nun zu leicht wird er dann 
beftochen. Er fol von: dem entgegengefeßten' Stand: 
punfte ausgehn ; von den untern Ständen, der Mehts 
zahl. Da wir ihm das Deutfche Mittelalter went 
ger liebenswuͤrdig erfcheinen. Die obern und mitt· 
lern Stände waren in Caſten vereinigt, blos die 
Bauern ohne Zunftſyſtem, daher von den geiftlichen 
und. weltlichen Gutsherrſchaften niehergedruͤckt, von 
ben Gelehrten: keines Blicks gewuͤrdigt, von den 
Bürgern verachtet, die Parier Deutſchlands. Keik 
erwärmender Zrüßling war in ahnen‘, belebend fuͤt 
die, im Abgrunde erflarrten, Mitglieder des hoch⸗ 
wichtigen Bauernftandes, 


I 

Freye Bauern. | 
Das Colonats und Precarien» Syſtem wär fort: | 
dauernd für die Fleinern freyen Landeigenthümer der 
Uebergang aus dem Zuftande der bürgerlichen Selbſt⸗ 
ftändigfeit in die Unterwürfigfeit, Dienftbarfeit und 
Mundfchaft. Hisiger, als jemals, trachteten bie 
geiftlichen und weltlichen Magnaten, feitdbem fie bie 
Meige der Landesherrlichkeit Fannten, die noch. übri« 
gen Fleinen, in ihrem Gebiete anfäffigen, Unmittel- 
baren, zur Landſaͤſſigkeit zu bewegen. Wie in An- 
fehung der übrigen Stände ‚Grundperrlichkeit die Ba 
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fig der Landesherrlichkeit gemorden“iftz fo verſuchten 
die emporficigenden Landesherrn benachbarte freye 
Hausvaͤter erſt in Die: Verhältniffe der Grundhoheit 
zu ziehn um ſie dann leichter unter die Landeshoheit 
zu beugen. Sie machten fie: zu ihren Bauern, un⸗ 
ter, Abfchließung- eines foͤrmlichen Vertrags: *)ſie 
uͤberließen denſelben entweder gewifier. an deren Eis 
genthum angraͤnzende, wuͤſte Grundſtuͤcke, nach Erb⸗ 
zinsrechte/ 2) um zugleich die: Landeskultur zu befoͤr⸗ 
dern; 2) oder ,figingaben: ihnen bereits eingerichtete 
Wirthſchaften in Erbpacht;'*) beides unter der Ber 
dingung gewiſſer Leiftungen an Dienſten und an Eis 
geugniffen des Guts. Die meiften der ſogenaun⸗ 
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I) Adalberonis, archiepisc. — dipl. a. 1143: ap- 
Lindenbrog. p- 153: „eratmobis haec cum colonis 
„‚conventio, se 


2) Ibid: „ut, quotquot ibi mansi habeantur, totidem 
„nobis a possessoribus eorum quolibet anno denarii 
„persolvantur, quo praedium non suum, sed ecclesiae 
„et nostrum, esse -profiteantur.“ » 


3) Ibid: „habitatoribus excolendam dedimus, Se et 
„utilius aestimantes, colonos inibi locari, et ex eo- 
| „rum labore fructum nobis provenire, quain incultam 
„et paene inutilem eam pergıanere.‘“ P 
. 4) Philippi de Hohenfels dipl. a: 1263. ap. Guden, cod. 
dipl. T. I P- 699: „si ecclesia (Maguntina) aliqua 
„bona proprietaria alicui colono locavit — nisi * 
'„hereditario , :cet.“: s 
5).Liber censualis monasterii S. Emmeräni a. roZr. con- 
script., in cod. dipl. Ratispon. ap. Pez. thesaur, anecd, 
T. 1. P. III. p. 70. 79. 75. 76. ® 
Adalberonis, archiepisc. Hamburg., dipl. a, 1143. l.c, 


en ee 3r7 
ten- Fronhoͤfe oder ‚Sreyenhdfe, *) Herren 
höfe, ?) (Arbarien, Salguͤter), d. i. der unmittel⸗ 
bar⸗ eigenthümlichen, ' adminiſtrirten, Güter, wel⸗ 


che die Fuͤrſten, beſonders die‘ „geifilikhen , durch: 


Schenfungen, Webertragungen, Erpteffungen, erwor⸗ 


ben, und nicht als gegebne Lehne an Kriegsvaſallen 
wieder ‚veräuffert, ‚haften, räumten ſie freyen Colonen 


zur Nutzung ein, wodurch bie Zahl der völlig freyen 


Heinen. Landwirthe immer mehr: abnahm. Denn, als 


unterthanen ‘der Grund» und Landes⸗Herrn betrach⸗ 


tet, wurden nun dieſe Bauern nicht mehn von. kö⸗ 


niglichen Juſtizbeamten gerichtet, ſondern unter die 
Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit gezogen, *) wenn fie 





Registrum Prumiense a. 1222. conscript. ‘ap. Leibnitz. 
collect, etymol. P. U. p. er, segg. et ap. Hontheim, 
T. L' pP. 663. :seqg. 

Liber censüalis monasterii Corbejens. ap: Kindlin- 
ger. Münstersche. —— T. U. Urkunden, P. 119. 

26qq. 221. seqq. — 

‚Libellus de reditihus Draediorum abbatiae-Fuldens, 

- ap. Schöttgen. et-Kreys. T. I. p. 46. segq. 
1) Philippi de Hohenfels dipl. a., 1261: er 1263, 1; c, 
p. 695. 697 „curtes, ‘que vulgariter Fronkove dicun- 
„tur, seu bona libera, que appellantur Frieigen.“ 

2) Caesarius Heisterbac, ad Registr. Prumiens. ap. Honth, 
T. I. p. 662: „domus dominica, quam — 
„communiter Wron- hoff,“ 

Liber censualis monasterii Corbej. sec. XU. s. I. 
ap. Kindlinger. J. c. p- 121: dominicalem curtem. 
3) Ottenis I. dipl. a. 957. ap. Lindenbrog. p, 130: „ha- 
„beat potestatem Adaldag (archiepisc.. Hamburgo - Bre- 

, „mnens,) successoresque ejus, super liberos — in per 

„ditionem sive ad placitum regis.“ 


* 
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’® 


Frey Schulen : behielten. *) In kurzem ward ‚die, 


gleich noch einige Zeit: das Vorrecht eines’ eignen: 


Richtergewalt ein Mittel; in den Händen der Guts- 


‚und Gerichtd- Herrn, die Freyheit diefer Colonen zu 
befchränfen y. diefelben. auch in Anfehung ihres Eigen» 
thums gewiſſen Leiſtungen und der Patrimonialge⸗ 
richtsbarkeit, zu unterwerfen. Seitdem die Bauern 
einen gemeinſchaftlichen Guts⸗und Gerichts⸗Herrn 


hatten, wurden ſie in Gemeinden von verſchiednem 


Umfange vereinigt. ) Colonen mar ihr gewoͤhn⸗ 


licher Name, auſſerdem: Agricolä, *) Ruriculä,“) 


Henrici, duxis Saxoniae et Bavariae, dipl. a. 1170 ' 
ap. Rehimeyer. Chron. Bruns. p. 334. et ap. Scheid. 
origg. Guelf, T. IL p. Sı2: „coloni consuetudinem, 
„tenere placita nostra, — observent, er expeditiones 
„sequantur, et Borchwere operentur.“ 


Friderici II. dipl, a. 1236. ap. Ludwig. Rel. T. IV. 


p. 257: „de placitis, — quae cum colonis habere'vo- 


„luerint.“ 


ı) Charta a. 1274. ap. Guden. sylloge, p- 262: „nos 
 „mansionarii in Sickenheim, scilicet Diemaärus, scul- 


„tetus ibidem etc.“ 
2) Conradi, comitis palatini Rheni,' dipl. a. rrgo. ap. 
« Tolner. cod,.dipl. Pal. p. 58: „villarum Diepach et 
Manninpach universicach“ 


5) Burchardi, abbatis monast. S. Emmeran. „ dipl. circa 
a. 1055. in cod. dipl, Ratispon. ap. Pez. thesaur. T. 
I. P. I. ꝓp. 77. 


4c Adalberonis, ‚archiepise. Hamburg., dipl. a. 1143. ap. 


Lindenbrog. p. 155. 
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Hüfner *) oder -Manfionarien, ) Eenfuns 
len, ) in Altſachſen Malmannen, ) Mali-Ao- 
mines, 5) d. i. Zinsmannen, von Mal, d. i. Grund 
zins; 9) in Bayern endlich Barfchalfen. ”) Ihre 
Pachthufen heißen Zinshufen, ®) Barfchalfen: 
'hufen. ?) Zu Viehweiden waren’ jeder Dorffchafe 








— — — 

ı) Judicum Wormat. dipl. a. 1288. ap. Guden, sylloge; 
p- 29. | 
2) Charta a, 1274. ap. eund, ], c. p- ‚262, 

'3) Liber censualis monasterii 8. Emmeran.l, c..p. 67 — 

6. | | \ 
—— archiepisc. Mogunt, , dipl. a. 11244. ap. 
Guden. cod. dipl. T. I. p. ı5r: „dedit homines suos, 
„quosdam ad ministerium, quosdam ad censum,««: 

Leupoldi, ducis Austriae, dipl. a. 1201.,ap. Lud- 
wig. Rel. T. IV. p. 34. : Ä 

4) Caroli M. dipl. a, 803. ap. Fürstenberg., monument., 
Paderborn, 1. 325: „liberos Malman.“ ; 

‚Caroli Crassi dipl, a. 887. ap. Schaten. annal. Pa- 

derb. T. I. p. 199. 4 | 

Outtonis I. dipl. a. g6r. ap. Meibom, T. I. n. 748. 

‚Conzadi II. dipl. a. rogr. ap. Pistor. T. IIT. p, 826. 

Henrici III. dipl. a. 1039. ap. eund, p- 822. 

Henriei IV. dipl. a. 1059. ap eund. p. 8.6, 

5) Burchardi, archiepise. Magdeburg, , dipl. a. ıZır. ap. 
Schöttgen, et Kreys, TU: p. zıg, - , 

6) Locus diplomatis cujusd. Ottonis I. a, 938. ap. Mei- 
bom. T. I. p. 742: »„justitia et census, qui |Saxonice 
„Mai vocatur.‘ " 

7) Liber censualis monast, S. Emmeran, 1. c. p. 68. 69, 
71. | | ä 

Vergl. Th. I.'p. s6. 

8) Id. liber censual, P- 70. 72. 

9) Charta traditionis circa a, ‘1040. in monument. Wei, 
hen- Stephan in Monument, Boic, T. IX, p- 339: 


I 


t 


fen 6) übrig geblieben find, nicht verzehrt in den 


\ 
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gewiſſe Gelueinheiten udetaime, Yılmandenpfäger 
Almeindam, 2). Ylmenda; 2) auch gewiffe ge⸗ 
meinſchaftliche Holzungen. ?) Freyſaſſen in der 


Nachbarſchaft, die kein nutzbares Eigenthum von der 


Herrſchaft beſaßen, aber, aus Mangel an eigenen. 
Wieſen und Hütungen, ihr Vieh mit auf die Ge⸗ 


meinweiden der Bauern trieben, waren für dieſe Er⸗ 


laubniß dem Gutsherrn zu gewiffen Nafuraldienften 
verbunden: *) Anlaß genug für die reigbaren Mag 
naten, auch ſie unter die Gerichtsbarkeit iu ziehn, 
und zu Landſaſſen zu machen. 

Es iſt ein hoͤchſt merfmärdiger Umftand, baß 
überall einige freye Bauern, *) freye Landſaſ⸗ 


Zei⸗ 


par —ä | N 
———— ceusuäles, quae. ‚ulgariter Parscalches- hou=- | 
Bas dicuntur. “ 
1) Chartä a. 1203. in Chron. dipl, monast. Schönau, 
Ed. Würdtwein. p. 36. er a. 1230. P. 67. _ 
2) Christiani, decani majoris ecclesiae, ei praepositi Mo- 
gunt., dipl. a. 1234. ap. Wenck, Hess. Landesges. T. 
‚. I. Urkundenbuch, p. 16. 
3) Rudolfi, comitis ‚de Tübingen, dipl. an. (Besold) 
document.- rediviv. p- 393. 
4) Registr. Prum. ap. Honcheim. T. I. p. 664. 
Caesarius Heisterbac. ad regisır. Prum. ibid. p- 671. 
5) Ludovici regis.dipl. a. $58. ap- Schannat. hist, Worm, 
-T. Ip. 6. I 
Henrici IV. dipl. a. 1056. ap. Guden. cod. dipl. T. 
I. p. 373. 
‚ .. Libellus de reditibus praediorum abbatiae Fuldensis, 
ap. Schötrgen. et Kreys. T. I. p. 47. 
6) Jus 'proviuciale Alam. C. 49. $. 4. L c. T. IL. p 67. _ 
C. 3or. $. z1. p. 652. 
f 
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Zeiten des Militairdrucks der Könige, und der Um; 
geiffe des hohen Adels; die Pflanzfchuie für den 
Bürgerftand, feit dem fidy alle übrige weltliche Freye 
als ſtolze Militair» Cafte abfonderten; das eindrücks 
liche Vorbild für aufgeflärte fpätere Fürften und 
Staatdmänner, bei deren Schöpfungen, wodurch dem 
Staate fefte Grumdfäulen untergefielt, unter dem 
Molfe mehr Freude am Dafeyn, mehr gegründete 
Vaterlandsliebe, erzeugte werden. Faſt in allen Ge 
genden Deutfchlands gefchieht freyer Bauern Erwaͤh⸗ 
nung: in GSteyermarf, *) Deftreich, *) Bayern, ®) 
Schwaben, *) Sranfen, °) den MRheingegen 








1) Friderici, dueis Austriae er Styriae, dipl. a. 1312. ap. 
Ludwig. Rel. T. IV. p. 188. 

a) Leupoldi, ducis Austriae, -dipl. a. 1201. ap. eund, 
p- 34- 

Friderici U. dipl. a. 12536, ap. eund..p. 257. 

3) Burchardi, abbatis monasterii S. Emmeran., dipl. circa 
a. 1055. in cod. dipl. Ratispon. ap. Pez. thesaur, 
anecd. T. I. P. III. p. 77. 

Ottonis, eomitis palatini Bavar., dipl. a. 1164. ap. 
Meichelbeck. hist. Frising. T. I. P. I. p. 360. 

Henrici VI. dipl. a. ıı8g. ap. Hund. Meırop. Sa- 
lisb. T. III. p. 247. 

4) Rudolfi, comitis palatini Tübingensis, dipl. a. 1267. 
‘ap. (Besold.) Document. rediviv. p. 919: „de homini> 
„bus, menasterio (Maulbrunn) jure proprietatis, vel 
„censualitatis, pertinemtibus.“ 

5) Ludovici regis dipl. a. 879. ap. Schöttgen, et Kreys. 
T. Ip. 15. 

Libellus de reditibus — abbatiae Fulden- 
- sis, ibid. p. 47. 
Schannat. Buchonia vetus, p- 417. 


II. & 
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den, *) im Mansfeldfchen, *) Anhaltichen,?) Mag- 
a +) Braunfchweigfchen, °) in Weſtpha⸗ 
6) Niederſachſen ꝛc. 7) 








Instrument. conventionis inter ecclesiam Babenberg- 
et Bertolfum comitem circa a. 1100. ap. Schannar, 
Vindem. coll. I. N. 13. p. 45. 

») Ludovici regis dipl. a. 858. ap. Schannat. hist. Worm. 
T. Il: p. 6. 

Ottonis I. dipl. a. 974. ap.. Guden. cod. dipl. T, 
I. p. 7- 

Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl, a. 1130. ap 
eund. p. 89. 

Philippi de Hohenfels dipl. a. 1263. ap. eund, p, 
699- | 

Registr. Prum. L c. p- 69. 

a) Rudolfi militis dipl. a. 1306. ap, Ludwig. Rel. T. V. 
p: 262, 

Nobilium de Hakeborn dipl, a. eod. ibid. p. 264. 

3) Henrici, comitis Aschariae, et Gevehardi, abbatis , 
Nienburgensis, dipl. a. 1239. ap. Beckmann. hist. 
Anhalt, P. V. p. zı. 

4) Ottonis I. dipl. a. 939. ap. — Reichs - Archiv, 
Part. spec. Contin. II. Fortsetzung Ill. p. 340. 

5) Henrici, ducis Sax. et Bavar., dipl. a. 1170. ap. Reht- 
meyer. Chron. Bruns. p. 354. et ap. Scheid. origg. 
Guelf. T. III. p. 512, 

6) Henrici II. dipl. a. 1009. ap. Pistor, T. III. p. 820, 

Conradi II. dipl. a. 1031. ibid. p. 826. 

7) Ottonis I. dipl. a. 037. ap: Lindenbrog. p. 130. 
Ejusd. dipl. a. 965. ap. eund. p. ı3t. Ä 
Adalberonis, archiepisc, Hamburgo - Brem,., dipl. a. 

1141. ap. eund, p. 1532. 


1. 


Unfreye Bauern. 


In einem Zeitalter, dem bie Begriffe: Gemein, 
wohl, Rechte des Volks, fremd waren, folgten viele 
feldftfüchtige Fuͤrſten, befonderd Prälaten, nur 
den Eingebungen der Misgunſt; neckten die freyen 
Eolonen, der Freyheit wegen; quälten fie, bis fid) 
die Hülflofen zu dem graufamen, mit Gtrenge, wie 
der Islam, verbreiteten, Syſtem der Grundherrlich⸗ 
keit, bekannten, und hoͤrige Leute wurden. Ihr 
Eigenthum mochten fie behalten; *) die Herrſchaft 
darüber war dem Mundheren gefichert.: Jetzt waren 
fie völlige Mundmannen, *) Mundlinge oder 
Gemundlinge, ?) (Jamundlingi), wie die übris 
gen unfreyen Bauern, oder bie Lidi, Litones, ser- 
vitores, servientes, Nachfommen ber unglücklichen 
Dpfer jener verheerenden, durch Weberfpannung des 
Militairweſens herbeigeführten, Revolution. 

Bon der großen Zahl der legtern machte ein bes 
trächtlicher Theil das Gefinde auf den Defonomie- 


— — — — — 








1) Charta a. 1156. ap, Pistor. III. p. 522. N. 104: „no- 
„tum sit tam futuris, quam praesentibus, lidum quen- 
„dam — uxorem (suam) praedio, quod jure proprie- 
„‚tatis possideat, dotasse.“ 

2) Caroli M. dipl. a. 805. ap. Fürstenberg. monument. 
Paderborn. p. 297. 

2) Ottonis I. dipl. a. 937. ap. Lindenbrog. p. 130. et 
ap. Meibom, T. I. p. 740. 

Henrici H. dipl. a. 1014. ap, Lindenbrog. p. 136, 
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böfen, oder die Wirfhfchaftsminifterialen, aus: berem 
einige, unverheirathet, innerhalb des Gehöfdes, Klo» 
ſters, wohnten, andere aufferhalb, mit eigenen Flei- 
nen Haushaltungen, als Förfter, Jaͤger, Gärtner, 
Winzer, Fifcher, Hirten, Bäcker, Köche, Schmibdte, 
Maurer. °) Tagefchalfen, ?) Tagewarben, ?) 
Salfnechte, *) waren die Namen ber lebtern. 
Der übrige Theil der unfregen Bauern, bie glebarii, 
villani, die geringern derfelben genannt Eotfaffen, °) 
Cofaten, waren ‚die Laftthiere der Herrfchaft. Für 
Die Gnade dir Benußung von Grundftücken, Die großen 
theild ihren Värernmls Eigenthum gehört hatten, 
waren fie zu ſchweren Sfonomifchen und mechanifchen 
Dienften, 6) zu bdrückenden Lieferungen aus ber 
Wirthſchaft, 7) verbunden. Schon genug entnerue 
durch Arbeiten und Abgaben , wurden fie noch durch 
Geldleiftungen von mancherley Namen, als: Schuß 





ı) Eberhardi, archiepisc, Trevir., dipl. a. 1052. ap. 
Hontheim. T. I. p. 393. 

Henrici II], dipl. a. 1056. ap. Zylles. P. I. p. 39. 

3) Ibid, 

Ejusd,. dipl a. 1054. ap. Hontheim, I. 397- 

5) Leges et sıatuta familiae S. Petri Wormat, circa a. 
4 24. cons:sipt., ap. Schannat, hist. Worm. T. U. 
p- 46. 

4) Lber censualis mora:terii S. Emmeran. in cod. dipl, 
Raispon. ap. Pez. 1 c. p. 67. 60. 71. 74. 76. 

5) Ottonis comitis de Bren, dipl. a. 1285. ap. Ludwig. 
Rel’T I p. 136: „Cotsezzin-hove.“ 

6) Libri censuales saepe laudd, 

7) lbid, 
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‚geld oder Mundfchag, *) Hünergeld, >) ausgeſo⸗ 
gen. Strebte eine Familie durch Wirthlichkeit und 
Anſtrengung ihren Zuſtand zu verbeſſern, ſo ward ſie 
bei jedem Todtesfalle des Wirths oder der Hausfrau 
durch die barbariſche Rechtsgewohnheit des Beſt⸗ 
Hauptes,?) und bes Beſt⸗Theils *) von neuem 
entkraͤftet. Seufzend unter der Laft der gutsherrli, 
hen Leiflungen, °) unter dem Drucke ber Patrimo⸗ 
nialgerichtsbarkeit, die allgemein war, *) glaubten 
viele Ungluͤckliche ihr Schickſal durch Entweichung gu 











1) Henrici II. dipl. a. 1002. ap. Schaten. anmal, Pader- 
born. T. I. p. 365. 

2) Liber censualis monasterii S. Emmeran, in cod, dipl. 
Ratispon, ap. Pez. |, c. p. 70. 

'3) Charta traditionis aa. ı100. et 1108. ap. Schannat, 
Vindem. coll, I. p. 58. 65. 

- Adalberti, archiepisc. Mogunt., dipll, aa. 1130, et 
1131. ap. Guden, cod. dipl. T. I. P- 92. 99. 
Charta a. 1225. ap. eund, T. IL, p. 46. 
4) Chartae trad. laudd, 
Adalberti dipll, laudd, 
Charta a, 1225. 1. c. 

5) Frotharii epist. XIV, circa a, 840 ap, Bouquer, T. 
VI p. 302: „ipsius loci servientes opprimendo desuu- 
„xit (vasallus villam). 

Vita Meinwerci, c. 44. ap. Leibnitz, Bruns, T\ 1. 
P. 544: „dura antiquae servitulis litonum Justitia.s« 

6) Eberhardi, archiepisc. Trevir., dipl. a. 1052. ap. 
Hontkeim, T. I. p. 393: „praedia cum banno et con. 
strietu. 

Jura minist. Colon. $. 8. 1. c. p- 76: „nobiles ter- 


„rae Coloniensis, qui jurisdietionem in locis et termi- 
„nis suis habent. _ 
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mildern. Der Sranfe, von, Schmerzen geängftigt, 
verfucht andere Lagen des Körpers, vermehrt aber 
oft die Dual durch den Wechfel. Viele Entlaufene 
bereueten den Entfchluß ber Verzweiflung. Benach⸗ 
barte Gutsherrn ſchloſſen Verträge, die Ueberlaͤufer 
nicht anzunehmen, *) fie wieder augsuliefern. Ein 
Graf von Sarbruͤck verftand fih gar. dazu, einem 
feiner Freyſchulzen fieben Unterthanen zu fchenfen, 
damit diefer einen folchen Vertrag mit ihm eingin: 
ge *) War eine Stadt. erreichbar, fo flüchteten die 
erfolgten dahin. Bürger und Adel überboten fich 
in Beleidigungen, gingen darauf aus, ſich Abbruch 
zu thun. Defter gelang alfo bier den Bedrängten 
die Rettung; doc) nicht immer. In manchen Pros 
vinzen erwarb fic) der Adel ein landesherrliches Pris 
dilegium, daß die in. die Städte entlaufenen, Hoͤri⸗ 
gen, fobald fie entdeckt wurden, ausgeliefert werden 
mußten. ®) | 

Ein hartes Schicffal hat den unfreyen Landmann 
bürgerlich fo tief erniedrigt; mie kann er ſich moras 
liſch erheben? Iſt es zu verwundern, wenn Erfchlafs 





1) Transactio inter Roricum et Fridericum, fratres de 
Benenges, et Simonem comitem Saraepontanum, a. 
1276. ap. Kremer. Ardennengeschlecht, p. 304. 

- 3) Sigfridi de Honeken dipl. a. 1233. ap. eunfl. p. 326. 

3) Friderici U. dipl. a. 1237. ap. Rousset. supplement, 
au corps dipl, de du Mont. T. I. P. 1. P. 92- 

Rudolfi I., Romanorum regis, dipl. a. 1277. ap. 
Ludwig. Rel, T. IV. p. 261. Zu 
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fung, Betäubung, Tragheit, Argwohn, Tuͤcke, Eis 
gennug, Gefräßigfeit, feinen Charafter ausmachen? 
Sollte die erlangte vollfommne, ohne Theilnahme 
von Landfländen ausgeuͤbte, Staatsgewalt unfrer 
Sürften, überall angewandt werden, den unfreyen 
Bauernftand aus dem Zuftande der fchmachvollen 
Erniedrigung aufzurichten: dann ſey die neue Drds 
nung der Dinge gefegnet: fie bereichert das Daten 
land mit Menfchen. 





Nachtrag zu ©. 51. 

Eine Beftätigung der verfuchten Erklärung von Lirbar 
hat der Verfafler noch gefunden in Kreuners Anleitung zu 
dem näheren Kenntniſſe der Bayerfchen Landtage. München 
‚ı804. ©. ı22. | 
‚Srepheitsbrief des Herzogs Friedrich zu Bayern⸗Lands⸗ 

but für die Oberbayerſche Ritterfchaft, vom %. 1334: 
„aigener Lewt, di auf unsern Urbarn sitzent, und auf 

„unser Kassten dienent, die mügen wir wolnach 


„Gnaden stewern.‘“ 
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Des dritten Abſchnitts 
weite Abtbhbeilung. 
Buͤrgerſtand. 

L 
‚Grundlage der Städte Deutſchlands. 
En hoher Gebanke war entfernte Veranlafſung der 
geiſtlichen Geſellſchaften, der Kloſier⸗ und Stifts Cor⸗ 


porationen, bie in ben Verwirrungen des Mittelal⸗ 
ters durch Erbſchaft der Truͤmmern geiſtiger Schaͤtze 


der Vorzeit, wie durch eigenes Wirfen, eine fchönere 


Zukunft vorbereiteten. Wenn auch; — dag nieder 
fehlagendfte Beiſpiel von allem Zerbrechlichen, was 
Menfchen aufflellen; — die Ordens; Anftitute immer 
feltener belebt tvaren von dem heiligen Sinne, der 
den unfterblichen Benedict emporhob; wenn daß Stre 
ben nach Anderm, ald eine dürftige Welt zu geben 
bat; größtentheild ju leerem Seberbenfpiel entartete: 
oft berief der machende Genius der Germanifchen 
Voltker einen Mann; der das Himmlifche des Chris 
ſtenthums ahnete, den großen Beruf ber Ordensgeiſt, 
- lichen einfchärfte, an die Bedeutung ber Geberben 
erinnerte, daß ſie nicht ganz in Vergeſſenheit unter: 
ging. Einzig ift in der Weltgefchichte, megen des 
II. A 


ar 
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Geifted von oben, ber vorwalten ſollte, die Schule, 
die der Germaniſchen Menſchheit die Grundlage ei. 
ner Erziehung gab, in der jener ideale Charafter big 
in fpäte Jahrhunderte. kenntlich geblieben if. Ur. 
fprünglich zwar nicht Feligiöfer Natur, aber von ber 
eingreifenden Geiſtlichkeit durch untergelegte Religions⸗ 
pflichten, durch eingefuͤhrte beilige Gebraͤuche, mit dem 
geiſtlichen Ordensweſen in Verwandtſchaft geſetzt, 9 
war das Ritter⸗Inſtitut vortrefflich zur Fortſetzung 
des Einfluſſes der. Lehrer auf Juͤnglinge, der Schule 
entlaffen. In Griechenland und Som waren Kunſt 
und. Politik, die. Mittel der, Ausbildung. für die Maͤn— 
ner ber obern Stände; in Deutſchland ward ber Land, 
bert, roher Jäger und Krieger, durch Hierarchie und 
Ritterweſen bearbeitet. Ein fluͤchtiger Blick auf die 
Entwickelungs Anſtalten für Die, Freyen unter den 
Sermanifchen Völkern, befonders unter ben. Deut 
ſchen, entdeckt in dem Spfien ber Genoſſen⸗ 
{haften eine der. älteften, wichtigſten. In, Genof 
ſenſchaften war bei weitem der größte Theil der Geift, 
lichen bereinigt, in Pflanzfchulen für Lehrer der. übri. 
gen Stände. Ein genoſſenſchaftliches Intereſſe fuͤhr⸗ 
te den Adel entfernter Gegenden frieblich zu einander; 
Eitelkeit, Ehrgeitz, Trieb der Geſelligkeit, andere Ei: 
genfhaften; wurden in Anſpruch genommen, ald Werk, 
zeuge dei Veredlung in der Hand des. unfichtbaren 
Bildners. Durch genoffenfchaftliche Verhaͤltniſſe wur; 
den Auch die freyen Mitglieder des dritten Standes 


7) Zweiter 'Theil, 8. 306. 307. 
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vetbunden; im Umfange/ unter der Pflege der ſtaͤbti. 
ſchen Communen Deutſchlands reifeten Fruͤchte fir 
Europa, für die Menſchheit/ die unſer Vaterland ewig 
verherrlichen. Weder Die demüthige Hingebung, die 
Verlaͤugnung aller mannlichen GSelbſtſtaͤndigkeit, im 
ändern, wo krauthafte Eiferſucht der erblichen Here 
ſcher und ihrer Benohmächtigten alle edle, populare 
Berathung ie den "Mündigen des Wolks ablehnt, . 
ncch die ſchamloſe Frechheit, die: politifihen Krampfe, 
die Ruckkehr des barbariſchen Naturſtandes wozu 
die groͤßern Republiken des Alterthums entarteten, 
| erzeügen das hohe Selbſtbewußtſeyn / aus dem große 
Thaten des Geiſtes hervorgehn.“ Von dem gemaͤßig⸗ 
ten Geiſte der buͤrgerlichen Verfaſſung, wie er in der 
groͤßern Handelsftädten Deutſchlands ſich ausbildete 
zleich entfernt von willenloſer Unterwuͤrfigkeit, wie 
von geſetzloſem Schwindel, enthaͤlt die Geſchichte ber 
Voͤlter wenig Beifpiele. Bei herrſchſuͤchtigen Umgrif⸗ 
fin der Obern, bei‘ Anfällen frevelnder"uhgebunden: 
heit der Buͤrgerſchaft, war es in Reichsſtaͤdten der 
König, in Terriesrialftädten der Landesherr, der in 
die Schranken zuruͤckwies. Im Beſitze vieler Gerecht⸗ 
ſame, im Genuffe einer gewiſſen Selb ſtſtaͤndigkeit, 
der Quelle ehrwuͤr diges Stolzes, aber nicht durch 
ſtaatsrechtllche Unabhaͤngigkeit zu den barbariſchen 
Ausſchweifungen det Freyſtaaten verführt, "haben die 
Reichsſtaͤdte, und die großen privilegirten Landſtaͤdte 
ER der Wett Ein Beiſpiel aufgeſtelſt, mit 
„wie herrlichen Denkmahlen freye, durch eble Verfaſſung 
A2 


4 = 
begläckte, Menfchen, ihr Dafeyn bezeichnen, ‚Lange 
werden aufgeflärte Nachkommen, durchdringen - von 
den großen Gedanken: Menfchheit und, Bürgerglüd, 
mit wehmuͤthiger Empfindung die verlorne goldne 
Zeit des Deutfchen Bürgerftandes feyern, nicht aus 
gefegt dem Vorwurfe ber Parteilichkeit des eat, 
wegen unmittelbarer Theilnahme. 

So wichtig die Gerechtſame der ſtadtiſchen — | 
munen, fo groß und lange dauernd waren ‚bie Ans 
Rrengungen der Erwerbung. Um die Gelbfifländig, 
feit ihrer Körperfchaft auszuarbeiten, hatten die Stäb» 
te mehr Schwierigkeiten zu. überwinden, mehr Kaͤm⸗ 
pfe zu beſtehn, als die Klöfter und Stifter, Vorgaͤn⸗ 
‚ger in dem Syſtem ber genofjenfchaftlichen Schlie⸗ 
ßung. Könige, Landvoͤgte, Burggrafen, erbliche Stadt, 
voͤgte, muſſten abgekaufft, Vorſteher der Praͤlaturen 
abgewehrt, gefaͤhrliche Reibungen uͤberſtanden werden, 
Reibungen der herrſchaftlichen Miniſterialen und koͤr⸗ 
perſchaftlichen Geſchlechter, dieſer Geſchlechter und ber 
Zünfte, der Bürger und der benachbarten Landherrn; 
in Zeiten, wo ganz Deutfchland in Verwirrung Ing, 
Pabſt und Kaifer, König und Zürften, Prälaten und 
Ritter, Bürften und Landfaffen, fich anfeindeten; two 
Europa, wo die kultivirte Welt, durch wilde Erobe, 
rungen, National: und Neligiond- Kriege, gerrüttet 
ward, Saracenen in Spanien das Schwert führten, 
Europäer in Syrien und Aegypten, Mongolen und 
Tatarn in Rußland. Alles Große ber Welt iſt un 
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5 
ter Kämpfen geſtiegen Wiberſtand iſt Du in bie | 
Flamme vieles Guten und Böfen. 

Zauſammenhangende Wohnungen, gefchloffene Hr, 
te, konnten nicht früh unter einem Volke entftehn, in 
deffen geſellſchaftlicher Verfaſſung kein genaues So; 
eialverhaͤltniß, nur das ‚öde Territorialfpftem, herrſch⸗ 
te. Bebuͤrfniß des Schutzes gegen feindliche Nach: 


barn führte auf bie Anlage der erſten gefchloffenen 


Pläge; die Vermehrung, innere Ausbildung, erfolgte 
im Berhältniffe mit dem erweiterten Verkehr, einer 
hoͤchſt wohlthaͤtigen Kraft, durch welche bie Oberge⸗ 
walt des toben Territotialgeifted gebrochen warb. 
Im füdlichen Deutfchland, an beiden Hauptfitömen 
deſſeiben, hatte die militairifche Thaͤtigkeit der Roͤmi⸗ 
ſchen Imperatoren theild gefchloffene und befeftigte Orte 
von größerm Umfange, theils bloße Caſtelle, angelegt. 
Bon Ieptern Fommen auch im innern Deutfchland 
ejnige Beifpiele vor. Veranlaſſung "gaben größten 
theild bie Castra stativa. Coͤlln, Trier, Cobleng, 
Maynz / Worms, Speyer, Straßburg, Bafel, Conſtanz, 
werden unter andern als ftäbtifche Anlagen der Roͤ⸗ 
mer am Rhein genannt *); Augsburg, Regensburg, 
— als ſolche tn ber Donaw Gegend; Galjburg *), 





3) Tac. bist. IV. 6. 
Ammian. Marcell. XV. ıı, XVE. 3 XXX 3. 
Autwingi cujusd. charta sec, VIII. ap. Goldast,, Alam, 
T. U. P, I. N. 59. p. 6r. 

3) Vita $, Rydberti (sec, VD, c. VIII, ap. — T. J. 
Mart. 27. p. 268. 
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Freiſtngen De Bärsburg 2), als ‚blpks SoRete. Das 
obere Deutfchland ging. ‚bem, ‚mebern , in ber buͤrger⸗ 
lichen Ausbildung voran; wohlthaͤtige Urſache war, 
nebft .b der frühern Verhreitung des Chriſtenthums das 
frühere Daſeyn geſchloſſener Daten, Großlentheils 
waren dieſelben biſchofl de. Sige; Iebpafte Mittels 
punff. des Gewerbes der Gegend; in. ‚der: Näpe be⸗ 
deuten der Fluſſe e gelegen, dieſer großen Erleichterung 
des Verlehrs: guͤnſtig la ‚Elemente 
der Sürgertichen ‚Entwisfelung. , 

Im zehnten Jahrhunderte Bahn auch in. Mittel 
und he Deutſchland die Erfüllung, ‚jener weſent⸗ 
lichen. Bedingung aller geſellſchaftlichen Kultur den 
Anfang, Hier waren es Die großen, mif herrſchaftli⸗ 
chen Wohngebäuden verſehenen, Deutfchen,, Billen, 
die fi zu. gefchloffenen. Orten ‚außbildeten: Patrimos 
nialvillen der Saͤchſiſchen Königsfanilie Deutſchlands, 
alte Ftaͤnkiſch⸗ Deutſche Reichsdomainen, biſchoͤfliche 
Pfalzen, Abteyen, Patrimonialoillen ‚der Eapenfürften. 
Bewogen durch die häufigen Ueberfaͤlle barbarifcher 
Nachbarn, gab der verd: enſtvolle Heinrich das erſte 
Beifpiel der Schließung und Befeſtigung gewiſſer groͤ⸗ 
Bern, durch, die Lage geeigneten, Dörfer, nad). dem 
Muſter der Romiſchen Anlagen. in Dberdeutfchland. 


ee — — 








1) — Yira Si CorBin’asi (sec. vn, c, xx. ap. ; eund, 
" U TA, Sept. 8, p. 97. | | 
2) Zachariae, episc. Romani, epist., in Othlonis vita S. 

Bonifacii (sec. VI), ap. eund. T. II, Jun.- 3. p- 70. 
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Daß er blos feine Patrimonialvillen, nebſt einigen, 
an-ber Elbe und Saale: eroberten, Wendifchen Ges 
genden, wählte, iſt nicht ganz dem Eigennutze beizu⸗ 
legen: Sachſen und Thüringen waren am haͤufigſten 
den räuberifchen Ueberfaͤllen der Noerrmannen und Wen, 
den ausgeſetzt. Zweifelhaft iſt übrigens: jene Wahl 
nicht; Hiftorifche Umftände, urfundliche Ausdrücke, ber 2,5 
zeugen: bei: den namentlich ‚Horfomminden Burgen 
Heinrichs das Stamm Eigenthiin; “oder daB Necht - 
des. Erobererd. Duedlinburg; Nordhaufen und Dis 
derftadt, gehörten zu den Stamm und Familien⸗Guͤ⸗ 
tern dieſes thaͤtigen Könige *), Goslar wahrſcheinlich 
ebenfalls 2); Meißen war eine‘ anf: Koſten der Wil 
zen eroberte: Gegend, deren Befchaffenheit ‘zur Anle⸗ 
gung eines feſten Platzes benutzt ward 3); Merſe⸗ 
burg, von irrigen Volksſagen fuͤr eine militairiſche 
Anlage Caͤſars ausgegeben *), iſt auf Heinrichs Ver⸗ 
anſtaltung zum feften Platze geworden ). Der ber 








x) Henriäi I. dipl;.a. gag. ap. Kettier. antigg. Quedlin- 
| burg..p, 2: „donamus, WE propriaa hereditatis 
„videre habemur in — Quitflingaburg, Northusa, 
5», Duderstete etc.” | 
— d. I’ sp: Leiboitz. 1. gas: „ moritur (Hen- 
„ricus), ot in Quedlinburg, quam ipse a fundamento, 
„construxit, sepultus.” 
2) Libellüs de fundatione quarund; Saxoniae ——— 
ap. eund, I, 2614 ‚‚xex Henricus — agdihcarit Gos- 
‚„ları Item Qwedlingborch urbem construxit."” 
3) Ditmar Mers: |, c: p. — — — 
4) Id. p. 324. conf. p. 328: „antiquum opus —— 
„rum, cet.' J F an 


5) Id. p. 328. 330, 


J 


rühmte Sohn biefed Königs, Otto der erſte, ver 
mehrte die Zahl der geſchloſſenen, befeftigten Patri⸗ 
monialvillen unter andern mit Magdeburg *). Mi⸗ 
litairiſch waren das: Beduͤrfniß und der Zweck ſolcher 
Anlagen. Nach Heinrichs Verfuͤgung ſollte von 
ben Patrimonialminiſterialen, die, für die Nutzung an: 
gemeffene Beneficialgrundſtuͤcke, ald KHaustruppen 
Krivgsdienfte verrichten, immer der neunte Mann 
in einer von den Patrimonialburgen den Garnifon. 
dienſt verfehn, mwahrfcheinlich. abmechfelnd, auf gewiſ⸗ 
fe Sabre. Die übrigen, gu einem Cykel gehörigen, 
acht Mannen, auf Dienfigätern wohnhaft, ſollten dae 
Land diefes neunten mit beflellen, wogegen die - 
Minifterialen, die an der Meihe des Burgdienfies 
waren, an Gebäuden arbeiteten, zur Aufbewahrung 
des dritten Theils von den Früchten ber übrigen, 
wohl auch: zur Sicherung geflüchteter Koftbarkeiten. 
Da ſolche befefligte Villen, wegen ber vermehrten 
geräumigen Wohnungen, zur Aufnahme vieler Frem⸗ 
den am bequemfien waren, fo lief Heinrich alle oͤf⸗ 
fentliche Verſammlungen dahin ausfpreiben; hielt 
dafelöft alle große Gaftmahle. *). | 

Bon den Sräntifch+Deutfchen —— 
föniglichen Pfalzen, find mehrere zu bedeutenden Staͤd⸗ 
ten geworden: Aachen, Andernach, Eoblenz, Frank 
furt , Oppenheim, Kreutzuach Heilbronn, Rothweil, 





1) Id. 1... p. 331. 
2 Witichind, Corbej. 1 I. ap. Meibom, 1. p- 639. 
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Ulm, Zurzach, Zuͤrch, gehoͤren zu deu vorzůglichſten 
Beiſpielen .*). Der-Aufenthalt des Könige zu man, 
hen Zeiten; nebſt zahlreichem Gefolge; bie reichen 
Fremden, die fich dann in der Pfalz einfanden; . die 
wohlhabenden Lofalminifterialen , zogen fremde Kaufe 
leute herbei, weckten den Handelsgeiſt unter den Be, 
wohnern ber Billa, veranlaßten Wohh abenheit, Be; 
völferung, ‚Bauten; moran fi das Beduͤrfniß per 
Befeſtigung ſchloß/ um gegen. ſchnelle Ueberfaͤlle ge, 
ſichert zu ſeyn. Villen mit biſchoͤflichen Sitzen Ha... 
ben ſich ohne Ausnahme zu anſehnlichen Staͤbten ge⸗ 
boben. Mit Uebergehung der, in Roͤmiſchen Militair, 
plaͤtzen errichteten oben angeführten, bifchöflichen Pfal— 
sen, werder bier die vorzuͤglichſten non denen genaunt, 
die in Deurfchen, und in einigen früh eroberten Wen. 
bifchen, Villen, angelegt waren: Eichſtaͤdt, Bamberg, 
Meißen, Merfeburg, Raumburg, Magdeburg, Haveh 
berg, Brandenburg, Halberſtadt, Hildesheim, Hamburg. 
‚Bremen, Verden; Minden, Oenabraͤc ren 
Münfter, Lüttich. 

Häufige Fremde, in fiechlichen Ungelegenpeiten ge 


_. — — — 


kommen; feyerliches Hochamt zu gewiſſen Zeiten bes 
Jahrs; die Minifterialen des Stifte, je länger, deſto 
vornehmer, woplhabender; die Canonici und ihr fleie 
gender Luxus; bie vornehmen und zeichen Junglinge 





1) Die hiſioriſchen Beweiſe, daß dieſe Orte Reichebomai⸗ 
mnen geweſen find, ſtehen In. des Verf. deutſcher 
geſchichte des Mittelalters, S. 21. ff. 
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in den Stiftsſchulen: biele Umſtaͤnde vereinigten ſich 
in biſchoͤſtichen Wohnplaͤtzen zur Belebung des Ver⸗ 
kehrs, zur Vermehrung der Gebäude, zur Umſchließung 
and: Sicherung. Auch von den Willen; bei Abteyen 
entſtanden, ſind verſchiedene zu Burgen, dann zu Staͤd⸗ 
ten geftiegem' Herford; Gandersheim, Fulda, mögen als 
Beifpielehinreichen. Der Zufammenfluß vieler Denfchen 
an hohen Feſten/ bei Ausſtellung wunderthätiger Reli 
quien/ bei der Namens feyer des Heiligen, der das Muͤn⸗ 
ſter vertrat; die ſteigende Zahl des beguͤterten Kloſterge⸗ 
finde, veranlaßten hier die Erweiterung und Befeſtigung 
des Orts. Die Dörfer endlich bei wichtigen Schlöffern 
weltlicher Sürften haben ſich meiſtentheils zu geſchloſ⸗ 
ſenen Orten, weiterhin zu Städten; ausgebildet: Muͤn⸗ 
chen, eine Villa der Welfſchen Familie, Limeburg ”), 
Bardowick, Braunſchweig, Allodialbeſitzungen der Bil 
lungſchen Magnatenfamilie, nachher auf die Welfſche 
vererbt. Durch ganz Deutſchland kommen viele Bei⸗ 
ſpiele vor, mie vollreichen und wohlhabenden Villen 
das — — verliehn⸗ worben " 2), 
IR 7. * R FX 3. 1.3 
8) Aa.’ | | 
„E: Dein on Magdeburg — —5* an. ‚Meibom. Ku i 
'e) A IK" arpl. tsıg. ap. Joann. p.'454. 
u... "Radolfizd. dipl. @.,2276,,ap. Sepckenberg,  selecta ju⸗ 


ris etc, II. 593. 


m Henzici -VIL..dipl..a..1312.-ap,.Schöpflin.-II.' gg. 
— regis dipl. aa. 1318. — 1324 ap. — 
possb. 357. :486. 

1 Cavoli IV, Pi 4; 1855. ii Sin. — 2 p. 
355. 356. I: u +1 


er 
| Die Vorbilder des. Sleiges — aMobitades auf 
Fraͤnkiſch · Deutſchem Bobeny, denn, Vinans;Intereffe der 
fürftlichen Grundherpicharten immer sighfiger, ermuns 
terten die Fuͤrſten im Wenbifcheg Deurfchland zur 
Anlegung gefchloff ener, befeftigter_ Orte, um das buͤr— 
gerliche Gewerbe der Gegend zu, beleben. So ent: 
fanden ‚unter, vielen andern Luͤbeck #), Roſtock 2), 
Prenzlau #), 

Der ae eines — mit Pfablen — Graͤ⸗ 
ben eingefchlöffenen,. Dres,’ war Oppidum, Burg. 
Die Bewohner hießen Burg. arier,  Burgenses, 
Oppidani. Meiftentheild befand fich ein feftes Schloß 
dabei, Wohnung der Burgmannen, genannt Burg: 
wehr *), oder Burgmward, 4: B. Sputinesburg 5), 
Rothenburg an der Saale), Giebichenftein 5); im. 
lateiniſchen Castrum, 5. B. Gleichen ”), und die 
Garniſon Castrenses 8). Oppidum, Burg, und 
Castrum ober —— Burgwehr oder Burg: 








1) Helmold I. 57. a. 1140. ap. Leibnitz. II, p. 586. - 
2) Borwini, principis Slav., dipl. a. 1218. ap. Lünig, P. 
XIV. B. p. 681. 
5) Barnimi 1. principis Slav., dipl. a, 1235. ap. Dreger. 
cod. Pomer. dipl. T. I. p. 167. 
4) Henrici leonis dipl. a. 1170. ap. Scheid, origg. Guel!. 
T. III. p. 4i2. 
5) Ottonis 1, dipi. a, 065. ap. Meibom. I. 745: „muni- 
„tionem vel burgwardium urbis Spuitineburg.” 
6) Wichmanni, er Magdeb., dipl. a, 1182. ap. 


Ludw;g. Re. . p. 3. 
7) Dodechin. REN ad Marian. Scot. ap, Pistor. T. I, 
p- 657. 


8) — Theil, p. 218. 


12 

warb, werden entweber ausbruͤcklich unterſchieben *), 
oder ſo neben einander geſtellt, daß die Verſchiebenheit 
erhellt *). Unter Burgward iſt jeboch zuweilen die 
Gerihtsbarkeit in der Burg zu verftehen °). 





z)-Ludovici IV. regis dipl. a. 1318. ap. Joann, p. 356: 
„oppidum Eppinstein, situm subtus castrum Eu 
» stein,» 
a) Henrici UI. regis dipl. a, Rn * Schannat. tradd. 
- Fuld. p. 246. 
. Ludolß, episc. Halberstad,; dipl. a. 1253, ap. Falk; 
tradd, Corbej. p. 711. j 
3 Ortonis Il, dipl. a. 973, ap. 'Meibom. U. 373- 
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| II, 
| Srundbeftandeheile der Bürgerfhaften. 


Aus größern Landweſen, nad) Germanifcher Weife, 
waren die Burgen entftanden ; faft zweihundert Jahre 
nach. Heinrich blieb dieſer Urfprung Fenntlich: herr, 
(chende Befchäftigungen darin Waren bie ländliche 
und. die militairiſche. 

| Unfreye Patrimonialminifterialen, im 
Range ſehr verſchieden, machten in den fruͤhern Jahr⸗ 
hunderten den groͤßten Theil der Burgbewohner aus. 
Zuvoͤrderſt die Civilminiſter ialen oder Lokalbeam⸗ 
ten: Villicus, Schulze, Schoͤppen, Foͤrſter, Jaͤger, 
Vogelfaͤnger, Fiſcher, Zoͤllner, Muͤnzer ꝛc. ). Sn fd, 
niglichen Burgen verſchaften die Eandvdgte und Burg: 
grafen, als Dber-Minifterialen, ſolche Beamtenfteilen 
oft ihten Privatminifteriglen. — Dann bie beträcht: 
uiche Zahl der bienfichuenden Militairminifterialen oder 
Burgmannen *). — Endlich die Menge des niedern | 
herrſchaftlichen Gefindes *), die technifchen Minifteria, 
len; oder Künftler und Handwerket. Alle größere 





1) Zweiter Theil, p. 207 — a10. 

) Ebendaselbst, p. 218. 219. \ 

3) Ottonia II. dipl. laud., I, c.: „familiae lidonum illuc 
.n EN pertineutes.” 
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Gutsherrſchaften, weltliche und geiftliche, hielten fich 
auf ihren Höfen bie nöthigften Künftler und mecha: 
nifchen Arbeiter: Maurer, Zimmerleuse, Drechsler, 
Schmidte, Waffenfchmidte, Walker, Kleidermacher, 
Schuhmacher, Nergamentmächer, Seifenfieder, Brauer, 
Bäcker -").' Es tommen auch Mahler vor ), Gold⸗ 
und Silber · Arbeiter Aerzte *), Ein Werfmeifter, 
ebenfalls Miniſterial, führte die Aufficht über die 
Künftler. und Handwerker 5, Die Grundfläche, der 
Nutzung des hoͤhern und niedern Geſindes eingeraͤumt, 
lagen groͤßtentheils in der Seldmarf ber gefchloffenen, 
befeſtigten Billa, und wutden von da aus bewirth⸗ 


TIn14.7 rei 8 
ſchaftet. 2 


Biene Colönen wären in ben älteften Burgen 
ein beträchtlicyer Theil der Bewohner 6), Aderbür 
ger, die, ohne perſoͤnliche Dienſtherhaltmiſe ohne 
Beſchaͤftigung mit Kunſiarbeiten und Handel, er 
Landwirthſchaft lebten / herrſchaftliche Grundftücke nad) 
Colonatrechte benudten. Ein wichtiget Stand — 


N De ee Ze . kA * 
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1) — de villis, c. 45. 
‚Adalaydi otatuta abbatiae Gorbei. a. gun. l. l. c.ı. an 
Ächer. ‚I. 587. 

Eberhardi 'ärdhiepise. Trevir:, dipl; a. 1052. ap. Hoi 
heim. .d. 393‘ | ii 

2) Eginbardi epist. 45. ap. "Bouquet. v1 381. 

3) Cap. de villis. I. c. 

4) Adalardi statuta, ce. - - 

5) Bertoldi, episc. — ein. a, 1404 ap. Guden. 
sylloge, pı 4hG . 
6) Ouonis II. dipl, audi ih. a, 


| Ä 85 
dem,“ bei: Entwick elung der Bürgerfchäft und: des.fiäda 
tiſchen Gewerbes Die meiſten freyen Handelsleute/ 
Kuͤnſtler und Handwerker/ hervorgingen. Br neun 

Freye Kuͤnſtler und Kaͤufbeute befanden ſich 
fruͤh in koͤniglichen und biſchoͤflichen Burgen; verarm⸗ 
te Freye, :wierentibeben; ohne Verbindungen, zu keiner 
Miniſterialenſtelle gelängen konnten, ader, von edelm 
Stolze beſeelt; bie Waͤrde der ·Iugenuitaͤt Höher achte · 
ten, als vornehmes Dienſtweſen; uund / zur Gewinnung 
des Unterhalts, mechaniſche Kuͤuſte und Handel er⸗ 
griffen. Ingenni wohnten gegen das Ende, des 
achten Jahrhunderts in koͤniglichen Willen 2)5 freye 
Künftler begögen zu: Aufange des neunten die Maͤrt⸗ 
te zu Worms 8); Handelsleute, mit Juden zuſam⸗ 
mengeſtellt, waren im zehnten zu. Magdeburg anſaͤſ⸗ 
fig *)5. freye Tuchfabrikanten und Leinweher wenig⸗ 
ſtens zu Aufange des zwoͤlften zu Aachen ) Spar 
ſtanden die fteyen Bürger im feinen Verhaͤltniſſe zur 
Grundhetrſchaft oder deren: Stelivertreter, woraus die 
Verbindlichteit zu den gewoͤhnlichen Leiſtungen gefloſ⸗ 
ſen waͤre; da ſie aber Poren. seo der 


9 





x 6 u nn I * F 

» — Theil, p. — — 322. 

2) Caps de wllia. cs, vo.“ 

) Ludoviei -pii.et. Lötharüi: üpk. ER . 8, ap. Schannat. 
hist, Worm. T. II. p..5. .... y 

4 Ottonis U. dipl. laud, I. c. 

‚ Ejustiem dipl,.a, 979« äbid. p. 874-: 
5) Chron. abbatiae S. Trudonis 1, X. ap: Acher. II. 704. 
m ganus merdengrietum; quorum oficihiim est, ex lino 

„et. Jana texere. telaa m procax et superbum.' 
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burggräflichen Pöligengezichtöbarkeit "unterworfen. *), 
und wenigſtens in Anſehung des Plapes ihrer Woh⸗ 
nung, ihres Hofraums und Gartens, herrſchaftliche 
Hinterfaffen waren: ſo zahlten die Kuͤnſtlet und Hand: 
werker theils, unter dem Namen’ Kopfgeid, eine ma⸗ 
Bige. Geld: Abgabe:?), theils einen: Canon: in Fabtika⸗ 
ten, der fich in mehrern Städten Bis in das dreis 
zehnte Jahrhundert erhalten hat, z. B. in Bremen *), 
Straßburg +), Regensburg °). Nicht felten werden 
die fteyen Burgbewohner von denen unterfhieden, 
die: zur. Herrfchaft in Miniferialen-Berhättniffen Ran 
den; dann werben -fie. in lateiniſchen Urkunden Cives; 
oder vorzugsweiſe Burgenses, genannt 5). 


1. 





1) Jura et leges civitatis Argent. 1, c. p. 60. 
9) Jura-ecclesiae Bäbenbergensis prö advöocatia, ap Hüud,,. 
Metrop. Sal. IIL. 34: „ei quis: est artifex, debe: dare 
„de capite suo ÄXX. nummos.' 
- 3) Conisulum Bremens. dipl: &. 1246. ap. Lünig. T. XHl. 
p. 221. 
O Jura et leges civitatis mu citca a, 1260. ap. 
‚Grandidier. T. U. p. 7g— 
5) Gemeiner, a. 1278. P. 409. 
6) Charta irad. a. 1150. ap. Schaunat, tradd. Fuld. p. 
267. 
Arnoldi, archiepisc. Trev., dipl. a; 1182. ap. Hopt- 
heim; 1. 613: , universos Confluentinos, tam -mini- 
stefiales, quam burgenses.” 
Conradi, archiepisc. Mogunt., dipl, a. 1192. ap. Gu- 
den. cod. dipl. T. I. p. 3ı7: „pluribus in Erphordia 
„ceivibus.” 
Friderici II, dipl. =; 1232. inter (Besold.) döcument, 
rediviv. cet. p. 380: ‚‚„winistefiales et cives.” 
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uUrſpruͤngliche Burg- Verwaltung. 
Grohtentheils aus Dörfern hervorgegangen, wurden 
die Burgen, in den erſten Jahrhunderten ihrer Ente 
ſtehung, nach dem grundperrlichen Syſtem durch vor, 
nehme Minifterialen verwaltet *), wie bie ungefchlofs 
‚fenen geößern Vilen. 
Detr Burggraf,. bie einzige neu errichtete ,_ in 
unbefeftigten Villen nicht beftehende, Stelle, war Mis 
"litäcbefehlshaber der Burg und des feften Schloſſes, 
Vorgeſetzter ber Burgmannen / Civil· und Criminal, 
Richter berfelben nad) Alt⸗Deutſcher Gerichtsweiſe *). 
‚In ſoichen Reichsdomanialburgen, wo Fein biſchoͤfli⸗ 
cher Sitz war, ſtand der Burggraf unbedingt unter 
dem Koͤnige als repraͤſentativem Grundherrn / z. B. 
in Wetzlar e). In den meiſten von denen aber, wo, 
ein Bifhof fein Palatium hatte, mo die Herrſchſucht 
des geiſtlichen und des militairiſchen Aufſehers hart 
zuſammenſtießen erwarben die Bifchdfe vom Könige 
unter den meiften Regalien auch das Recht; die Burg 


/ 





1) Jura et leges eivit. Agent. c. V. lc. p. 44 
a) Friderici, burggravii Norimb;, dipl: a. 1265. im bist. 
| . Norimb. dipl. p. 154. 
3) Conradi IV, dipl. a. i240. ap. Guden. syllöge, P-472- 
Au. en a 
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grafenſtelle mit einem ihrer Milttairminifterialen zu 
befeßen. So in Augsburg *), Straßburg ») Nur 
in ein gen königlich : bifchöflichen Städten Waren Die 
föniglichen Burggrafen durch Alodialgüter; Lehnbe⸗ 
ſitzungen, Haustruppen, Familienverbindüngen ) maͤch⸗ 
tig genug; dem Vordringen der Biſchoͤfe Schranten zu 
ſetzen, ſich erblich im Burggrafenthume zu behaupten; 
beſonders wenn ſie als Herzoge der Probin; dem Wir 
derſtan de Nachdruck geben konnten. In NRegensburg 
waren die Herzoge von Bayern 3), in Magdeburg 
die Herzoge von Sachſen, erbliche Burggtafen. In 
der letzten Stadt kaufte die Bürgerfcyaft "gegen das 
Ende des dreizehnten Jahrhunderts dag Burggrafen⸗ 
amt von dem Herzoge für den Ehbiſchof fuͤr 900 
Mark), So viel mwufften die Bifchöfe ſolcher Staͤd⸗ 
te zu erreichen, daß der. nächfte Bezirk um daß Pa 
latium und die Domfitche ber burggräffichen Ge⸗ 
richtsbarkeit entzogen f und” der ihrigen unterworfen 
"ward: neue Veranlaſſung ton Irrungen wiſchen den 
aufſtrebenden Fuͤrſten. Die Domfreyhert Fam um 
ter Aufſicht eines Domvogts. So in Regeus— 
burg °), Magdeburg ip, Am fräftigften behauptete 
MEERE. BER. BEE. \- VER 








——— — 
1) x. Stetten, Geschichte von — 58. 78. 
Gassar, ad aa. 1976. 1342. . Menicken T 1 .P 
1455." 1486. 


—2) Jura et-leges civiratis EEE j 
3) Gemeiner, p- 378. 
4)..Chron. Magdeb. ap, Meibom. U. 333. 
Pomarius, in’ Erico, ärchiep. X XXVI. en 
5) Friderici 1. ‚dipl. a. 1230. ap. "Hund, Metrop. 1. ı00. 
6) Auszug aus der Magdeb. Schöppen- Chronik, — Schal, 
de palatie"rrgio, cet. p. 179. 
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fich in der erſten Stadt der Burggraf-weben dem 
geiſtlichen Nebenbuhler. Der Herzog bon ‚ Bayern 
hielt in jener Eigenfchaft zuweilen Hof in Regens— 
‚burg-?). Er genoß die Regalien mit dem Bifchof 
gemeinfhaftlih 2). Nur in wirthſchaftlicher Verle⸗ 
genheit entſchloß et ſich feinen Antheil auf einige 
Zeit an. Denfelben: zu. verpfänden ?). 

Der Landvogt, Landrichter, Reichsbegh 
Pfalzgraf Advocatus pro vineialis ꝰ), war Ober⸗ 
Sinanzbeamter $), und Eriminalrichter °). ‚Ueber man⸗ 
‚she königliche Städte, 5. B. über Augsburg, blieb 
die Landoogtey blos perſonliche Stele, vom Könige 
‚unmittelbar 7), oder in deſſen Namen vom Herzoge-®), 
vergeben, ‚zuweilen ‚dem Bifchofe anvertraut ?), Doch 
boden einzelne Veiſpiele von Erblichkeit vor 2°); 
Di Frideriei u; at. Ad; Ä 
==), Philippi regis ‚&pl circa a. 4206, ap. Hund, lc. en 
=, 159," "6. 

3) budoviciz pelativi Rheni; dueis Baväriae; ‚dipl: a, 2270. 

ap. Tolner, cod. dipl. Pal. p. 73. 

4) Henrici Vu, dipl. a. 1311. in hist. Norimb. pl p. 
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u „Ludoyici regis ‚dipll.. a. 1515. ap. Joan, p: 4er 4o7. 
5) v, Stetten, Gesch, v. Augsb, , p- 58: 
6) Langenmanzel. P. II. 12, 
Welser, ‚Chron. v,,Augsb, Th, u. p. 84. 88. 
Caroli IV, dipl. a, 1'350; in hist. Norimb;. dipl, p. 347: 
Jura et leges ci-ie. Argent. XL. e. p· A 3 
7) Welser, |, c, P- 44 47 74. 77: 
vi Stetten,.). PAB 90. gi. og. 'ıza. — er 152. 
8) Welser, p. 35. 36. 39 4 
9) Id. p. 84. Bu 
io) Id. p. 6% I Ion mi 





ed 
au) griffen die Könige, oft im Gebränge yerrütteter 
Finanzen; zu Verpfändungen ber Stelle; bie bündig. 
fie Zuſagen des Gegentheild-") wurden gebrochen =). 
‚Die Landvogtey von Frankfurt. Hatten. die zeitigen 
gandvögte der Wetterau; die, von Nürnberg, ift ver 
fehiedenen Magnaten verlichn geweſen: einigen Gra⸗ 
fen son Eaftel >), einem Grafen von Hohenlohe *), 
‚einem Freyherrn von Aſcha °). Andere fönigliche 
‚Städte aber hatten durchaus erbliche Landvdgte: "Wim 
die Grafen Hon Dillingen 6), Aachen die Herzoge 
son Brabant und Nieder:Löthringen-")., Das Land: 
vogteyweſen bildete ſich größfentheild nad) dem Mu: 
‚fter ‚der Kirchenvogteyen. Manche Landvoͤgte ſtellten 
Untervögte an: von Ulm geſchieht derſelben Erwaͤh⸗ 
nung ); die Grafen von Jülich; waren uUnter·Land⸗ 
voͤgte von Aachen ?). Ein Raugraf war einft Land» 
vogt über Weiffenburg im Elfaß, Untervogt ein Rit—⸗ 
ter Sigmund Sleder *20). Die Berpfändung des 
ı) Id. p. 109: ed 
v. Stetten p. 101. * 
2) v. Stetten p. 124. 
.3) Alberti I. regis, dipl. a, 1306, in’ bist. Norimb, dipl. 
p. 217. 
Hermanni, comitis Castell., dipl. a, 1336. ibid. p: 288. 
4) Henrici VII. dipl, a. ı3ır. ibid. p. 206. 
5) Couradi de Ascha dipl. a. 1345. ibid. p. 3ro. 
6) Civinm Ulmens, dipl. a. 10255. ibid. p. 130. 
‘7) Johannis, ducis Lotbaring, et Brabant, dipl, a. 1977. 


‘ap. J. J. Moser. Reichsstaedt, Magasin. T. I. p. gı: 
8) Civium Ulmens, dipl. laud. 


9) Nopp. J I. p. 164. 166. 
ı0) Charta a, 1306. ap. Schöpflin. II. 84: 


# 


2: 
Burgbanns und der Gerechtfame war nicht felten "): 
Drey Mahl im Jahre war, Landgericht oder Burge' 
ding; von den Strafgeldern erhielt der Landvogt zwei 
Drittheile, den beitten der Stadtvogt *). 
Der Burgvogt war ber erſte eigentliche Lofals 
beamte, dem Landvogte und deſſen Untervogte unmit⸗ 
telbar nachgeordnet; Aufſeher des Polizeyweſens, Rich⸗ 
ter in Polizey ſachen 2), Militairbefehlshaber und An- 
fuͤhrer des ſtaͤdtiſchen Contigents bei dem Landaufgebo⸗ 
te und in den Fehben der. Stadt: die Würde des Villi- 
cus offner Bilfen, vermehrt mit gewiſſen Gefchäften der. 
Kloſtervoͤgte. Villicus blieb noch in manchen Städten 
das Präbifat des Beamten, -ald in Sranffurt a. M. *), 
Kötven- °): Die gewöhnliche Benennung. iſt Stadt 
vogt, wie in Braunſchweig %), Erfurt 7), Augsburg 9), 
Ulm ?), ai 20); Stabtpfleger in Augsburg **), 








1) Nepp. h Ip. 1609 
2) Civium Ulmens. dipl. laud, 
Köckritz, gen. Faber, a. 1337. 
3) Leges municipales Goslar. 1, uU. ap. Leibnitz,, Bruns, 
T. IH. p. 498. seqq.. | 
4) Lersner I. p. 266. 
5) Wenceslai, ducis Brabant, . et Joannae. conjugis, , dipl. 
a, 1378. ap, Miraeum II, 1027. 
'6) Henrici, ducis et comitis palatini, — — a. 1196, 
ap. Scheid, origg. Guelf. T. III. 
7) Adelberü, ee Mogunt., dipl a. we ap. Gm 
“ den. cod. dipl. I. 63. x 
8) v. Stetten, Gesch. v. Augsb., circa a. 150, p. 58 | 
9) Civium Ulmens, dipl. laud. 
10) Jura et leges .civitatis Argent, |, cp. AT. 
ı1) Langenmantel p. 12. 
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Amtmann in Worms *). In Föniglichen” Städten 
ward in frühern Zeiten dieſe wichtige Miniſterialen⸗ 
ſtelle vom Könige ſelbſt beſetzt, J. ©: in Augsburg 2); 
in der Folge hing die Ertheilung von dem Landung. 
te ab 2). Auch die Amtteverhaͤltniſſe eines Stadt: 
vogts wurden größtentheils denen; der Kloſtervoͤgte, 
nachgebildet. Drey Mahl im Fahre, an beſtimmten 
Tagen, ward das Stadtvogtehgericht oder Vogt⸗ 
Ding +) gehalten; der Polizeyrichter erhielt ven 
dritten Theil der Geldbußen, Jebſt angeineffenen Tag« 
geldern 5). Erbliche Stadfögte kommen unter an 
dern in Breslau vor 6). Nach dem Magdrburgfchen 
| Nechte waren die, auf dem Gtadtgebiete- anfäffigen, 
Patrimonialminiſterialen des ftädfifchen Adels, der 
Gerichtsbarkeit de8 Stadtvogts unterworfen ”). Da- 
her wuffte Breslau, nad) diefem Rechte vertvaltet, es 





ı) D — quorund. summi pontifidis dipl. a. 1809. 
. ap, Gude- ey!loge, p. 79. : 
2) Welser, p. 64. 7%. 
3) 14. 95. 97. 
v. Stetten, Gesch. v. — p. 81. 90. 102. 154. 
4) Henrici et Wladislai, ducum Sn. dipl, a. 1261. ap. 
= Lünig. T. XIV. B. pr 230. 
5) Albe ti, — Magdeburg. , gt. a. 13212. ap. 
Ludeig R-l. T, V. p. 26. 
Henrici, os Aschariae, et Gevehardi, abbatis Nien- 
burg., dipl, a. 1239. a Beckmann., hist. Anhalt. 
P. V. p. 71. 
6) Köchkrite gen, Faber, aa. 1263. 1306. 1324. 
Henrici ducis Siles,, dipl. a. 1263. ap. Lünig. T. XIV. 
B. p. 231. 
7) Scabinorum Magdeb. dipl, a 1369. ap, Köcktits. a, 1266. 
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bahn zu ringen, daß alle, im Umfange der anni, 
le anfäflige, Adliche, in Civil: und Criminal. Sachen 
in. erfter Inſtanz unter dem Erbvogte ſtehn, an das 
Mannengericht bloße Appellationen Statt haben fol: 
ten. *),. ‚Died ward in der Folge far auf die Geift, 
lichen ausgedehnt 2), 

Der Schulze „in einigen Städten — tadt⸗ 
graf;pder Stabtpräfect, wie in Mainz 3), Verdun *), 
Eölin,s), war, nicht verſchieden von dem gleichnami— 
gen Beamten in offenen Villen: Eivilrichter der nicht: 
militairiſchen Burgbetwopner, Vorſteher des Schoͤp⸗ 
pengerichts. Der. Poſten war eintraͤglich, ehrenvoll 
‚genug, um von mare Minifterialen 6), in der 








h) Hearici iũ. — Sites, dipl. : a. 1263. ap. Lünig. XIV, 
B. pP. ‘23r. 
'Köckr:iz, àa. 1263. 

2) Köckritz, a. 1337: 

3) Ru: thardi, archicpise, Mogunt., dipl. a. 1109. ap. Gu- 
„den. ‚cod, dipl. T. 1: P 39: — urbanus co- 
„mes. 

‚ Adelberti, ärchiepisc, Mogunr. ‚dipl. a. z138. ap. eund, 
p, 106: „Arnoldus, Moguntinus comes. 
Ejusd, dipli. aa. 1124. 1132. ap. eund, p. 63. 104. 
Arnoldus, urbis praefectus.” 

4) Historia episc. Virdun.. eirca a, 1125. ap. Acher. T. 
li. p. wör. | | 
»-5)-Cronica von (:ölln, a. 1372- fol, 274. a, et b: „der 

„Greve mit den Scheffen erkanten, Jar Sy des doitz 
„plichtich w>r-n, — Eyn wever quam gerant an den 
‚Greven, ind sprach: yr Richter, den man willen 
— yre rain.” 
6) Henrici, episc, Argent.,. dipl. a. 1263, ap- Wencker., 
de Ushurgeris, p. 23. 
Jura et leges civitat, Ärgent, c, VII. . c. p. 4. 
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Folge von freygebohrnen Rittern AN "gefucht zu wer⸗ 
den. Zu Frankfurt a. SM. bekleideten ihn einige Mapl 
die benachbarten Burggrafen von Sriebberg, nanıent» 
lich Rupert von Garben 2). Die Ergiebigkeit und 
Würde bewog in mehrern Städten den Schulen zu 
Aufopferungen, um die Erblichkeit des Amtes zu er⸗ 
langen. In Nürnberg verfegte der "König Ludwig 
das Reichsſchulzen⸗Amt nebft dem Zoll an Conrab 
Grotz und deſſen Erben, fuͤr booo Pfund Heller 3), 

An Magdeburg beſaß gegen das Ende des dreizehn⸗ 
ten Jahrhunderts die Familie von Edersdorf das 
Stabtfchulzen:Amt erblich 2); in Stettin die, von Bar⸗ 
fuß. Als die letztere ausſtarb 1321, erwarb ein an⸗ 
geſehener Bürger, Schiele, das Amt mit dem Rech⸗ 
te der Erblichkeit; dann die Familie von Wuſſow 
1334, da Schiele ohne Soͤhne ftarb ). Schon der 
Umſtand zeugt von dem Anfehn der Schulzen man⸗ 





1) Johännis Swap, oppidani Aschaffenb. , ‚ dipl, a. 1318, 
ap. Joann. p. 354. 
2) Ruperti de Carben dipl, a. 1239. ap: Guden. cod, dipl. 
T. L p. 559. Conf. ejusd, dipl. a. 1239. ap. eund. 
T. U. p. 636, et Ulrici, abbatis Limpurg,, dipl, 2. 
1240, ibid. p. 78. 
3) Ludovici regis dipl. a. 1339. in hist. Norimb, dipl. p. 293. 
Dipli. confirm, ibid, p. 327, 328. 336. 381. 
Coof. dipl. a. 1359, ap. Roth, Gesch. des Nürnb, Han- 
dels, T. I p. 39. 
4) Chron. Magdeburg. ap. Meibom. 11. 333. 
Pomarius, in E:ico, archiep. XXVI. 
5) Friedeborn, p. 50. 53, 
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cher Städte, daß fie von mMachnugen Ati Männern 
zu Austrägen gewählt wurden '). 2 
Die Schöppen, Civilgerichtsbelſitzer, gleich der 
nien, in ungeſchloſſenen Villen, waren, bis jur Ent 
wickelung des dritten Standes, grundherrliche Minis 
ſterialen, zugleich Militaitperſonen *); wie die übri— 
gen Lokalbeamten. Sie wurden in vielen Burgen 
nicht auf Lebenszeit, ſondern auf ein Jahr, gewaͤhlt 3). 
Es war der Uebergang von der grundherrlich⸗ monarchi⸗ 
ſchen zur republikaniſch⸗ collegialiſchen Wahl der Schoͤp· 
pen, daß in einigen Staͤdten, als in Straßburg +), 
die Anftelung derſelben dem Schulzen überlaffen war. 
Die Einnehmer waren in Burgen, die fich zu 
lebhaften Märkten, zu wohlhabenden Städten, aus; 
bildeten, bedeutende grundberrliche Offizianten: der 
Duäftor *) oder Zingmeifter *), die” Zol:Einnehmier, 








ı) Godefridi de Eppinstein dipl, a..1270. ap, Joann, p. 
291. P 
®) Cronica von .Goelln, fol. 204, b: ‚‚do intsatste he 
'„(Exsbischof Conrad) euch ‚die Scheffen varı .der 
. . „Stat ind nam yn alle yre waepen ind alle gewrere, 
„daemit sich eyn man weren mach,” 
3) Wenceslai et Joannae, ducum Brabant. u ‚dipl. a. 1373. 
ap. Miraeum, II. 1025, 
4) Jura et Yoges civit. Argent, c. IX. ]. c. p. 45. 46. 
5) Locus dipl. a. 2046. ap. v. Stetten, Gesch. v. Augeb. 
p- 65. 
‘Guden, bist, Erfurt. p. 59: „officiales —— 
„scilicet — quasstorem, cet.” 
6) Jus Susat. antiquiss. ap. Emminghaus. memorabil. Susat, 
P. 110. 
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‚bie Ungelderer ), Einnehmer det ungeldes an den 
Thoren. 
Die Maͤnzer endlich, — 2 — 
fer; Minifterialen. bes Müngberechtigten: ). mit Lehn⸗ 
guͤtern *), verwalteten das Muͤnzweſen, woran ſich 
in manchen Städten, als in Wien *), dad Wechsler: 
geſchaͤft, und die Aufſicht uͤber die geſammite Han⸗ 
delspolizey, knuͤpften. In „andern. Staͤdten war es 
Alleinrecht ihres Vorſtehers, des Muͤnzmeiſters, in 
Müngverfälfchungen-zu erkennen, und die Aufſicht über 
Maaß und Gewicht zu führen, unter.andern in Straß, 
burg 6% In frühern Zeiten war nur Ein Miniſte- 
rial dem Muͤnzweſen vorgefeßt; ‚aber je. einträglicher 
die Stelle ward in aufblühenden Handelöplägen, de: 
ſto mehr berrfchaftliche Dienfimannen drängten fich 
zu. Hausgeno gen/ (domestici), Familie, ift Die be. 
kannte, ſehr alte, Benennung aller Dienfimannen. 
Das Zufammentreffen ber Eitelkeit fowohl der Für, 
ken, dir ſich Durch vornehmen Hofſtaat geehtt glaub⸗ 
ten, als der freyen Landſaſſen, die, nach ‚den Begrif: 
fen der Zeit, die Speilnahnie an dem Miniſterialenſy⸗ 








1) Codex juris Hamburg. d. a. 1270, ap. de Westphalen. 

IV. 2090. 

2) Cronica v. Cölln.fel. 204, a. | 

3) Jura et ogrs eivir, A gen‘, c, XcT. I. p. 79. 80: 
„monetariis omnilus, qui tünt de Familia ecclesie." 

) Cronica v, Cölln 2 

5) Rüdelfi I dipl. a. 1278. ap. Lambacher. Oestr, Inter- 
reguum, Urkk., p. 61. 165. —— Rauch script, rer. 
Aus'r. T. III. p. 4. 10. 

6) Jura et, leges civit. Argent. c, LVII. LIX.\. ce. p. 66. 67. 
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item eines Großen als den Gipfel der bürgerlichen 
Ehre betrachteten, macht Epoche in Her Geſchithte des 
Seudal Dienfimefend; Durch den Eintritt vieler fregen 
‚ Landherrn wurden: die Verhaͤltniſſe Fark ı. verändert, 
Als die Gewohnheit allgemein warb; daß die Hof: 
minifterialen. meiftentheild_ auf. ihren Guͤtern lebten, 
ihre Hofäniter durch ſtellvertretende Patrimoni almini⸗ 
ſterialen verwalten ‚ließen, bloß an feyerlichen Tagen 
am Hofe srfchienen, und perfönlich Dienfte perrichte- - 
ten "), ward die Minifterialitätverfaffung aufgelöfet. 
Blos die Muͤnzjunker, durch Iukrative Verhältniffe an 
die Stadt gefeffelt, blieben in der Nähe des Hofla: 
gers, waren die einzigen, unter denen bie alte Geſin⸗ 
de⸗Genoſſenſchaft fortdauerte. Auf fie war feirdem 
der Name Hausgenoſſen beſchraͤnkt ). Wie die 

meiſten Officiantenſtellen, ward auch die ihrige erb 
lich; felten war aber das Erbrecht von ſolcher Aus. 
dehnung, wie in Wien. Die Zahl der Mitglieder 
mar hier feftgefegt. auf acht und vierzig. Die Soͤh⸗ 
ne erbten dag Amt nach dem Rechte der Erfigeburt; 
fehlten fie, fo rückten die Töchter ein, nach. eben Die, 
ſem Rechte; waren keine Toͤchter da, ſo fielen die 
— — —— — — — 
1) Zweiter Th. P. 234. 235. 
2) Friderici II. dipl. a. 1219. a, Heinece, antiqq. Goslar. 
P- 219. 
„Conradı, archiep. Colon,, dipl. a. 1258. in Cronica v. 
Cölln, fol. 204. a. — ap. Lünig, T. XVI. p, 343. 
Rudolphi I. dipl. a. 1278. 1. c, Conte Rau: hie 


Catalozus jurium quorund, ducıs Bavar. conscript. a. 


. 1364. »p. Hund. Metrop. T. I. 180. 





Gerechtſame der Wittwe gu; in Ermangelung dieſer, 
den naͤchſten Verwandten, die fie verkaufen konnten. *). 
Des erblichen Beſitzes ungeachtet, war einſt der Erz⸗ 
biſchof von Coͤlln durchgreifend genug, die betruͤgeri⸗ 
ſchen Hausgenoſſen abzufegen *). 








1) Rudolfi IL. dipl. ap. Moser. bibl. Mscr. p. 11g. 
2) Dipll. laudd, in Crenica v. Cölla et ap. Lünig. 





| Urfprung ber adli den Scusijefötehter 


Dies zum - Ende bes weniger vetwickelten als umfaſ⸗ 

ſenden Stuͤcks der Entſtehung det Staͤnde in Deutſch⸗ 
land, bleibt das Urs» Verhaͤltniß der Miniſterialitaͤt 
unberkennbarer Stamm aller vorzuͤglichen heile der 
ſtaͤnbiſchen ¶Verzweigung.· Auch die adlichen Ge⸗ 
ſchlechter, einheimiſch in ‚den koͤniglichen und biſchoͤf⸗ 
Aichen Staͤdten, gehoͤren in den. Umfang der Folgen 
Machkommen vonCinilsündMilitait-Burg 
min iſt erialen, ſowohl von föniglicht oder fuͤrſtlich⸗ 
grtundherrlichen als von Privdtminifterialen;dee Burg⸗ 

grafen und Biſchoͤfe; ein ſproͤder Stoff, der den Ger⸗ 
maniſchen, aus der aͤlteſten Verfaſſung flammenden, 
Charakter, behauptet, der die Beatbeitung eines Hals 
ben Jahrtauſends nicht gang uͤberwunden, nicht dutch, 
ans mit dem dritten Stande vereinigt hat. Die 
MNachkommen jener Burgminiſterialen, aufgewachſen 
ri Genuſſe ftädtifcher Bequemlichkeiten, früh bekannt 


mie den Reigen. der: Gefelligkeit geſchloſſener Drte, 


zogen den luſtigen Aufenthalt in Staͤdten, die Leich⸗ 
„tigkeit der Tpeilnahme an Trinfgelagen; Spielen; dem 
einfamen oͤden Leben auf Lehn. und Stamm ⸗ Gütern 
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haͤngigkeit die Macht des ſtaͤdtiſchen Adels, plebeji⸗ 
ſche Clienten patriciicher Patronen. Der Name Patri⸗ 
‚cier; den die adlichen Geſchlechter in Augsburg, Nuͤrn⸗ 
berg, Um, ‚Srankfutt; Braunſchweig ; ‚Lüneburg , und 
in einigen andetn Städten, : geführt haben, ſcheint in 
den Niederlanden: aufgefommen zu ſeyn; die Beiſpie⸗ 
fe von Bruͤſſel *) und Löwen *) gehören, zu den frů⸗ 
heſten. Eiferfüchtig. wachte der ſtaͤdtiſche Adel über 
die ‚Reinheit des Standes; wie ber Guthsherr von 
den Bauern) lebte er. in hochmuͤthiget Abſonderuns 
von ben Bürgern des dritten Standes, ber Bemmeis 
ne °).,, Lange hießen in manchen Städten, im. Ge 
„genfage ber Gemeine, die adlichen Gamilien, als Nach⸗ 
ommen ber aͤlteſten Hauptbewohner, der Burgmannen; 
vorzugsweiſe Bürger, wie in Cdlla, wenigſtens Alt⸗ 
buͤrger, mie in Frankfurt. 





„tis annos impleverit, desponsationem ‚cum aliquo fa- 
„ciat, nisi. de coniensüu Mundiburdü eui hat.” _ j 
1) Johannis II. Lotharing. et Brabant. ducis, dipl. a. 1306. 
ap, Lünig: cöd.. Germ. dipl. T. IL; pi 1163: „ pasri- 
„eis — immunitates ac privilegie, quae patris, avi, et 
„proavorum: zidstrorum ternpotibus ipsi, arque eoruni 
„majores, habuers, zestituimue.”. . . ee 
9) Wenteslai et Johannae, duc. Brabant,,  dipll. a. 1373. 
"1578. ap. Miraeum II. 1025. 1027: „septem scabinos 
„ex bonis nostris hominibus nati⸗ pacriciis Lovanien- 
°“ „‚sibus, — Duos decanos scusiferos ex patrieiis natis.” 
3) Conradi archiepisc: Colon,, dipl. a. 125g. ap Lünig. 
T. XVI. p. 344 —— 
Wenceslai et Johannas, dacum Brabant., dipl. a. 1575: 
ap. Miraeum IL. 1025. Ä | 
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— Staͤdte enthalten Beiſpiele von me 
Gefchlechtern im Mittelalter, 5 

Regensburg: Ginwel, Gamerid, Yuer, — 
ben Walhen, Portner oder vor. dem Burgehore *), > 

Augsburg: Stokhirfch, — Poren 
Welfer, Hörwarth, Ilſung ?). 

Ulm: die Samilie der Karge ). 

Nürnberg: Haller, Waldfiromer, Pfinzing, Eu 
her, Schraier, Behaim, Groß, Ebner, v. Perg, v. 
Gruͤndlach, Schenken zu Renner Stromer von 
. Reichenbach *). | 

Sranffurta Mi Palmfidrffer, —— Holp 
hauſen, Goldftein, Uffenbach, Glauburg *). 

Straßburg: von Kalbsgaſſen ©), v. Müleneim, 
dv. Zorn, v. Waffelnheim, Völtfche, v. Hünefeld, v. 
- Eppich, Hüffelin, Süffe, v. Hohenloch 7). .- 3 
Eölln: Müllengaffen, Eindtgaffen ı Kranz, So 


‚nn 








. 4) Gemeiner, p. 346. 348. > 380. ge = 964. ° 


2) Welser, II, 45. (\ 
v. Stetten, Geschlechter, — ‚Gesch, v. Augburg, p 
55. 59. 76. 77. 

3) v. Stetten, Geschlechter, p- 125. Ä ta (2 


4) Drei Bücher Nürnb, Hist, 1. IE. c, 6, Mic 
Nürnb. Chrono. aa. 1139: 1152. Mscr, . 
Dipll, ap. Würfel. p. 5. 15. 70. 147. 174. 177% 264. 
268. 280. 294. 
5) Kirchner I, 539, 
Lersner II. 134. 135, 
6) Johannis in Kalbegassen, militis Argärinenin, dipl. & : 
1511. ap. Schöpflin 11. g5., 
7) Königshoven p. 304. , 


ur, R 
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Grein, Scherfgen, Dverftolf, Hombach, Koeffen, Weiſſe, 
Merait, Hirmelyn, van Zülpich, dan der Sandfulen 7). 

Bruͤſſel: Tſerhyygh, Sweert, Sleeuw, Roobden- 
beek, Tſerroelof, Steenwegh, Coudenbergh ?). 

Hamm: vi Brechte, Bruͤninkhauß, Buttel, v. der 
Berswordt, Deithard, Drove, Eberswein, Fridag, 
Galen, Hemnmeerde genannt Veleko, Hufen, Hering, 
Knippind ?) 

Bremen: v. Bardenflet, v. Beverfted, v. Blan- 
fe, v. Steding *). 

Braunſchweig: v. Damm, v. Himſtidden, Gu⸗ 
ſtidden, Luske, v. — v. Sonnenberg, Doͤr⸗ 
ring °). 

Lüneburg: van der Möplen Bifule, Winfen, 
Garlop ©). 

Stettin: v. Barfuß, adliche Erbrichter im drei⸗ 
zehnten Jahrhunderte, v. Sanne, adlicher Burgermei- 
fter zu Anfange de viergehnten ”). 





1) Conradi archiep. Colön., dipll. aa. 125g. ap. — 
T. XVI. p. 344. 345- 
Cronica v, Cölln, fol. 221. 4. 

2) Johannis, Lotharigg. ‘et Brabanr. ducis, dipl, a.. 1306. 
ap. Lünig. cod. Germ, dipl, T. Il. p. 1163. 

3) v. Steinen, Westphael. Gesch. T. IV. St. XXv p- 

Ö,' } . 

4) Machard, Bremisch-Verdischer Ritter-Sahl, pp. 97. 105. 
107. 499 

5) Bunting, Braunschw. Cbron, P- 28. 
Rebtmeyer, P. 660. 

6) Consulum Lüneb. dipll.; aä, 1330. - 13254. 1410, ap. 
Büttner titt. Garlop, v. Grabow, Lange, v, d. Möblen. 

7) Frideborn, p. 43. 48. 


35 

Lübeck gehört zu.den wenigen größern Städten, 
in denen die adlichen Gefch!echter nie im ausſchlie⸗ 
ßenden Befite der öffentlichen Stellen gemefen find. 
Es brannte ab 1156. Zwey Jahre darauf baueten 
fich die Kaufleute wieder an, unterftügt von dem Her; 
zoge Heinrich dem Löwen, der den Pat erworben 
hatte. Da wurden fogleich lauter angefehene Mit 
glieder des dritten Standes als Rathsherrn angefegt, 
mit Ausfchluß der Handwerker '). | 





— nn — — — 


1) Rehtmeyer, p. 322. 
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| Ye 
Urfprung des Magiftrate. 


Unter mwefentlich abweichenden Umftänden hat in bei: 
den Mittelaltern der Weltgefchichte gleiches Gefeß in 
der jugendlichen Entwidelung. der Nationen obge: 
twaltet, die durch hohe Thaten des Geiftes, durch die 
etvige Uebermacht der Wiffenfchaft und Kunft, .über 
die Nachwelt gebieten, durch Neichthümer unvergaͤng⸗ 
licher Natur fpäte Erben beglücen. Freyer Spiels 
raum talentvoller jugendlicher Menfchen, eigene Leis 
tung der innern Berhältniffe ihrer Kleinen Gefelfchaf: 
ten: died war das herrliche Element, das im erften 
Mittelalter die zahlloſen Griechifchen Gefelfchaften 
von den Konifchen und Pontifchen bis an die Galli: 
fchen Küften, im weiten Die vielen, durch dag wohl⸗ 
thätige Lehnweſen vereingelten, Germanifchen und Sta, 
lifchen Herzogthümer, Sraffchaften, ftädtifchen. Commu⸗ 
nen, belebte, begeifterte, für die Menſchheit zu wer—⸗ 
den, was fie geworden find. Hier allein von det 
Hauptverfchiedenheit in Entftehung und Fortbildung 
der Eleinen Gefelfchaften , deren Mittel» und Haupt 
punft eine fädtifche Anlage war. Die Griechifchen, 
felöftftändige, ‚freye Anfiedler, drängten ſich, angreis 
fend, fremden Völkern auf; die Deutfchen, den mei: 


— 
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ſten urſpruͤnglichen Beſtandtheilen nach unfreye, grund⸗ 
herrliche Unterſaſſen, draͤngten ſich, vertheidigend, aus 
der Maſſe der Nation hervor: jene gleich den uͤber⸗ 
legnen Staͤmmen des Morgenlandes, die ſich erobernd 
unter rohen Ur⸗Voͤlkern niederließen, die. Anfänge 
buͤrgerlicher Kultur verbreiteten, und von Unwiſſen⸗ 
heit und knechtiſchem Sinne hochverehrt, zur. Prieſter⸗ 
cafte ſich erhoben; diefe gleich den früheften Lehrern 
und Muftern des Chriſtenthums, die, aus der Schus 
le der Befcheidenheit, Demuth, hervortretend, immer 


dreiſter, felbfigenügfamer durch das Bewußtſeyn, die 


Anfänge moralifcher Kultur zu verbreiten, Freyheitd, 


‘briefe vom Landes: und Grund⸗Herrn erfehmeichelten, 


ertrogten, und durch Schließung in. Körperfchaften 
zum herrſchenden SPriefterfiande wurden. Was bei 
den geiftlichen Corporationen die Gewalt der Mei- 
nung vonder Hoheit ded Standes, das vermochte 


bei ben ftädtifchen die Gewalt des Geldes. Diefel: 
"be Grundlage beider genoffenfchaftlichen Syſteme, des 


birarchifchen und merkantilifchen: Pergamente; gegen: 
über. der wilden Zudringlichkeit, Anmaßung , Waffen: 
‚gewalt, der-Grundlage der wmeiften ftändifchen Rech⸗ 
te des ländlichen Adels. | 
Ausbildung des gefellfehaftlichen Lebens überhaupt, 


des: fäbtifchen insbeſondere, veranlaffte die erſten 
Verſuche von Municipal: Berfaffung. Die zahlreichen 


Mitglieder des Dienſt Adels Iernten die Würde der 


| bürgerlichen Freyheit Fennen und begehren; vor dem 


erwachten Geifte der freyern gefellfchaftlihen Wirk 
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ſamkeit wichen die veralteten läftigen Territorial:Ber; 
haͤltniſſe. Im fühnen Emporftreben hielt der ftäbti- 
ſche Adel mit dem laͤndlichen Schritt. Er vereinig- 
te in fich die machfenden Anſpruͤche des Ritterſtan⸗ 
- das ſteigende Selbfigefühl reicher Staͤdtebewoh⸗ 
Ge mehr die ſtaͤdtiſchen Ritter ſich losfagten 
von: — Verhaͤltniſſen unfreyer Grundſaſſen zum Ter⸗ 
ritorialherrn, deſto laͤſtiger ward ihnen die Unterwür⸗ 
figkeit unter herrſchaftliche Beamte, unter Maͤnner, im 
ſtaͤndiſchen Range nicht über ihnen, in Beſitzungen, 
Reichthuͤmern, oft:unter ihnen. Sich ihrer zu entle 
digen, das Stadtweſen collegialiſch zu.verwalten: das 
war der Richtpunkt ihres ehrgeitzigen Strebens. Der 
‘erweiterte Umfang der bürgerlichen Geſchaͤfte, das 
Beduͤrfniß ‚ber Anſtellung mehr öffentlicher Beamten, 
nothivendige Folge der Iebhaften Entwickelung bes 
ftädtifchen Lebens, entfprach der Herrfchfucht der ad: 
lichen Stadtgeſchlechter. Sie drängten ſich zu. Seit 
den Anfange.des zwölften Jahrhunderts 
verfchaften fie ch Theilnahme an der Leitung .ber ge; 
noffenfchaftlichen Angelegenheiten, vorzüglicy der oͤko⸗ 
nomifchen, die, mit dem Urfprunge des bürgerfchaftlis 
hen Körpers erft entftanden, und im Verhältniffe mit 
deſſen Wachsthum ermeitert, nie*zum Wirkungskreiſe 
des Vogtes, des Schulzen, der Schoͤppen, hertſchaft⸗ 
lichen Finanzbeamten, Muͤnzer, gehört hatten. Der 
Merkantil Polizeygeſchaͤfte, in ihrer Erweiterung, be 
maͤchtigten ſich die erblichen Muͤnzer, denen ein be 
kanntes Herfomm:n das meiſte Anrecht zuſprach. In 
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‚manchen: Städten, -ald-in- Speyer , hießen davon ‚alle 

adliche Rathsheren Münger '). Daß Förperfhaft 

Sichpe:Autoritäteng anfänglich. blog. adli- 

hd aufwarfen, fih unter die, herr 

(haftlihen Lokalbeamten mifchten:, dies 

ward erſter Anlaß; der Magiftrateverfafiung. - In 

Worms beſtand dieſe Miſchung aus vierlig Perſonen; 

zwölf biſchoͤflichen Miniſterialen ʒ und acht und zwanzig 

Bürgern ). — Rathmannen, in Oberdeutſchland 

Rathgeben,; war Amtspraͤdikat der Öffentlichen, 

im Namen ber Körperfhaff verwaltenden , Autoritd- 

ten: in Dalle an ber Saale 4), Goslar s), Bre⸗ 

men ẽ), Soeſt *); Wismar Yı Augsburg 9), Ingol⸗ 
— — — J — — — ——— 
rn Ludoviel Bavari, regis, „äinh ap. Lehmann. Cbron: u 
l, VI. c. X. p. 613. 
2) Dilich, p. 92:' 4. 4: . Te 
\ v. Stetten, Gesch. v. — »- 75. 
3) Fridericiv1. dipl, a. 115h. ap. Ludwig. Reh U. 194. 
4) Wichmanni,' 'archiepiso. — — a,' 182. ap, 
eund. T. V. p. Sl = 
5 Leges Goslar. e;' „138, er Leibni. —* T. UL p. 
"Bga,i’2 3. —X | 
6) Charta a, 13580 “ae — Erna TH. p. 284. 
7) -Skraa Susat: artiduise: Tr der — wioyum. 
ined. T. IV. 930754: 00: > 

8) Alberti, domini A— dipl, a. ı 329. ap. 'Sencken- 
:" berg. select.'jur. et hist, T. ‘11. pi 496." 

* Rathsschluls #-J,-12845.bei -v. Sterten, Geschlechter, p. 
369 — :372. vn done 
Consulum Augsb. dipl. 2. 1290. ap. Biaos, notitia histo- 

rico — literaria de: codd. :msor. in» bybl,nnonasterii 
ord. S. Benedict. ad..SS. Udalricum et Afräm: Augu- 
istae: ẽxtantibus·· Vioh IV, pirıgrin ner oeuit (er 

Charta a. ı868.jap. Dangeimantel,>p.4r. 434? 
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ſtadt *), Wien 2), in vielen andern Städten; koͤmmt 
Diefer Name vor. Im Lateinifchen werden fie gewoͤhn⸗ 
lic) 'Consüles 3) : genannt‘, zuweilen Sehatores +). 
In manchen: Städten, befonderd Niederländifchen, kom⸗ 
men fie vor unter der Benennung Geſchworne ). 
Bürgermeifter beißen faſt überall ihre Worfteher, 
im gateinifchen fo irrig als Häufig ausgedrückt durch 
Pröconsules, wie zu Breinen::*), Hamburg 7); -Lüs 
bet °), Wismar 2), Erfurt ⁊); oft Durch magistrrcivi- 
um, oder mägistri — wie zu Magdeburg **), 


ze 
ee ds 


1 
— 








3 


1) —— Palatini Aheni, duch Bavariae, dipl. a 1318. 

“ ap. Krenner. p- 194. e 

2) Rudolfs’I. Hantfest,- ber Rauch, IH, 8 — 10. 

3) Ejuad. — a. 1278. ap.'Lambacher. l: e. p. 169. conf. 
Rauch. |. 

Adolfi — "dipl. a. 1294 ap. ‚Würdtwein,; dipl. Ma- 
gunt, N. 24. p. 43... 

4) Henikici IV. dipl. a. 2106 ap. Hontheim,; 1. 483. 

5) Wenceslai et Jolannae, ducum Brabant, dipll. a. a. 
1373. 1378. ap. Miraeum, II. 1925, 1027: 

6) Henrici V. dipl. a. 11115 ap. Lünig. XIU. 2ıg. 
Bonifacii P. P. dipl. a. ı3gr. ibid, P- 224: „triginta 
„tres consules, et tres pro-consules,” 

7) Garoli IV.;dipl, a, 1354. ap; Lambec. rer. Hamb. lib. 
ll. p. 84. 85.: » — — et civium uni- 
versitas.'” 

Charta a.7,1355. ibid, p» 8: nm proconsulee.. eivitatie 
» Hamburgensis, nomine, consulum.' 

8) Lambec. 1. c. p. 5. 

9) Ibid., 

* Erphurdian. antiq. nn *. Meneken. -T. I. P- 498- 
516... u 

> Burchardi, archiep, Magdebi dipl; a. 1516. “a Ger- 
eken. cod, dipl. Brand, T, Inp.-66. - :; 


4 
Erfurt 2); — zjuweilen durch: Provisöres;' wie "zu 
Oppenheim *).- Der Eingarig vieler: Urkunden be⸗ 
-zeugt, daß im dreigehuten Jahrhunderte "neben den 
herrſchaftlichen Beamten “im allen größern Städten 
törperfchaftliche ,: doch ebenfalls noch meifteniheilg 
adliche 3), Autoritäten, an der Öffenflichen Verwal, . 
tung Theil nahmen: Vogt und Rathmannen zu 
Luͤbeck *),. Hamburg °),. Bremen); —- Vogt, 
-Bürgermeifterr und Rathmannen zu Waſel 7); 
— Wogt, Schöppen und Rathmannen zu 
Werben 2)3 — Richt er (Vogt und Schuke), 
Schöppen und Rathmannen zu Cölln ?) und 


nen 


Wetzlar as = SSR } Sadozen. und 





1) Eudorici regis dipl, a. 133r ap. Carl v. Dälberg, Bey- 
traege zur Gesch. der Erfurt. Handlung, p. 3. | 
2) Civium Oppenheim. dipl. a, 1269. ap. Wenck, l, ©, 
N. 50: p- 35. 
3) Lambec. }. c. p. 4: „milites, consules Hamburgenses.” 
4) Senatus Lubec, dipl. a. 1226. ap. Lambec. l. c. p. ır. 
„ Byrgeri, Sueciae ducis, dipl. a, 1261. ap. Lünig, AU. 
925: 
Senatus Lubec, dipl, a. 1263. ap. Lenz, Brand, Urk. 
53. 
5) 2 Hamb. inf, a. 1258. ap. Rehtmeier, Braun- 
schw. Chron. p. 494- 
6) Senatus Brem. dipl, a. 1256. ap. eund. p. "493. 
7) Senatus Basil. dipl. a. 1269. ap. Schöpflin. Alsat. dipl. 
T. L. p. 461. 
8) Senatus Werben. dipl. a. 1321. ap. Lenz, J. c. p. 216. 
9) — Colon. dipl, a. 1a6ı. ap. Lünig, T. XVI. p. 
g22. 
10) — Watslar. ep: a. 1319. ap. Guden, sylloge, p, 
4oo. 


.- 
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R athmannen Au Sranffurs a. M. *), Dortmund =), 
Kreutznach ); m Schulze (oder. Stadtrichter) und 
Rathmannen zu Strafburg Hy Wien )3 — 
Schulze, Bürgermeifter, Natbmannen: umd 
Schöppen zu. Erfurt, — Schulze, Bürger 
‚meifter und Ratbmannen zu Hagenau 7), Col: 
“mar 2);3; — Schöppen und Rathbmannen zu 
Heroord ?), Marburg *0), Wetzlar tr); — Nitter, 
Schöppen und Bürgermeifterrzu Andernach ‘?); 
— Kaͤmmerer, Schulze, Richter (Schöppen) 
Bürgermeifter umd Rath zu Maynz "3,2 


E 








'r) Sematus Francof. 'dipl. a. 1292, ap. eünd. p. 274. 
Ejusd. dipl. a. 128. ap. Schöpflin, 1.“c. u. P-_27- 
2) Alberti regis dipl. a. 1299. ap, Joann. p. 25. 
3) $enatus Crucinac, dipl..a. 1279;: ap, eund. p. 475. 

4) Alberti regis dipl; a. 1298. ap. Schöpflin. U, 71. 

5) Rudolfs I. Hanıfest, bei Rauch, III. 7.8.  ; 

6) Senatus Eifurt. dipl. a. 1262. ap. Lünig. XIV.ıB. 429. 
.7) Ludovici, Bavar, ducis, Germ., regis,, dipl. a. 1330. ap. 
| Schöpflin, IL 141. 

... 8) Ejusd, dipl. wid. 
'‘g) Charta a. 1288. ap. Talk. addenda ad add. Corb, 
N. xx, ‚P::750.  :. 
‚ı0) Charta a. ejusd. ap. Guden. cod. dipl. T: U. p- 259. 
ır) Ludovici regis dipl, a. 1318. ap. Guden. sylloge, p. 
489. 
ı2) Senatus, Andernac, dipl. a. 1366. ap. Hontheim 1, 236. 
. 13) Senatus Mogunt. dipl, a, 1264. ap. ‚Roth, Geech. des 
Nürnb, Handels, I. 19. 
Charta a. 1293, ap. Kuchenbecker, Erbhofaemter, Be- 
weistbümer, Lit. N. p. 135. 
Charta a. 1294. ap. Würdtwein, |, c. p. 48. 
Senarus Mogunt. dipl. a. 1348. 4. ſwocheobes l, c. 
U. p. 132. 
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Seit dem Urſprunge von loͤrperſchaftlichen oder 
Volks. Autoritaͤten ward die Lage der herrſchaftlichen 
Civilminiſterialen mißlich. Anmaßend, wie Roͤmiſche 
Volkstribunen, wollten in manchen wohlhabenden 
Handelsplaͤtzen die: buͤrgerſchaftlichen Vorſteher den, 
herrſchaftlichen Beamten keine Concurrenz mehr bei 
ihren Verhandlungen geſtatten. Die Hamburger faß⸗ 
ten im. Jahre: 1270 den. Schluß, die graͤflich Holſtein⸗ 
ſchen Miniſterialen, der Vogt Muͤnzmeiſter, Zoͤllner, 
Ungelderer, ſollten nicht anders, als auf ausdruͤckliche 
Einladung, an den Berathſchlagungen Theil nehmen *). 
Patriotifche Erhebung über Eleinliches; Privat Intereſſe, 
fefte Richtung gemeinſchaftlicher Thaͤtigkeit auf den, 
Bortheil des Gamyen: ein ſchoͤnes Ideal, deſſen Wirk 
lichkeit in keiner der buͤrgerlichen Freygeſellſchaften 
da geweſen iſt, die. in truͤgeriſcher Ferne den; Freund, 
des Alterthums oft zu falſcher Bewunderung verlei⸗ 
ten; ein deal, auch. in dem oͤffentlichen Leben und 
Treiben Deutſcher Bürgerfchaften. des Mittelalters 
nicht: verwirklicht. Wenn; die größere Zahl der Bür- 
ger einer. Stadt nad). republikanifcher Verfaſſung fireb- 
ten, wiewohl der Landeshoheit des Zürften, oder der 
Reichshoheit des. Könige, untergeordnet; fo. folgten 
einige den Eingebungen eines-ungefelifchaftlichen Ehr⸗ 
geitzes, bahnten fich durch Beficchungen den Weg zum 
Zürften, zum Könige oder deffen Provinziakherzoge, 
erfauften zum Verdruſſe der Mitbürger die oberften 





1) Codex juris Hamburg. p. 2090. 
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ftäbtifchen Aemter, wo diefe nicht ablich an Miniſte⸗ 
rialen gekommen waren. In Augsburg gelang nicht 
ſelten die Landvogt⸗Stelle einem ſtaͤdtiſchen Junker ); 
im Jahre 1263 bekleidete fie ein Welſer *). Hier 
"muß unter den abdlichen Geſchlechtern vorzuͤgliche 
Reitzbarkeit fuͤr die zweydeutige Ehre geherrſcht ha⸗ 
ben, herrſchaftliche Beamte in einer Commune zu ſeyn, 
die in der Loͤſung der Aufgabe begriffen iſt, zum Frey⸗ 
ſtaate ſich auszuarbeiten: ein Schluß des; Magiſtrats 
vom Jahre 1324, daß kein Buͤrger das Burggrafen⸗ 
Land⸗ und Stadtvogt Amt annehmen ſolle ®), u 
det die Vermuthung. X 
Zen Bertwaltungsbehdeben von fo — 
festem Intereſſe konnten füch nicht zu einem Ganzen 
vereinigen. ‘Die anmaßlichen Vorſteher der Bürger 
ſchaft bildeten ein Collegium, das die dfonomifchen 
Angelegenheiten der Commune beforgtes Die herrſchaft⸗ 
lichen Offizlanten verwalteten bie Regierungsgeſchaͤfte, 
das Juſtiz⸗ Polizey · und Finanz ⸗Weſen, an deſſen Ein⸗ 
fünften’ fie großen Antheil hatten. Reibungen des 
Eigennuges beider Parteien. Beide wandten fich an 
die Macht, die, in den Zeiten ber ftaatsrechtlichen 
"Verwirrung, eben das meifte Webergewicht hatte, da 
her am meiften für competent galt: an den König, 


den erblichen Derzog, oder den Biſchof; beide mit 
mm mm — — 
ı) Welser II. 84. 
2) Id. p. 83. 
3) v. Stetten, Geschlechter, p. 372. 
Gassar ad a, 1324. ap. Mencken. T. 1. p. 1479. 
v. Stetten, Gesch. v. Augesb., p. 96. 
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Beweggruͤnden von-ungleicher Kraft. Die herrſchaft⸗ 
lichen  Officianten beriefen fich auf wohlerworbene, 
amtliche Rechte; die dürgerfchaftlichen Autoritäten bes 
dienten fich: der ‚belebenden Kraft des Metal. Bis 
fchöfe zwar, und mächtige Aebte, ſuchten anfänglic) 
in Städten, wo ber Sitz ihrer. geiftlihen Koͤrper⸗ 
(haft war, den Muth der aufwachſeuden weltlichen 
zu unterdrücken, fharffichtig genug, den Kampf vor. 
aus zu fehn, und den Sieg der jügendlichen: Gefeh, 
ſchaft über eine dem Alter entgegengehende. ’ Die 
Geſchichte von Paffau enthält eins der feltnen Beis 
ſpiele von entfchiedener Ueberlegenheit der GeiftlichFeit 
über die Bürgerfchaften. Der Geift der freyern ger 
noffenfchaftlichen Verwaltung erwachte auch hier. Die 
Bürger verlangten 1298 einen Bürgermeifter, Rath 
mannen, ein Stadtfiegel; fchon war eine Rathsglocke 
angebracht, die Vorfteher zu Verfammlungen zu ru- 
fen. Nach dem Beifpiele Regensburgs und. aydrer 
Plaͤtze, wollten fie nicht mehr von berrfchaftlichen Mi- 
nifterialen regiert feyn. Da fie muthig bei dem Vor, 
fatze behatrten, zog der Bifchof mit den Stiftsgeiſt—⸗ 
lichen aus der Stadt, und ſprach das Interdict über 
fie aus. Auf Vermittlung ded Könige Albrecht, ga⸗ 
ben die Bürger nad) *). In einem Zeitraume, to, 
mit der Staatsfunft, auch die Kunf der SinanpEr '- 
prefjungen noch in ber Kindheit war, Defpotismus 
unter Sermaniſchen Voͤlkern blos in Privatvethaͤlt⸗ 








1) Chron. Osterhov. a. 1298. ap. Rauch I. 524. 525. 
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niffen Statt fand; ſelten im Staatdwefen, war der 
Verkauf Landes: und grund:herrlicher. Rechte an wohl⸗ 
habende Städte das vorzüglichfie Mittel der Großen, 
die. ſteigenden Geldkedürfniffe zu befriedigen *). Sel⸗ | 
ten kehrten die Agenten der aufſtrebenden Handels— 
plaͤhe ohne Erfolg zurück von dem Hofe des Königs 
oder Herzogs, aus dem Palatium des Biſchofs. Welt: 
liche und geiftliche. Fürften, eingenommen von dem 
eigenthuͤmlichen Neige,der den Bürgerfchaften bei ihren 
Geſuchen zu Statten Fam, gaben hin, was Herlangt ward. 
Sie begaben fich des Widerfpruch® gegen bie Wahlen 
genoffenfchaftlicher Autoritäten; Verficherungen darüber 
find vorhanden von Regensburg =), Mainz ?), Weiß 





1) Guden, bist. Erfurt, p. 59. circa a. 1250: „ nonnulla 
„‚ (privilegia) vendidit (archiepiscopus).” — äd. p. 97. 
Gassar, ad a. t268. 1, c. p. 1455: „ab hocce Chun- 
„rado (Conradi IV. filio), dum is undique et undique 
„in angustiis positus foret, confestim et Augstburgenses 
„eives sese et sua quoque in libertatem ampliorem non 
parvo asseruere argenio,” 

Ludovici, comitis Arensberg. dipl. a. 1278 ap. Kindlin- 
ger, Münster. Beitr. T. HI. Abtheil, I. p. 217. 
Alberti, -ducis Megalopol., dipl. a. 1358, ap. Lünig. 
T. XIV. B. p. 688: „vendidimus et vendimus de 
„duobus millibus marcarum — nobis per consules 

„et tommunitatem ip parata pecunia integraliter nu- 
„meratis, traditis et persolutis, totum et integrum ju- 
„ dicium nostrum.” 1 

Matthiae, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1325. ap. Sen- 
ekenberg. Selecta, T. H. p. 160: ‚‚von freiem und 
„unbezwungen, und weder um Silber oder um Gold, 
„und um keinerband Gabe.” 

2) Friderici UI. dipl, a. 1245. ap. Gemeiner, p. 345. 

3) Sigfridi, archiep. Mogunt,, dipl. a. 1244. ap. Guden. 
cod, dipl. T. I. p. 581. $. 8. 
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fenburg *), Erfurt 2). War die Grundlage der 
Magifratsverfaffung, bie. Conftituirung repu⸗ 
blikaniſcher Vorſteher zum Behufe oͤkonomiſcher Ge⸗ 
ſchaͤfte der erweiterten Commune geſichert, fo: ſchritten 
die Buͤrgerſchaften muthig vorwaͤrts, dreiſte Söhne, 
vertraut mit den Schwächen der Eltern. Sie richte: 
ten die fühnen Wünfche auf die herrfchaftlichen Stel— 
len. Bürgermeifter und Rath waren in den meiften 
Städten getrennt von ber Vogtey: Behörde, wie von 
dem Schulen: und Schöppen: Gerichte. 3). Sie trach⸗ 
teten nach beiden: der ſtaͤdtiſche Adel nach RAR, der 
dritte Stand vorzüglich nach dieſen. 

-- Die Erwerbung ber Vogteygerechtigkeit im dans 
sen Umfange fonnte in Föniglichen und Reiches 
Städten nicht auf Ein Mal, in Patrimonial: und’ 
Land⸗Staͤdten gar nicht, gelingen: den Blutbann, 
weſentlichen Theil davon, zu veräuffern, entfchloffen 
ſich König und Fürften am fehwerften. Die ſtaͤdti⸗ 
ſchen Maͤchte beſchraͤnkten ihre Verſuche auf die Po⸗ 
lizey⸗ und Finanz ⸗Rechte des Vogts: durch Kauf, 
oder pfandweiſe, ‚brachten fie die ausuͤbende -Gemalt 
in Sicherheitspolizeyſachen, und die Gefälle‘ der Po—⸗ 
lizeygerichtsbarkeit, an die Stadt. Mit Ausnahme 





EIER 

1) Rudolfi I. dipl. a. 1275. ap, Schöpflia. 1. c, TIL. p. 7... 

2) Guden, bist. Erfurt, p. 59. 

3) Ludovici, palatini Rheni, ducis Bavar,, dipl, a, 1318. 
ap. Krenner. |. c. p. 98: „der Richter hat nicht au 

* „schaften bei den Be da sie sitzen ob der Stadt 
‚„geschaefft, und ob ihren Saetzen, es es seye dann, dals 
„si ihn zu ihnen bitten und laden,” 
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des Blutbanns erkaufte Augsburg im Jahre 1266 bie 
Bogtengerechtfame "von: dem unglücklichen Conrad, 
Sohne Eonrads. IV, ald der Juͤngling den verderb⸗ 
lichen Zug nach) Neapel unternahm *). Wismar er: 
warb, unter gleicher Befchränfung, die Vogtey von 
dem Landesfürften für zwölffundere Mark Slaviſcher 
Denaren 2); Brauhfchweig erhielt fie als Pfandfchaft 
für ein Darlehn von 690 Mark reines Silbers Braun 
ſchweiger Gewichts 2); Soeſt verfchafte ſich das. 
wichtige Vogteyrecht durch Kauf *). Breslau hatte 
ſchon 1306 für eine Kaufſumme zwey Drittheile det 
Geldbußen im Vogtepgerichte an die Stabtfaffe ge 
bracht, fo daß dem Vogte nur ein Drittheil blieb. 
Hier war die Vogtey erblich, und in ungleichen Theis 
len an zwey Familien vereinzelt; den größern Faufte 
die Stadt von einem Bürger an ſich, den kleinern 
von einem Mitter Henfel von Wolensborf 5); Die 
Gefchäfte und Gerechtfame der Vogtey, die nun ber 
Bürgerfehaft gehörten, murben meiftentheild mit dem 
Amte 


\ 





1) Langenmantel, p. ı2. 13. 
Welser U. 84. 
Gassar. ad a. 1268. p. 1455. 

2) Henrici, ducis Megapol,, dipl. a. 1308. ap. Senckenberg. 
l. c. T. II. p. 488. 

3) Magni et Ernesti, ducum Brune., ‚dipl. a: 1343. ap. 
‘Rehtmeyer p, 632. 

‚ 4) Ludovici, comitis Arensberg,, dipl. a. 1278. ap. Kind- ‘ 
linger. Münster, Beitr. T, II, Abtheil, 1. Urkunden, 
P- 217. 

5) Köckritz, aa. 1306. 1324. ‘1306. 1545. 
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Amte der Bürgermeifter vereinigt; wovon diefe in 
mehrern Staͤdten den Stadtvogt⸗Titel annahmen. In 
Augsburg ward um dieſe Zeit, und wahrſcheinlich auf 
dieſe Veranlaſſung, neben dem Buͤrgermeiſtertitel der 
Name Stadtpfleger herkommlich ). Der herr⸗ 
ſchaftliche Vogt war fortdauernd Criminalrichter 2). 
Der Beſitz des Schulzen⸗ und Schoͤppen Gerichts 
war anfaͤnglich mehr das Ziel der Wuͤnſche des drit⸗ 
ten Standes. Je freyer dieſer athmete, deſto tiefer 
durchdrang auch ihn der Geift der Germanifchen Ber, 
faſſung; je allgemeiner das Selbſtbewuſſtſeyn erwach⸗ 
te, nachdrücklich geweckt durch Keichthümer, erweiter⸗ 
te Geſchaͤfte, Anfänge von Aufklärung, deſto laͤſtiger 
ward die Feſſel ber Batrimonialgerichtöbarfeit , des 
unwuͤrdigen Reſtes der alten Territorialverwaltung. 
Auch die Mitglieder dieſes, in ſtarker Entwickelung 
begriffenen, Standes, wollten ſich ſelbſt richten, mes 
nigfiens in Civilklagen. Die adlichen Gefchlechter 
waren laͤngſt der grundherrlichen, durch Schulzen und 
Schöppen ausgeübten, Gerichtsbarkeit, entwachſen; 
ſie fanden unter den Mannengerichten. Ihnen konn⸗ 
te die Einlöfung des Schulen und Schöppen:Ge- 
richt8 gleichgültig feyn, deſto weniger den Bürgern 
vom britten Stande, Die erſten Verſuche waren ge⸗ 
gen die Schoͤppenverfaſſung gerichtet, gegen die an 
ftößige, nach Eermanifchen Begriffen von Rechtspfle⸗ 





1) Langenmantel p, ı1. 13. . 
2) v. Stetten. Gesch, v.:Augsb. p. go: 


1, Dd 


5° 
ge entehrende, Erblichkeit der Stellen, wenig ens Ver: 
leihung auf Lebengzeit, gegen die herabwuͤrdigende 
Befegung blos mit Adlichen. Die gewiffenlöfe Amts: 
führung vieler Schöppen, die Bedruͤckungen, befchlen: 
nigten die Reformen. In Coͤlln wurden ‚die Klagen 
über Beftechlichkeit, Erpreffungen , andere ſtrafbare 
Misbraͤuche, ſo laut, daß der Erzbiſchof im Jahre 
1259 dag ganze Gericht abfeßte *). ‚Die neuen Schdp⸗ 
pen waren Mitglieder des dritten Standes, Fiſcher 
Weber, Brauer, Becker >). Es ward beſtimmt, daß 
bei fünftigen Wahlen der Erzbiſchof mit der. Gemeis 
ne Rückfprache nehmen follte >). In Dubdenarde be 
wirkten die Bürger 1272, daß die Schöppen nicht 
mehr auf Lebenszeit, fondern auf. ein Jahr, vom der 
Herrſchaft angeftellt, bei rechtswidrigem Verfahren 
abgeſetzt, keine zu nahe Verwandte genommen; werden 
ſollten *). Auch in Löwen ward 1273 und 1378 we: 
nigſtens die jährliche Wahl feſtgeſetzt °). Die Bir, 
gerfchaft zu Brüffel rückte früher und ſchneller vor: 
fhon 1234 ward ihr dag Präfentationsrecht der 





ı) Conradi, arcbiepisc. Colon, dipl.’ a, 1259. ap. Lünig 
T. XVI. p. 344. 
Cronica v. Cölln, fol. 204. b: „he intsatate die Schef- 
„fen van der Stat, ind nam yo alle yre waepen, 

2) Ibid, fol, 204, b. 205, a. — „Och Cöllen, —— star, 
„wie wirstu mit sulchen eselen besat!” 

3) Conradi, archiepisc. Colon., dipl. a. ı25g.1.c.p. 346. 

4) Margaretae, Flandriae et Hannoniae — —— dipl. a. 
1272 ap, Miraeum II. 1240, 

5) Wenceslai et Johannae, ducum Brabanr., dipl. aa. 1373. 
1578. ap eund. p. 1025. 1027. 
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Schoͤppen zugeſtanden x). In Frankfurt a. M. was 
ren ſeit dem Ende des dreizehnten Jahrhunderts Hand⸗ 
werker im Scöffentathe: Vecker *), Tuchmacher ?), 
Kuͤrſchner 2): ein Umſtand aus dem nicht ſchlechthin 
zu folgern ift, daß fihon damals ber Magiftrat bür; 
gerliche Mitglieder gehabt habe; da dieſes Collegium 
in den meiſten Städten vom Schulzen⸗ und Schoͤp⸗ 
pen:Gerichte noch getrennt war: In wenigen Städ» 
ten nahmen diefe Gerichtöperfonen Theil an den Ver, 
ſammlungen des Magiftratd, fo lange die richterlichen 
Stellen im Befige berrfchaftlicher Minifterialen, oder 
ſolcher Adlichen waren, bie fie kaͤuflich und erblich 
erworben hatten, nicht von dem Magiftrat oder der 
Bürgerfchaft gewählt waren. Magdeburg iſt eins 
von den feltnen Beifpielen °). Von wenigen Stäb- 
ten ift aufgezeichnet, auf welche Veranlaffung, zu wel: 
her Zeit, die Mitglieder des dritten Standes in die 
Schöppenftühle gedrungen, die herrfchaftlichen Minis 
fierialen entfernt worden find. Das Studium des 
Nömifchen Recht, dem fich bürgerliche Stadtbewoh⸗ 
ner zu widmen anfingen ) bat ihnen den Zutritt er 





ı) Heorici, ducis Lorharing., a a. 1234. ap. mn 
- 1II: 96. 

'a) Charta a. 1282. ap. Guden, cod, dipl. T. I. p- 792: 
„Wigandus pistor, scabin.” 

3) Charta a. ‘1287. ap. ap! Kirchner, p ı85: „Ludovicus® 

„pannifex, scabin.” 

4) Charta a. 1307. ap. eund. p. 186: „Johabnies p llifex, 
‚,scabin.’' 

5) Pomarius, in Erice, archiepisc. XXVI. a. 1203. 

6) Catalogus jure consultorum Norimb, sec. XIV. ap. Sie- 
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" Jeichtert. Aber auch der ſtaͤdtiſche Adel erwarb ſich 
in Bologna, Padua, Prag, diefes Mittel dev Herr 
fchaft; bemächtigte fih in mehrern Städten, 5, DB. in 
Sranffurt am. Main, des Schöppenftuhls. Die Kauf: 
Ieute und Handwerker liegen ed gefchehn. Der Abel 
mar ihnen theils noch überlegen, theils noch nicht fo 
ſcharf, wie in der Folge, vom dritten Stande gefchies 
den; fo daß die Mitglieder des Ieptern in der Meis 
nung ftehn fonnten, von ihres Gleichen gerichtet zu 
werben... Daß bie Bürgerfchaft, befonders der Haupt: 
theil, der eben genannte aufftrebende Stand, aud 
dag Hecht werde erworben haben, über die Würde 
des Vorſtehers ber Schoͤppen, uͤber das wichtige 
Schulzen⸗Amt zu verfügen, bedarf kaum der Erwaͤh⸗ 
nung. In einigen Staͤdten gelang die Erwerbuns 
fiufenmweife , in andern auf Ein Mal. In Wien *), 
Ingolſtadt 2), und andern Städten, bewog zuförberft 
die Bürgerfchaft den Zürfien, den Schulzen⸗ oder 
Stadtrichter⸗Poſten jährlih, und unter Ruͤckſprache 
mit den Bürgern, zu beſetzen. Bei jener Reform bes 
Schönpengerichts zu Coͤlln ward Gerlach, ein Weber, 
Schulze oder Stadtgraf, Graf des hohen Gerichts °). 





benkees II, 660: „a. 1378 Magister Johannes de Fail- 
- „brunn, Jurista der Stadt. — Meister ‚Coarag von 
„Hawgenau, Jurist von der Stadt wegen.” 
1) Friderici UI. dipl. a. 1237, Lambacher. |, c. p. 12. 
Rudolfi I. dipl..a. 1278. ibid. p. 159. 
Dessen Hanttest, bei Rauch, III. 4. 8 
2) Ludovici, Palarini Rheni, ducis Bavar., dipl, a. 1312. 
ap. Krenner. |. c, p. 97. 
3) Cronica v, ‚Cölln, fol. 204, I“ 205,.4. 
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An Magdeburg warb 1394 bad Amt dem erblichen 
Hefiger, Dietrich von Etersdorf, für 500 Marf ab: 
gekauft, und feſtgeſetzt, bag die Bürgerfchaft , unter 
Autorität des Erzbiſchofs, dad Wahlrecht haben folls 
te. Tile Weske, zeitiger Altmeifter der Korfensored), 
ter (Korfenwarchter ”) d. i. Kürfchner, war erſter bürs 
gerlicher Stadtſchulze?). Die Rathmannen, vermuths 
lich noch ritterlichen Standes, neidiſch und ſtolz, ver» 
weigerten den bürgerlichen Schulzen und Schöppen 
die Theilnahme am ihren Gigungen; Veranlaſſung 
vieler Irrungen zwiſchen dem Magiftrat und dem drits 
ten Stande. Die Gerichtöperfonen verfammelten ſich 
abgeſondert; der berühmte Magdeburgfche Schöppen: 
fluhl bildete fich weiter aus *). Das Schulen AUme 
zu Frankfurt a. M., von Karln dem vierten an Uls 
rich von Hanau verpfändet, von dem Schöffen Sey⸗ 
fried von Paradeiß eingelöfet; ward von dieſem 1366 
an die Stadt verfauft *). Weil, feit der Erwerbung 
des Stadtvogtey⸗Amts, dem Schulzen oft die Sicher: 
heitspolizey, die Reinigung der Landſtraßen von Raͤu⸗ 
bern, übertragen ward, fo wählte man häufig einen 
geuͤbten Nitter, unter andern in Frankfurt °). Es ift 
bekannt, daß bie Bürgerfchaften, feitdem ihmen bie 








1) Botbonis EChron. Bruns, picturatum, ap. Leibnitz. Bruns. 
T. III p. 405. 

9) Pomarius, in Erico, archiepisc. XXVI. 

3) Chron, Magdeburg. ap. Meibom. u. 333. 

4) Kirchner p. 283. 284. 

5) Id. p. 4ı6. 


54 | | 
Selbfigerichtsbarfeit überlaffen war, aus Mangel an 
Nechteverftändigen in ihrer Mitte, fich oft an beruͤhm⸗ 
te auswärtige Schöppenftühle wandten, 5. B. an die, 
zu Magdeburg, Lübeck, Aachen "), Goslar *), die das 
von Dberhöfe genannt wurden, auch, daß angefehene 
Magifträte und Bürgerfchaften. von fürfflichen Perfos 
nen zu Schiedgrichtern gewählt wurden, bie zu Re 
gensdurg 3) und Augsburg *) von den Herzogen von 
Beyern. 

Seitdem alle Sie der Miniferiafen. Verwal⸗ 
fung vertilgt, alle öffentliche Stellen mit genoffenfchaft- 
lichen Vorftehern befept waren, entwickelte fich das 
Syſtem der: Gefchäftsführung, das in der Zulge im 
Großen nachgeahmt, Borbild der adminiffativen Ver: 
faffung Deutfcher Zürftenthümer ‚geworden if. Es 
bildeten fih Wagiftrat8: Departements. Ober— 
haupt des Ganzen war der Bürgermeifter oder Stadt: 
vogt; Haupt des Juſtizweſens der Schulfe (Schult: 
heiß); den Finanz. und Polizey⸗Sachen ſtand der 
Kaͤmmerer vor, dem einige Steuer⸗Einnehmer untere 
geordnet waren; ein Bauherr, Baumeifter, führte bie 
Aufficht über die öffentlichen Gebäude *); auch die 





1) Caroli IV. dipl. a. 1356. ap. Lünig T. XIH. p. 1433. 
2) Goslarische Rechtsschreiben, bei Bruna, Beyträge, p·⸗ 
225. ff. 
3) Gemeiner, a. 1255. p. 372. 
4) Gassar. a. 1395. p. 1335. 
5) Welser II. 104 113, 
v. Stotten, Geschlerhter, p. 370: — Bumaister su- 
„lien sweren, das si der stat gut und der sıat bauw 
„ bewaren.” 
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Aufficht über dad Muͤnzweſen, Maaß und Gewicht, 
die geſammte Handelspolizey / wuſſte die Stadt ſich 
zu erwerben ”), fo daß: bie herrfchaftlichen Münzer 
allmäßlig wegfielen, die Gefelifchaft der Hausgenoffen 
fich auflöfete. In Städten, wo Salzwerke find, ald 
in Luͤneburg, befanden fich unter den Rathsherrn ei» 
nige Sülzmeifter, (magistri ‚putei) *), oder Galy 
herrn 3), Eine der wichtigern Anſtalten war überall 
die Kanzleybehoͤrde. Ein Stadt» Notarius Stadt: 
fchreiber, Rathefchreiber, beforgte mit einigen‘ Gehuͤl⸗ 
fen, bie öffentlichen Ausfertigungen *); anfänglich 
durchaus Iateinifch, weil die Stelle entweder mit 
Geiſilichen s),. oder mit Notarien aus Italien, beſetzt 
war. Das Herkommen machte dieſe Geſchaͤftsſprache 
zu einem Theile der Verfaſſung, daß die Notarien, 


im — — — — — — — — — — — — — — — —— 
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) Rudolä.1, a. 1278. ap. Lambacher |, c. p. 161. 
Dessen Hanıfest, bei Rauch, IU. 8. 

Adolli regis dipl. a, 1293. ap. Schöpflin 1. 57: „alle 
‚, die masse, damitte man 'veile dine miss=t, und alle die 
„gewege, damitte man silber oder golt wiget, und 

® „andere veile dinc wiget, daruber sol der Schulrkieis- 
„„se und der rat Zwene biderbe burger setzen.’ 
Gemeiner, p. 424. 
2) Consulum —— dipl. a. 1330. ap. Büttner. tit, 
Garlop. 

3) Charta circa a. 1200. in monument. Boic. T. IX. p- 
481. 

4) Civium Ulm dipl. a. 1255. in hist. Norimb, ‚dipl. P- 131. 
Fiiderici , pulchri, ducis. Austriae, jura municipa'ia, 
urbi Viennensi data, a. 1320.,.ap. Rauch. Il. 17. 

v. Stetten, Geschlechter, p. 369. Da 

v. Stetten Gesch, v. Augsb. p. 99. 

5) Lersner Il, 833. 
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um fich der Mutterfprache bedienen zu dürfen, bie 
fönietiche Erlautniß nachfuchten, unter andern zu 
Nürnberg 3). Um den. fchriftlichen Verordnungen 
Nachdruck zu geben, bedarf bie vollſtreckende Gewalt 
eines Siegeld. Alle bedeutende Städte erlangten bag 
Siegelrecht; Beifpiele aus dem dreizehnten Jahrhun⸗ 
derte find: Wetzlar?), Regensburg ?), Mühlhaufen *), 
Erfurt °), Ulm 6), Worms 7), Heidelberg *), Frank: 

furt 9), Nürnberg *20), Wien **). Ein‘ Giegelherr 

hatte das wichtige Werkzeug der ausfuͤhrenden * 

walt in Verwahrung *2). 


Uebertragung der Magiſtratswuͤrden auf Lebens⸗ 
zeit 128) koͤmmt in den fruͤhern Jahrhunderten ſelten 


1) Cronica v. Nürnberg, a. 1273, . 
Drey Bücher Nürnb. Historien, II. c. XI. 
2) Civium Wetzlar. dipl. a. 1244. ap. Guden. cad. dipl. 
T. V. p- 8. 
3) Civium Ratisbon, dipl. a. 1244. ap. Gemeiner p. 35r. 
' 4) Theodeiici, civis Mühlhus, Thuring., dipl, a. 1251. ap, 
Guden. sylloge, p. 314. 
5) Guden, hist. Erfurt. p- 59. 
6) Civium Ulm, dipl, a. 1255. in hist. Norimb. dipl. p. 
131. 
»7) Charta a, 1274. ap. Guden, sylioge, p. 263. 
8) Ibid. 
9) Senatus Francof. dipl. a. 1290. ‘ap. eund, P- 275. 
10) Werneri, civis Norimb., dipl. a. 1283. in hist. No. 
rimb. dipl. p. 179. 
31) Rudolfi I. dipl. a. 1278. ap. Lambacher. 1, c. p. ı62, 
Rudolfs I, Hantfest, bei Rauch. III: 8. 
ı2) Welser dI. 113: „Johannes Gossenbrot, Siegelherr.“ 
33) Privilegia civitatis Oldenburg, d. a, 1365, ap. Men. 
cken. T. I, p. 593. 
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vor. Noch war der republikaniſche Geift in den Staͤb⸗ 
ten zu jugendlich, zu feurig, als daß nicht viele ab» 
liche Bürger nach der Ehre gefirebt hätten, oͤffentli⸗ 
che Aemter bekleidet zu haben, Meiſtentheils ver, 
langte die Verfaſſung jaͤhtliche Wahlen der Buͤrger⸗ 
meiſter und Rathsherrn; wiewohl in manchen Staͤd⸗ 
ten die letztern ſogleich wieder gewaͤhlt werden, die 
erſtern mehrmals die Wuͤrde annehmen durften. In 
Wien ſollten von der geſammten Buͤrgerſchaft jaͤhr⸗ 
lich zwanzig der maͤchtigſten Bürger gu Nathges 
ben gewählt werden *), In Regensburg, wo bie 
Zahl der Rathsherrn auf ſechszehn beſchraͤnkt war; 
unter Vorfiß eines Bürgermeifterd *), wurden einige 
Mahl Statuten abgefarft gegen zu lange Dauer bes 
ſonders der bürgermeifterlichen Steffen .?); die jedoch, 
tie alle Rechtswürden, auf die adlichen Geſchlechta 
befchränft war *). Mit gleicher Aufmerkfamkeit ger 
gen die Willkühr, Eigennug, Bedruͤckungen, nothwen⸗ 
dige Folgen mehrjäßtiger Amtsverwaltung , befchlofen 
| die Augsburger 1340, es folten beide Stabtpfles 
ger oder Bürgermeifter jährlich erwaͤhlt, und die bie, 
ber gewöhnliche Zahl der Zwölf Kathgeben verdop⸗ 
pelt werben, wovon jährlich eine Hälfte neu gewählt 
würde, die andere austräte, fo daß die Rathswuͤrde 





x) Rudolf I, dipl, a. 1278, ap. Lambächer, |. c. p. 161. 
Hantfest, ]: c. p. 7. 8. | 

2) Gemeiner, p. 456. 563. 

3) Id. p. 425. 562. 

4) Id. p. 393. _ / 
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zwey Jahre dauerte *). Auch in Hal in Schwaben 
mar die Buͤrgermeiſterwahl jährlich *); eben fo in 
Sranffurt a. M. ?). Bon den drey Bürgermeiftern 
und drep und dreiffig Rathsherrn, aus denen ber 
Magiftrat zu Bremen beftand, gelangte jährlich ber 
dritte Theil zur Regierung. *. Die Rathsherrn wur⸗ 
den hier von der Buͤrgerſchaft gewaͤhlt ), in Breds 
lau, wo der ganze Rath jährlich) erneuert ward, von 
den abgehenden °).. Herkommen, ausdrüdliche Sta 
tuten, verlangten in mehrern Städten, daß nicht zu 
nahe Vertvandte im. Nathe feyn durften: in Augs— 
burg 7), Lübeck *), nicht jünger als 24 Jahre feyn 
folten. ?). Es ward auch der Zwang rechtskraͤftig, 
daß Niemand gewiſſe Aemter, beſchwerlich, mit Fei- 
nen oder geringen Einkuͤnften verbunden, ausſchlagen 


* 





ı) Gassar ad a. 1340. 1. c. P- 1485. \ 
Langenmautel p- 17. 18, 

) Ludovici * dipl. a. 1340. ap. — corp. 

| jur. Germ. T. I. P. UI, p. 5. 

‘3, Statuta ao. a. 1352, $. 6. ap. eund, selecıa 
juris et bist. T. J. p. 5. ‚ | 

4) Bönifacii P, P. dipl. a. 1391. ap. Lünig, T. XI. p. 
225. 

5) Consulum Brem. äipt. a. 1246, ap..eund, I. c. p. aar. 

6) Henrici, Silesiae ducis, dipl, a. 1320. ap. euad: T. 
XIV. B. p: 236. 

7) Gassar. ad a. 1342: p. 1486. 
Langenmantel p. 18. 

8) Justitia Lubecensis a. 1270. c. 127. ap. de Westpha- 
len,. T.*III, p. 653. 654. 

9) Statutum Bremens, a, 1330. ap. Casael. —— Nach 
richten, p. 65. ee 
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durfte; wenn ihn. die- Mehrzahl gewaͤhlt hatte, unter 
andern in der eben genannten Stadt Augsburg ). 

So verfchieden fi in einzelnen Theilen die Ma- 
giftratSverfaffung in den Reihe, und Sand: «Städten 
Deutfchlandg geformt bat, fo groß ift die Ueberein, 
ſtimmung in den Grundzügen, in dem. Gange der 
Entwickelung. Das almählige, unverdroffene Her, 
vordringen republifanifchen Geiftes unter dem Drau 
fe des fireng monarchiſchen Zerritorialfpftemg iſt eing 
der merftwürdigften Ereigniffe in der geheimen Ger 
ſchichte des Menſchengeſchlechts. Leichter und ſchnel⸗ 
ler konnte unter Griechiſchen Stämmen republikeni— 
ſche Verfaſſung auffonmen. Manche Scheidewaͤnde, 
durch die Willkuͤhr des Schickſals gezogen, fallen auf 
Reifen; hier rücken die Menfchen fich näher. Auf 

Reifen, auf vieljährigen Zügen, um neue Heimathen 
zu fuchen, in der Theilung vieler Gefahren, hatten 
die Griechiſchen Abenteurex die gefellfchaftlichen Ver: 
hältniffe größtenteils ſchon geebnet, als fie die Staa, 
ten anlegten, deren Konftitution ſich republifanifch 
vollendete. Anders in Deutſchland. Je größer die 
Laft des grundherrlichen Despotismus, unter dem fich 
der freyere Geift ftaatSbürgerlicher Vereinigung ber 
vorarbeiten muffte, defto wichtiger ber Sieg des Lichte - 
“ über die Dämmerung. Es war ‚die Morgendämme- 
zung der politifchen Kultur, der wefentlichen. Bedin⸗ 
gung aller übrigen, daß die zerfireueten Hirten aus 


— 





1) v. Stetten, Geschlechter, P. 370. Re 
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den Wäldern gefammelt, unter dem grundberrlichen 
Stade zum Feldbau angehalten, an gefelfchaftliche 
Hrönung gewoͤhnt, zu freyrem Daſeyn vorbereitet 
wurden. Als hoher Tag muß ber herrliche Zeitpunkt 
in der Gefchichte des Vaterlandes erfcheinen, wo in 
Deutſchland, einer Griechenwelt im Kleinen, einige 
Hundert bedeutende freye ſtaͤdtiſche Gefellfchaften bluͤh⸗ 
ten, hochverdiente, unvergeßliche Schulen, aus denen 
viele Männer hervorgegangen find, die ber Deutſchen 
Nation eine ewige Herrſchaft erwarben, wie die Grie⸗ 
chen ſie ausuͤben. Die Abenddaͤmmerung wird ein⸗ 
treten, wenn das ernſte landesherrlich⸗ monarchiſche 
Weſen nirgends mehr durch Mitberathung wohlha⸗ 
bender und aufgeklaͤrter Hausvaͤter erheitert wird. 
Dit feurigem Intereſſe wachten die Deutſchen Buͤr⸗ 
gerſchaften des Mittelalters uͤber den muͤhſam erwor⸗ 
benen genoſſenſchaftlichen Rechten. Oligarchie konn⸗ 
te nirgends wieder aufkommen; Ariſtokratie muſſte 
häufig der Demokratie weichen: Grundgefeg mar 
überall, daß die wichtigern gemeinfamen Angelegen⸗ 
heiten wenigſtens vom ganzen Magifttat verhandelt, 
nie der Willkuͤhr einiger mächtigen Bürger überlaffen, 
wurden, In den Rathsverſammlungen, meiftentheils 

periodifch ), durch die Rathsglocke berufen *), ward 
—— — — — — 

1) Rudolfi I. dipl. a. 1278. ap. Lambacher I. c. p. 162. 


Hantfest bei Rauch, III. 9. 


3) Gemeiner, p. 449. 450. 
v. Stetten, Geschlechter, p. 371. 


Welser II. 113. 
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nach Mehrheit der Stimmen entſchieden *). In ver⸗ 
wickelten ſchwierigen Faͤllen ward in Reichsſtaͤdten an 
den Koͤnig, in en an ben Fürften, berich⸗ 
tet 2). 








r) Senatus et civium Spirens. decrerum ı a, 1265, ap. Li- 
nig. T. XIV, A. p. 469. 

| Rudolfi I, dip!, laud. 

2) Rudolf J. dipl. laud, p. 165: 

Hantfest p. ı0: „wer aber, daz die dingung und Ur- 
„tail‘den Ratgeben ze prait und ze vinster wer. So 
‚„‚schullen die Rathgeben uber daz selben dingen, und 
„Urtail uns vodern.” 


r 


b2. 


VI. 


Vollendung der politiſchen Selbſt. 

| ftändigfeit. | | 
Hi. unglücktichfte Periode für das. Ganze der Deut: 
fchen Verfaſſung, die flürmifche,  gefeßlofe Zeit der 
Könige aus dem Stauffenihen Haufe, bis zu dem 
nachdrüclichen Ruvolf von Habsburg, war für die 
größern und reichern Städte ber Zeitpunft, ber bie 
Ausbildäng zu befondern, blos von der Landes, oder 
Neichs-Hoheit adhängigen,. Meinen Staaten, begüns 
fligte. Dieffeit der Alpen in langwierigem Kampfe 
mit der überlegnen Welffchen Familie, jenfeit mit der 
Uebermacht des geiftlichen Gebieterd, muffte die uns 
glückliche Stauffenfche Dynaftie der Ehre ded Kir 
nigsthrons, der Kaiferwürde, die fchmerzlichften Opfer 
darbringen. Die Feindfeligfeiten zwifchen Konrad 
dem dritten, und dem trogigen Nebenbuhler Heinrich 
bem folgen, waren Dorfpiel von Zerrüttungen, Die 
faft anderthalb Jahrhunderte ausfüllen. Die Härte 
ſte aller Prüfungen, unter denen das gediegene Deuts 
fhe Volk aufgemachfen ift, nahm ben Anfang. Phis 
lipp und Alerander, Heinrich der folge und Heinrich 
der Löwe: eine Folge von Vater und ‚Sohn, gleich 
felten in der Geſchichte zum Gluͤck für die Menfchheit, 


; 
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ale: niederfchlag:nd für den Zuſchauer des großen 
Drama, der kriegeriſche Größe, kuͤhne Erwerbung eini⸗ 
ger Geviertenieilen, nicht als Maßſtab menſchlicher 
Hoheit anerkennt. Die anfängliche Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen Heinrich dem Loͤwen und Friedrich dem erfien, 
Nachfolger und Neffen Konrads des dritten, fchien _ 
„blos erfünftelte Ruhe auf’ Deutfcyer Seite, damit der 
König alle Kräfte gegen die emporfirebenden Lombar- 
difchen Städte aufwenden konnte. Sie verwandelte 
fi) in Haß. Seinen Erb. Feind alfer Aemter und 
Reichslehne verluſtig erklaͤren, ihn aus dem Vater: 
lande derweifen, das konnte Friedrich. Damit ward 
aber die, für Deutſchland verderbliche, Eiferfucht der 
beiden Zürftenfamilien nicht ausgerottet, viehmchr tie⸗ 
fer gegründet. Heinrich der fechste erbte den- Thron 
und die Feinde des Vaters; erwarb einen Thron; : 
der, zum Nachtheile Deutfchlands, feinen‘ Sohn an 
Italien feſſelte, feinem Enkel und Ur: Enkel den tin 
tergang zuzog. Ein unruhvolles Leben, ein unnatur⸗ 

licher Todt, war uͤber die Koͤnige aus dem Stauffen⸗ 
ſchen Haufe verhängt: Kosrad der dritte iſt wahr: 
ſcheinlich von feinen Aerzten vergiftet, Sriedrich bir 
erfte iſt in Afien ertrunfen, Heinrich der fechäte von ' 
feiner Gemahlin vergiftet, Philipp von einem Freu” 
be ermordet, Friedrich der zweite und Konrad der 

vierte ſollen an Stalifchem Gifte gefiorben feyn. Noch 
war der Zorn des Schichfald gegen den unglücklichen 
Stanım nicht erſchoͤpft; der junge Konrad ward cut; 

bauptet, 


An der Tangen allgemeinen Verwirrung "fliegen 
die geiftlichen und weltlichen Fürften zur Landesho⸗ 
heit durch vermehrte Negalien, ‚den Königen abgends 
thigt. Wie viele Privilegien hat, befonders Zriedrich 
der zweite ertheilt, in der Abficht, durch Befriedigung 
der Anfprüche aller Stände, die Ruhe Deutfchlande 
zu erhalten, um den teigenden Aufenthalt in beiden 
Sicilien nicht unterbrechen ‚gu laſſen! die Seifpiele 
ber Großen ermunterten den Buͤrgerſtand zur Nach 
ahmung; die Geldbeduͤrfniſſe der Koͤnige, der Fürs 
ften, bie faſt alle in die öffentlichen Händel verwik⸗ 
fele wurden, ficherten den. Erfolg, Wohlhabende 
Städte haben Iange die Mafregel beibehalten, durch 
. Schenfungen *), Darlehne ?), die Gunft der Regen, 
ten zu gewinnen. Dadurch ‚warb bie öffentliche Kaffe 
zuweilen erfchöpft, daß die Bürgerfchaft felbft zu An⸗ 
leihen genöthige war. Dann half bie Geiftlichfeie 
aus, ungeachtet des Kirchenverbots 2). Was die 
Staͤdte mit ihrer Freigebigkeit beabfichteten, verfehl⸗ 
ten fie nicht: Vertilgung aller. Grundſaſſen-Verhaͤlt⸗ 
niffe, Erwerbung der meiften berrfchaftlichen, und 
wichtiger militairifchen und merfantilifchen. Gerecht 
ſame. a | Zu 








ı) v. Stetten, Gesch, v. Augsb. p- 97: 
a) Id. p. 77. | 
3) Id. p. 9. 
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1. 
Befreyung von Grundfaffen-Berhältniffen. 


Die urfprüngliche Eigenfchaft der Städte als 
Theile des Grundeigentbums eines Magnaten, gro» 
Bentheild des Königs, würde fchon aus der Abhän- 
gigfeit, den Leiftungen der frühern Bewohner, her⸗ 
vorgehn, erhellte fie nicht hinlaͤnglich aus der Altern 
Form der Burgverwaltung, aus der ‚ganzen gefell- 
fhaftlichen Verfaſſung. Daß die Bürgerfchaften 
grundherrliche Abgaben entrichter Haben, ergiebt 
ſich aus vielen Urkunden, in denen die Leiftung ent: 
weder herabgefegt, oder abgefchafft, wird. Speyer; 
eine Reichs⸗Immediatſtadt, bezahlte fie an ihren, 
Grundherrn, den König”); Worms, ungeachtet der 
Reichs⸗Unmittelbarkeit, an den Bifchof, der diefe Se 
fälle dem Stifte erworben hatte *); Erfurt an den. 
Erzbifhof von Mainz ?); Wetzlar, als Reichsſtadt, 
an den König *); Mainz zahite an den Erzbiſchof 
‚einen Grundging, ‚die felten vorfommende Leiftung der - 
- Etagen-Gebühren, genannt Neber, Zimmer, ward der 


Bürgerfhaft erlaffen °); Hamburg ward von ben 


— es ss EEE 

ı) Henrici V. dipl. a. ııır. ap. Lehmann. Chron. Spir. 
l. IV. c. 32, p. 306. 

Frideiici I. dipl. a. 1182. ap. eund. 1. V. c. 64. p. 466. 


2) Burchardi, episc. Worm., leges et statuta circa a, 1024. _ 


ec; ‘26. ap. Schannat. har. Worm, T. II. p. 47. 
3) Guden. hist, Erfurt, circa a. 1125. p. 31. 
4) Friderici I. dipl. a. 11890. ap. Guden, sylloge, p. 470. 
5) Sipfridi, archiep. Mogunt., dipl. a. 1244. ap, eund, cod. 
dipl. T. I, p. 580. N. 2. 4, 
HI, € 
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Grund, Abgaben, bisher an die — von Holſtein 

geleiſtet, frey geſprochen *); Stendal zahlte an die 
Markgrafen von Brandenburg ?); Salzwedel an bie: 
felben 2); Heidelberg an ben Pfalzgrafen bey Rhein *); 
Breslau an den Herzog: die Bewohner der Altftadt 
gaben Gefchoß von ber Hofeſtatt, bie, ber Neu: 
ſtadt, Erbzins 5); beiden ward bie Abgabe in der 
Folge erlaffen 6). Mit diefen grundherrlichen Pflich- 
ten find die Leiftungen nicht zu vermechfeln, welche 
den Bürgern oblagen, wenn fie Dienft- und Lehn⸗ 
Güter erwarben 7). In Aalen Föniglichen, bifchöfli« 
chen, und andern großen Städten, feßten die Bür: 
‚gerfchaften im breigehnten Jahrhunderte die Abfchaf: 
fung der Frohndienſte durch, nämlid ber Burg: 
dienfte und des Kriegsvorfpanng; unter andern im 
Straßburg um bie Mitte dieſes STahrhunderts 2), in 
Breslau 1270 ?), in Augsburg 1276 *°), in Wien 





r) Charta a. 1253. ap. Lambec. rer. Hambürg. 1. II. p. 38. 

3) Johannis, Ottonis et Conradi, marchionum Brand,, dipli. 
aa. 1279. 1231, ap, Lenz. p. 84. 85. 92. 

3) Ottonum et Alberti, marchionum, dipll. a. 1282. ap. 

eund. p. 95. 98. 

4) Civium Heidelberg. dipl. a. 1289 ap. Tolner. cod. dipl. 
Pal. p. 74. 

5) Köckritz aa. 1272. 1320. 

6) Henrici VI, ducis Siles., dipl, a. 1328. ap. Lünig. T. 

XIV. B. p. 239. 

7) Johannis, Ottonis, et Conradi, marchionum, dipl. laud. 

8). Jura et leges civitatis Argent. c. 93. |. c, P- 79. 

9) Cureus p. 72. 

10) Welser II. 86. 
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1237 und 1278 '). Auch von dem Landaufge 
bote ließen fich manche Städte frey fprechen, als Luͤ⸗ 
bee *) und Hamburg ?). Das grundherrliche Recht 
des Sterbfallg, ſowohl des Beft; Haupts, als 
des Beſt⸗Theils, ward tm zwölften und dreizehn: 
ten Jahrhunderte faft in allen bedeutenden Plägen 
abgefauft. _ Beiſpiele ſind Speyer *), Worms * 
Regensburg 6), Brügge”), Hagenau 3), Weiffenburg ?). 
Der ſchmachvollſte Reſt des grundherrlichen Despo, 
tismus, der gegenfeitige Heirathszwang ber 
Kinder, ward überall vertilgt: Worms *°), Frank, 
furt, Weglar, Friedberg und Gelnhauſen **), Hage- 
— — — — * —— —— —— EN 
1) Friderici I, dipl, a. 1237. ap. Lambacher. ], c, p. ı2 
Rudolfi 1, dipl. a. * ap. euad. 159. 
Hantfest p. 5. 
2) Justitia Lubecensis p. 625. 
Friderici I. dipl. a. 1187. ap. Willebrand, ‚1. 30. 
3) Ejusd. dipl. a, 1189, ap, Lembece. orig, Hamb. I, 25. 
Adolfi, comitis Holsat., dipl. a. ırgo. ap. eund. Il. 5, 
‘ 4) Henrici V. dipl. a, x111. ap Lehmann, |, c. 1, iV. c, 
’ 22. p. 306, 
Friderici I, dipl: a, 1182. ap. eund. J. V. c. 64. p. 466. 
5) Ejuad. dipl. a, 1180. ap, Schannat. hist, Worm. T. II. 
N. gr. p. 85. 
6) Friderici II, dipl. 1230. ı ap, Hund. Metrop. I. En 
7) Ferrandi, comitis Flandriae et Hannoniae, dipl. a, 1234, 


ap. Miracum III. 96. 
8) Richardi, regis Germ,, dipl. a. 1257. ap. Schöpflin, I, 


. gar. 

9) Rudolfi regis dipl. a. 1275. ap. eund, II. 7. 

10) Friderici I. dipl. a. 1180. ap. Schannat, kist. Worm, 
T. II. N. gr. p. 85. 

11) Henrici, Hlii Friderici Il., dipl. a. r232. ap, Kirchner. 


p- 127. 
| €a 
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nau *), Weplar noch befonderd =), Nürnberg ?), In⸗ 
golftadt *), Landshut 5), Wien °), find hinreichende 
Heifpiele 7). Endlich bie Befreyung vom Stand» 
gelde auf dem Marfte, die am früheften ben 
Kuͤrſchnern, Tuch: und Leinwandhändlern zu Qued⸗ 
linburg. gelang ®). 





2, | 

Erwerbung herrfchaftliher Rechte und Befisungen. 
Kaum waren die ftädtifchen Communen durch Abs 
fauf der grundherrlichen Anfprüche felbft Grundherr⸗ 
fchaft des Stadt-Urbarg geworden, fo verfolgten auch fie 
das allgemeine Thema des Zeitalter, das alle geiſtliche 
und weltliche Grundherrfihaften emfig bearbeiteten: 
Erweiterung des Gebietd und ber Herrſchaft. Be: 
nachbarte Grundſtuͤcke, Mühlen, andere Zugehörungen, 
wurden von einzelnen Bürgern erworben; die Buͤr⸗ 
gerfluren erhielten größere Ausdehnung. Höfe, Lands 
güter, Zorften, Herrfchaften, wurden von der Commus 





1) Richardi regis dipl. laud, 

2) Ejusd. dipl. a. 1257, ap. Guden, sylloge, p. 473. 

3) Ejusd. dipl, a. ejusd. in hist. Norimb, dipl. p. 136. 

4) Ludovici, palatini Rheni, ducis Bavar., dipl. a. 1312. 
ap. Krenner. Il. c. p. 08. \ 

5) Ludovici regis dipl. a. 134r. ap, eund. p. 116, 

6) Rudolfs IV. Freyheitsbrief v. J, 1364. bei Rauch III. 98. 

7) Vergl. T. II. p. 182. 183. 187. 

8) Lotharii regis dipl, a. 1134. ap. Mader, antigg. Bruns, 
p. 252. 
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nen angekauft; manche Fürften bewieſen fich freigebig 
durch Schenkungen. "Straßburg befaß um die Mitte 
des dreischnten Jahrhunderts Bauerhöfe in fünfzehn 
Dörfern "), die, gleich allen ‘in der Folge im Elſaß 
erworbenen Kämmerepbörfern, von öffentlichen Leis 
fiungen frey gefprocheh wurden *). Diefe Vergünftis 
gung erlangten auch Frankfurt a. M. und Nürnberg 
für ihre Dörfer und Unterthanen 3); der benachbars 
te Reichsforftgrund zu beiden Seiten der Pegnitz ward 
der letztern Stadt ſchon früher überlaffen ). Das 
reiche Erfurt Faufte im J. 1286 von dem Nitter Herr 
mann von Yufingerode die Graffchaft und dag Schloß 
Wiſelbach, nebft einem Hofe in der Stadf, für 550 
Marf Silders 5), mit Bewilligung des Lehnherrn, 
Grafen von Gleichen °). Unter andern Schenkungen 
erhielt die, von den Landesfürften ſehr begünftigte, 
Buürgerfchaft zu Stendal, das Dorf MWufterbufch 7), 
ein anderes, Neu Winckei, ward für go Mark Sils 
bers angefauft *). Wismar Faufte vom Landesherrn 











2) Bertholdi, epise. Argent., dipl. a. 1243. ap. ar 
‚I. 386, 
2) Ibid. — Henriei VII. dipl, a. 1310. ap. eund, II. gr. 
3) Ludovici regis dipl. a. 134r. in bist. Nor, dipl. P- — 
4) Henrici VU. dipll. aa. 1309. 1310. ibid. p. 224. 
5) Consulum Erfurt. dipl. a. 1286. ap. Lünig. T. XIV. = 
p- 433. 
. 6) Henrici, comitis Glichens., dipl. a. ejusd. ibid. p. 434- 
7) Johannis, Ottonis et a marchionum, dipl. a. 1281. 
ap. Lenz. p. 89, 
8) Woldemari —— dipl. a. 1319. ap. gund. p. 206. 
- (perp. 208). 
Annae, Silesiae — dipl. a. ejusd. ap. eund, p- 
209. (perp. 210). ' | 


79. — 
eine Mühle *), und ein Schloß ) vor ber Stabt, 
mit ‘anfehnlichen Zugehörungen. Durch Kauf. und 
’ Schenkung erwarb Stralfund vom Landesfürften gros 
‚ Be Länderenen °). Die Slaviſchen Städte Barth *), 
und Stettin °) erweiterten ihr Gebiet ‚durch Kauf 
vom Landesherrn, Stargard *) und Eolberg 7) durch 
Schenfungen-deffelben. Die Patrimonialgerichts⸗ 
barkeit über die Kaͤmmereydoͤrfer warb entweder 
zugleich 32), oder einzeln in der Folge ?), erworben. 
Gemeinmeiden, Almanden *0), im Umfange des 
Stadtgebiets, waren unentbehrlich; Hamburg *2* 





— — 





1) Henrici sen. et jun., dominorum Magnopol., dipl a. 
1300. ap. Senckenberg. selecta, Tu p- 475. 

2) Eorund. dipl, a. 1305. ap. eund, p. 481. 

3) Wialai, Rugiae ducis, dipl, a. 1240. ap. Dreger,. cad. 
Pomer, dipl. I. p. 203. 

4) Jaromari II., ducis Rugiae, dipl, a. 1955. ap. eund. p, 
372. 

‘ 5) Barnimi , ducis. Slav., dipl, a. 1253. ap. eund. P. 342. 
6) Ejusd. dipl. a. ‘1243. ap. eund. p. 240, | 
7) Hermanni, episc, Camin., et Wartizlai, ducis Slav., 

dipl. a. 1255. ap. eund. p. 374. 
8) Woldemari, marchionia Brand. „ dipl, laud. 
Caroli IV. dipl. a. 1347. ap. Schöpflin. II. 188. 
9) Ejusd. dipl, a. 1345. Norimbergens. datum, vid. Lite. 


ratur, 
Ejusd, dipl, a. 1376. ap. eund. T. XIII. p. 591. Sg». 
10) Rudolfi I. dipl. a, 1275. ap. Schöpflin, II. 7. 


11) Adolf, comitis Holsat,‘, dipl. a, 1190. ap, Lambec. rer. 
Hamb. I. II. p. 3. 


Lübeck N, Stralfund, 2), Breslau 2), Worms 2N 
alle ſtaͤdtiſche Communen, ſorgten dafuͤr. Das Recht 
des fregen Holgfällens in den herrſchaftlichen 
Sorften, wichtig. zur Beförderung bet ftädtifchen Baur 
ten, noch wichtiger für Städte, die Seehandel tries 
ben, gelang vielen, Bürgerfchaften: denen zu Lübeck *), 
Hamburg °), Stargard 7), Landau ?). Den Beſitz 
der Fiſcherey ?), des Faͤhr-Rechts "°), der 
t) Friderici I. dipl, a. 1187. ap. Wäillebrand, I. 29. 
2) Wizlai, ducis Rugiae, dipl. a. 1240. ap. Dreger. 1. c. 
I. 203, ; Ru 
3) Köckritz aa, 1261. 1276. | 
" Henrici IV. Silesiae dueis, dipl, a. 1276, ap. Lünig 
T. XIV. B. p. 233. 
4) Friderici I. dipl. a. 1156. ap. Ludwig. Rel. II. 193, 
5) Ejusd, dipl. a, 1187. ap. Willebrand I. ag. 
6) Ejusd. dipl, a, 118g. ap. Lambec. origg. Hamb. I. 25. 
Friderici II. dipl. a. 1232. ap. eund. p. 29. 
Alberti, comitis Holsat., dipl, a, 1224. ap. eund. p. 34. 
7) Barnimi, ducis Slav., dipl. a. 1243. ap. Dreger. ]. c. 


nn Pr, BA: 

8) Rudolfi I. dipl. a, 1290. ap. Schöpflin. II. 49. 

9) Frideriei I. dipl. a. 1187. ap. Willebrand 1. ag. _ 
Adolfi, comitis Holsat,, dipl. a. ı1go. ap. Lambec., rer. 
BHamb. 1. U.p. gl oo ; 

- Hermanni, episc, Camin., et Wartizlai, ducis Slav., 

dipl. a. 1255, ap. ‚Dreger. 1. c. p. 375. 
Barnimi, ducis Slav., dipl. a. 1266. ap. eund. p: 492- 

‘ ,Hermanni, episc. Camin., dipl. a, 1266. ap. eund. p. 

499: | :; > 
Henrici, damini Megapol,, dipl. a. 130g. Senckenberg- 
selecta, T. II. p. 4go. 491. 
ı0) Jobannis et Ottonis, marchionum Brand., dipl«a, 1226. 
ap. Lenz, J. c. p. 26. 
Barnimi, ducis Slav., dipl. a. 1245. ap. Dreger. I. c. p. 
251. 


* 
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Floͤße und Schiffmählen *), mögen am thätig- 
ſten die Bürger, des dritten Standes, das agb» 
recht ?) am meiften die abdlichen Deren betrieben 
haben. Kirchen mit Patronatrechte erwarben früh. 
zeitig Lübeck *) und Erfurt *). Die Bürger mans, 
cher begünftigten Städte wurden ben Nittern gleich: 
geſtellt, für fähig erklärt, Lehne zu empfangen, Zeus 
gen und Schiedsrichter in Mannengerichten zu ſeyn. 
Don. Wien *), Landau ©), Colmar 7), Speyer %), 
ift dieſer Vorzug bekannt. Die eitlen Rathmannen 
zu Bremen wirkten fich Föniglihe Erlaubniß aus, föft 
liche Pelztoerfe und goldgeflickte Kleider zu tragen ?). 
‚ Mit gleichem Eifer, wie nach Vergrößerung von 
auffen, frachteten die Städte nach Iufrafiven Rechten 
im Innern, nad) Bereicherung ber gemeinfhaftlichen 
Kaffe durch Ermwerbung der berrfchaftlichen Gefälle, 
Zoll: und Müng Recht waren in Handelsftädten 
bei weitem die ergiebigften Nugungen der Herrfchaft. 





ı) Welser II. 105. 

2) Id. p. zoß. Wizlai, ducis Rugiae, dipl. a. 2240. ap. 
Dreger. L. c. p. 203. 

3) Friderici I. dipl. a. 1187. ap. Willebrand. I, 29. 

4) Charta a. 1256. ap. Lünig. T. XIV. B. p. 433. 

5) Rudolfi I dipl. a. 1278. ap, 'Lambacher. |. c. p. ı61. 
Hantfest bei Rauch. III. 7. 

6) Ejusd, dipl. a. 1291. ap. Schäpflia u. — 

7) Adolfi regis dipl. a. 1293. ap. eund. p. 58. 

8) Ludovici Bavari dipl. a. 1335. ap. Lünig. T. XIV. A. 


p- 481. 
9) —* V. dipl. a. 1111. ap. eund. T. XIII. p. 219. 
Daich p. 68. 


WMolteri Chronicon Brem. ap. Meibom, II. 4. 
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Stadt» ober Markt⸗Zoll, anfänglich ein Theil der ein, 
gefüsrten Waaren in Natur, darauf in eine Geldleis 
flung verwandelt, ward bei dem Eingange in den ge- 
ſchloſſenen Ort, bei der Anfuhr auf den Markt, bes 
zahlt; in neuerer Zeit beibehalten und erweitert. Die 
föniglichen und Reichsſtaͤdte, im Auffteigen zur Uns 
mittelbarkeit, brachten, fruͤher oder ſpaͤter, dieſe He: 
bung an die Stadtfaffe, als: Augsburg *), Frankfurt 
a. M. 2); nicht ſelten unter dem Titel von Unter» - 
haltung der Vruͤcken. Auch reiche Landſtaͤdte erwar⸗ 
ben von dem Fuͤrſten entweder einen Theil von allen 
Zollgefaͤllen, oder an einem beſtimmten Thore den 
ganzen Zoll, z. B. Wien die Burgmauth °). In 
Braunſchweig *) und einigen andern blühenden Hans 
dbelöpläßen verkauften, verpfaͤndeten die Fuͤrſten die 
Zoll⸗Einkuͤnfte an einige reiche Bürger, bie fie denn 
ber Commune uͤberließen. — Nach dem Rechte, die 
Münzen unter eigener Autorität augzuprägen, ſtreb⸗ 
ten die Städte zunächft nicht ſowohl wegen des Schlag: 
ſchatzes, als vielmehr, um der eigennuͤtzigen Willkuͤhr 
der Muͤnzberechtigten Fuͤrſten, den Verfaͤlſchungen, 
den häufigen Münvertvirrungen, zu entgehn. "Daher 
wirften ſich manche Plaͤtze, als Lübeck °), Hamburg 6), 

Li ehineneninlirscknign 








“sy Adolf regis dipl.-a. 1294. ap. Lünig. T AU, p. 90 
2) Caroli IV. dipl. a. 1377. ibid. p. 596. 

'3) Rüdolä 2. dipl. a. 1278,ap. Lambacher 1. c, p. 165. 
Hanıfest p. ı2. 13. 

4) Magni et Einesti, ducum BEL ‚ dipl. a. 1360. R 

Rehtmeyer p. 634. 
5) Friderici I. dipl. a. 1187. ap. Willebrand. I. 30. 
6) Ejusd. dipl. a. 1189. ap. Lambec. origg. Hamb, P- 25. 
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zuerſt wenigſtens das Recht aus, die herrſchaftlichen 
Münzen nach Schrot und. Korn öffentlich, in Gegen- 
wart des Münzmeifter, zu prüfen: Uebergang zum 
voͤlligen Müngrechte, das: im. vierzehnten und funf: 
zehnten Jahrhunderte fat alie bedeutende Handels: 
frädte vom Könige oder Landes, Zürften. erlangt ha; 
ben, als: Bafel *), Colmar >), Frankfurt a. M. °), 
Erfurt *), Breslau °), Hamburg © Lubeck "), Kos 
ſtock 2) Stolpe ?), xc. | 

Die Juden: Gefälle mufften dem Magiftate be; 
fonder8 wünfchenswerth feyn. Che ſich die Thätig- 
feit der Deutfchen von der Landwirtbfchaft und den 
Handwerfen zum Handel erweiterte, befand. fich der. 
felbe, vorzüglich der. bereiche:.ide Zwiſchenhandel, in 
den Händen diefer Nation, die, beneidet, verbafft, 
ohne Vaterland, durch Verkehr" und. Heilfunft das 








1) Wurstisen a. 1373.-p. ı85. 

2) Caroli IV, dipl, a. 1376. ap. Schöpflin, II. 273. 

3) Ludovici Bavari dipl, a, 1346. 7 — T. XI. p. 
570. 

H Güden, hist, Erfurt. p- 70. 3 108. 

5) Köckritz, a. 1360. 

6) Priderici II. dipl: a, 1220. jr Lambec. rer, Hamt. |. 
D. p. ıa, 

7) Ejusd. dipl. a, — ap. Willebrand, L p. 38. 
‚Ludovici Bavari dipl. a. ‚1340. ap. rn T. XII. p. 


1336. 
8) Henriei, er Magnopol,, dipl a =» ‚ap, Länig. 
T. XIV. B 686. 


Alberti, Aude Mogapel, ‚dipl. a. 1364. ‚AP: eund. p. 69. 
9) Bugis!ai, ducis Pomer,, dipl. a. ‚1388. ap. Oelrichs, 
. Anbang zu Dregers cod. Pom. dipl. p. 56. 
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baare Geld an fich zog. Sn. allen Gegenden bes da» 
maligen Deutfchlande: fommen auf großen Handels; 
plägen reiche Jüdifche Häufer.vor, in Bafel *), Straf 
burg *), Frankfurt a. M. 3), Augsburg *), Nürn 
berg °), Erfurt °), Magdeburg 7), in den Brabanti- 
ſchen Städten ®). Die königlichen Pfalzen oder Kam- 
mern an fchiffbaren Slüffen, großentheils zugleich bi- 
(höfliche Wohnſitze, waren in der frühern Zeit die 
Pläge, wo die meiften Gefchäfte gemacht wurden. 
Dahin begaben ſich die Handels⸗Juden am zahlreich» 
fien. Zwar ‚nicht leibeigen, aber, dem. herrfchenden 
Zerritorialfpftem gemäß, der grundherrlichen Polizey⸗ 
gerichtsbarkeit fireng unterworfen, hießen fie, von je 
nem Umftande, Kamimer-Unterthanen des Könige ). 
Für Die Erlacbuiß des Aufenthalts wurden von den 








1) Wurstisen. a. 1349: p. 170. 
aroli IV. dipl. a, 1374. ap. Schöpflin, II. 271. 
2) Johannis P, P, XXI, dipl. a. rg. ‚ap. ound. ‘pP. 123; 
3) Lersner I, p. 554 556. 
4) v. Stetten, Gesch, v. Augsb. p. 85. | 
5) Cronica von Nürnberg a, 1189. Mascr. | — 
6) Erphurd. antiqq. variloq. 1, c. p. 506. 507. 
7) Ottonis J. dipl. a. 965. ap. Meibom, I. 750. 


8) Henrici, Brabantiae ducis, testamentum a, 1260. ap. 


Miraeum T. I. p. 207. 
‘ 9) Conradi IV. dipl. a. 1246. ap. Lönig. T. an p- 558: 

„Judaeorum, servorum camerae nostrae.” 

Richardi Regis dipl, a. zaßo. ap, Schöpfin, I. 44r: 
‚„Judei, camere nostre servi.’ 

Rudelfi 1. dipl. a. 1287. ap. Guden. cod. dipl, T. U. 

p. 254: „Judaeos, nostre Kamere servos.' 

Careli IV, dipl. a, 1374. ap. Schöpflia, H. 271: „un- 

„sere Cammerknecht.» 
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Königen, und deren gierigen Högten, Summen ver» 
langt, die dem Neligionshaſſe und der hoben Bor; 
ſtellung von den Schägen des wuchernden Volks, 
ent/prachen. Zu ben regelmäßigen Patrimonial: Ein, 
fünften von der Judenſchaft kamen oft Erpreſſungen *). 
Die unlautere Quelle wichtiger Einkuͤnfte bewog die 
Könige und deren erfindfame Finanzbeamte, ben zus 
fälligen Umftand des Aufenthalts der meiften Juden 
anf Eöniglichem Grunde und Boden zu benugen, um 
jene grundherrlichen Einkünfte für reichsherrliche zu 
erklären, die Schuggelder der Juden auf allen Pris 
vatgütern fih anzumaßen. Gegen die Strenge dei 
Grundſatzes der Kegalität war die Nachgiebigkeit 
in der Ausäbung abflechend. Immer erneuertes 
Gelbbeduͤrfniß, die Duelle fo vieler Privilegirungen, 
nöthigte die Könige, die EN REN entweder 





1) Conradi IV, litärae aa, 1243. et 1247. ap. eund. p. 
943. 944: » districte precipimus tibi, quatenus a Ju- 
„deis de Sinzeche statim, visis-litteris, quingentas mar- 
„chas debeas assigriare curie nostre, es per captivita- 
„tem, si necesse fuerit, eztorguere. — — Precipien- 
„tes distriote, quatenus — 'Conrado de Brureche — 
„eentum marcas Coloniens. de Judeo, quem detines 
„ecaptivatum, omni dilatione et accasione cessantibuüs, 
„‚persolvere non omittas.' 

Annal. Colmar, a. 1292. ap. Urstis. II. 26: „Franco- 
„fortenses expensas a rege (Adolfo) electo perunt. 
»Moguntinus obligavit pro rege castra ac villas pro 

»ÄX, millibus marcarum, 'Rex exactionem in Ju- 
— tentavit, sed non potuit, resistente sculteto 
„ Francfordiano,' 


Gemeiner p. 565. 
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an Bürften, 'oder an reiche Bürgerfchaften abzutreten. 
Auch die Fürften haben fie nicht felten den Städten 
wieder fäuflich überlaffen. Mittel» oder unmittelbar 
haben, unter andern Städten, Augsburg *), Nürn 
berg 2), Wormd.?), Mainz *), Frankfurt a. M. 5), 
die Judengefälle für die Stadtfaffe erworben. Mans 
che wirkten die landesherrliche Erlaubnig aus, Juden 
aufnehmen zw dürfen, um Schußgelder zu ziehn, mie 
Eölln an der Spree °). Wenn charakterloſes Ans 
ſchmiegen, Zudringlichkeit, Verfchloffenheit gegen das 
Gefühl der Ehre, noch jegt manchen Jüdifchen Dan: 
delsleuten eigen find, in tie flarfem Grade müffen 
diefe Eigenfchaften in Zeiten Statt gehabt haben, mo 
Mangel an Capital unter den Chriften dem Juͤdiſchen 
Wucherer den Zutritt erleichterte. Der Einfluß reis 
cher Juden, ihre erfchlichenen Rechte, waren groß auf 
manchen Handelsplägen. Sie maßten ſich hier und 
da, z. B. in Frankfurt a. M., eigne Gerichtsbarkeit 
an 7); ihre Gemeine führte ein eigenes Siegel, z. B. 








1) v. Stetten,-Gesch. v. Augsb. a. 1270. p. 76. 
Caroli IV. dipl, a. 1355. ap. Lünig. T. XIU. p. 96. 
eo) Ejusd, dipl. a. 1347. ia hist, Norimb, dipl. p. 325. . 
5) Ejusd. dipl). a. 1348, ap, Lünig. T, XIV. A. p. 68r. 
4) Gerhardi, archiepisc, Mogunt., dipl, a. 1290. Joann. p. 
477. 478. 
Ejusd,. dipl. a.. 1295. ap. Würdtwein, dipl. Mogunt, 
p- 63. j | 
5) Lersuer I, 557. a. 1376. 
6) Ludovici Romani, marchionis Brand., dipl. a. 1345. 
Mecr, | 
7) Caroli IV. dipl, a. 1366. ap. Lünig, T. XIU. p. 582. 
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in Augsburg *); ihr Rabbiner ward in Mainz Ponti- 
fer genannt *). Wie im Handel, fo drängten fie fich 
in der Finanzverwaltung, zu; lockten den Färften durch 
Vorſchuͤſſe die Verpachtung der Steuern, Zoͤlle, Muͤnz⸗ 
gefaͤlle, ab: ſchreckliche Plage fuͤr das Volk *). Im 
Erfurt verpfändete ihnen der Erzbifhof von Mainz 
i. %. 1291 fogar die Gerichtögefälle *). Das Ber 
waltungsfpftem der Könige von Ungarn in der erften 
Hälfte des bdreisehnten Jahrhunderts gab daß erfie 
Beifpiel biefer nachtheiligen Hebungsart. Juden und 
A maeliten (Araber) hatten fich hier der Zölle, Steu⸗ 
ern, Salzwerke, der Münze bemächtigt. Heftige Bes 
wegungen entftänden einigemal unter dem Wolfe: 
Ausbrüche ded Neligionghaffed, ded Unmuths über 
den Finanzdruck. Verlegenheit nöthigte dem Könige 
Andreas Verfprehungen ab, die ‚Feinde bed Volks 
su entfernen 5). Aber die gefäprlichen Wucherer wirk⸗ 
ten ftärfer auf ihn, als das Gewiſſen. Die Beif 


—— 


1) v. Stetten, Gesch. v. Augeb, a: 1298. p. 85. 
2) Gerhardi, archiepisc. Mogunt,, dipl. a. 1295. ap. 
Würdtwein. l. c. p..50. 
3) Alberti II. et Ottonis, ducum Austriae, decretum de 
’ Judaeis a. 1338, ap. Rauch III, 35: „den grozzen 
„schaden, und gepresten, den unser getrewn lieben 
„die purger ze Wienn von des grossen ungewöndlei- 
‚ „ches gesuech wegen, den ay unsern Juden gebent 
„ete,” 
M Guden, bist, Erfurt, p. 70. 71. 
5) Andreae II.-d.pl. a. 1222. ap. Prag, annales regum Hun- 
"  "gariae, P, 1. p. 223. 
Ejusd. dipl. a. 1231. ap. eund. p. 235. 
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lichkeit fand Beruf, eingufchreiten. Theile gewaͤhri⸗ 
die Mitgliedſchaft der Juden und Saratenen Aus— 
ficht zur Bereicherung auf Koften der Nation, theile 
waren, begreiflich, die Abgaben dieſer Ausländer ge: 
ring: Beweggründe für manche Bermwotfne, zum Su: 
daismus oder Ismaelismus (Islam) uͤberzutreten. 
Daruͤber entruͤſtet, belegte die Geiſtlichkeit, unter Au— 
toritaͤt des Roͤmiſchen Oberherrn, das Land mit dem 


Interdict ); eine Manfregel, Eräftiger, als Regen 


tenpflicht, Fönigliches Wort. Andreas verfprach fey⸗ 
erlich und .eidlich, alle Juden und Araber von den 
Öffentlichen Stellen zu entfernen 2). Nun Eam diefe - 
Plage, wenigftens ber Juͤdiſche Finanzdruck, über daß 


benachbarte Deftreih. Die Herzöge folgten den Ein. 


gebungen der rechnenden Egoiften, legten neu erfund⸗ 
ne Steuern auf, verpachteten fie den gierigen Urhe⸗ 


bern ?). Auch ſie luden die Schande auf fich, mit 


Verſprechungen zu fpielen, ihr Wolf zu käufchen, wenn - 
e8 fich über die Hürde befchwerte; aus wiederholten 
Verboten und a zu fchließen *). Stolse _ 


— — — 
1) Roberti, archiepisc, Strigon., up, a, 1232. ap, eund, 

P- 235. 

Belae IV. dipl, a. 12$4. ap, eund, p- 24t: „ Christia- 
„nos, qui, relicta fide christianitatis, ad superstitio- 
„nem Ismaelitarum vel Judaeorum. pervertuatur.” 

2) Andreae II. jurament. a, ı233, ap, Kovachich, supple- 

ment, ad vestigia comitiorum apud Hungaros, T, L 

..p. m. 
3) Gemeiner a. 1235 — 1238. P. 336. 


) Friderici IL dipl. a. 1937, et m ap. Lambacher. 1. 
€, p, 12. 
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Juͤdiſche Finanzpächter nannten ſich Deftreichfche Kam⸗ 
mergrafen ”). Hier allein, twurden die Juden von det 
Regierung gefchügt, ald 1350 in Oberbeutfchland eine 
allgemeine Judenverfolgung ausbrach 2). Von den 
Beiſpielen des barbariſchen Zuſtandes der mittlern 
Zeit, des Mangels an oͤffentlicher Sicherheit, der Ver— 
läugnung alles Menſchlichen bei geläufigen Grimaſſen 
der Frömmigkeit, fo oft thierifche Leidenſchaft erwach⸗ 
te, ſind die haͤufigen Schandthaten gegen die Juden 
keins der geringſten. Religions-Eifer, zum Thieriſchen 
entartet, war bei weitem am ſeltenſten Urſache, 
den Juden Vergiftung der Hoſtien, der Brunnen, obet 
andere Verbrechen, anzubichten, und fie unter dieſem 
Vorwande zu verjagen, zu ermorden, zu verbrennen 2). 
Wuth des Haufens über den entnervenden Wucher, 
Begierde, auf dieſe kuͤrzeſte Weife bie Schuldenlaft zu 
tilgen, mar Triebfeder der meiften Judenverfolgungen *): 
| Re 
— — — — — 
Rudolfi I. dipl. a. 1278. ap. eund. p. 159, 


Hantfest, bei Rauch, III. 5. 
Alberti II. et Ottonis, ducum Austriae, decretum de 
Judaeis, a.. 1338, ap- eund. p. 35. 

. 1) Instrument. a. 1257. ap. Meichelbeck, . hist. Frinsing, 
T.11L.P.II.N. 35. p. 23: »Ego Lublinus, et frater meus 
„Nekelo, Judaei, comites camerae illustr. duc. Austriae.» 

a) Fasti Limburg. p, 17. 

3) Albertus Argentinensis, a. 1348. 134g. ap. Urstis. I, 
147. 148. 

4) Chronicon S. Petri Erfurtense a, 1349, ap. Mencken. 
J. c. T. Il. p. 341: »credo fuisse exordium Judaeo- 
»rum magnam et infinitam pecuniam, quam barones 
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Regensburg, Würzburg, Windsheim / Nürnberg, Ro ' 
thenburg *), Augsburg 2), Frankfurt d. M. 2), 
Mainz *), Straßburg °), Coͤlln °), Erfurt ”), Bress 
lau ?), Prag ?), viele andere Städte *°), Länder, 
Regierungen, tragen dieſen lecken in der Gefchichte, 
In Beziehung auf Judenpolizey mar Deutfchland 
nicht verfchieden von den Afrifanifchen Raubſtaaten. 
Das Beſteurungsrecht wirkten die Commus 
nen ſich anfänglich für einzelne Faͤlle aus, zur Be, 
ſtreitung beftimmter Bedürfniffe, befonders zum Bau 


ann —— + 
» cum militibus, cives cum rusticis, ipsis solvere tene- 
» bantur.» 
1) Chronica v, Nürnb. aa, 1189. 1348. Mscr, 
Chron, Osterhov. a. 1298. ap, Bauch, J. 585. 506, 
Meisterlein hist. Norimb. p. 77. 
2) v. Stetten, Gesch, v, Augsb. a, 1348, p. 103. 
3) Conradi IV. dipl. a, 1246. ap. Lũnig. T, XIII. p. 558. 
9 Petri Herp. annal, Francofurt. a. 1349. ap, Sencken- 
berg. 1. c. T. II. p. 7. 
5) Caroli IV. dipl, a. 1349. ap. Lünig. T. XIV. A. p. 
‚734 735. 
ef Wilhim: archiepisc, Colon,, dipl, a, 1550. ap. eund, 
T. XVl. p. 473. R 
7) Erphurdian. antigg. varilog, a. 134g. 1. c, p. 506. 507. 
8) Köckritz a, 1360. 
9) Petri Herp. annal. Francof. a. 1388. 1, c. P- 18: „cives 
Ä „Pragenses suos Judaeos interfecerunt, qui plus quam 
„in centum domibus habitabant, ob maleficium unius 
„Judaei tantum, qui parvum lapidem projecerat su- 
„per ınonstrantiaın, in. qua corpus Christi erat, quam 
„*acerdes in platea portans homini communicare vo: 
„luit.“ 
10) Alberti Argentinensis narratio de rebus gestis Bertoldi, 
episc. Argentin. a. 1349. ap. Urstis, H, 177. 178. 
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der Stabtimanern, Brücen; worauf die Abgabe wie: 
der wegfiel. Erſt in der Folge find bleibende, or 
dentliche Steuern aufgefommen. Am älteften und alß 
gemeinften, auch am frühefien zur regelmäßigen Leis 
fung geworden, find die Bruͤckenzoͤlle, den- Städten 
von Königen und Landesfürften verwilligt. Die er 
fien Steuern, welche die Städte fich ſelbſt, und den 
gemwerbetreibenden Sremden, auflegten, waren einfache 
Nachbildungen alter grundherrlicher Abgaben. Land: 
liche Grundfteuern, von den Ländereyen im Stadt: 
gebiete, waren bie älteflen; dann folgte der Ueber 
gang zu ftädtifchen Abgaben. Gewiß ahneten bie 
Bürgerfchaften nicht, daß dieſe letztern, gemeinfchaft: 
lich befchloffenen, Leiftungen, unfchuldig, mäßig, von 
fänftigen Simanzfünftlern zu einem Syſtem wuͤrden 
ausgebildet werden, deffen Verwickelung die befchwer: 
lichfte Feffel des Gewerbes ift, deffen Strenge bie 
Nation oft zu unwuͤrdigen Handlungen verleitet, def 
fen Grauſamkeit die untere Wolfsflaffe in den Städ» 
ten zu beftändiger Armuth, verdammt. Die Getränfe 
und das Getreide waren die erften Gegenftände der 
genoffenfchaftlichen Befteurung in den Städten, mit 
urfundlicher Zuftimmung des Oberherrn. Das drei 
zehnte und vierzehnte Jahrhundert find die Epoche 
ber Gewerbs⸗ und Verzehrungs, Steuern. Im ge 
fhloffenen Orte feldft niuffte von der Zubereitung 
und dem Verkaufe des Getränf® und Getreide 
eine Abgabe nach gewiſſen Sägen bezahle werden: 
vom Bierbrauen in den meiſten Städten, 5. B. in 
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Coͤlln 7), vom Methbrauen in mehrern, z. B. in 
Um 2), vom Getreidemahlen in vielen z. 2. in 
Coͤlln 3), Frankfurt a. M. *). Dazu fam eine Ab» 
gabe am Thore bei dem Einführen des Getraͤnks und 
Getreide: des Weind, Bierd und Meths unter an- 
dern zu Augsburg °) und Ulm °), des Gefreibeg zu 
Yugsburg 7) und Frankfurt a. M. 5). Don einem - 
andern Lebensbeduͤrfniſſe, dem Salze, verſchaffte ſich 
der Magiſtrat in manchen Städten, in Augsburg 2), 
‚ Breslau *20), das Monopol; auch hierin Vorbild 
drückender Finanz: Einrichtungen in monarchifchen Ter⸗ 
ritorien. Die älteten indirecten Steuern find die Er- 
findung von Männern, deren geſammtes Wiffen auf 
Handelsweſen fich befchränfte, zum Theil von Züdi- 
fen Sinanzbeamten und Pächtern: ein Urfprung, den 
die beſtehenden Finanzſyſteme nicht verläugnen. Glei⸗ 
Ben a a 





1) Conradi, arcbiepisc, Colon,, et judicum Colon,, dipl. 
a. 1257. ap. Lünig. T. XVI. p. 919. 
2a) Civium Ulmens, ED a, 1255. in hist. Norimb. dipl, 
‚pP 1I31. 
3) Charta a. 1265. ap. Lünig. 1. c. p. 928. 
4) Ludovici Bavari dipl, a. 1333, ap. eund. T: XIII. 
P. 567- 
5) Welser a. 1360. II. 109. 
v, Stetten a, 1363. p. 107. 
Welser aa. 1373. 1386. 1398. U. pp: ı20. ı32, 140. 
6) Civium Ülmens, dipl. laud. 
7) Welser a. 1373. II. 120. 
8) Kirchner circa a, 1333. p. 103. 
9) Gassar ad a. 1320, p. 1478. 
v. Stetten ad aa, 1347. 1360. pp. 99: 106. 
10)‘ Köckritz ad a, 1336. 
* 5 pr 
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ches Urſprungs mit der inbiretrten Beſteurung, trägt 
die großentheils noch herrſchende Theorie des oͤffent⸗ 
lichen Wohlſtandes deren Charakter, den merkantilis 
ſchen: Großhandel, baares Geld, find das Ziel, auf 
welches manche Tinanzherrn ſtandhaft binarbeiten zu 
müffen glauben, folten auch, um den Nachfommen 
ewige Reichthuͤmer zu fichern, bie lebenden Gefchled- 
ter der DBerarmung Preis gegeben werben. — Von 
der Befteurung der erfien Lebensmittel ging man über 
zu Gewerbfteuern der Kaufleute, wie in Breslau, wo 
von den Tuchhändlern eine Abgabe gefordert murde, 
ſtaͤrker von denen, die in Gewölben oder. fogenann, 
ten Kammern im Ganzen verkauften (Kammerzing), 
geringer von ben Kleinhändlern, die in Buden aus⸗ 
ſchnitten (Baudengeld) *). Man erfand Rauchfangs⸗ 
gelder, in Erfurt *), WBermögengfteuern, in Auges; 
burg ®); man griff in der Verlegenpeit sur Kopf 
fteuer, ebendaſelbſt *). | 

Bei der Vorherrfchaft des Adels in den Städten 
war Zwift undermeiblih, fo oft neue Auflagen nö» 
thig wurden. Die adlichen Gefchlechter, geftügt auf 
ihre, durch langes Herfommen befeftigten, Sreiheiten 
und Vorrechte, wollten nicht beitragen; der Dritte 





1) Hearici, ducis siles., dipl, a, 1283. ap. Lünig. T. X1V 
B. p. 234. 
Körkritz a. 1285. 

2) Guden, hist. Erfurt, a. 1092. p- 71. 

3) Gassar ad aa, 1320. 1329. Pp. 1478. 1480. 

4) Id. ad a. 1399. p- 1540. — 
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Stand wollte Feine Ausnahmen gelten laffen, vers 
langte wenigftens die Stener von den Grundftuͤcken 
des Adels im Stadtgebiet. Ye nachdem der Adel 
durch wichtige Verbindungen in der umliegenden Ges 
gend dem dritten Stande, oder dieſer durch Reich» 
thümer und Trog dem Adel, überlegen wat, je nach⸗ 
dem überdieß der Zuftand des föniglichen oder fürft: 
lichen Kammerweſens weniger oder mehr zur Nach- 
giebigfeit gegen den Handelsftand betwog, feßte der 
Mdel den Widerfpruch, ber dritte Stand die Forde⸗ 
rung, durch, In Colmar genoffen die ritterlihen 
Bürger GStenerfreyheit-”), nad) Fübifchens echte 
mußten alle Bewohner ohne Unterfchied des Standes 
Grunbdfteuern tragen; ſelbſt wenn fie einem Lehnherrn 
Noßdienfte von den Grundftücken leiſteten 2); in 
Breslau ward einft ben ablichen Bewohnern, wie den 
geiftlihen, vom Landesheren aufgegeben, zu. einer 
Steuer. beigutragen, . die zur Vollendung ber Stadt 
‚ mauer ausgefchrieben wurde *). Am die Anfprüche 





) Jus municipale Colmariense, ab Adolfo rege confirma- 
tum a. 1293, ap. Schöpflin U. 58: „Swas edeler -lüte 
‚„„ze Colmar burger sirt, die uns dienent, als edele 
„lüte ze rehte sulnt, die sollent mit den andern bur- 
„gern dekein gewerf noch dekeine stüre geben.“ 
ı 9) ’Jus Lubecens, P. U. Ti, HL Art. 2. ap. Mevium, com- 
ment, p. 522. 
3) Henrici IV. ducis Sie, ‚ dipl, a, 1274. ap. Köckritz 
ad h.a.: »omnes, qui inter muros civitatis Vradis- 
»lav. domos, vel curias, seü alias possessiones, ha- 
»bent, cujuscungue conditionis existant, sive sint mi- 
»lites, sive canonici, sive regulares, — omnes uhiver- 
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auf Befreyung von Grundſteuern zu mindern, faßte 
der dritte Stand in Plägen, wo. er das Uebergewicht 
‚hatte, den Befchluß, nachher. obrigkeitlich beftätigt, 
daß fein Ritter mehr innerhalb des Stadtgebietg ſich 
ankaufen ſollte; ſo in Hamburg *), Pegau 2). 
Heftiger und gemeiner war bei dem ſtaͤdtiſchen 
Steuerweſen der Streit mit der Geiſtlichkeit. Be 
freffend die Anlagen von Grundfteuern, mußten einige 
Städte, als Wetzlar ®), ‚die Steuerpflichtigfeit der 
geiftlichen Grundherrfchaften auszuwirken; andere fafl: 
ten den Befchluß, entweder ſchlechterdings Feine Grund: 
ftücte mehr an die todte Hand kommen zu laſſen, tie 
Erfurt *), Breslau °), Luͤbeck 6), auch Wetzlar 7); 
oder blos unter der Bedingung , des .Verfaufd an 
einen Bürger binnen Jahresfriſt, wie Um °) und 





“ »saliter juxta taxationem advocati et scabinorum civi= 
»tatia ejusdem collectum ad muros intra fossata ibi- 
»dem exigendos, omni 'occasiong postposita, integra- 
»liter. persolvant, « 

ı) Codex antiq. juris Hamburg. ap. de Westphalen, T. 
‘IV, p. 2090. 

9) Fridwiri I, dipl, a. 1180. ar. Mencken, III, 1027, et 
ap. de Ludwig. Rel. I. 200: »mercatores areas vel 
»curtes suas non militibus, sed mercatoribus, qui fo- 
»rensia jura exequantur, vendant,« 

3) Adolfi regis dipl. a. 1293. ap, Guden, sylloge, p. 485. 

4) Guden. hist, Erfurt, p. 64. . 

5) Köckıitz a. 1370, in 

6) Jus Lubec, ap. de Westphalen, T. UI p. 655. 

7) Statutum consulatus Wetzlariensis, a. 1319. ap. Gu- 
den, sylloge, p. 490. 

8) Alberti I, regis. dipl, a. 1300. ap. Lünig. T, XIV, A. 
P. 562. 
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Augsburg *). Die meiften und gefährlichften Unru⸗ 
hen entflanden, wenn jene Trank» und Getreide. 
Steuern ausgefchrieben, und der. Geiftlichfeit abge: 
fordert wurden. Coͤlln gehört zu den wenigen Bei⸗ 
fpielen der durchgefochtnen Befreyung *). Anſtoͤßige 
Auftritte ſetzten manche Stadt lange in Bewegung. 
Die Stifter und Kloͤſter im Umfange der Staͤdte ver⸗ 
weigerten nicht blos die Abgaben am Thore, von 
ihren Fruͤchten und Zehenten, ſie ſchloſſen ſich auch, 
wena fie durch ihr Geßnde Wein. im. Einzelnen. vers 
faufen liegen, von ber, hierauf gelegten, Gewerbs⸗ 
fieuer aus. Den Augsburgern hatte Rudolf I, dag. 
Privilegium ertheilt, von Perfonen, die für Rechnung. 
der. Geiſtlichen Kleinhandel mit Lebensmitteln trie⸗ 
ben, die Steuer zu fordern ). Die Freyheit von 
Abgaben am Thore ward ber Geiftlichfeit von der 
Bürgerfchaft zugeftanden *); ba aber das Stift und 
die Klöfter mehrere Privathäufer erwarben, und Wein 
ausfchenfen liegen, fo unterwarf fie die Bürgerfchaft 
ber Gewerbsſteuer, durch jenes Privilegium berech⸗ 
tige 3). In Speyer begnügten ſich die Geiftlichen nicht 
mit dem Verkaufe des Weins von eignen Weinbers 
gen ;. fie Fauften dazu befrächtliche Vorraͤthe auf, trie⸗ 





r) Ejusd. dipl. a, 1306. ap. eund, T. XII. p. 91. 
2) Caroli IV,-dipl. aa, 1349. 135g. in Rudolfi II. dipl. 
zp. Nopp. 1. III. p. 19. 20. 
3) Rudolfi I, dipl. a, 1276. ap. Lũnig. T. XII. p. 89- 
- 4) Gassar ad a. 1290. p. 1464. Ä 
s) Id. a, a, 1379. p. 1919. 


— — — — — — — — 


88 


ben ftarfen Weinhandel. Gie vermeigerten bartnädig 
die Steuer; die Buͤrgerſchaft verfuhr nachdrücklich 
Einer bifchöflichen Verordnung zufolge follten alie 
Geiftliche die Stadt verlaffen, Feine Religionshand⸗ 
lung vorgenommen, feine Todten beerdigt, werben. 
Selbſt durch die Ausführung wurden die Bürger 
nicht gefchredit: zwey Geiftliche wagten, zu bleiben, 
berichteten die dringendſten geiſtlichen Handlungen. 
Der König Rudolf verfühnte die Parteyen; die Aus 
gewanderten kehrten zurück ). In Coͤlln drang der 
Rath 1369 bei den Geiſtlichen auf. die Bezahlung 
aller indirecten Auflagen, der Steuer vom Weinfchen 
fen, des Krangeldes, der Thor» Abgabe von Wein 
und Getreide. Die Geiftlichen widerfegten fi. Der 
Rath erließ den Befehl, Niemand follte Wein auf 
ber Dom: ober einer "Klofter» Freiheit kaufen. Ein 
Bürgermeifter nahm einem Einwohner, den er mit 
Wein von der Geiftlichkeit fommen fah, eigenhändig 
die Tlafche weg. Ein andrer, Johann Covelshoven, 
ließ. einem Geiftlichen, der auf der Freyheit Wein 
vom Zapfen. verfaufte, ohne ‘die Steuer bezahlen zu 
wollen, ebenfalls die Gefäße wegnehmen. Entrüflet 
über diefe Verlegung der geiftlichen Immunität, fprach 
ber Clerus den Kirchenbann aus über ben Kath und 
‚ die Gemeine; und als dieſes Schreckmittel nicht an: 
(Hlug, zog er brohend ne der Stadt, mit allen 


En) 





.n Lehmann. Speyer. Cäron, a. 1381 1. V.c. 115. p:' 
569. 569. 


— 
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Geraͤthſchaften von Werthe. Zwey Jahre vergingen, 
Kath und Gemeine blieben ſtandhaſt. Da knuͤpften 
die Geiftlichen Verhandlungen an, und kehrten zurück *). 
— Defonderd troßig war der Klerus in Lüttich, zwey 
Mahl verließ er im dreizehuten Jahrhunderte voll In⸗ 
grimm die Stadt: um 1203, ald er gezwungen ers 
den follte, zu einer aufferordentlichen gemeinen Steuer 
beizutragen, ausgefchrieben zur Befeftigung der Stadt, 
und 1283, aus heftigem Verdruß über geforderte 
Abgaben von Lebensmitteln. Nachfucht, die Leiden: 
fchaft, die den Haufen entehrt, brandmarkt mit ewi⸗ 
ger Schand: Männer, die fich zu dem hohen Berufe 
befennen, das Heilige unter Menfchen zu befördern. 
Gie verwandelte bei der erfien Auswanderung bie 
Luͤtticher Priefter in Ungeheuer, die den Kaufleuten 
biefer Stadt, wenn fie von Franzöfifchen Märkten 
zuruͤckkehrten, auflauerten, Sftaßenraub trieben. Mans 
her Canonicus ward dabei zerpruͤgelt 2). | 

Das waren nicht die einzigen Beindfeligkeiten in 
Beziehung auf öffentliche Wirthſchaft. Landesherrliche 
Rechnungs» Controllen waren noch nicht eingeführt; 
Ablegung der. Kämmerey- Rechnungen an Deputirte 
der Bürgerfchaft gefchch ſelten; Nechtlichkeit ber Ma: 
giftratSperfonen fehlte oft: daher nachläffige, treulofe 
Verwaltung der Öffentlichen Gelder, Misbrauch des 


rt) Cronica von Cölln, fol, 269. b: »Dat Sy tzwrey iair in 
»Coellen ungesungen waren, « 

2) Magou:n Chron. Belg, aa. 1203, ‚1285. ap. Pistor. cura 
Struv. ar II p. 228, 294. 
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den anfpruchvollen Städten, die ſich, wie Stifter und 
Kloͤſter, zu fchließen trachteten, mit Eifer und Kos 
fien: Aufwande nachgefucht. Der frieblichen Lebens⸗ 
art, dem Mangel an Beichäftigung mit den Waffen, 
war die größtentheild noch herrſchende Gewohnheit. 
des gerihtlihen Zweikampfs auffallend ent 
gegen, "Unter den gebildeten Mitgliedern des dritten 
Standes waren beffere Begriffe von Ausmittelung 
des Rechts, von Entfcheidungsmethoden, in Umlaufe. 
Bon vielen Bürgerfchaften find Verfuche befannt, fich 
der barbarifchen Rechtsform zu entledigen, zum Theil 
oder ganz gelungen. Die Bürger von Wien folten 
- frei ſeyn, wenn fieben Zeugen von unbefcholtnem 
Rufe für den Angeklagten ausfagten "); bei denen, 
von Regensburg, war die Bedingung auf zwölf Zeu⸗ 
gen erweitert 2). Die Einwohner Frankfurts a. M. 
follten wenigftend nicht aufferhalb der Stadt gefor- 
dert werben 3). In Lübek durfte man blos Mäns 
ner zwiſchen 35. und 60 Sjahren zu dem Eiitfchei: 
dungsmittel des rohen Naturftandes zwingen *); im 
Münden durchaus feinen *). In mehren Städten 


r z “ ’ 
ı) Friderici II. dipl a. 1237. ap. Lambacher. I, c. p. ı2. 
Rudolfi-I. dipl. a. 1278. ap. eund. P. 160. 
Hantfest, a. a. O,.p.5. : 
2) .Friderici .1I. ‘dipl. a. .r230. ap. Hund.'Metrop. I. p. 150. 
3) Adolfi regis dipl. a, 1294 ap. Lünig. T. XUlI. p. 561. 
N. 14, 
4) Justitia — ap. * Westpbalen, T. MI. p. 628." 
5) Ottonis, ducis Bruns., dipl. a. 1246; ap. Kuchenbecker. 
Erbhofaemter, Beweisthümer, Lit. F. p. 8. 


' 093 
mar die: Herausforderung fchlechterdinge unterfagt: 
in ‚Goslar *), Sosſt ?), Dortmund ?). Nicht befr 
fer waren die, von den Geiftlichen an die Stelle ge, 

„festen, Gottesgerichte; reifenden Geſchlechtern 
nicht mehr angemeſſen. Wo ſie uͤblich geworden, 
ſuchte man fie abzuſchaffen, z. B. zu Hamburg *). 
Sehr. angelegentlich firebten die Bürger nach Ber 
freyung von auswärtigen Gerichten, um in Rechts: 
händeln bei Mitbuͤrgern Necht zu nehmen. Es ge 

‚lang vielen: Bremen °), Straßburg °), Goslar ?) 
Dortmund *), Regensburg ?), Coͤlln *°), Erfurt *), 
Speyer :*), Frankfurth a. M. *2), Colmar. **), 
u ee 


1) Leges Goslarienses, c. ı20. ap. Leibnitz. Bruns. T. II, 
p- 504. 
2) Jus Susat. antiquiss, ap, Emmingbaus, p. 129. 

53) Friderlei IL, dipl. a. 1850. ap. Lünig. T. XLI, p. 4dı. 
M Alexandıi P. P. VL dipl. a, 1257. ap. eund, P- 924. 
5) Henrici«V. dipl. a, 11411. ap. eund, p. arg. 

6) Lotharii dipl. a, 1129. ap. eund,. T. XIV. A. p. 725. 
Richardi dipl. a. 1262. ap. Schöpflin LK 443, 
Rudoläi I. dipl. a. 1284. ap. eund, II. 28. 
Heprici VII. dipl. a. ıZt0, ap, eund. p. gt. 
7) Friderici II. dipl. a. 1219. ap. Heinecc, antigg. "Gos- ' 
lar. p. 219. 

8) Ejusd. dipl. a. 1200. 1220. ap. Lünig, T. XII, P- 441. 
9) Ejusd. dipl, a. 1230, ap, Hund, Metrop. I. 159. ı6o, 

10) Ejusd, dipl. a. 2242. ap. Lünig. T. XI. p. 341, 

ır) Rudolfi 1. dipl, a. 1982. ap. eund. T. XIV, B. p. 432. 

- 12} Ejusd, dipl, a. 1285. ap, eund. T. XIV. A. p. 472.475. 
Adolfi regis dipl. a. 1247. ibid. p. 475. 
Alberti regis dipl. a, 1299. ibid. 
13) Rudolfi J. dipl. a.. 1291. ap. eund, T. XII. p. 561. 
Caroli IV, dipll. aa, 134g. 1366, ap. eund, p. 575. 584. 
34) Adolfi regis dipl, a. 1293. ap. Schöpflin II. 56. 
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Augsburg *), Weiffenburg *), Ingolftadt 2), Nuͤrn⸗ 
berg *), Ulm 5), Aachen 6), Muͤhlhauſen im El: 
faß 7). Wenn die Staatsbeamten und deren ſtell⸗ 
vertretende Minifterialen ſchon der Geiſtlichkeit Heim: 
liche Raͤnke, offenen Trotz, entgegenfegten, um Die 
Wirffamfeit ihrer Pergamente zu entfräften, wie muͤſ⸗ 
fen fie ben Bürgern die Ausübung der Privilegien 
erſchwert Haben! Bis die Vorſtellung: prisifegirte 
Genoffenfchaft von Kaufleuten und Handwerkern, Mäns 
nern, an deren Gefchäfte altherfommliche Veraͤcht⸗ 
lichkeit baftete ®), bei dem hochmuͤthigen Ritterftande 
Eingang gewinnen Fonnte, erfuhren die Bürger, bei 
Berufung auf ihre Freiheitsbriefe, felten eine gerechte 
Behandlung, wie die Weiffenburger von dem braven 
Ritter Sigmund Sleder, Unterlandrichtee der Ge 
gend ?°). Die Herrn in den Land Gerichten verlos 








1) Ejusd. dipl. a. x294. äp. Lünig. T. III. p. go. 

2) Charta a. 1306. ap. Schöpflin II. 84. 

Henrici VII, dipl. a. 1310. ap. eund, p. 92. 

3) Ludovici, palatini Rheni, ducis Bavar,, dipl. a, 1312. 
ap. Krennef. p. 99- 

4) Ludovici regis aurea bulla a. 1328. vid. Literatur, 

5) Caroli IV. dipl. a. 135g. ap. Lünig. T. XIV. A, p. 562, 
Weoceslai dipl. a. 1397. ibid. 

6) Carsli IV. dipl. a. 1362. ap. eund. T. XIII. p. 5g. 

7) Ejusd. dipl. a, 1376. ap. Schöpflin. II. 274. 

8) Otto Frising. de gestis Frid. I. 1. IL. c. 13. ap. Urstis, 
I. 453: » quoslibet cortemptibilium mechanicarum ar- 
»tium opifices, quos ceterae gentes — tamquam pestem 
» propellunt. * 

9) Charta a, 1306. ap. Schöpllin. Il. 84: »dals die bür- 
» ger von Wissenburg geladen worden an das landge- 
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ren hoͤchſt ungern die einträgliche Gerichtsbarkeit uͤber 
reiche Staͤdte; ſie erkuͤnſtelten Schwierigkeiten gegen 
die Anwendung der Privilegien. Daher die haͤufige 
Erneuerung, die authentiſchen Erläuterungen. Blo⸗ 
6:8 Evocationsrecht ſollten die Befreyungen von aus⸗ 
waͤrtigen Gerichten nicht ſeyn, ſondern wirkliche Exem⸗ 
tionsprivilegien. Wenn gegen den letztern Sinn feine 
Nänfe etwas vermochten, fo verfuchten die Landrich⸗ 
ter oder Landvögte doch, den Inhalt der Briefe auf 
die Eivilhändel iu befchränfen; die Eriminalgerichts» 
barkeit, wegen der GStrafgelder wichtig, wollten fie 
am mwenigften fahren laſſen. Vermittelſt befonderer 
königlichen oder Iandesherrlihen Dofumente, die buch⸗ 
ftäblich die Verleihung der peinliden Ge» 
richts barkeit enthielten, muſſte ſich der Buͤrger⸗ 
ſtand, fo beharrlich, als der Ritterſtand widerſpen ⸗ 
ſtig, von den erblichen Landrichtern loswinden, zu⸗ 
erſt ſich ſelbſt, untern andern Wien *), Breslau 2), 








»richt by Landawe, des zugen sie vor, dals sie von 
» dem Römischen Könige also gekreiet waeren, dals 
»sie nit da antworten soltien, des saute man da von 
» dem landgericht aween ritter, herrn von Rohrbach 
» und herrn Simunt Sleder, zu erfahren ihre freyheit, 
» die sahen und hörten ihre brieffe, die stunden also, 
» dals man ihren lip noch ihr gute nit laden solte an 
» das landgericht by Landawe, dieweile sie rechtes ge- 
» horsame waeren in der stadt zu u Wissenburg vor ih- 
» ren richtern.» 

1) Friderici II. dipl. &, 1237. ap. Lambacher. 1. c. p. ı2. 

2) Johannis, Bohemiae regis, dipl. a. 1320. ap. Lünig. T. 
XIV. B. p. 236. 
Ejusd, dipl, a, 1331. ap, eund, p. 259: » ut, siquis ex 
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Nürnberg *), dann die ftädtifchen Unterthanen, wie 
die letztere Stadt ). — Go weit trieben manche 
Bürgerfchaften, die, zu Goslar ?), Wien *), bie 
Nachahmung geiftlicher Körperfchaften in Schließung 
des Gebiets, daß fie für ihre Wohnungen das Aſyl⸗ 
recht auswirkten. Nachdem aber eine Summe von 
Erfahrungen die Städtebemohner von der Schäblich 
feit - dieſes ſtaatswidrigen Rechts überzeugt hatte, 
drangen fie felbft auf die Abfchaffung, wie die Nuͤrn⸗ 
berger °). Welches Mufter den Städten vorgeſchwebt 
— » babe, 


»ipsorum concivibus, vel alterius cujuscunque con- 
» ditionis, ausa temerario excessus seu insolentias aut 
» enormitates aliquas perpetrare praesumpserit vel 
»movefe, quad de hoc ipsi nostri consules — corri- 
» gendi et cohercendi ac etiam indicendi modo, quo 

» eis expedire videbitur, plenam et omnimodam ha- 
» beant potestatem.» 

1) Ludovici regis dipl. a. 134. in hist. Norimb, dipl. p. 304. 

3)-Caroli IV. dipl, a. 1355. ıbid. p. 365. 

3) Friderici II. dipl. a. 1219. ap. Heinecc, antiqqg. Gos- 
lar. p. 218. 219: » habebit eadem civitas pacem firmam 
»in domibus suis, ut nullus ad eas fugiens inde vio- 
»lenter extrabatur. Si vero proscriptum quemquam 
»in domum suam quis receperit, ei ab advocato et 
» actore super eo fuerit incusatus, proscriptum restituet 
»ad justitiam, aut ipse cum burgensibus duobus cer- 
» tum faciat advocatum et ceteros burgenses in reliquiis, 
»se ignorare, ei in aliquo domus angulo proscriptus 

' » habeatur.» 
4) Rudolfi I, dipl. a. 1278. ap. Lambacher. |, c. p. 1352: 
»velumus quoque, ut unicuique civium domus sua 
» pro munitione et tutissimo refugio sit, et commansio- 
» nariis suis,,;et cuilibet fugienti vel intranti domum.» 
5) Ludovici regis dipl. a. 1331, in bist. Norimb. dipl. p. 276. 
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habe bei dem 1 Befkreben, ſich zu (hießen, erhellt am 
vollkommenſten aus manchen Freihe its briefen, denen, 
von Wien *)ı Aachen ?), die größtentheils, nach den 
ſtehenden Formularen der Immunitaͤtsprivilegien geiſt⸗ 
licher Corporationen abgefaſſt find ?): 

‚ Burgbann ®), Burgfriede ) und Weich⸗ 





) Ftiderici II: — ä. 1237. ap. Lambacher. 1. c. p. 13: 

- » statuimus er prohibemus, quatenus n nullus dux, mar-| 
‚»chio, comes, advocatus, scultetus, vel aliqua persona 

'»ecclesiästica vel mündana, humilis vel s:blimis, con- 
»tra praescfiptae, gratiae et concesdionis nostrad teno- 
»rem venire praesumat.» _ 

&) Rudolf I. Romanorum regis, — a, — ap. Moser, 
Reichsstaedtisches Mägazin, T. I. p. 106: » statuentes, 
»ut nullus dux, nullus‘ — nullus comes, nulla 
» denique persona, alta vel humilis, ecclesiastica vel 
» mundana, universitatem praediciam contra praesen- 

tis privilegii nostri tenorem ausu temerario inquie- 
» tare, molestare seu perturbare praesumat.» 
Carcroli ]V..dipl, a. 1356. ap. Nopp. 1, Ill. p. 62: 

3) Vergl. Tb. I. p. 155. 156. 

4) Rudolfi I. dipl. a, 1275. ap. Schöpflin- IE; 7: »residens 
in dem Burgbanne. — Licet in dicto ——— resi- _ 
» dentiam faciant,» 

Adolfi regis dipl, a, 1293. ibid. p- 55. “56: » Swer in‘ 
»der Stat und in dem'banne ze Colmer jemanne li- 

» belos tut,» 

Garoli IV. dipl. a. 1356. ap. Lünig. T. XVI. p- 490: 

- 5) Friderici-H. dipl. a. 1230. ap. Hund. Metrop. I. 160 

» Quicunque domos, vineas, areas, .curias, vel alias 

» possessiones infra terminos pacis civigatis Ratisponen- 

» sis possederit.» 

Rudo!fi I. dipl. a. i278. ap. Lambacher. I. c. p. 157 

‚»qui sermini vocamtur Purckfried,» . 
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bild x), find die Benennungen für das Gebiet, in 
nerhalb deſſen Stadt⸗Gerichtsbarkeit galt, 
Weichbild iſt verderbt aus Wikbold 2): Wik if 
daß Lateiniſche vicus (mehrfach verändert: in wir, 
ig, Wich, Weig, }. B. Oſterwik, Coswig, Gott, 
wich / Braunſchweig); Bold ift gleichbedeutend mit 
Bann, Gerichtsbarkeit. Der Inbegriff der Privike 
‚gien, Dbfervanzen, Willkuͤhren einer ſtaͤdtiſchen Com- 
mune, das Stadtrecht, führt auch den Namen Weich⸗ 
| bildredt°). Am früheften. und beften hatten ſich 
in Niederdeutfchland die zu Soeſt, Lübeck und Mag. 
deburg, ausgebildet; ihr hoher Ruf bewog viele Fürs 
fien und. Buͤrgerſchaften ‚zur Annahme. Das Lübl: 
ſche, am reichften an Beſtimmungen für den Seehan⸗ 
dei, befonders den Nordifchen, ward am häufigften in 
Baltiſchen Seeſtaͤdten eingeführt, z. B. in Roſtock *), 





x) Justitia Lubecensis ap. de Westphalen, T. IH. p. 628: 
„extra terminos marchie sive Wichbelde civitatis.» 

3) Civium Bremens. dipl, a. 19246. ap. Lünig. T. XII. p. 
2213 » possessiones extra Wickbold positas,» 

“ 2) Friderici II. dipl. a. 1226. ap. Willebrand. ‚I. p. 3: 

» jure civitatis, quod Wicbelde dicitur.» 
Joannis et Gerardi, comitum Holsatiae, dipl. a. 1258. 
ap. Lambee. rer. Hamburg. 1. II. p. 45: »jure oppi- 
‚»dano, quod ee vulgariter nuncapatur,» 
Henrici, domini Megapol., dipl. a. 1300. ap. Sencken- 
berg, Selecta, T. U. p. 477: »jure municipii, quod 

7 vulgö w ickbeldes-Recht ‚dicitur,» 

4) Borwini, ducis Slav., dipl. a. 1218. ap. Lünig. T. XIV. 
D. p. 681. - 
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Eolberg *), Greifswald *), Coslin ), Stolpe *), 
vielen andern Meklenburgſchen, Pommerſchen, Preuſſi⸗ 
ſchen, Kurs und Liv⸗laͤndiſchen Städten. Auch im 
Innern der Baltifchen Provinzen fanden «8 manche 


Eommunen ihren Verpältniffen am meiften angemeſ⸗ 


fen; Stargard, anfänglich nach dem Magdeburgfchen 
Nechte verwaltet 5), vertaufchte Daffelbe mit dem Ri, 
bifchen *). Ä 


Streit zwifchen dem Kirchen und Lehn⸗Rechte 
von auffen, Streit zwifchen dem Kirchen: und 


Stadt⸗Rechte von innen. Die Gefchichten der 
meiften bifchöflichen Städte. enthalten Beifpiele theils 
von Fühnem-Durchgreifen des Magiſtrats gegen bie 
Geiftlichkeit, theils von leidenſchaftlichen Kämpfen 
swifchen dem Domcapitel und der Bürgerfchaft, in 


denen faſt immer der fräftige republifanifche Geiſt 


den hierarchiſchen Waffen überlegen war. In Straß 


burg riß einſt die Wuth den Haufen fort, die Stifte: . 


geiftlichen gefangen zu fegen, ihre Gebäude zu plüns 


x . 
nn 


. :#)' Hermanni, episc, Camin,, et Wartislai, ducis Slar., 

dipl. .a..1255. ap. Dreger. cod. Pomer. dipl. I, 374. 

2) Wartislai III. dipl. a, 1262. ap. eund. p- 457. . 

5) Hermanni, episc. Camin,, dipl. a. 1266. ap. eund. p. 
499. J 

4) Woldemari er Johannis, marchionum Brand,., dipl. a. 
1313. ap, Oelrichs‘ad Dreger. p. 23. ö 

5) Barnimi, dacis $lar., dipl. a. 1243. ap. Dreger. L. c, 
P- 241. 


6) Bogislaig Barnimi et- Ottonis, ducum Slav., dir. a 


1232. ap, Oelrichs ad Dreger. p. 15. 
| | ® 2 
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dern, nieberzubtennen *). Der Bifchof Hartmann von 
Yugsburg wagte den Verſuch 1251, fich die Stadt 
zu unterwerfen; feine Haustruppen wurden geſchla⸗ 
‚gen, einige Stiftsgebaͤude niedergeriffen 2). In der 
Folge war der Senat bdiefer berühmten Stabt fo. dreifl, 
daß er einft vier Geiftliche, der Sodomiterey über, 
führt, an. Händen und Füßen gebunden in höfzernen 
Käfigen am Perlach ⸗ Thurm aufhenfen und des Hun- 
gers ſterben ließ, da der Bifchof die Beſtrafung hohn, 
ſprechend verweigerte. Die Qual der Elenden dau—⸗ 
erte vom Sonnabend bis zum Donnerſtag; ein Schre⸗ 
cken des Volks. Die Leichname wurden vom Scharf 
richter am Galgenberge eingeſcharrt °). In Baſel 
ward ein Geiſtlicher entmannt, der einem Maͤdbchen 
Gewalt angethan Hatte; mit der thieriſchen Verlaͤug⸗ 
nung alles Anſtandes bei jenem abſcheulichen Dienſte 
der Syriſchen Goͤttin, ward oͤffentlich zur Schau auf— 
gehenkt, was dem Wolluͤſtlinge entzogen. worden *). 
Dicht weniger Fühn ließ der Magiſtrat zu. Erfurt 1324 
einen Geiftlihen erhenfen, der gefiohlen hatte. Als 
die Geiftlichfeit alle heilige Handlungen ausſetzte, 
reißte fie die Wuth des Haufend. Ihre Häufer wur 
den niedergeriffen. Die Berföhnung geſchah durch 


— 





ı) Instrument. compositionis a. 1264. ap. Lünig. T, XIV. 
A. p. 731: »omne dampnum in rapinis, incendiis, in 
» personarum captivationibus.» 
. 2) v, Stetten, Gesch. v. Augsburg, p. 72. 
3) Gassar ad a. 1499. p- 1548: » sacratos eos quatuor se- 
. ».miviros, -vel potius Hermaphroditos.» 
4) Annales Colmar. a. 1297. ap. Urstis. II, 30. 
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Bermittlung. des Erzbiſchofs von: Mainz, der ſelbſt 
in die Stadt fam *). Einzig iſt in. der Geſchichte 
des Zwieſpalts der Geiſtlichkeit und der Layenwelt 
die freigeiſteriſche Hartnaͤckigkeit der Buͤrgerſchaft zu 
Frankfurt an der Oder in der erſten Haͤlfte des vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts. Der Biſchof Heinrich von 
Lebus hatte 1326 die Polen aufgewiegelt, die Stadt 
zu uͤberfallen, ihre Aecker, Weinberge, Obſtgaͤrten, zu 
verwuͤſten. Rache führte die Bürger nach Goͤritz, 
wo fie den Biſchof gefangen nahmen. Daß er nach 
einem Jahre frei gelaſſen ward, genügte ihm und feis 
nen Sreunden nicht; fie bewirkten Interdict und Bann 
über bie Stadt und ben Markgrafen Ludwig den 
| Bayer, der die Bürger ſchuͤtzte. Acht und zwan⸗ 
zig Jahre vergingen ohne geiſtliche Handlungen: 
Feine Taufe, Kirche, Meſſe. Als, nach Aufhebung 
des Interdicts, Prieſter ankamen, religioͤſe Ceremo⸗ 
nien wieder eingeführt wurden, lachte das Publikum ?). 
— Befreyung von der geiſtlichen Gerichts⸗ 
barkeit in weltlichen Sachen, gehörte weſent⸗ 
lich in den Plan der Communen, ſich buͤrgerlich zu 
ſchließen. Nach lebhaften Streitigkeiten gelang den 
wichtigſten Städten die Exemtion von den biſchoͤfli⸗ 
chen Officialatgerichten in buͤrgerlichen Streitſachen: 


1) Erphurd. antiqq. variloq. l. ce. p. 500, 


2) Beckmann, p. 10. 11. 
Sexti libri decretal. . V, tit. XI. c. 24. glossa, 
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‚Sranffurt a. M. ”), Nürnberg *), Augbburg *).. Mehr 
als Ein Dokument war nöthig, um die gegenfeitigen 
Pegierungsrechte des Bifchofs und der Commune im 


bifchöflichen Städten abzugrängen, wie in Mainz *) 
und ai ’, | 








1) Ludovici Bavari ap a. 1599. ap. Lünig. T. xm. p. 
565. 

2) Ejusd. dipl. a. 1331. in bi, Norimb, dipl. a. 276. 

3) Gassar ad a. 1351. p. 1490. 

4) Gerlaci, arcbiep. Mogunt,, dipl. IV. a. 349. ap. 
Senckenberg. 1. c. T. I. p. 135 — 156. 

5) Caroli IV, dipll. I. a. 1375. ap. — T. XV. p. 
509. 510. 


3- 
Militairwefen. | 


Die Schwierigkeiten, unter denen ſich die Bürger 
von der erblichen Vormundfchaft der berrfchaftlichen 
DMinifterialen frei arbeiteten, die Spannungen, befti» 
gen Zwiſte mit der hierarchifchen Eafte, waren jugend» 
liche Uebungen zur. Erweckung und Befeftigung des 
Muths, der Beharrlichkeit, für den Zeitpunkt der Ges 
fahren, ia denen fid) bie Männlichkeit des neuen 
Standes bewähren follte. Hißige Reibungen ftanden 
ihm bevor, Bittere vieljährige Kämpfe mit dem lands» 
lichen Adel, der, über das Auffommen des neuen 
Standes eiferfüchtig, ihm die Frucht fo vieler Ans 
‚ firengungen und Opfer, die ftaatsrechtliche Selbfiftäns 
Digfeit flreitig machte. Straßenraub , an ben Perfos 
nen und Gütern ber Kaufleute "ausgeübt, die alte 
Entehrung Deutfcher Landherrn 12) war weniger Sol 
ge des Haſſes gegen den auffommenden dritten Stand, 
als des anardhifchen Zuftandes der Gefelfchaft, der . 
die Ausbrüche thierifcher Eigenfchaften nicht zuruͤck⸗ 
hielt. Bon Bergfchlöffern dem vorbeiziehenden be» 
triebfamen Kaufmanne auflauern, ihn «usplündern, 





1) Radevic, de gestis Frid. 1. 1. I. c. a6. ap. Urstis. I. 
492: » miles, qui mercatorem spoliaverit.» | 
Conrad Ursperg. in Ottone IV, p. 239: » Barones et 

» milites, — in Alemannia plerumque solent esse prae@- 
» dones.» 
Albert Stad. a. 1255. 
Guden, hist, Erfurt, a. 1260. p. 60. 
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als Geißel fortführen, um — von der Fa 
milie zu erprefien, war, zur Befriedigung gieriger Lüs 
ſternheit, lelchter, als laͤndlicher Fleiß, hoͤhere Nutzung 
des Bodens und der Heerden. Daß die Ungerech⸗ 
tigkeit den Stahl ſchaͤrfen hilft, unter dem ſie fallen 
ſoll, haͤlt den Glauben an Weltordnung aufrecht. 
Die Gefahren kaufmaͤnniſcher Unternehmungen wegen 
Unſicherheit der Straßen, die Zoll: Erpreffungen, ver⸗ 
ſchleyerte Pluͤnderungen, vertheuerten die Waaren ſo 
ſehr, daß der Adel, immer weniger im Stande, ſie 
zu bezahlen, das Raͤuberhandwerk hoͤher trieb. Da— 
durch noͤthigte er den Buͤrgerſtand zu Vertheidigungs⸗ 
Anſtalten, Buͤndniſſen; und indem bie ſtaͤdtiſchen Com⸗ 
munen ihre Kräfte durch Uebung kennen lernten, bil: 
dete ſich eine Macht, die das alte Germaniſche Sy⸗ 
ſtem der Grundherrlichkeit und Miniſterialitaͤt, mit 
allen, daraus hervorgegangenen Rechten, in feinen - 
Gründen erfchütterte. Daß der Adel, ein Mal ge: 
möhnt an ausländifche Waaren, durch bewaffiete Ge— 
leitfchaften, Städtebündniffe, Gottes: Treugen (Tre- 
ves), gezwungen ward, die Mittel der Befriedigung 
‚ neuer Genüffe in der ländlichen Betriebfamfeit zu fu: 
chen, war unter den Urfachen der. aufblübenden Land: 
wirthſchaft eine weniger rübmliche, als wirkſame. 
Wenn gleich am haͤufigſten, doch nicht ausſchließlich, 
waren reifende Kaufleute den Ueberfaͤllen der Raub: 
fücht ausgeſetzt. Auch von Ausbrüchen der Rach— 


ſucht waren Diefe zu befürchten. Rohe Leidenfchaft, 


Mangel an Mechtsgefühl, verleiteten oft zur Der: 


\ 
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wechslung der Körperfchaft mit dem Einzelnen. Hat⸗ 
te jemand ine Befchwerde gegen den Magiftrat eis 
ner Stadt , und erhielt feine Genugthuung, ſo vers 
band er ſich mit Gehülfen, und beraubte:die Bürger _ 
der Stadt; wo er fie traf *). Man ergeiff fogar die 
fe Maßregel der Barbarey, wenn man Forderungen 
an Privatperfonen hatte, und auf dem Wege - 
Mechts nicht befriedigt ward ?). | 
Mit Nachdrucke trafen die Bürger Anfaltın | sur 
Dertheidigung gegen die Anfälle befonders des ram 
berifchen, eiferfüchtigen Adels; die nachgefuchte koͤnig⸗ 
liche, landesherrliche, Erlaubniß ward nicht verfagt. 
MWälle wurden aufgetworfen, Die bisherigen Pallifaden 
in Mauern verwandelt, die Bürger‘ bewaffnet ?) und 
geübt, um Ausfälle zu wagen, die Straßen zu fichern, 
Raubſchloͤſſer zu zerftören. Fechtmeiſter *), Wache 
meifter 5), werden feitdem in den Städfen genannt. 
- Die Handiverker dienten anfänglich bloß zu Fuße, - 
mie Pfeilen und Bogen oder Armbruft bewaffnet. 6), 
jedes Gemerf mit eigener Fahne, jeder Kriegsmann 





1) Lehmann. Speyer, Chron. l. VH, c. 89. p. 820. 821. 

2) Müllners Nürnbergsche Annalen, a, 1367. 

3) Annal. Colmar. a, 1281. ap. Urstis, II, p. 18: » multi 
 »ignobiles facti milites‘ in Argentina. 

4) Civium Heidelberg. dipl, a. 1246. ap. Guden, syllage, 

p. 202. 

5) Charta circa a, 1209. in monument. Beie. 4. EX, p. 
481. 
Civium Ratispon. dipl..a. 1277.ap. Gemeiner, p. — 

6) Rudolfi I. dipl. a. 1278. ap. Lambacher. L. c. p. 156. 
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auf eigene Koften. Die ſtaͤdtiſchen Ritter zogen zu 
pferde aus, mit der getwöhnlichen Rüftung ihres Stans 
des: zur Beſchirmung: mit dem Schild, gegen Die 
_ Pfeiler dem Helm; zur Kopfbedeckung, dem Harnifch "Jr 
Panzer oder Halsberge ?), (Lorica, Brunia, Brünne, 
'Brenne) mie. Schuppen  übereinandergelegte Eifens 
platten 3), gegen ‚Säbelhiebe; — zum Angriffe: vor: 
züglich mit- dem Schwert, und dem Spieße oder ber 
ganze, gemöhnlich. genannt Gleve *),. Glene °), 
Glanye 5). Jeder Nister hatte wenigftens zwey oder 
drei Knechte zu Pferde hinter ſich, (Lanz⸗Knechte)/ 
die ihm Schild, Helm und Gleve nachtrugen, und 
beim Ynfange der Schlacht reichten. Sn manchen 
Verordnungen mar die Zahl der reifigen Knechte bes 
ſtimmt, bie ein Glevner mit. fich führen ſollte. Große 
und wohlhabende Städte führten. feit dem dreizehn⸗ 
ten Jahrhunderte Pferde 7) und Ruͤſtwagen ‚ein, von 








1) Raderic. de gestis-Friderici.I. .I..c. 26. ap. Urstis. 1. 4ga- 

a) Everardi comitis testamentum, ap. Miracum T. L. p. 
19. 20. 

3) Fasti Limpurg. p. 18, 

Petri Herp. annales Francof, ap. Senckenberg, Selecta, 
T. U. p. 11. ' 

4) Königshoven, ‚Elsals. und Streßsb. Chronik, p. St: 
»Markes von Eckeversheim, ein edelknecht, der reit 
zum ersten gegen den vienden mit einer gleven. do ran- 
» te einre us des bischoves here gegen ime, und sto- 
» chent ufenander, das di sper beiden site zerbrochent.» 

5) Ibid, 3 

6) Johannis, comitis Nassov., dipl. a. 1422. ap, v. Stei- 
nen, Westphael. Geschichte, T. I. p. 480. 

7) Annal, Colmar. a. 1287. ap. Urstis. Il. 22: » Gonsules 
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denen die Handwerker, je vier bis ſechs auf einem, 
mit Gleven fochten. Ed entſtand Die Benennung 
Glevenburger; zum Unterſchiede von dem reiten - 
den Lanzentraͤgern, ober den ſchlechthin fogenanuten 
edlen ober reitenden Gleven, hießen fie Geſpann⸗ 
Gleven *);. doch ließ der Sprachgebrauch die Hanb- 
werker zu Wagen reiten ?). Die Anſchaffung und 
Unterhaltung ber Ruͤſtwagen und Gefpanne geſchah 
auf öffentliche Koften 2). Die reichen und vorneh⸗ 
men Bürger des dritten Standes, die zu Feinem Ge⸗ 


werke gehörten, dienten zu Pferde, und hießen davon 
Eonftabel*), (Stallmeifer), zum Unterfchiebe von den 
Kitten. Ober Anfuͤhrer war meiſtentheils ein Buͤr⸗ 


germeiſter mit der Stadtfahne eroͤffnete ein Rath⸗⸗ 


herr den Zug. Was den Bürgern an Uebung , Er 


fahrenheit, Kriegskunſt, abging, erfegte der Muth: es 
galt die Sache der Vaterſtadt, ber Freiheit. Rüfiig 
zogen die bewaffneten Bürgerfchaften aus, ben Ue⸗ 
bermuth des Feindes herabzuſtimmen, den Handel zu 
beſchuͤtzen, Schloͤſſer zu zerſtoͤren, in welchen der Raͤu⸗ 


ber⸗Abel lauerte, die werdenden Landesherrn Zölle er⸗ 


preſſten. Die muthigen Regensburger zerſtoͤrten im 

Argentinenses cives suos equos habere bis mille prae- 
« cepere,» - | | 

x) Wencker, von Glevenbürgern, p. 65. 

a) Königshoven, p. 308: »die gewonheit, das die ant- 

werßtlũte uf wegene wurdent ritende.» 
Id. p. 327: »der rittent je sechse uf eine wagen.« 

3) Document. ap. Wencker, l. c, p. 55. _ 

4) Ibid. — Pomarius, in Bernharde, archiep. XXV. 
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Jahre 1248 das Schloß Lechögemänd, Die Wohnung - 
des gleichnamigen Grafen *). Die Friegerifche Bürs 
gerfchaft zu Erfurt hat ſich durch Züchtigung des 
feindlichen Adels ausgezeichnet: 1260 eroberte ſie 
mehrere Raubſchloͤſſer in Thüringen *), 1303 und 
1304 die Schlöffer Hopfgarten, Kirchberg , Minters 
berg, Greiffenberg ?). Nicht weniger flreitfertig wa⸗ 
ren die Augsburger; die Zerflörung don Zwingenberg 
1362 +), von Dberndorf und Biberbach 1381 ) 
. find Beweife. Kluge Magifträte hofften nicht alles 
von dem Muthe der Bürgerfchaft, dem Gluͤcke ber 
Waffen; auch durch Erwerbung gewiſſer Privilegien, 
"durch zweckmaͤßige Verordnungen, forgten fie für bie 
Öffentliche Sicherheit. Von Königen und Fürften er 
warben fie Zufagen, daß im Umfange von zwei bis 
fünf Meilen‘ kein Schloß erbaut werden follte, 3, B. 
Hamburg 6), Lübel ”), Mainz *)ı Magdeburg ?). 








1) Gemeiner, p. 355. 356. 
2) Guden hist. Erfurt. p. bo. 
3) Erfurt. antiqq. variloq. I. c. p. 494. 495: 
Guden bist. Erfurt. p. 73. 
4) v. Stetten, Geschichte, p. 107. 


5) Id. p. 125. 

6) Frideriei I, dipl. a. 1189. ap. Lambee. orig. Hamburg, 
p- 25. * 
Adolphi, comius Holsat., dipl. a. 1190, ap. ound. I. 
II. p. 3. I 


7) Friderici II. dipl. ibid. p. ır. 
8) Sigfridi, archiep. Mogunt., dipl. a. 1244. ap. Guden. 
cod. dipl. T. I.‘ p. 580. 2 
9) Chron, Magdeb. a. 1314. ap. Meibom. IT. 336. 
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Der Beſchluß ift in Er. Städten z. B. in Bres⸗ 


lau‘*), Soẽſt ?), gefaſſt, und öffentlich bekannt ge⸗ 
macht worden, daß fein vom Adel aufgefangener 


‚Bürger ausgelöfet werden ſollte. Wie zur Vermeh—⸗ 


tung ber politifchen Macht, gebrauchten die Städte 
ihr Geld zur Ermeiterung der militairifchen; fie wur⸗ 
ben feit dem dreizehnten Jahrhunderte Urheber -einer | 
Reform im Kriegsmwefen, durch welche die lange aus, 
geübte Friegerifche .Uebermacht des Dienft- und gehn; 
Adels gebrochen, die Kriegs⸗Verfaſſung des Mittel 
alterö untergraben, in der bürgerlichen große Veran: 
derungen bewirkt wurden. Bei ausbrechenden 
Kriegen nahmen fie Söldner in Dienſt. Bon 


Coͤlln ?), Nürnberg *), vielen andern Städten, find 


Beifpiele befannt. Schädliches Gefindel war freilich 


das Fußvolk, das, ohne Vaterland, fein Leben über; 


all feil trug. Es traten aber. auch Ritter in ſtaͤdti⸗ 
ſche Kriegsdienge ); Gemeingeift, ftändifcher Stolz, 


uͤberwog nicht bei allen die Begierde nach dem Gelde 


des Buͤrgerſtandes. Die Söldner fchworen entwe, 
der mündlich der Stadt den Eid der Treue 6), oder 





——⸗——— G — ——— 


1) Köckritz a. 1301. 


'2) Jus Susar, antiquiss, J. €, p--113: 


3) Cronica von CGölln, fol, 2or. a, 
4) Wenceslai regis dipl. a. 1382. in hist, "Norimb: dipl. , 
. .. 407. 
5) —— von Cölln, J. c. 
Lehmann, Speyer. Chron. 1. VII. c, — p. 820. 
6) Formula jurisjurandi ap. Siebenkees. T. I. p. 87. segg. 
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ſtellten eine ſchriftliche Zuſage aus * Soͤldnermei⸗ 
ſter war gewoͤhnlich ein Ritter 2). 

Ein ſtarkes Mittel des Widerſtandes gegen die 
Anfälle des Adels fanden die Städte in gegenſeitiger 
Vereinigung. Handelsneid verurfachte, zwar unter 
ihnen felöft manche Trennung, bittere Fehden; doch 
warn es gemeinfchaftlichem Jutereſſe entſprach, auf 
Zerſtreuung des lauernden Adels, Verwuͤſtung einer 
Anlage zur Erpreſſung von Zoͤllen, ankam, vereinten 
fie ſich zu nachdruͤcklicher Huͤlfe. In allen Gegenden 
Deutſchlands haben mächtige Handelspläge kriegeri⸗ 
ſche Bünbniffe gefchloffen: 1285 Frankfurt a. M., 
Friedberg, Wetzlar, Gelnhaufen °); 1293 Mainz, 
Speyer, Worms *); 1304 und 310 Erfurt, Mühl 
haufen, Nordhaufen, Auedlinburg 5); 1308 die Staͤd⸗ 
te ber Mark Brandenburg, Frankfurt an der Spige ©); - 
1325 Mainz, Worms, Speyer, Oppenheim, Straß: 
burg ”); 1329 Straßburg, Bafel, Freyburg °). Die 
Mordifch;Niederbeutfche Hanfa, der Rheinifche, Schwäs 

bifche, allgemeine Dberdeutfche, Städtebund, find- zu 





ı) Lehmann. |. c. 

3) Ludovici pincernae de Reicheneck dipl. a. 1382. ap. 
‘Würfel, p. 70. 

3) Confoederatio matua a, 1985. ap. Guden. sylloge, p. 
480. : 

4) Foedus a, 1293. ap. Senckenberg. Selecta, T. II.p. 122. 

5) Guden. bist. Erfurt. aa; 1304. 1310. p. 73. 101. 

6) Consulum Francofurt, dipl. a. 1308. ap. Lenz. p. 177. 

7) Friderici marchionisBadens,, dipl.a. 1325. ap. Schöpf- 
lin, II. 135. 

#) Foedus a. 1329. ap. Tünig. T. XIV, ‘A. p. 731. 
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bekannt, um hier einer hiſtoriſchen Ausfuͤhrung zu be⸗ 
duͤrfen. — Die Verſtaͤrkung der Staͤdte durch Soͤlbner 
und Buͤndniſſe vermehrte die allgemeine Verwirrung. 
Auch die raubſuͤchtigen trotzigen Abenteurer verſchwo⸗ 
ren ſich, waͤhlten zum Abzeichen der Vertheidigungs⸗ 
und Angriffs⸗·Buͤndniſſe Sterne *), Hörner =), wilde, 
Thiere und Heilige, als: brummende Löten °), 
zum heiligen Georg *), Gegenftände, nach denen auch 
die meiften Nitterorden benannt find; ganz im Cha; 
rafter des Zeitalterd. In diefem Zuſtande der bün 
gerlichen Auflöfung . hätte der fühlende Beobachter, 
der in Hlöfterlicher Einſamkeit das Ideal einer gefeik 
ſchaftlichen Ordnung bewahrte, nicht geahnet, daß 
bald auf den allgemeinen Sturm. eine Periode ein, 
treten würde; einzig durch Zufammentreffen nachdruͤck⸗ 
licher Rechtspflege , kirchlicher Entfeſſelung, wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Aufklaͤrung; einzig als Beiſpiel, welcher 
ſchnellen und großen Uebergaͤnge unſer Geſchlecht fä- 
hig ſei, wenn die Macht der — gebletet. 


1) Fasti Eimpurg. ‘a. 1372. p. 63: »zwey tausend Gesel- 
„len von dem Stern.« 
2) Ibid. a. 1379. p. 85: BURSTRERER Gesellen von dem 
: »Horn.« ? \ 
3) Fasti Limpurg. a. 1380. p. 85. 86. 
ö Petri Herp. annales Francofurt. a. 1380. ap- Sencken- 
berg. Selecta, T. II. p. ı7. 
* Königsboven p. 346. 
9 v. Stetten, Geschichte, a, 1381. F ias. 
te ae L c. — 





— — 
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F 4. | 
Mertaneiifde Brig: 


un und Meß⸗Recht. — Den * 
ſten Eindruck von dem gerriffenen, verfaffungslofen 
Zuftande des Mittelalters bringt die. unuͤberſehliche 
Maſſe von Privilegien hervor. Derer nicht zu ge⸗ 
Denken, in welchen den geiſtlichen und ſtaͤdtiſchen Koͤr⸗ 
perſchaften gewiſſe Befreyungen zugefagt werben, wos 
durch alle Bande. der Geſellſchaft auseinandergehn 
muſſten/ find. für jene: Wirkung ſchon die föniglichen 
und fürftlichen Schußbriefe hinreichend, die dem Han» 
delsſtande auf Märkten und Meffen, und auf deren 
Bereifung ,. Öffentliche Sicherheit verfprachen. Zwar 
in der großen: Verwirrung wurden dieſe Handfeften 
von dem barbariſchen Adel-fo wenig. geachtet; als in 
den: Schreckniſſen des Kriegs die. Sicherheitäbriefe 
der Oberfeldherrn von den Unterbefehlshabern. Den 

noch waren fie von bedeutender Wirkfamkeit, Maren 
der urſpruͤngliche Anlaß der Erweiterung des Gewer⸗ 
bes, der Staͤrke des dritten Standes, ber Ruͤckkeht 
der geſellſchaftlichen Ordnung, einer herrlichen Reihe 
von Wirkungen. Hier war es gedeihlich “Für das 
Gange, daß der Haufe durch Erfahrungen geht, mie 
ber Geiftlofe durch das Altertum.“ Go’ viele Bey: 
fpiele der Wergeblichkeit Föniglicher Briefe und Sie 
gel fchwächten nicht ‘das Vertrauen. Neue Summen 
wurden aufgewandt, fie zu erlangen. Eine unficht 
barc 
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bare Vormundſchaft waltete über ber Jugend. des 
Buͤrgerſtandes; es lag in dem Plane der Erziehung, 
daß die. männliche Ausbildung auf der feſten Grunt. 
lage ſelbſtthaͤtiger Kraft-Entwickelung ruhn, aͤuſſerlich 
blog zufällige Beranlaffang. Statt haben ſollte. Mit 
vieler Zuverfiht auf den Buchflaben der Urfunde 50, 
gem. die Bürger fort mit. ihren Fabrifaten, ‚legten Ca- 
pitalien aus, ‚machten Ankaͤufe. Sie fanden fich ge— 
täufcht, wie jene Kreuzfahrer, die, auf.ein Wort dee 
Pabſtes, keinen Mangel an Lebensmitteln auf dem 
Zuge nach dem heiligen Lande befürchteten.. Doc) 
einmal auf Wegen, die Ausfichten zu großem Gewinne 
darboten; mochte der Kaufmann nicht umkehren, Zu. 
Selbſthuͤlfe gezwungen, entdeckten die Städte jene 
glücklichen Mittel. der äuffern Sicherheit, auf welche 
geftügt fie Werfftätte des Kunftfleiffes, Heimath Frucht: 
barer Erfindungen, Mittelpunfte der weuern Kultur, 
werden konnten. — So grundlog der Glaube an die 
Wirkfamfeit urkundlicher Zufi icherungen des foniglis 
chen Schuges, fo beförderlich war er für den Marks, 
und Mep-Handel, den Hauptverkehr der Vorzeit, wie 
der Nationen auf mittlerer Kulturſtufe. Wochen ' 
märfte hatten bie geſchloſſenen Orte ſeit ihrer Ent, 


ſtehung; fie beruhten in Städten der ‚geiftlichen und 


weltlichen Fürften auf alten Privilegien der Könige 9 
1) Ausführung und Beläge in des Verfaſſers Geſchichte des | 


Urfprungs der Regalien in Deutſchland, S. 48 — 50. 
tik : 9 
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Hauptſache in den Verleihungen des Rechte der Jahr: 
märfte und Meffen war das Verfprechen ber Kö: 
nige, die Kaufleute auf der Reife zu und von bem 
Markte gegen -Anfeindungen zu fügen, für die Si— 
cherheit in der Stadt ſelbſt, twähtend der: Markt, und 
Meß:Zeit; Fräftige Maßregeln zu treffen: ftolfe For, 
meln, in ſtarkem Widerfptuche mit dem Verfall dee 
Anſehns der Könige, ihrer Unfähigkeit, den Verhei: 
ßungen Nachdruck zu geben. Vergeblich oder nicht, die 
Meinung übte ihre Herrſchaft. Mepprivilegien, Doctor: 
- Diplome, Adelsbriefe: fruchtlofe Pergamente, waͤre nicht 
die Gewalt:der Meinung. : Aus dein Anhalte der Jahr: 
markts⸗ und Me Privilegien von’ Speyer *) Wien 2), 











1) Friderici II. dipl. a, — Lünig, T. XIV, A, p 

466;:. »presentis scripti sanctientes ‚edicto‘, ut omnibus 
»ad eas venisntibus, worantibüs, et abinde reciduis 
»secura tranquillitas et tranquilla securitas praebeatur. 
»Et quidem in personis et rebus undique serventur in- 
»dempnes,. et,nullus audeat eos ;ofländere, ‚wel occa- 

 »sione quälibus aliquid ipsis impedimentum inferre, 
»donec ad praetexatum locum veniant, et sub ejusdem 
»nostra et’ "imperli securitalis er salubriter ad 
»propria ‚gevgrtänt. e  " 3* 


2) Rudolfi ].. ‚dipl. a. 1278. ap: — l, cp. 165. 
165: »Nos etiam urfiversos et singulos ad essdeim nun- 
»dinas venicntes sub imperli Romani protectione et 
»päce recipimus, dantes ipsis (ecuritatem , zquod pro 
»nulla causa vel debito commisso extra nundinas, 
»quamdiu veniant et vadant ad mundimas; “et moren- 
»tur in ipsis, et ab eisdem recedant, in quocungue 
»judicio valeant conveniri; qui autem sine judicio vos 


»turbaverit, hic judicabitur violator pacis et pitriae 
»perturbator. « 
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Hagenan "), Weslar 2), Frankfurt a. M: ),- Yam- 
burg *), vielen andern Städte, erhellt, daß es ben 
Bürgern vorzüglich auf jenes Werfprechen angekom— 
men ift. Den Leißzigern gab der Marfgrof Dietrich 
von Landsberg die ſchriftliche Zuſicherung, die Wan, 
ren ber dahin handelnden Kaufleute nicht in Beichlag 
gu nehmen, wenn et mit deren gandeßherrn- in Fries 
ge verwickelt würde 5). Ein edler, hoͤchſt feltner 
Fürft, feinem Zeitalter, ja dem unfrigen, weit voraus. 





1) Henrici VII. dipl. a. 13t0 äp. Schöpflin. II. g4: »vo- 
»lentes et presenri.:nostro edicto mandäntes, quate- 
»nus Omnes et singuli, qui in dicto foro pro hujus- 
»modi empcionis et vendicionis commercio exercendo 
'»confluxerint, in personis: et febus nosträ‘et imperii 
»protectione speciali congaudeant, et forensium privi- 
»legio libertatum. « 

&) Ludovici reis dipl. a. 1318. ap. Guden. sjlloge, p- 

489: »quod universis er singulis, a quibuscunque di- 

»strictibus illic confluentibus aut venientibus, inibi de- 

 »morantibus et abinde discedentibus, pax et tranquil- 
»litas sit libera et setura,« 

3) Ejusd. dipl. a, 1330. ap. Lünig. T. XI, p: 565: »dals 
»alle, die dieselbe sween Märkte suchen, acht Tage 
»vor, und acht Tage hernach, in unserm und des 
»Reichs Friede und Sicherheit seyn sollen.« 

4) Caroli IV.’ dipl. a. 1365. ap. eund. p. 939: »autoritare _ 
»imperiali firmiter praecipiendo mandamus, quatenus 
»universos et singulos ad praedictas nundinas tempore 
»supra dicto veniehtes, et abinde etiam tecedentes, in 
»nullo möolestent, sed eis potius per loca et territoria 
»sua de securo transitu et tonductu praevideant, eos- 
»que a violentiis et injuriis quibuslibet protegant et 
»defendänt,« 

5) Theodorici, marchionis Landsberg., dipl. a. 1268. ap. 

eund, T. XIV. B. p. 592: 593. 


92 
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Bann⸗ Meile. — Der Faufmännifche Eigennug 
trachtete, den Ort merfantilifch zu ſchließen, wie bie 


bdenm republitaniſchen Geiſte politiſch gelang . Det 


Landesherr ward bewogen, einen Freiheitsbrief aus⸗ 
zuſtellen, kraft deſſen im Umfange von ungefähr einert 
Meile um die Stadt feine andere ſtaͤdtiſche Anlage 
irgend einer Art, Feine ſtaͤdtiſche Nahrung , "eingerich- 


tet werben durfte, zur Vermeidung aller, der Stadt 


nachtheiligen, Concurrenz *): Recht der Bannmeile, 
Banleuca ?), Bannilega °), Befang oder Bifang. 
Bierbraueren. — Gerſten und Hafer-Tranf lies 


ßen fich feit fruͤhern Zeiten ale Gutsherrn abziehn Aber 


gegohrnes Getränf, Fermentata cetevisia *), ferinen= 
tum cerevisiae 5), da8 dem Gefchmacke mehr ſchmei⸗ 


u chelt, und fich Tänger Hält, ward zuerſt auf Domainen und 
- in. Klöftern bereitet, wo man fruͤher auf Verfeinerung der 


Genüffe des Gaumens gedacht hat. Um dem Getränfe 








1); Henrici V., ducis Siles., dipl. a. 1290. ap. Köckritz, a. 
eod.: »ut nullae camerae mercatorunı, nälli crani, 
»nulli pistores, nulli sutores, nulli carnifices, nullae 
»tabernae sint, nulli- mechaniti — infra wnius spa- 
vcium milliaris.« 

Caroli IV. privileg. Norimb. datum a. 1378, vid. Li- 
terätur: »in eyner meylen umb Nuremberg, uff alle 
»Orte czu czelen.« ’ 

&) Caroli IV, dipl. 'a a. 1356. ap. Lünig. T. XVI. p. 490: 

" »jus, habendi Banleucam, quae dieitur Bannmeile, 

»eircum circa civitatem.« 

Ejusd. dip!. a. 134g. ap. eund. T. XIII. p. 345: 

5) Godofridi, episc. Camerac., dipl, a. 1237. ap. Mi. 
raeum, T. IV. p. 393. 

4) Ottonis III. dipl. a. 999. ap. eund. T. I. p. 263. 

5) Gerhardi, comitis Geldriae, dipl.. a. 1218. ihid. p. 304. 
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Reiz und Dauer zu geben, vermifchte man es mit 


bittern Pflanzen, gewöhnlich mit Hopfen oder mit Blaͤt⸗ 
tern vom Eſchenbaum. NHopfengärten Fommen- zuerft 
in Kloͤſtern vor; z. B., zu Corvey *), St: Emmeran 
in Regensburg *). Die Frucht ward. meiſtentheils 
zum: Gerſtentranke gebraucht. Der m manchen Ge 
genden, befonders den Nheinlanden, fehr gewöhnlis 
che Hafertrank wurde mit Efchenbläftern vermifcht 3). 


Anfänglich führte der chemifch bereitete: Bittertranf 


fortdauernd “den. alten Namen (Gerften und Hafer) 
Grüße, Grut ), Gruit ). Darauf ward bie 


genauere. Benennung herrſchend: Bittertrank, ober _ 


ſchlechthin Bitter, zufammengezogen Bier. — Bien 
lich lange. hat bie Grundherrfchaft, einziger Befiger 
eines: größern. Wirthfchaft, das Alleinrecht der Bier 


brauerey: ausgeübt, um fo mehr, da in gefchloffenen | 
Drten, in denen fich lebhaftes Gewerbe bikdete, ber 


Verkauf zu den ergiebigften Zweigen der Wirtbfchaft 
gehörte. Von dem Ertrage feiner Brauerey zu Ruͤ ⸗ 





Dee: statuta abbatiae Corbej. a. 822. ap. Acher. 
T. Ep. 58g. 
9) Eiber censualis monasterii 8. Emmeran er 1031), in 
‘.» cod. dipl. ‚Ratispon, ap. Pez., anecd, T. 1 P. UI. p. 
68. 70. 
3) Hildegardis, abbatissae Bingens. (sec. 11) Physica sa- 
‚era II. 37: »si’homo ex Avena cerevisiam parare 
' »völuerit, eam absque hopfo paret, sed eam cum — 
»et plurimis foltis fraxzini coquat.« _ 
4) Ottönis IV. dipl. a, 1209. ap. Miraeum, T. 1. p. 754 
'' -Gerhardi, comitis Geldriae, dipl. laud. 
‘5) Ottonis IH.“ dipl. laud. 


⸗ 


in 
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temonde beſtimmte der. Graf Gerhard von: Geldern 
einem: dortigen. Klofter jährlich eine Mark, nebft: eis 
nem Deputat au. Bier *).:. Wenn die Könige, ſeit 
der Einführung. des Hopfenbierd, Domainen veraͤuſ⸗ 
ſerten, die einen Jahr⸗Markt Hatten, wo alſo der Ab⸗ 
ſatz des Getraͤnks beträchtliche «Einkünfte gewaͤhrte, 
ward oft die Verfertigung und der Verkauf des Biers 
ausdruͤcklich in der Schenkungs⸗Urkunde als Zugehoͤ⸗ 
rung „angegeben, und mit den übrigen, durch den 
Marktverkehr entfiehenden, Nutzungen, mit 300, Müns 
ser Wechfelgefchäft, gufammengeftelt 3). — Wie die 
. Bürger, durch die Kraft ihrer eigenthümlichen. Waffen, 
alle Lokal Gerechtſame eroberten, fo gelangten ſie, ſtu⸗ 
fenweiſe, zum Beſitze des Rechts der Brauerey. Geh 
woͤhnlich ward, ihnen von ben Koͤnigen, Fuͤrſten, als 
Grundherrn, zuerſt verſtattet, zum eignen Bedarf Bier 
zu brauen, mit Vorbehalt des Alleinrechts der Herr⸗ 
ſchaft, daſſelbe zu verkaufen 3).. Seitdem aber, bei 


——⸗— 








1) Gerhardi dipl. laud. 
5) N apl- a, 994. ap. Lünig, ‚piäilog, 'ecel, P. 
1. p. : 
Ejusd. pl, a. 999. ap. Mirasem, T, 1. P- 263: »cun- 
' »cla,. quae ad eamdem villam . „pertinent, videlicet 
‚. »publicae rei subjecia: teloneum; moneiam;, et nego- 
»tium generale fermentatae cerevisiae, et, quod vulgo 
"»Grujt;puncupatur.« ı 
' Ottonis IV. dipl. laud: — <um mercato, tolon⸗o. 
„monota, mensis coucambiorum,. cum, materia, quae 
»alio nomine Grut appellatur.« . . 
3) Friderici IL. dipl. a. 1230 ap⸗ Hund. —— I. 160: 
»statuimus, quod unicuique givi Ratisponensi liceat 
»cerevisiam sacere, quae lamiliae suao sufliciar, -ıali 
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der Ausbildung. der gefchloffenen: Villa zur eigentli: 
hen Stadt, die Wirtkfchaftsyöfe der Herrfchaft Ei 
genthum ber Commune wurden, ging das herrſchaft⸗ 
- liche Brauereyrecht an die Kaͤmmerey über: die Raths⸗ 
keller entſtanden. Nun legten ſich die Bürger auch 
das Recht bei, zu verkaufen. Eigennuß, Monopolien⸗ 
geift, erachten, als dir Rahrungs quelle ergiebig ward. 
Nicht allein ward. fremdes. Bier verboten, das Recht 
zu brauen zum · Realrechte gemacht, und an die Altern 
Haͤuſer geheftet, die davon Brauhäufer genannt 
wurden, mit Ausfchluffe der fpäter erbaueten; Die 
AJelbſtſuͤchtigen Bürger. trachketen fogar nach dem Bier; 
'gwange: Er 'gelang nicht ‚wenigen: Städten, an⸗ 
Fänglic) jedoch ein bloßer Malz⸗Zwang. Bei: Gele 
genheit von Darlehnen Tockten fie den verlegenen Fürs 
ſten die Verfügung ab, daß die Landbewohner, mit 
Ausnahme der Guthsherrn, ihr Malz in der Stadt 
-faufen mufften, z. B. die Altmärfifchen Städte Sten⸗ 
bal, Zangermunde, Oſterburg, Gardelegen. *). Die 





»pacto, quod eam non vendat, sed ad necessitatem 
-»familiao suas tantummodo expendat; ’illoram contra- 
» »dictione, qui officium: habent Be cerevisiam, 

»non obstante,« 

i) Woldemäri, marchiouis Branch, ip). id. 2814. ap. 
Lenz p.' 191.198: »nullus hominum - sive, sit.pre- 
| Al +i „»faetus, tabernarius 2 "sillichs, vel .villanus, aut: al- 

»terius eondicionis, de cetero brasium.facere debet, 
»exceptis militidus ; er.-armigeris imibi morantibus, in 
-»qliorum curiisloingularitar Hil.-plasibrasit. parari »de- 
»bet, quam prg, cujuslibet .c+tievisial suffieit annuatim. 
sbi .$Geferi vero bradiotindigenies id: jemendo ' ia diciis ci- 


- 
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Eigenthuͤmer der Brauhaͤuſer, zugleich Kaufleute, Fa⸗ 
brifanten, oder Handwerker, verglichen fi) in ber Fol⸗ 
ge über ein. gewiſſes Reihebrauen, fehloffen: fich 
häufig in’ eine Eorporation. = "ms nn. 
30llfreiheit, — Eine Bürgerliche:. Berfaffung, 
wie die beutfche des Mittelalters, läfft keinen König 
erwarten, der fich. über augerblidlichen und Privat: 
Bortheil erhoben, den Negentenblid allein. auf das 
Ganze: gerichtet hatte. Das letztere beſtand nicht. 
Selten der Nachfolge. eines Sohnes. verfichert,- mußte 
faft jeder König. die Würde eilig für fein Haus. Die 
babfüchtigen Reichsverwalter, auch Fürften, nahmen 
die angebotenen Summen der Städte, und entzogen 
dem Reiche alle regelmäßige, laufende Einkünfte. Dies 
geſchah befonders mit ben Reichszoͤllen. Von gewiſ⸗ 


‚fen, von den meiſten, vom allen, gelang vielen Staͤd⸗ 
- ten der Abkauft Augsburg *), Nuͤrnberg *),: Frank, 


furt a. M. *), Worms *), Maid; *), Coͤlln $), Aa ⸗ 





»vitatibus, et non alias, dum indigeriat, compara- 
»bunt.« ee 7 | 

ı) Caroli IV. dipl. a. 135r..ap..Lünig. T. XIIL. p. 95. 

2) Friderici I, .dipl..a, 1249. if bist, Norimb, dipl. Pro- 
dromus, p. i1. Ä : 
„Ludovici zegis dipl. a. 1332’ in ead. p. 280, 

5) Ejusd. dipl, a. 1329. ap. Lünig.:T. XIII. p. 564. 

4) Heurici IV. dipl, 4. 1073. 4p. Ludwig. Rel. T. U 
p- 177.— I er . 
‚Henrici V. dipl. a. 1112. ap. eumd. p. ıBr. 

6) Sigfrid?, ‚archiep. Mogumi|, dipl, a. 1244. «ap. Guden. 
eod. dipl, T..1. p. 58... Der 

6) Carali IV. dipl, a. 135% ‚ap Loig. T. XVExp. Age. 


# 


* 


| 
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chen *), Dortmund >), Godlar-?), Duedlinburg *), 


Braunſchweig 9), Hamburg ). Manche Städte fehloß  - 


fen Verträge zur tmechfelfeitigen Befreyung von Stadt 

Zöllen, wie Frankfurt a. M. und Straßburg 7); 
Befreyung vom Strandrechte. — Der Ban 

barey des Zeitalters angemeſſen war das Strand⸗ 


recht, auch genannt Grundruhr), Grundruh—⸗ | 


‚ ring 2), Wrack oder See⸗Fund 30). Eifrig 
srachteten bie Städte nach Befreyung in Deutfchland 
und im. Norden. Die: Ausfertigung: von! Urkunden 
war freilich. fo ‚Leicht, tie bei der Zuſicherung andrer 
Rechte; deſto ſchwieriger die Ausfuͤhrung. Die Met: 
Ä geblichkeit der Privilegien iſt aus der oͤftern Erneue⸗ 


rung abzunehmen. ALS. die Vefreyung der deutſchen 


Städte im Allgemeinen *) fruchtlos war, erwarben 


x) Friderici II. dipl, ap. .eund. T. xilt. p. 57. 
0) Ejusd. dipl. a. 1220. ibid. p. Ar. 
3) Ejusd. dipl, a; Ja19. ap. Heinecc. p, SR... 
4) Lotharii regis dipl; a, 1134. ap. Mader. p. azr, 
$) Ottonis, IV. dipl. a, 1199. ap.. Rehtmeyer, p. 435. 
6) Adolphi, comitis Holsat,, ‚dipl. a. 1190. ap, Lambec, 
rer. Hamb, T, II. p. 3. 
7) Civitatis Francof. literae ad Ärgentinensem, a, 1284. 
ap. Schöpflin, T. U. p. 9. 
Civitatis..Argent, literae ad — a, eod. ap. Lü- 
vig. T. XIII. p. 560. 561. 
8) Henrici VII, dipl. a. 1310 ap, Schöpflin, ‘rg, L. p. g=, 
Gassar. 1. c. p. 1480. 
9) Caroli IV, dipl, a. 134g. ap. Lünig. T. XIII. p. 345. 
ı0) Woldemari, . regis si dipl. a, 1365. ap, Willen- 
brand. II. p. 
11) Henrici VI. dipl. a. 1756. ap. Schöpflin. T. L P. 305. 
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fich viele ein beſonderes Document: "Wien '), Re 
genshurg *), Augsburg ?), Smrafbutz *), Cölln ) 
Braunſchweig in "Dänemark 6), "Hamburg : ebenda 
ſelbſt 7), Luͤbek an der Mecklenburgfchen Kuͤſte *), 
dm’. ganzen Deutſchen Reiche Ir in Schweden 20), 
in den Finniſchen Gewaͤſſern, * der — 
— I in — =) | 








I Friderici II. art a. "1239. ap. "Lambacher. 1. 'c. p. 13. 
*Rudolfi-L dipl. a.; 1278,'ap. eünd. p«r6p. 
. Hantfest, bei Rauch III. 6. 
2) Friderici 1I. dipl. a. 1230. * Hund. Menrep, I. 160. 
3) -Gassar a. 1339. P. 1480. * 
„Welser IL. 100. ,, — 
a. Richardi, regis dipl. a. N ap. Schöpflin. 1J. 443. 
“ Henrici VH. dipll; a. i310 ap: eund.'I) gi. 9 
‚ Ludovieci ‚reis, dipl. q. 1523. ibid..;p. 129. 
5) Caroli IV, dipl. a. 1349. @p. Lünig. T. XII. p. 345. 
6 Waldemari,-Danorum regis, Jipl. a. 1228. ap. Heht · 
x meyer..p. 468... 
7) Abel, Danias regis, dipl, a. taso ap. — T. XIII. 
23. 
8) Bereich domint Miyapöl., ph a. #224, ap: 'Sen- 
ckenberg. Selecta, TH. p. a1: eu 
9) Friderici, II. dipl. a. 1226. ap. "Willebrand. 1 I: p. 38. 
10) Byrgeri, gueorum ducis, ar. a. — 2 Lambec. 
rer. Hamb. 1. II. p. 49. 
1) eg et Wäldemari, Süeciae dumm, ip eirca a. 13175. 
Becker. p. 245. 46. 
b) "Waldemarl M. Däniae’regis, dipl, a. 1340. ap: Dreyer. 
ran mg) juris. —8 en p. bo⸗ segg. 
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 Plahfbärger, Anhängen, | 


Da Geige Landmann), bisher in Veräubung, faffte 
feinen Zuftand iin das Auge; ſeitdem er in gefchloffe: 
hen Drten Mitglieder des dritten Standes zu freyen 
Menſchen ſich aufrichten ſah. Quaͤlender Unmuth, die 
Folge der Vergleichung, brachte manchen zu dem 
ſchweren Entſchluſſe, feinen Heerd zu verlaſſen, in 
die Freyſtaͤtte zu fluͤchten, wo dem Volke vergoͤnnt 
war, Menſch zu ſeyn. Gegen die Beiſpiele, daß der 
aufgebrächte ländliche Adel Privilegien der Ausliefe⸗ 
rung entdeckter Entlaufenen auswirkte *), find die 
entgegen geſetzten bei weitem ah Zahl übertoiegenb, 
dag Bürgerfchaften dag Recht erwarben, "Sremde, die E 
unter ihnen fich niederließen, als Freye behalten zu 
dürfen, wenn fie innerhalb. einer beſtimmten Zeit von 
Niemand als Hörige in Anfpruch genommen wuͤr⸗ 
den. Jahr, und Tag tar meiſtentheils der Ver: 
—— bei Labeck 2. Böck se Braun, 
1 OR Theil, $; 326. ı | 


2) Friderigi I. dipl. a. 1187. ap, Willebränd I. 30. 
''3) Frideriei IL>dipl. a⸗ 1919. ap. Höinecc, P. 218. 


l 
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ſchweig *) Wien ‘*); Eoimar »); Hagenau *); In— 
golftadt *), vielen andern. Zehn Jahre in Regends 
burg °). Ohne Kapital, ohne Kenntniß eines Hand- 
werfs, zu alt und. zu wenig aufgelegt, eins zu ler 
nen: wie hätten die Landleute, die fih an die Com 
munen anfchloffen, im Umfange der Stadt ihren Un, 
terhalt gewinnen können! Um: bag Gefchäft zu treis 
ben, dag ihrer Kenntniß und Neigung entfprach, lie 
gen fie fi) auf den Auffenplägen. ber Stadt nieder, 
aufferhalb der Pallifaden oder Pfähle, richteten Bieh⸗ 
wirthſchaft und Gartenbau ein. Die Buͤrger hatten 
‚ihren Stol., Vom Abel verachtet, der von der Land⸗ 
wirthſchaft lebte, glaubten ſich die Kaufleute und 
‚Handiperfer vornehmer, als die Perſonen, die unmit: 
telbar die laͤndlichen Arbeiten verrichteten. Sie nah⸗ 
men dieſe groͤßtentheils nicht mit vollen Rechten im 
ihre Genoſſenſchaft uf, ‚ließen fie. blos. als Schutz⸗ 
verwandte oder Beiſaſſen neben ſich wohnen. Die 
Plaͤtze auſſerhalb der Pfaͤhle, wo ſolche Niederlaſſun⸗ 
gen entſtanden, wurden Pfohlburgen (Faulx- 


— — — 





* Jura civitätis Bruns., a, 1233. ap. Rehtmeyer, p. 

Ottonis, ducis Bruna., dipl.:a.'1314. ap. ka 

- XIV.B, p- 220. 

a) Radolfi 1. dipl, a. 1278. ap. Lambacher. P- "160. 
Hansfest. ‘bei Rauch IF. p: 6. 

3) Jus municipale Colmar. a. 1293. ap, Schöpflin. II. 56. 

4) Alberti I. d.pl. a. 1299. ap. eund. p. 73. 

5) a ducis Bavar., * a, 1312. ap. v. Kærenuet. 


99. 
6) —— u. dipl. a le >. Hund, Metrop. I, ı60. 
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bourgs) genennt, die Bewohner Pfahlbürgen . 
Der Ausdruck muß- früh entftanden. ſeyn, vor der 
Verwandlung der Palifaden in Mauern. Es ift un 
fundlich, daß man. unter. Pfahlbürgern zuerſt Diefe 
Borftädter verfianden hat, entwichene Hörige 
benachbarter Grundherrfchaften *), Die neben einer 
Stadt, unter- deren Schuge, von ländlichen Beſchaͤf⸗ 
tigungen lebten. \ 
Bald aber gewannen Sache und’ Rame Erweite 
rung. Verfchiedne Bürger, beſonders adliche, ließen. 
fi) im Umkreiſe von einigen Meilen auf dem Lande 
nieder, die ablichen: auf alten Dienft- und. Erb: Gil. 
tern der Familie. Andere blieben zwar in der Stadt; 
erwarben ſich aber Ländliche Befigungen in der Pros 
vinz. Die Sreiheiten der Geiftlichkeit, die hierarchi⸗ 
ſchen Staaten im Staate überall zum Vorbilde, ſuch⸗ 
ten mächtige Städte auch in fremden Gebieten von 
dinglichen Laften ſich frei zu machen, zur merkantilis 
fihen todten Hand. zu werden. Kinigen, wie: Straß⸗ 
burg *), gelang die Steuerfreiheit der Grundftüde 
ihrer Bürger in. Territorien weltlicher und geiftlicher: 
—— 
' 1). Charta a, 1308, ap. Wencker. de Pfalburgeris p: 62: 
‚ »non licet — universitaii, — aliquos de hominibus 
»seu ministerialibus, vel de — villarum, ad ecclesiam 
»jure dominii pertinentium izcolis, reeipere in-cives 
seu burgenses,..qui Pfalburger. vulgariter nuncupan- 
»tur, — Recepti non pro civibus vel burgensibus ba- 


»beantur, nisi in eisdem locis continuam Faciant man- 
»sionem, « j 


2) Philippi regis dipl, a, 1005, ap. Königshoven. p. 733. 
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Fuͤrſten. Wie haͤtte die den Wunſch eigennuͤtziget 
Bauern und Bewohner andrer Staͤdte nicht erregen 
| ſollen, das Buͤrgerrecht folcher begünftigten Orte zu 
erlangen, am ſich der Beſteurung und den oͤffentli⸗ 
hen Leiftungen zu entzieht, oft auch, um in Strei⸗ 
tigkeiten mit ben Landesheren, dem einheimiſchen Ma: 
giftrat, auf Unterflügung folcher Städte: zu pochen! 
- &8 meldeten fich viele. Ihr Gefuch entfprach dem 
Streben der wichtigen Städte, die Zahl der Schutz ⸗ 
verwandten zu vermehren, jenen Planen ber Herrſch⸗ 
begierde, die, von gefättigten Stiftern und Klöftern 
allnaͤhlig vernachlaͤſſigt, mit jugendlichen euer von 
den Städten ergriffen wurden. Bereitwillig trugen 
die Magifträte die Namen der fremden Unterthanen, 
die fich zur Aufnahme meldeten, in dag Bürger. 
buch *) ein. Zwar blieben diefe durchaus in dem 
bisherigen Wohrplägen und bürgerlichen Berhältniß 
‘fen, doch ward die Benennung Pfahlbärger,in 
weiterm inne, auf fie übergefragen °). Als bie 
unruhigen Nitter gemdthige wurden, ben Nahdrud 
des Schutzes der Communen anzuerkennen, unter 





ı) Gassar. ad 2. 1288. p. 1463. 1464. 

0) Caroli IV. dipl. a, 1356. ap. Wencker, 1. c. p. 67.68: 
»nonnulli cives et subditi principum — jugum ori- 
» ginarie ‚ubjectionie querentes abjicero — in- aliarum 
» civitatum cives recipi se procurant, et nihilominus 
»in priorum dominorum — terris, civitatibus, oppidis 
wet willis, corporaliter residentes, civitatum, ad quas 
»hoc modo se transferunt, Jibertatibus gaudere, et ab 
»eis defensari, contendunt: qui in partibus Alamannie 

. »Pfalburger consueveruut volgariset appellari.» 
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drückten viele den ftändifchen Haß; fchloffen. fich an 
mächtige. Städte an, baten um das. Bürgerrecht; 
fhmeichelten ſich des Beiſtandes der Mitbürger in 
ihren Fehden. Dieſe eigennügige Bewerbung um dag 
Bürgerrecht machte Verordnungen nöthig, Feinem aug- 

waͤrtigen Ritterbärger Huͤlfe in Fehden zu leiſten, die 
| vor der Aufnahme entftanden waren *).- Viele Beir 
fpiele von, adlichen; graͤflichen, fürflichen Heren find 
bekannt, die fid) zu Bürgern großer Handelspläße 
aufnehmen: liegen. Mehrere: vornehme Ritter am 
/ Oberrhein waren Bürger von Straßburg. 2); die Gra⸗ 
fen Heinrich von Luxenburg 2) und Johann von 
Spanheim *) waren es von Trier; der Graf Wil— 
helm von Katzenelnbogen, von Mainz >) ;:einige. Gra⸗ 
fen von Naffan, namentlich. Adolf, der nachherige 
deutſche König, von Nürnberg °); der Graf Albert 
von Bleihen, von Erfurt ?); der Graf Johann von 
Naſſau, von Hamm ®); der Herzog Albert von Bra⸗ 








Pr — a, — ap. eund. p, 117, 

2) Comitum -Bipont, dipl. a 1367. u — XIV. A. 
P- 737- 

3) Document. unionis a. 1302. ap. Hontheim. II. 13. | 

4) Johannis, 'comitis de —— dipl. a. 1305. ap. / 
eund. p. 32, 

5) Civium Mogunt. dipl. a, #203 ap. Kuchenbecker, — 
hofaemter, Beweisthümer, «Lit. N.: p- 16. | 

-6) Cronica von Nürnberg, aa, 1139. '1292, :Mscr, 

7) Alberti, comitis Glichene,, dipl. a. 127. ‚ap, Lünig, T. 
XIV. B. p. 431. im 

8) v. Steinen. ——— Güich. T. v. Stück xvu. p. 
572. —u. Sp — 


128 
bank; von Coͤlln *); bie Grafen Diether und Eber⸗ 
hard von Katzenelnbogen / von Wefel 2); der Graf 
Wilhelm von. Holland, von Utrecht ). . Manche Rits 
ter nahmen Burgrecht blos. auf gewiſſe Zeit, 3 B. 
auf zehn Jahre *) nach deren Ablaufe es erneuert 
werden muſſte *) , Wenn. die Fortdauer gewuͤnſcht 
wurde: Wie ſehr in dem Kampfe der Stände deren 
gegenfeitiges Machtverhältniß verändert worden, wird 
dadurch auffallend; daß. auch Klöfter,. Abteyen, Doms 
heren, des Schutzes ‚wegen, Burgrecht bei einer be» 
nachbarten großen Stadt nachfuchten: zu Augsburg 
die Abteyen S. Ulrich und Ober⸗Schoͤnfeld, die Stif⸗ 
fer &. Morig und S. Peter, viele Domherrn ©); zu 
Nürnberg bie Kloͤſter Srändlad ") und Pillen» 
reuth *); zu Frankfurt a, M. das Liebenfrauenſtift zu 
ur 5 Mainz 
En — — 
t) Cronica von Cölln, fol, 240. b. “ 


9) Dietheri, comitis Catsenelnb,, dipl. a. 1264. ap. Wenck, 
1. c. N. 42. P. 3f. Ä i 
- Ejusd, er Eberhardi fratris dipl, a. 1273. ap. eund, N, 
60. p- 4 — Be 
5) Johaan de Beka, in Ottone III. episc. XAÄVL. p. 80. 
1d. in Henrico episc. XXXVIII. p. 85. i 
Wilbelm Heda in Ottone IH. p. 206. 
q) Stislavi de Witenmule- dipl, a. 1387. ap. Wencker, |, 
c. p- 124. 
—— domini Lichteaberg dipl. ap. eund, p. 126. 
5) Conclusum 8; 1275. ap. eund. p- 117. 
6) v. Stetten, Geschich:e,. p-. 124. 126. . 129. 137. 151. 
154. 160. 179: - 
v, Stetten, Geschlechter, p. 590. “ Bar 7 y 
7) Dipl. a, 1378. in hist, Norimb, dipl: p. 452. 
8) Dipl. a. 1592. in end. p. 400. .i 
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Maing, die Kloͤſter Arnsburg, Throne, ©. Clara, 


tbeidafelbft, das Wuͤrzburgſche Klofter. Brumbach an u 


der Dauber, das Heffifche Klofter Haina *); die aus - 

‚wärtigen Bürger vom geiſtlichen *) und Nitter- 3) 

‚Stande leiſteten vertragsmaͤſtig militairifche Huͤlfe, 

wenn die Stade in Fehben verwickelt wurde: jene 
gahlten Gerd ſtatt des Contingents, dieſe —— eine 
angemeſſene Zahl von Reutern. 

Seitdem Praͤlaten Fuͤrſten und Ritter, zu den 
auswaͤrtigen Mitgliedern ſtaͤdtiſcher Communen gehoͤr⸗ 
ten, ward fuͤr dieſe Mitglieder die allgemeine Benen⸗ 
nung Ausbuͤrger *) gewoͤhnlich. Doch erhielt ſich 
der Ausdruck Pfahlbuͤrger für die auswärtigen 
Bürger vom dritten Stande, die gu einer ' 
Herifhaft in Grundfaffen» Verhältniffen 
fanden). Unzäplige Irrungen, Seindfchaften, find 





ı) Kirchner I, p. 192.. 

2) Statutum Argentin. ap. Wencker. |. c. P. 107. conf, 
p. 126. 

3) Ic. ap. eund. p: 11q. 
‚Monitorium a. 1382. ap. eund. de Glevenburgeris, p. 66. 

4) Adolfi regis dipl. a. 1293. ap. Schöpflin. IJ. 58. 
Comitum Bipont. dipl. a. 1367. ap. Lünig. T. XIV. 
A. P. 737- 

Johannis, episc. ÄArgent., dipl. a. ı368. ap. Wencker. 
' , de Pfalburgeris, p. 82. seqq. 

5) Caroli IV. dipl. a. 1372. ap. Lünig. T. XIV. A, p. 742: 
»alli soliche Ausburger, die man nennet Pfalburger.» 
Friderici, episc. Ärgentin,; dipl. a. 1389. ap. Wen- 
cker, |. c, p. 89: »Ulsburgere, genannt Pfalburgere.» 


ur, $- 


n 
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auf Beranlaffung des Pfahlbuͤrger⸗ Unfugs entſtanden, 
beſonders in Oberdeutſchland. Die Pfahlbuͤrger im 
weitern, jet einzigen, Sinne (da die Vorſtaͤdter bald 
nicht mehr ſo genannt wurden)! behaupteten, vermoͤge 
des Bürgerecchtönfrei zu ſeyn nicht blog: von herr⸗ 
ſchaftlichen Leiſtungen ſondern auch von aller Terri⸗ 
torialgerichtsbarkeit. Dem widerſprachen die Landes⸗ 
und Grund⸗Herrn. Fehben entſtanden, wenn die 
Pfahlbuͤrger, mit Gewalt zu ihren Pflichten angehal⸗ 
‚ten; den Schuß ihrer Stadt: in Anſpruch nahmen. 
Die Könige, im Gedränge swifchen den unaufhoͤrli⸗ 
‚hen; bittern Beſchwerden der Fuͤrſten, und den ver 
fuͤhreriſch unterſtuͤtzten Geſuchen der Städte, ſchwank⸗ 
"gem, Im Allgemeinen erliegen fie Verbote gegen Die 
Aufnahme och Pfahlbuͤrgern; einzelnen Staͤbten aber 
gewaͤhrten ſie die Freiheit, zu Buͤrgern anzunehmen, 
wen fie wollten 2), höchften® mit Ausnahme der Hoͤ⸗ 
rigen 2); dazu ausdrücklich das Recht der ausſchließ 
lichen Gerichtsbarkeit über alle Ausbürger ?). Der 
Sieg in dem langwierigen Streite über das Pfahl: 
buͤrgerweſen mar abwechſelnd: bald jegten die Städte 
den Inhalt det Sreipeitsbriefe durch, bald muſſten 
ſie, von mächtigen Zürften uͤberwaͤltigt, zugeben, daß 


a 


1) Henrici VI. dipl. a. 1313. in bist. Norimb, diph. p. 
227. | 

2) Ludovici regis dipl. a, 13 
P. 433. 

3) Ejusd, dipl. a. 1322. Ap- Schöpflin. II. 129. 


42. ap. Lünig. T. XIV. B. 
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die-Ausbürger des dritten Standes unter den Terri⸗ 
torialgerichten ſtanden, und an den oͤffentlichen La⸗ 
ſten Theil nahmen *). 








1) Johannis episc. "Argent., a. a. 1368: ap. Wencket, 
ae WO = \ 


De 
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. Züunfte” 


Es war in den mittlern Jahrhunderten ziemlich all 
gemeine Maafregel der Handelspolizey, daß gleich 
artige Waaren fämmtlih an Einem Orte 
der Stadt verfauft werden muſſten *): zur 
Bequemlichkeit der Käufer, wie zur Erleichterung des 
Schau: Wefend, deffen Anfänge in frühe Zeiten fal 
len. Daher die häufig vorfommenden Lagerhaͤu— 
fer, Kaufhaͤuſer, Hallen ?). — Tuchhallen 
insbeſondere, oder Ragerhäufer für die Gewandfchnei- 
der, Ausfchneidehäufer, werden unter andern er 
mwähnt zu Brügge ?), Aachen *, Salzwedel ), Sten 





1) Kudolfi I. dipl. a. 1278. ap. Lambacher, L. c. p. ı61: 
»teneantur (consules) sub debito juramento, omnibus 
» rebus veoalibus congruum forum imponere.» 
Hantfest bei Rauch, Ill. 8: » recht maercht und chaeuf 
» auflegen.» 
9) Clementis P. P. III. dipl. a. 1188. ap, Lenz, p. g: »in 
» domo mercatorum.» 
Alberti II. marchionie Brand. dipl. a. 1209. ap. eund.. 
p- 2ı. 
3) Thomae, con:itis Flandrensis, dipl, a. 123g. ap. Maut. 
et Dur,, tbesaurus, T. 1, p. ıorı, 
4) Reiaharti, ducis Juliac., dipl. a. 1406. ap. Nopp. 1.111. 
p- 141, 
5) Johannis et Ottonis, marchionum Brand., dipl. a. 1233. 
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dal’), Wien 2), Leinwandhaͤuſer in vielen Staͤd⸗ 
ten, z. B. zu Sranffurt a Mi 5 ein Lederhaus 
zu Stendal *). Die Fiſche und Korn: Märksen 
die Topfmaͤrkte 2 find, von den. meiften Städten: 
befannt; von mehren. dier Anpfenmärftei, Jm 
Breslau war. fiatt Des: legtern sein: öffentliche. Hop⸗ 
fenhaus °). Auch auf die meiſten Handwerksarti⸗ 


fel erfireckte fich die Maßregel, auf folche, die nicht 


allein auf Beſtellung, Sondern dabei auf dag Lager,. 
arbeiten, und Fabrikate oͤffentlich feil Haben. . Gleich⸗ 
artige Handwerker ſollten eigenflih auf einem ge— 
meinfchaftlichen Platze verkaufen. Von den Ges 
rüften, worquf die Fabrifate aufgeſtellt waren, hießen’ 
diefe Marftpläge fait überall Bänke: Brodtbänfe 6), 








ap. Lenz, p. 32: „ut nullus in eadem civitate nostrain- 


» habitantium pannum incidere ie nisi ia do- 
» mo .poınmun) et:venalii»: - ‚A 
1) Ottonist duc:is Brunsvic., dipl. a. 1323.-2p. Ludwig. 
Rel, T. IX. p. 523: „in ‚commun} theatro ——— 
aram.' 
2) Senatus a BERNER 2.1357, ap: — 111. 83: 
» das die tachperaitter und ‘die, lodenwurchrr von 


» Wienn mit alleım irem gwant Anderswo nyndezt vn 


» snllen, noch vail haben, dann auf. dem Saitbaus, an ' 
» der Star, als von alter gewohnhait. gewesen ist. — 
„Die gest uud die lodwuıcher von Tulln — an dem 
„hochen marckbt,” 

3) Kirchner, p- 239. 
4) Johauuis er Oticnis, marchionum Braud, dipl. a. 1237. 
ap. Lenz, p. 27: „tredecim cameras- sub domo pelli- 


ſicum.“ 

5)-Köckritz a. 1706. 

6) Guilielmi, comitis Flandr,, ap a. ır27..ap. Miraeum, 
T, IV. p. 196. 


N 
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Fleiſchbaͤnke 7), Bierbänfe *), Schubbänfe ?), 8 
derbänfe *). Fremden Kaufleuten konnte der. Ort 
gleichgültig feyn, der ihnen zum Abfage der Was 
ren angewieſen wurde; bei den Handwerkern dber, 
anſaͤſſig in der Stadt, muſſte bald. der Wunſch ent 
ſtehn/ vor und in ihren Wohnungen verkaufen zu duͤr⸗ 
fen. Wenn ihnen. died nachgelaffen ward, fo muſſten 
fie. wenigſtens in Einer Straße zufammen wohnen. 
Dies hat befonderd in Anfehung. der Schuhmacher 
(Schuh: Suter, woraus Schufter) Statt gehabt, zu - 
denen fich in vielen Städten die Gerber und Satt⸗ 
Jer hielten. In Regensburg hatten fih die Schuh: 
macher frühzeisig dies Necht erworben *). Sie be 
wohnten nebft den Sattlern bie Hehirchen: Straße °). 








Henrici VI. ducis 'Siles., dipl. a. 1306. ap. Lünig, T. 

+ XIV. B. p. 235. 

1) Johannis et Ottonis, marchionum Brand., dipl. a. 1227, 
ap, Lenz, p. 27. 
Köckritz aa. 1266. 1271. 1273. 
Rudolf IV. ducis Austriae, dipl. a. 1364. ap. Sencken- 
berg, selecta, T. IV. p. 467. 

2) Guilielmi, comitis Flandr., dipl, laud, 

3) Hevrici VI,, ducis Siles,, dipl. laud. 
Köckritz, a, 1273. 

4) Ottonis, marchionis Brand., dipl, a. 1208. ap. Lens, 
p. 156: » super scampnis, ubi corium venditur,» 

5) Civium Ratispoo,. dipl. a. 124;. ap. Gemeiner, p. 349: 
»daz si und alle ir Werchgeno2zeu, di niwes Schuch- 
» werk würchent, swa si in der Stat sitzent, ir Schuch- 
»weroh an derselben Stat, und nicht an dem 'Marlte, 
» noch nindert anderswo, verchauften schulen, dann 
» da si sitzent.» 

6) Charta sec, XII. inter monument, Prifling. in monu- 
ment. Boic. T. XI. p. 64. N. 53. 
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In Stendal hatten fie die. fogenannten Schuſterhal⸗ 
fen inne *). Eine: Gerbergaffe fümmt in mehrern 
Stäbten von Deutſchland vor, z. B. in Straßburg 2), 
auch in ausländifchen, / als in Genua ?). 

Herfommlicd wurden die Theilnahme an dem Ver⸗ 
faufe in den fogenannten Bänfen, die Ausübung des 
Handwerks in einem von den Haufern der angemwie: 
fenen Straße, erblihe Rechte ). — Trachten, 
Die Zahl diefer Gerechtigfeiten, die Con- 
currenz im Abfage, gering zu erhalten, 
ward Berankaffung des Zunftwefens. Aus: 
wättigen Arbeitern, die an dem Verkaufe in den Baͤn⸗ 
fen Theil nehmen wollten, feßte die Scheeljucht Schwie⸗ 
rigfeiten, Ränfe, entgegen; nur ſolche durften fich. 
anfchließen, denen Fürfprache, Verbindungen, den Zus 
tritt erleichterten °). Die Erwerbung erledigter Stel- 
len, die Anlage neuer Werffiätte und Buden in der 








ı) Ottonis, marchionis Brand., dipl. laud. 
2) Annales Colmar. a. 1292: ap. Urstis. II, 27. 
3) Stelläe annal. Genuens, ap. Murater. scriptt, rer, Ital. 
. FT, XVII. p. 1044. 1193, 
4) Henrici VI, ducis Siles., dipl. laud: » omnes haeredi- 
tates, — cum omnibus juribus.» 
5) Wichmanni, archiep. Magdeb., dipl. circa a. 2157, (conf. 
! Pomarius, in Wichmanno, archiep. XVI.) ap. Ludwig. 
T. II. p. 389 „cum jus et distinctio, que inter eos 
» est, eos, qui jure participare non debent, ita exclu- 
»dat, quod opus operatum aliegenigene infra jus com- 
» munis fori vendere non debeant, conslituimus, ne 
» alienigene opus suum operatum ad forum non defe- 
»Tani, zist cum omnium eorum voluntaie, qui jure illo, 
» quocd Juninge appellatur, participes ezistunt.» 
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Straße, dann überhaupt in ber, Stadt, wuſſten die 
‚ Bnhaber der Altern. Stellen von fi) abhängig zu mas 
hen; ohne ihre Bewilligung ſollte feine Niederlaffung 
Statt finden ' ?). Eigenmädtige Sasgungen 
gleichartiger, durch Eigenuug dereinigter, Handwer⸗ 
ker, wurden Grundlage der Zunftconſtitution. In 
der Ausbildung des Syſtems iſt der Gang der. uͤbri⸗ 
gen des Mittelalters fichtbar. Was die Dandiwerker 
eigenmächtig unter ſich zum Herkommen gemacht hat: 
ten, ſtellten fie den Landesfürfien als mwohlermorbes 
ned Recht vor, und verfhaften durch Geldfummen. 
der Vorfielung Eingang. Privilegien beflätigten Die 
Anmaßungen ?). Manche Zunft: und Gilde Briefe, 
von Landesheren ausgeftelit, verrathen auffallend, dag. 
die Dandiwerfer felbft dad "Formular aufgefegt, und 
dem 'erpedirenden Kanzler eingereicht haben. Mark: 
grafen von Brandenburg fagen: »niemand fol, Tuch 
| »außfchneiben, der nicht Mitglied unfrer Brüderfchaft. 
if; will jemand in unfere Brůͤderſchaft eintreten, 











Ottonis, ducis Bruns, ipl, a. 1233. ap. Rebtmeyer, p. 
467: »Neman ne mach sich nenere inninge noch 
» werkes underwinden, be ne do it mit dere meiste- 
»re oder mit dere werken orlove.» 
1) Henrici Vi, ducis Siles., dipl. laud: »omnis structura 
» camerarum, cramarum, macellorum, scamnorum, — 
» in perpetuum cesset, — Prohibemus residentiam cer- 
»donum, fabro:un, sartorum, sutorum, seu omnium 
» aliarum mechan:carum, quocunque nomine Censean- 
"tur, etiam cujuscunque operis exercitium etc.» 
2; Wichn.anni, archiep. Magd., dipl. laud: » ad recognos- 
»cendu u aunuatim archirpiscopo dao talenta solsen:.» 


a 
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»beffen Vater unſer Mitbruber geweſen ift, und Tuch 
»außgeichnitten hat =) .2c.». — Der allgemeine Core 


‚porationsgeift des Mittelalters, nothiwendige Folge 


bes. Mangeld an Nechtspflege und Polizey, verbun⸗ 
den mit. allgemeiner Getwerbs.Eiferfucht, läfft auch 
bei den Handwerkern; die feine Waaren feil hatten, 


oder menigftens nicht zufammen wohnten und aus⸗ 


boten, 3. B. den Schneibern, ähnliche Uebereinkünfte 
erwarten, ihre Zahl. zu fchließen, ähnliche Erwerbun⸗ 
gen Iandesherrlicher Beflätigungen. °). - Einiguns 
gen, Einungen, Jnnungen ?), ift die ältefte 
Benennung-diefer, aus Monopolienfuc)t entſtandnen, 
Geſellſchaften. Der Name Gilde ift für einige Zünfs 


- te.von. den früher, und auf andere Beranlaffung ent: 


ſtandnen, Corporationen der Kaufleute 7: entlehne | 








ı) Johannis et Ottonis, marchionum Brand., dipl. a. 123r. 
j ap. Lenz. p. 29. 

2) Aiberti IL, ducis Austriae . dipl. a, 1340, ap. Rauch, 
T. IL p- 60: »daz wir In ir aulsecz und gewohn- 
»hait, die sy under einander aufgesaizt habent, und 

=von alter. herbracht habent, vernewten etc.» 

3) Wichmanni, archiep. Magdeb., dipl. laud. 

-Friderici II, dipl. a..1219. ap. Heinecc. antigg. Goslar. 
p- 219 . 

Rudolfi I. dipl. a, 1290. ap. eund, p. 306. - 
Woldemari, marchionis Brand, dipl. a. 1209. ap. Leuz, 


p. 182, 

Alberti II. Austriae duais, dipl, a. 1340. ap. Rauch, III. 
56. 

Rudolf IV, Austriae ducis, dipl. a. 1364. ap, — 
berg. IV. 465. 


4) Erster Theil, S. 220, 2ar. 
\ 


Te 
toorden *). Zu ben fehheften Beifpielen von Gewalt, 
thätigfeiten der Handtverfer, ‚von eigennügiger Nach 
giebigfeit ber Fuͤrſten gegen den Zunft: Defpotismug; 
gehört dieſes. In Gersdorf, einem Dorfe des Klo: 
ſters Buch bei der Burg Leisnig im Leipziger Kreife, 
wohnten feit langer Zeit freye Handwerker: Schmid» 
te, Schuhmacher, Schneider, Weber, Kürfchner, Brau⸗ 
er, Bäcker, Schlächter. Die Handwerker zu Leisnig, 
neidiſch uͤber die Concurrenz/ bewogen den Bürggras 
fen, diefen Dorfbewohnern die Werkſtaͤtte gewaltſam 
zu ſchließen, ſie uͤberdies in eine Geldſtrafe von 20 
Mark Silbers zu verurtheilen. Das Kloſter, Grund⸗ 
herrſchaft der betriebſamen Arbeiter, fuͤhrte Beſchwer⸗ 
den. Zwar beſchied ſich nur der Burggraf, den Gers⸗ 
dorfern die Ausübung ihres Gewerbes nicht verbies 
ten zu können; doc) follten fie, nun in-Leignig “vers 
faufen zu dürfen, das Zunftrecht gewinnen °). 
Dreyerley merkantilifche Senoffenfchaften find zu 
unterfcheiden. : In manchen bifhöflichen Städten z. 
8, in Speyer 3), ‚erhielten fih die Hausgen offen 





1) Friderici II. dipl. a; 1229, l, e. 
Rudolfi J. dipl. a. 1290. }. ce. | 
Ludovici, marchionis Brand,, dipl. a. 1335. ap. Lud- 
wig. Rel, T. Vil. p. 25. 
2) Alberonis, Burggravii Liznie., dipl. a. 1277. ap. Schött- 
gen. et Kreys. F. II. p. 147. 199. 
3) Urkunde der Zünfte zu Speyer v. J. 1514, in: Ercle- 
. zung, Entschei.it, und entlicher vertrag zwischen De- 
chaut.capittelen der vier Stiefft und gemeiner Pfaß- 
beit zu Spier und Burgermeistern lkarhe und gemein- 
de daselbst, Fo!, f. 1. 


— 
als Eorporation, ber: das Recht ber. Handelspolizey 


mit Inbegriffe des Münztvefens ; zuſtand. Die Kauf· 


leute ſchloſſen ſich in Gil den, deren urſpruͤngliche 
Statuten, der Veranlaſſung entſprechend, von denen, 
ber Handwerker, abwichen. Doc war auch, Mono, 
poliengeift eingedrungen. : Durch höheres Alter maren 
fie ‚den. Zünften überlegen, fo daß in Faͤllen, wo die 
Intereſſen zuſammenſtießen, die Handwerker ſich un- 
terordnen muſſten. Die Abgraͤnzung der Rechte zwi⸗ 
ſchen den Tuchhaͤndlern und Tuchmachern beweiſet 
dies am meiſten. Die Tuchhaͤndler, Gewandſchnei⸗ 
ber, machten in den meiſten Staͤdten eine eigene, viel- 
leicht die ältefte, Gilde aus: in Magdeburg *), Sten⸗ 
dal ?), Salzwedel ?), Bremen *). Wo ſſolche beftand, 
durften die Tuchmacher gewoͤhnlich nicht ausſchuei— 
den, ſelbſt nicht waͤhrend des Jahrmarkts; und wenn 
fie, um es zu dürfen, in die Tuchhaͤndlergilde ſich 
aufnehmen ließen, waren fie gleichwohl nicht befugt, 
in ihrer Wohnung auszuſchneiden, fondern Fonnten 
dies blos auf dem gemeinfchaftlichen Gewandhaufe * 3 








1) Chron. Magdeburg. circa a. 1200. ap. Meibom. I}. 529. 
Pomarius in Wichmanno, archiep. XVI. 

2)- ohannis er Ortonis, marcbionum Brand., eipl. a. I251. 
ap, Lenz, p. 29. 30. . \ 
‘ Öttonis, ducis Bruns., dipl. a. 1323, ap. Ludwig. Rel. 
T.1X. p. 5:3. 

. 5) Johannis er Ottonis, marchionum Brand., dipl, a.’ 2339: 

op Lenz, p. 32. 

4) Cassel, histor. Nachrichten‘, p. 32, a, 1263. 

5) Eorund. dipl. a, 123r. J. c. 
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— Eine befondere. Gilde beſtand unter ben Seiben⸗ 
feämern *). Die beitte merfantilifhe Genoſſenſchaft 
find die Handwerkszuͤnfte. Eins ber frübeften! 
Beifpiele, zugleich von firenger Gefchloffenheit, ift bie 
Sifcher- Innung zu Worms, privilegiet fchon 1106. 
Auf 23: namentlich in der Urkunde aufgeführte Mike 
glieder wird die Concurrenz befchränft; die Stellen 
werden fir erblich. erklärt; folche, zu denen feine Er⸗ 
ben vorhanden wären, ſollte die Buͤrgerſchaft verge⸗ 
ben *). Andere Beifpiele aus dem zwölften und: 
dreisehnten Jahrhunderte find die Zünfte der Schuß» 
macher zu Magdeburg ?), der Gchwertfeger oder 
Schilberer dafelbft *), der Kürfchner ebendafelbft °), 
der Faͤrber zu Wien °), der Tuchmacher zu Sten⸗ 
dal ?) und Coͤlln *), ber Bierbrauer zu Regensburg ?), 
aller Handwerker zu Wittſtock "°). Bon der'gefähr- 





r) Pomarius, |, c. 
3) Adalberti, episc. Worm,, dipl. a. r106. ap. Schannar., 
bist. Worm. T,U.p. &. ° 
3) Wichmanni, aıchiep. Magdeb., dipl, circa a, 1157, ap. 
Ludwig. Rel, T. II. p. 389. 
Pomarius in Wichmanno, archiep. XVI. 
4) Id. in Ludolfü, archiep. XVII. 
Chron. Magdeb. citca a. 1197. ap, Meibom, II. 349. 
5) Pomarius in Erico, archiep. XXVI. 
6) Leopo:di, ducis Austriae, dipl. a. s208. ap, Rauch, ill 
118. 
7) Consulum Stendal. dipl, a. 1233. ap. Lenz, p, 34. 
8) Crooica von Cölln circa a, 1263. fol. 220, a, 
9) Civium Ratispon, :dipl, a. 1277..ap. Gemeiner, p, 4og. 
gm 
ro) Henriei, epise. Havelberg., dipl, a. 1275, ap. Ludwig. 
Rel. T. VUN. p. 274. 


) 
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Achen ſtatutariſchen Geſetzgebung der Zünfte enthatt 
die Schleswigſche Geſchichte ein blutiges Beiſpiel. 


Schön zu Anfange des zwölften Jahrhunderts beſtand 


in der Hauptſtadt eine Schuhmacher⸗Innung, zu ber 
ſich einige verwandte Gewerke hielten, wahrſcheinlich 
‚Gerber und Sattler. Der Daͤniſche Prinz Knut La— 
ward; Sohn bed Koͤnigs Erik L, Herzog der Provinz, 
Demagog aus Herrſchluſt, wie die meiften, lieg ſich 
aufnehmen, ward Zunft:Aelfefter: Ein Statut ber 


lange, den Tod eines erfchlagenen Genoffen an den 


Mörbern zu rächen. Knut Laward, als Liebling des 


Haufens den Prinzen des königlichen Hauſes verdaͤch⸗ 


tig, Ward. 1131 von Magnus, Sohne des regieren⸗ 
den Koͤnigs Nicolaus, ermordet. Auf der Flucht nach 
Schleswig in einem buͤrgerlichen Kriege, fiel dieſer 
Koͤnig den raͤchenden Zunftbruͤdern in die Haͤnde, die 
ihn, des Statuts eingedenk, als Theilnehmer an der 
That des Sohns erſchlugen. *). 

Nach einem halben Jahrtauſend Hat ſich unſer 
Publikum an die Feſſeln des Zunftweſens gewöhnt; 
es trägt fie mit Hingebung. Sn der eriten Zeit aber 
erregte der empdrende Zwang fürmifche Beſchwerden. 
In jener ſtaatsrechtlichen Verwirrung waͤhrend der 
Bildung der Landeshoheit, als koͤnigliche und dans 
desfuͤrſtliche Befehle, noch nicht durch Herkommen 





3) ‚Chroai ‚con Erici regis ap. Langebek, scriptt, rer. Dan, 
med. aevi, T. I. p. ı61. 
Saxo grammar, Ed. Stephanius, p. 240 — 247. 
Sven Aggoson, ap. Laugebek, |, c. p. 60, br, 
‚Helmold. P. 585. 581. 


und Reichsgeſetze abgegrängt, ſich „häufig. burchfreng 
ten; machten. viele Fürften, gewonnen: vom ben Hand⸗ 
werkern zudie eigenmaͤchtigen Uebereinkuͤufte Derfelben 
durch Privilegien rechtskraͤftig; und die Könige, be⸗ 
wogen durch die, Klagen anderer Fuͤrſten, deren Un⸗ 
terthanen durch Beſchraͤnkung der Concurrenz litten, 
traten in ihrer Machtvollkommenheit auf, verboten Die 
Zuͤnfte. Aber in der Geſetzgebung der Fuͤrſten, wie 
der Könige, war fo viel Schwankendes, Widerſpre⸗ 
chendes, daß manche von jenen, auf Bitten des groͤ⸗ 
Gern. Sheild der Bürgerfehaft; Fünfte unterfagteit, -Die 
ein Vorfahr privilegirt hatte, manche von diefen Zünf- 
te ‚privilegirten,. bie ein Vorfahr unterfagt hatte. Erft 
‚ verboten ‚einige Könige bie Handiwerfsverbindungen 
in. einzelnen Städten, als Trier .*), Goslar ?). Dar» 
auf ergingen. königliche und Neichd- Befehle zur ab: 
ſchaffung der Innungen in allen Gtädten Deutſche x 
lands 3). Fürften, die von der Natur und den Be 
dingungen des Gewerbes’ Begriffe hatten, firebten 
mit Nachdruck, die Selbftfucht der Handwerker zu 





a) — :ci I. dipl. a. 1161. ap. Hontheim. hist. Trev. T. 
p- 594. 
2) — II. dipl. a. 1219. ap. Heinece. antiqg. Göslar, 
p. 219. 
3) Henrici, Romanorum regis, dipl. a. 1231. ap, Schen- 
nat. hist. Worm, T, II, p. 109. 
Friderici II. dipl, a. 1232, meuse Januar., ap. etind, 
P. 110. 
Fjusd. Jipl. a. 1232, mense April., ap. Hontheim,, ], 
cp. ztı. 


143 
bändigen, den Reichsbefehl zur Ausführung zu brin- 
‚gem So ernſthaft verfuhr der. Biſchof Heinrich von 
Worms. Als die Zunftgenoffen fich widerfegfen, Mage 
te er bei der. oberfien Reichs» Autorität, wirfte einen 
erneuerten, gefchärften Befehl aus, der allein gegen 
die Wormfer gerichtet war ").- Geftügt auf ein wie 
derholtes fönigliched Gebot *), fegte er die Aufhe⸗ 
bung der Zunftverfaffung.durch, ließ das Gemeinde, 
haus, den fogenannten. Burghof, abbrechen 3). Det 
Biſchof Werner von Mainz hob zu Erfurt im Jahre 
1260 bie Schlaͤchter⸗ und BaͤckerInnung auf, bewo⸗ 
gen durch dringende Vorſtellungen des Magiſtrats *). 
Der Koͤnig Rudolf der erſte verbot in ſeiner Stadt 
Wien alle Handwerkszuͤnfte °), eine Wohlthat, Die 
fih der Magiftrat und die nicht » günftigen Bürger -- 
von den. Herzogen Albert dem zweiten ©) und Rudolf 








3) Ejusd. dipl. a. 1232, mense Mart., ap. Schannat. l. c. 
T. I. p. 369. 
2) Schannat, |. c. 
3) Chronicon Wormat. circa a, "1233. ap: Ludwig. Rel. 
T. I. p.aıı: »societatem — destruxit ad commodum 
| » et libertatem omnium vendentium et ementium.n» 

4) Guden. hist, Erfurt, p. 6r: Hesse monopolium civita- 
»tis malum, quod pancorum lucris emat communia 
»damna.n» 

5) Rugeifi I. dipl. a. 1278. ap. Lambacher: 1. ce. p. 157: 
»oMnium mechanicorum, carnificum, panificum, pisca- 
»torum, gallinatorum, et aliorum, qüuorumcungque no- 
vmine muncupentur, Uniones singulas, strictius inhibe- 

» muUu$S,» 
6) Alberti II, Austriae ducis, dipl. a. 1340. ap. Rauch. II. 

54: »aller bande hantwercher, ez sein vleischakcher, 


\ 


% 


14. F 
bem vierten *), urkundlich, erneuern ließen. Mit be 
fonderm Nachdruck verfuhr man in dieſer blühenden, 
‚woltreichen Stadt gegen den Monopolien ⸗ Unfug der 
Bäcker, Schlaͤchter und Fifcher. Im Brobt⸗Fleiſch ⸗ 
und Fiſch⸗Verkaufe ſollte freye Concurreng herrſchen *); 
Jeber fremde Bäcker ſollte ſich, mit Bewilligung des 
Magiſtrats, niederlaſſen dürfen ). Auswaͤrtigen 
Schlaͤchtern ward erlaubt, zwey Mal in der'Wode 
an den Marft- Tagen Mittwoch und Sonnabendß, 
dom Michaelis, bis zum S. Georgen: Tage, Fleiſch 
hereinzubringen und Öffentlich zu verkaufen *). Die 
Fiſcher follten im Sommer und Winter ohne Mantel, 
Huth und Kappe, ohne alle Kopfbedeckung, in ber 
Sonne, tie im Regen, auf dem Marfte fiehen, dar 

mit 











» pekchen, vischer, huenrer, und der andern, wi di 
» gnant sein, der aller aynung verbiet wir vestichleichen.» 
1) Rudolfi IV. Austriae ducis, dipl. a. 1364. ap. Sencken- 
berg, selecta, T. IV. p. 465. 466: » von der zeche und 
»ainigung der hantwercher daselbs und von den set- 
»zen die si durch irs sunders’nutz willen gemacht ha- 
»bend, und teglich machent, — und der stat gemain- 
»lich schedlich ist —- vernichten und verpieten an die- 
»sem brief ınit fürstlicher macht all zechen, ainigung 
» und gesellschaft, und auch all setz, ordaung und 
» gepot, die die hantwercher gemacht habend, oder 
»fürbas machen wurden.» 
'2) Jura municipalia ab Alberto IT. urbi Viennensi a. 1340. 
‘data, ap. Rauch III. 54: »Pröt, vleische, und alle vay- 
»ler dink, so/ zw der stat [ueren, swer da wil.» 
3) Ibid, 
4) Albersi II. et Ottonis, Austiiae ducum, dipl. a. 1331, ap. 
eund. p. 32. 
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mit. fie losſchluͤgen. Fiſchen ‚über zwoͤlf Pfennige am 
Werthe, die an einem Marfttage nicht verkaufe wir, 
den, ſollten fie den Schwanz abſchneiden x). J 

In der ſtuͤrmiſchen Periode der Entwickelung der 
Stände war der Andrang aller werdenden Koͤrper⸗ 
(haften zu ftark; Feine Regierung vermochte ihr ent 
gegen zu wirken. Daß die Handiverfer ihre, auf Ye, 
ſchraͤnkung der Concurren; abzweckenden, Vereini⸗ 
gungen, nicht aufgegeben haben, iſt ſchon aus den 
wiederholten Verboten zu ſchließen. Urkundliche ref. 
len geben die trotzige Fortſetzung ausdrücklich an. 2), 
Den ‚verwegenen Handwerkern fanden inconfequente, 
gegen die Lockungen des Geldes zu nahgiebige, Rd, 
nige und Fürften, gegenüber. In Goslar batte Fries 
drich der zweite die Zunftverfaffung aufgehoben; Ru⸗ 
dolf der erſte erlaubte die Wiederherftellung, verſicher⸗ 
te, bisher falſche Anſichten vom Zunftweſen gehabt 
zu haben, jetzt aber, nach reiferem Nachdenken, yon 
dem Nutzen deſſelben für das Publikum uͤberzeugt zu 
ſeyn ). Charalterlos benahm ſich ‚der Herzog AL 








1) Jura municipalia, 1. c. p. 56. r 
2) Frideriei I, dipl, a. 1161. ap: Hontkeim. hist, Trer- 
T. I. p. 594: » communio, quaa et eonjuratio dicitur, 
»aquam nos in Civitate destruximus, que postea, sicut au« 
‘» divimus, reiterata est.» ' 
‚ Jura et offieia lanionum Vindobonensium,, a, 1350. ap, 
Rauch, II, 67: » sy sullen auch furpas chain. haymli- 
»chen aynigunge noch besundern rat habn,» 
Rudolf IV, Aüstriae ducis, dipl. laud: „von den 
=»sen, die si teglich machent.» Zur | 
5) Rudolfi I. dipl, a. 1290, ap, Heinecc, antigg;, Goslar. 
P- 305. 306. 
tu. ' K 


set- 
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bert der zweite von Defireich in Anſehung der Cchuei, 
ber: Snnung zu Wien. In der Urkunde, worin er der 
Hürgerjhaft das, Stadtrecht beſtaͤtigte, verſprach er, 
die Schneider follten feine Innung ausmachen '). 
Einen Monat nachher fielte er biefen Handwerkern 
einen Freiheitsbrief aus, dag Niemand ohne ihre de 
twilligung Schneiderarbeit verfertigen, und wer. dawi⸗ 
der handelte, an die Brüderfchaft der Echneider fünf 
hundert Pfennige Strafe zahlen follte *). Fruchtlos 
blieben alle Borfehrungen gegen das überall fich ver: 
breitende Zunft⸗ Uebel. Durch vereinte Kräfte wur: 
den die Gewerke fo mächtig, ihre Vereinigung ward 
ein fo wefesstlicher Theil der fiäbtifchen Verfaſſung, 
daß in vielen Städten, beſonders in Oberdeutfchland, 
jeder Einwohner vom dritten Stande, 5. B. jeder 
Künftler, Gelehrte, um gefchügt zu werden, wo der 
Polizeyſchutz nicht außreichte, fich-an eine Handwerks: 
zunft anfchließen muffte *). Die merfantilifchen Eor- 
poratiogen wurden zu politifchen, zu Staaten im 
Staate, gefährlich für den Magiſtrat durch Dünkel, 
Geift des Aufruhrs. Blutige Unruhen find in den 
Jahrbüchern vieler. Städte aufgezeichnet. In Coͤlln 
empörten ſich 1372 die frechen, unbändigen Wolme: 
ber. Zwey vom Gewerke Hatten Raubgut in die 
Stadt gebracht; fie wurden, nach den Gefeßen, vom 





1) Jura municipalia, a, 1346, mense Jul. l. c. p. 56. 
2) Alberti II. Austriae ducis, dipl, a, 1340, mense Augut., 
ap. Rauch. III. 61. . 
3) 6 Stetten, Geschi.bte,‘p. 127. 
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Schulen: ynd Schöppen: Gerichte zum Todte derur⸗ 
teilt. : Au dem Tage, ba Henke, einer vom den Vers 


brechern auf den Richtplatz gefuͤhrt wurde, liefen Die 


Weber zufauımen, bewaffnet mit Spießen, Schwertern, 
und Kolben. EStuͤrmiſch verlangte Heintich Bachſtraß, 
Sprecher des Haufens, Die Befteyung des Miſſethaͤ⸗ 
ters von Eberhard Hardvuyſt, Stadtgrafen oder Schul⸗ 
gen, der anf. einem Heugſte voranritt, bie Aufficht 
bei Vouſtreckung des Urtheils zu führen. - Der Graf 
berief, fich laltbluͤtig auf ben Spruch des Gerichte. 
Mit Gewalt machte die Rotte den Gefangenen frei, 
und führte ihn zuruͤck. Zwei -ordnungliebende, wohl 
gefinnte Bürger, Johann von St. Trouen (im Luͤt⸗ 
tichſchen), und Tilmann von Covelshoven, Zeugen der 
Gewaltthaͤtigkeit, ritten voraus in die. Stadt, erzähl 
ten mit Abſcheu den Borfal einigen. Brüberfchaften 
‚aber Gewerten. Den Rath, alle Gilden und Innun 
gen, empdrte die Frevelthat der Weber, eines Zunft 
amts, bucch Dünkel, Trotz, Widerfepliphfeit, allge 
mein auſtoͤßig und verhaſſt. Alles griff zu den Waf⸗ 
fen gegen den gemeinfchaftlichen Feind: die Raths⸗ 
hertn, die Kaufleute vom alten Markt, die Brüder, 
schaften zu St; Brigitten, vom Eifenmarft, von der 
Wind⸗Ecke, vom Himmelreich. Das Stadtpanier ward 
aufgerichtet. Sechshundert Weber verfammeiten. fich 
bewaffnet unter ihrer Fahne. Aber bei dem Anblicke 
einer fo großen gegen fie amdringenden Schaar er, 
griffen fie die Flucht. Sie wurden zerſtreut, in allen 
Straßen verfolgt, nicht wenige erfchlagen; ihre Sahne 
8a 


* 


I 
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erbeutet uhb zertrmmert. Drey und Hreiffig, die in 
den naͤchſten Tagen dem Rath in die Hände fielen, 
wurden anf dem Heumarkte hingerichtet. ' Dee lange 
| verhaltne heftige Groß gegen dad Weberamt, zum 
Ausbruche gelangt, war nicht zu ſtillen. Mit Poſau⸗ 
nen und Pfeiffen zogen die Sieger durch die Statt, 
ſuchten die Weber in den Haͤuſern auf, in ben Kir 
hen umd Klöftern. Keiner entging dem Zodte, wer 
in den erſten Tagen dem fiegenden Rathe in die Hän 
de fiel. Zu St. Pantaleon entdeckte man den ge 
waltſam befreyten Verbrecher, die Weranlaffung des 
Aufruhrs; er Mitt auf dem Heumatkte ſeine Strafe. 
Alle reiche und mächtige der geflüchteten Weber (Tuch 
fabrifanten) wurden vertöiefen, ifre Frauen und Kin⸗ 
der aus der Stadt getrieben, ihr Vermögen eingegos _ 
gen. Gie ließen fic nieder zu Andernach, Bonn, 
Syburg in der Grafſchaft Mark, und in einigen an 
dern Städten. Die ärmern, weniger bedeutenden und 
berüchtigten, wurden begnadige, mufften dem Mathe 
den Eid ſtrenger Unterwuͤrfigkeit ſchwoͤren, und ihre 
Harniſche auf das Rentmeiſterhaus abliefern. Um 
das Andenken an das widerſpenſtige Weberamt zu 
vertilgen,; ließ der Rath das prächtige Zunftgebäube 
am Heumarfte abbrechen, und auf dem Plage eine 
Fleiſch· Schirne anlegen *). 

Im Gegentheil ein Beiſpiel von — 
aufruͤhriſcher Zuͤnfte. In Anklam empörten ſich 1387 


1) Cronica v. Cölln, fol. 274. segg. 
Fasti Limpurg. p. 60. 6r. 
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diäe Fiſcher gegen die Fifh-Drdnung des Magiſtrats, 
drangen‘ in die ER —— alle verſammel⸗ 
ee *5). — — he 

: Die Germanifchen Staaten des. Mittelalters, * 
die Deutſchen, waren. blos Aggregate von 
Corporationen, zufammengehalten Durch das lofe Band 
eines conflitufionellen Fuͤrſten. Stifter. und Klöfter, 
. Univerfitäten and Bürgerfchaften im. Ganzen, Fakul— 
täten und Innungen im Einzelnen, geiftliche Mitten 
oiden ; weltliche : Mannen » Verbruͤderungen: lauter 


' Staaten im Kleinen ;-jeder mit ‚eigener. -Eonftitution, 


alle Sonftitutionen nach) dem Urbilbe der hierarchifchen 
geformt. Wie: alle: übrige, fo. hatten die Geſellſchaf⸗ 
ten der Handwerker, ihre ſelbſtgewaͤhlten Vorſteher *), 
Altmeifter, Zunftmeifter, eigene Gerichtöbarfeit in Ges 
werksſachen ?), das Recht der ſtatutariſchen Gefeß 
gebung, ausgeuͤbt in Morgenfprachen:*), wo nach 
Mehrtheit der Stimmen entſchieden ward 5)... Ueber» 











a Pommersche Chronik, a. 1387. Meer. > 
2) Wichmanpi, archiep. Magdeb. ‚dipl, circa. ‘a. 97 
— ap. Ludwig. Rel. T. II. p. 389. 
Ludorvici, marchionis Brandenb., dipl. a. . 1335. ap- 
eund. T. VII, p. 25. _ 
3) Dilich Chron. Brem. a. 1371, 88“ 
, Egidii Bertoldi Mechlinensis äipl. a. 1538. ap. Lünig. 
R Cod. Germ, dipl. T. II; p. 2506. 
* 4) Johannis et Ottonis, marchionum Brand dipl. a, 23T: 
ap. Lenz, p. 29: »colloquium fratrum,» 
Ottonis et Conradi, marchionum Brand,, dipl. a. 1285. 
ap. eund. p. 330: »in collacione, que Morgensprach 
» dicitur,» 
£\ Johaunie et Ottonis dipl, laud. = re »quiequid Ane 
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zeugt von der Vorgeblichteit der Abſchaffung des 
Zunftweſens, nahmen die Regierungen und. Magiſtrtaͤ⸗ 
te in manchen Städten die Handwerker wenigſtens 
in genaue Aufſicht, damit: diefe dad Publikum - nicht 
allzu willkũhrlich behandelten. In Stendal ſchrieb 
der Magiſtrat den Tuchmachern vor, daß jeder hoͤch⸗ 
ſtens zwey Stühle halten, daß einheimiſche drey Schil· 
linge Eintrittsgeld vom Stuhle, auswaͤrtige drey und 
zwanzig, bezahlen, und dieſe Gelder: in. die Kaͤmme⸗ 
reykaſſe fließen follten, Nur in. Gegenwart der. Rathı 
mannen follten neue Mitglieder aufgenommen wer, 
den *). uUeberhaupt durften ſaͤmmtliche Junungen 
dieſer Stade nichts verabreden, was den Verordnun⸗ 
gen des Raths entgegen war; ſie muſſten demſelben 
ihre Beſchluͤſſe zur Prüfung und Beſtaͤtigung vorle⸗ 
gen *)]. Zu ähnlichen Einſchraͤnkungen muſſten ſich 
die Hatdiyerkszünfte zu Wittſtock verſtehn; ein Mit 
glied des Raths oder zwey, Hatten in ben Verſamm⸗ 
lungen Sig und Stimme ?), Seit den erſten Spw 
ren des Zunftgeifted drang bie Bürgerfchaft bei ben 
Handwerkern, welche Lebengmittel verkaufen, ben Bis 
dern, Fleiſchern Bierbrauern, auf richtiges Maaß 
und Gewicht; erwarb ſich das Strafrecht in Ueber 
tretungsfaͤllen; führte fogar ſchon die gehäffigen Po 








» partes fratrum — ſacere, tercia para debet 
»£Ons: ntire » 

i) Consulum Stendal, dipl. a, 1933. ap. eund, p. 34 35. 

a) Ottonis et C onıadi, marchionum Brand., dipl. laud, 

5) Henrici, episc, Havelberg., dipl. a, 1275. ap. Ludwig. 
T. VII. p- 27%. 
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lizeytaxen ein, gewiß eine’ Härte, aber ein Schivert, 
das ein anderes in der Scheide Hält. Quedlinburg *), 
Hamburg *), Breslau ?), Regensburg *), find. Bei 
fpiele. Am fchärfften beobachtete man in vielen Staͤd⸗ 
ten die Bäcker, in Soeft 5), Augsburg 5), Negend: . 
burg 7), Frankfurt a. M. *). In manchen wurden 
diefe nicht an Seide geftraft, wie andere Handwer⸗ 
fer, die.gegen die Polizeytaxe, und nach falfchem Ge 
twichte, verfauften; man verfuhr ‚gegen ‚fie mit einer 
Barbarei, wie im heutigen Aegypten, wo fie auf 
zwölf Stunden mit dem ‚Ohr an die Hausthür ger 
nagelt werden ?). In Regensburg "°), Wien *"), 
einigen andern Dberdeutfchen Stäbten, wurden bes 
frügerifche Bäder gef hupfe: ohne -Unterfchied der 








5 —*—* dipl.a, ‚1134. ap. Mader.antiggq. Bruns, p- ‚232. 

2) Frid-rici I, dipl. a, 1189. ap. Lambec. origg. Hamb, 
p. 25: » quod in cerevisia, pane, vel carnibus, per in- 
» justam mensuram delinquitur.» 
Auolfi, comitis Holsat,, A zu a, 1190. ap. eund, rer. 
Hamburg, 1, IL p: 3. 

3) Köckrtz a. 1377. 

4). Gemeiner a, 1320. p- 509. 

5) Jus Susat, antig. p. 111. 

6) Gassar. a. 1509. P. 1475- 

7) Gemeiner |. c. _ 

8) Statuta Francof. aa, 1352. — 1360. ap. Senckenberg. 
Selecta, T. L p- 6. 41. 60. 

9) Lusignan, Leben Ali Bays, S. 56. 

10) Gemeiner aa, 1320. 1321. p. 509. 519. 

11) Jura municipalia ab Alberto II, Austriae duce, urbi 
Viennensi data a. 13404 ap. Rauch. III, 54. »die pek- 
»chen soll-man schuphen, a als von- altem fürstlichen 
» Recht herchomen ist ‚ und sullen dliain ander wan- 
» del nicht geben,» 
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Perfon, reiche und arme, in einen Wafferbehälter ge 
foßen; ein. Feſt für den Pöbel, In Regensburg war 
1320 ein Muthwilliger frech genug, einen Geftraften, 
der triefend herausſtieg, zurüczuftoßen. Der Bäder 
Eannte den Frevler. Einige Tage nachher traf er ihn 
auf dem Plage vor dem Bifchofshofe kniend vor 
dem vorbeigetragenen Sakrament. Wütend überfiel 
er ihn, ermorbete ihm, flüchtete. in das geiftliche Ge» 
baͤude. Die Obrigkeit verlangte die Auslieferung dee 
Verbrechers. Gie ward: verweigert, wie immer. Ge 
- waltfam eröffneten Rathsdiener die Thore, drangen 
in den bifhöflihen Hof, zogen den Mörber hervor, 
übergaben ihn dem Gerichte, dag ihn zum Tode ver: 
urtheilte. Der Bifhof Nicolaus verließ die Stadt, 
zog in das Kloſter Ober⸗Altach, ſchwor, keinen Tag 
mehr unter dem verruchten Volke zu verleben, ſprach 
nicht nur den Kirchenbann über die Stadt aus, fon 
dern fchrieb auch an die benachbarten Bifchöfe, und 
an den Erzbifhof, daß fie in ihren Sprengeln bie 
geiftliche Rache beförderten. Die Hierarchen liefen 
den Bann von den Kanzeln verfündigen, und jede 
Meſſe verbieten, an der ein Regensburger Theil neh 
men wollte. Als die Irrung zwiſchen dem Mathe . 
und dem Bifchofe ausgeglichen war, lebte dieſer oft 
in ber Stadt *). | 


* 








ı) Laurentii Hochwart, episcoporum ———— eatalo;: 
ap. Oefele I, arı. 
Gemeiner a. 1321. p. 519 — ar. 
Hund. Metrop. Sal. I. p. 138. 
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Polcehe und Aultur⸗An Ratten. 


Die Aufficht des Raths über das Zunftwefen er. 
wæeiterte ſich bald. zu Verfügungen, die den Abfag. eins 
beimifcher Manufacturwaaren im Auslande befoͤrder⸗ 
ten, die Buͤrgerſchaft bei dem Einkaufe laͤndlicher 
Produkte gegen Betrug ſichern, auf Meß. und Markt, 
Beziehungen ber Kaufleute Ordnung und Rechtlich⸗ 
feit erhalten follten. Schau: Anfialten wurden 
auf. ‚Beranlaffung des Staͤmpelns , eingerichtet, 100» 
durch die Heimath des Stuͤcks bezeugt ward, um jolls 
frei da vorbei geführt gu werben, wo der Stadt die, 
fe Freiheit zugefichere war "). Wo Zuchtveberey im 
Großen getrieben warb, fafftes die Negenten, Ma; 
gifträte, Tu: Ordnungen ab, in denen die Breis 
te und Güte der Tücher beftimmt wurden. Die Tuch: 
Schaue hatte nun die doppelte Befiimmung, zu un: 
terfuchen, ob die. zum Stämpeln vorgelegten Stüde 
aus einbeimifchen Werfftätten waren, und zur Befol- 
gung der Tuch: Ordnung anzuhalten. In Stendal 








s) Eduardi II, regis Angliae, dipl. a, 1338. ap. Lünig. 
Cod. Germ, dipl. T. M. p. 2069: » de pannis factis in 
»villa praediera (Gandano)), et sigillo in eadem villa 
»ad hoc usitata signatis,» 


* 
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| brohete ber Rath, geſetzwidrig bereitete Tücher oͤffent · 


lich zu verbrennen *) ; eine PoligegMaßregel, in wels 
cher er an dem Könige Richard von England einen 
durchgreifenden Vorgänger hatte 2). Sehr firenge 
tar die’ Megensburgfche Tuch» Orbuung vom Jahre 
1259: wer damiber handelte, follte brei Pfund Stra 


fe bezahlen, oder die Hand verlieren °). Die Tuch⸗ 


macher zu Duͤnkelsbuͤhl erhielten die koͤnigliche Zus 
ficherung , daß ihre Tücher, fobald-fie von der ein 
heimifchen Obrigkeit gemeffen waͤren, nirgends weiter 
gemeſſen werden follten *). “Eben fo- erlangten bie 
Slandrifchen Tuchmachet das Privilegiun, daß Sei 
dem Verkaufe in Antwerpen fie Niemand wegen öf 
fentlich beglaubigter Tücher im Anfpruch nehmen durfe 
te °). Um aber bie Blüthe dieſes Erwerbzweiges zu 
erhalten, waren in der Heimath genaue Tuch⸗ Schauen 
angeordnet *). Nicht ‚geringer war in mehrern Staͤd⸗ 


. ten die Sorge für die Breite und Güte der Leinwand. 


Die Stüde wurden einer Schaue unterworfen, 5: 2. 





ı) Consulum Stendal. dipl. a. 1933. ap. Lens. l. c. p. 35. 

2) Nicolai Trivetti Chron. circa a. 1194. ap. Acher, T. 
I. p. 175. 

3) Gemeiner p. 331. 

4) Ludovici regis dip!. a, 1323. ap. T. xui. p- 
437. 

5) Johannis, Lotharingiae et "Brabantiae — dipl. a, 
1315. ap. Marquard, de jure mercat, II. p. 292. 

6) Ludovici, comitig Flandriae, dipl. a. 1360. ap. Lünig. 
eod. Germ, dipl, T. U. p. 2094. N. 36. 
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A: Stendal *) Frankfurt a, Mi?) Bei: dent Vers 
taufesim Großen ward die gefegmäßige Beſchaffen⸗ 
heit vorausgeſetzt 3); Die Maßregel der obrigkeitlis - 
hen Prüfung einheimiſcher Fabritate zur Befoͤrberung 
des auswaͤrtigen Abſatzes ward ausgedehnut auf den 
innern Verkauf von Lebensmitteln, auf den geſamm⸗ 
ten Kleinhandel. Um den Verboten gegen die Wein⸗ 
verfaͤlſchung *) Nachdruck zu geben, erlaubte der Rath 
in vielen Städten" den Verkauf nicht anders, als nach 
porgenommener Prüfung, und nach Beſtimmung des 
Preifes: in Stendal‘), Regensburg °), Wien '), in 
den Flandriſchen Städten ). In Regensburg mar 
die Unterſuchung des eingehenden Safrans angeords 
net ?), Mit beſondrer Aufmerkſamkeit wachte die 
Polizey über Maaß und Gewicht") Eine oͤf⸗ 
fentliche oder Stadt-Wage war in allen Städten 





1) Woldemari, marchionis Brand., dipl. a, 1309, ap. Lens, 
p. 181. 182, 
a) Kirchner, p. 240. 
3) Ludovici, comitia Flandriae, dipl, laud, p. * N, 40. 
4) Statuta Francofurt, ap, Senckenberg, Selecta, T. I. P. 44. 
5) Ottonis et Conradi, marchionum Brand, , dipl, a, 1285. 
ap, Lenz, p, 129. — 
6) Gemeiner, a. 1320. p. 508. 
7) ‘Alberti III et Leopoldi, Austriae dueum, äipl, a, 1368 
.. „ap. Rauch II, 107. 
8) Ludovici, comitis Flandriae, dipl, Jaud, B 2003. N. 22. 
9) Gemeiner, a. 1306. p. 462. 
10) Jus Susat. antiquiss..p. 110. 3072. 
- Rudolfs I, Hantfest für Wien, bei Rauch, IH, 14. 
Alberts II. Stadtrecht für Wien, daselbet, 5, 56. 57- 
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von: Bedeutung eingerichtet *).' In Stendal war: für 
den Verkauf des -Getreides, mit Ausnahme bes. Ha⸗ 

fers, ein Öffentliche Streich⸗ Sche ffeteingefüprt=] 

Sin: Straßburg: mußten die Gerreiben Salz: Del- und 


Wein⸗Maße 2), in Nürnberg: weri;fiens‘die erſten⸗) 


mit einem: Zeichen verfehen ſeyn, vom Zoll; Einnehmer 
eingebrannt, nach angeftellter Prüfung. Die Maͤtler 
(Unterhändler, Unterfäufer) waren meiſtentheils vereis 
det *), ſollten für fich feinen on. treiben. * 
fäuferey war häufig uuterſagt ©)... f 
Ein’ bedeutender Mann in — Peine 
war in Oberdeutſchen Städten der Hansgraf, als 
in Regensburg, Wien. Das Gothiſch⸗Deutſche Wort 
Hanſa heiſſt Schaar ). Auf Meß⸗ und Markt⸗Be⸗ 
ziehungen hielten ſich die Kaufleute einer Stadt; und 
ſolche Handwerker, die auch: auf das Lager arbeite 
ten, in größern Gefelfchaften zufammen, gleichfam im 





x) Caroli IV. dipl. a, 1355. ap. Lünig. T. XIIL p. 576. 
“ Johannis, episc. Ratispon., dipll. a. 1388. ap. eund. 
T. XIV. A. p. 264. 265. 
Gemeiner 'p. 478. 479. 
9) Ottonis, Conradi et Henrici, —— Brand,, dipl, 
a. 1300, ap. Lenz, P: 158. 
3) Jura et leges civitatis Argent, $. 56. ap. — —* 
p. 63. 
. 4) Conclusum senatus Norimb, ap. Siebenkese I. 117. 
5) Statuta Francofurtensia ap. Senckenberg. Lo TEL 
P- 12. 
Sta:uta ——— ap. Rauch, III. 68. 69. 
6) Henrici, ducis Bavar,, — a. 1279. ap. Krenner p. 
Ir. 
7) — elossar. Goth.. an Zahu Ulfilas, v. Hansa. 
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Karavanen. Unkunde der, Wege noͤthigte Viele, in 
Geſellſchaft mit andern zu reiſen; Mangel an Wirths. 
haͤuſern machte nothivendig; für alle Bedürfniffe ſelbſt 
zu forgen, dies fonnte fi) eine. größere Reiſegeſell⸗ 
ſchaft gegenfeitig erleichtern; Haupt⸗Urſache mar die 
Nothwendigleit des gemeinfhaftlichen Schuges. Wie 
foldye Kaufmannsgefellfchaften von: dem Umftande der 
genofjenfhaftlichen Reiſekaſſe den Namen ‚Gilden 
erhielten 7), fo wurden fie alg Karavanen, die 
fich felbft das Geleit; gaben, Hanfen genannt. 
Thaten fie gleich Verzicht auf dag nachläffige landes⸗ 
herrliche Geleit, fo muſſten - fie, doch. die Gebühren, 
das fogenannte Hanfar Geld, bezahlen; wovon fich 
‚ Jedoch mehrere Städte Befreyungen auswirkten *); 
Mas im Morgenlande der Anführer einer Karavane, 
das war im Deutſchen Mitielalter der Hansgraf, 
und mehr. Er ward von den Kaufleuten gewaͤhlt. 
Der, Regensburgfche war zu Haufe ohne Amtsge⸗ 
Walt; auf Meß⸗ und Markt; Beziehungen führte er 
bie Auffiche *); er ward fogar in auswärtigen Hans 
delsplaͤtzen, namentlich, in ‚Eng, zugezogen, wenn die 


IR — U 
ROSE FERN — 
1) Erster Theil, 8. opr, | J 
2) Guilielmi, comitis Fiandriae, dipl..a, 1127. ap. Mirge- 
um, IV. 196: ‚-» quisquis eorum ad terram imperato- 
» ris pro negotiatione sua perrexerint, a nemine meo- 
»rum hansam persolvere cogantur.» 
. Fridesici L dipl. a. 1187. ap. Willebrand. I. 29: ccum 
 »mercibus auis libere eant et redeant absque kansa er 
» absque theloneo. oa 
3) Friderici IL. dıpl, a. 1230. ap, Hund, I, 160, 
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Zollbeamten die Schiffe feiner Vaterſtadt zur Beſtim⸗ 
mung des Zolls abfchägten *). In der Folge erweis 
terte er feine Anfprüche auch in Regensburg *). Mit 
der Hanfa gemeinfchaftlid berathfchlagte er über bie 
Straßen zu Waſſer und zu Lande ?). In Wien war ihm, 
auffer dem Hauptgefchäfte, die Aufficht über die Maͤller 
aufgetragen, und bie Wachfamkeit über die fremden Kauf⸗ 
leute; daß fie die Zolls und Handels, Straßen hielten *). 
Die Handelspolizey führte‘ bald auf allgemeine 
Verordnungen zur Erhaltung des Wohlftandes durd) 
Wirthlichkeit. Verbote gegen Glücsfpiele, als Haͤu— 
feln, Riemftechen °), kommen nicht ſelten im drei⸗ 
zehnten und vierzehnten Jahrhunderte vor: in Lande 
hut 6), Regensburg ), Sranffurt a. M. 2). Dee 
Kath zu Breslau erwarb fid) das Recht, Verfchtwen- 
der zu beſtrafen 9). Wenn zur Sicherung des Eigen» 
thums gegen Feuersgefahr in Wien ſchon 1278 bag 
verkehrte Gefe gegeben ward, Hauseigenfhüner zu 
beftrafen, bei denen Feuer auskam *°), fo iſt wenig 





1) Ottacheri, ducis Styriae, dipl. a, 1190. ap. Scheid, 
origg. Guelf. T. III. praef, p. 30, 

3) Gemeiner, p. 562, ä 

3) Gemeitter, ]. c. 

4) Statura Vindobon. ap. Rauch. III. 69. 70. 

5) Henrici, ducis Bavariae, dipl. a, 1279. ap. Krenner. 
Ä p- IE. 

6) Ibid, 

7) Gemeiner, p. 513. 

8) Statuta Francofurr. ap. Senckenberg. 1, e. I. 37. 

8) Köckritz a. 1359. 

10) Rudeiäi I, dipl, a, 1278. ap. Lambacher. p. 157. 
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ſtens der Sinn für, Teuer» Poligey nicht zu verfen, 
nen. J er | 
Bei Erweiterung des Gewerbes fühlten die Bir, 
gerfchaften großer Handelsftädte das Bebürfniß von 
Stadefchulen zum Behufe des Unterrichts im Lefen 
unb Schreiben. Die Geiftlichkeit widerfprach oft der 
Anlegung, in der Vorftelung, das Alleinrecht des Zus 
gend. linterrichte zu befigen. Als die Bürger zu Sten ' 
dal zur Einrichtung der nüßlichen Anſtalt ſchreiten 
wollten, ward ihnen die erhaltne Erlaubniß des Bir 
ſchofs von Halberſtadt, wegen Iebhafter Beſchwerden 
der Stiftsgeiſtlichen zu Stendal, wieder entzogen ?). 
Andern. Städten gelang dad loͤbliche Unternehmen. 
In. Wien wurde 1237 eine Stadtfchule geftiftet; die 
Wahl des Rectors behielt ſich der Landesherr vor, 
bie übrigen Lehrer follte der Rector mit Zuziehung 
eined Ausſchuſſes der Hürgerfchaft anftellen 2). In 


Luͤbeck willigte der Bifhof 1262 in bie Anlegung 


der Jakobsſchule (von der Lage ohnweit der Jakobs, 
firche genannt), unter den Bedingungen, die Anſtalt 
follte unter Aufficht des Scholaftifus der Stifrefchule 
ſtehn, die Schüler .follten nicht fingen, und fobald fie 
volfommen dazu fähig wären, zur Stiftsfchule über» 





— 





1).Alberti, episc, Halberstad., dipl, ap. Würdtwein, subsi- 
dia diplomat. T. V. p. 177. 178. 

‚.. 3) Friderici Il. dipl. a. ‚1237. ap. Lambacher. p. i2. 13. 

“ Rudolfi I. dipl, a, 1278. ap. eund, p- 160. 

Dessen — bei Rauch, III. 6. 
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gehn *). Wismar), Hamburg *) NRoſtock *), Stet 
tin *), mehrere andere Hanſeſtaͤdte, bewogen durch 
die unzulaͤnglichkeit, mangelhafte Einrichtung der 
Kloſter⸗ und Stifts⸗Schulen, wirkten die Erlaubniß 
zur Stiftung öffentlicher Lehranftalten aus 
Auch in Unterfiigung der Nothleidenden wettei⸗ 
ferten die Städte bald mit den Kloͤſtern. Die Errichtung 
don dffentliden und Privat-Anftalten bewies, daß die 
fchönen Vorbilder der Geiftlichkeit wirkten, daß bei 
dem nahen Zufammenleben in Städten, neben thieri⸗ 
ſchen Laftern , zarte Menfchlichkeit fich entwickelte. 
Die Kalandsbrüder, fratres .calendarum, von 
den Verfammmlungen am erftien Tage jedes Monate 
«den Calendis) genannt, Verbrüderungen zu wohl⸗ 
tätigen Zwecken; waren vermuthlic eine Nachbildung 
der geiſtlichen Nitters Orden. Wie dieſe, erhielten fie 
anfehnliche Schenkungen an. Ländereyen. Die mei; 
ſten Beiſpiele kommen vor in Nieder-Deutfchland: in 
’ Utrecht 








1) Civium Lubec. . dipl. a. 1262. ap. Lünig. spicileg. eccl, 
P. IL, p. 313. | 
2) Annastasiae, dominae Megapol., dipl, a. 1279. ap. 
' Senckenberg. 1..c, T. I. p. 470. . . 
Marquardi, episc. Razeburg., dipl, a, 1531. a, eund. 


p- 499. 
3) Martini P.P. IV. dipl. a. 1281. ap. Lambec. ret. Hamb. 


lib. IL. p. 69. 
Giselberti, archiep. Brem., dipl. a. 1389. ap. eund. 
P. 73: 74. 

4) Alberti, domini Megapol., dipl. a. 1337. (ap. Lünig. T. 
XIV, B. p. 688. | 


) Bonifacii P. P. IX, dipl. a. 1390, ap. Frideborn, p.63. 
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Utrecht *); in Holftein zu Münfterborf bei Ygehoe, 
eine Brüderfchaft, in die fich mehrere Grafen aufneh⸗ 
men ließen, geſtiftet 1304 2); in Pommern 2); in 
der Mittelmarf zu Zürftenwalde und Müncheberg +); 
in der Altmark zu Scehaufen °). Gleichen Zweck 


mit den Kalandebrüderfchaften hatten die ſogenann⸗ 


ten Elendsgilden °). Auch die erfien Armen, und 
Kranken: Häufer waren Privatanfialten. Ein wohl: 
wollender Bürger zu Nürnberg, Conrad Mendel, ſtif— 
tete 1382 eine DVerforgungs-Anftalt für verarmte 
Handwerker 7). In derfelben blühenden Handels, 
ſtadt Hatte Conrad Groß das edle Beifpiel der Stif⸗ 
tung eines Hoſpitals gegeben ?). Mainz 9), Straß: 








1) Walteri de Zulen, canonici Traject,, testamentum a. 
1328. ap. Anton. Ma’thaeum, in libro: Andreae Alci- 
ati ad Bernardum Mattium epistola. Accedunt vetera 
aliquot testamenta, In lucem protulit Antonius Mat- 
‚thaeus,. Lugd. Bat. 1695. 8. p. 533. 

2) Steinmann, origg. fraternitatis calendarum in Welna, 
'ap. de Westphalen, T. III, p. 549. 

3) Nobilium quorund, Pomeran. dipl. a. 1310. ap. Oel- 
ichs, Anhang zu Dregers cod. dipl. Pomeran, p. 22. 
‚Johannis, episc. Camin,, dipl,a. 1345. ap. eund, p.4r. 

9 Henrici, episc. Lebus., dipl. a. 1365. ap. Beckmann, 
Beschreibung v. Frankfurt a. d. O. p. 73. 

5) Conradi, praepositi Stendal, , dipl, a, 1345. ap. Lenz. 
p. 26r. 

6) Ottonis, marchionis Brand., dipl. a. 1371. ap. eund. 
p- 413. 

7) Cronica v. Nürnb. a. 1382. 

8) Ibid, a. 1333. Ä 

9) Sigfridi, archiep. Mogunt,, dipl. a. 1244. ap. Guden. 
cod. dipl. T. J. p. 581. 

I. ! 
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burg 7), Augsburg 2), gehören zu ben erfien Stäbd; 
ten, die auf Öffentliche Koften Hofpitäler unterhielten. 
Bei aufferordentlichen anfteckenden Krankheiten, oft 
erwähnt in den Geſchichtwerken des Mittelalters ?), 
befchränften fich. die Maaßregeln auf das geiftliche 
Mittel der öffentlihen Umgänge mit Reliquien “) 
Fuͤr Kranke aber, mit dem Ausſatze behaftet, einem 
Uebel, das. fich unter andern in Deutfchland bald 
nach dem erften. Kreuzzuge verbreitete ), warın auf 
ferhaib der Städte Ausfaghäufer eingerichter, 5. 2. 
in Colmar °), Salzwedel r), Stendal ®). . 





ı) Henrici, electi Argent. ; dipl. a. 1263. ap. Wencker, 
von Ausbürgern, p. 25. 
Judicum Argent, dipl. a, 1311. ap, Schöpflin. u 9. 
2) Welser. a, 1350. ll. 106. 
v. Stetten, Gesch. v. Augsb., a, 1350. p- 106. 
3) Guden hist. Erfurt, a, 1318. p. 92. 
Petri Herp, annales Francof. a. 1349, ap. Senckenberg, 
Select. V. IL. p. 7. 8: a 
4) Aunales Colmar. a, 1297. ap. Urstis. II. p. 30. 
5) Richolfi, comitis Rhingau., dipl. a. 1109. ap. Guden, 
cod. dipl. T. I, p. 40. 
6) Chron. Colmar. a. 1245. ap. Urstis, II. 5o. 
7) Ottonis, marchionis Brand., dipl. a. 1268. ap. Lenz, 
. 57-. 
8) Welkaisi; marchionis Brand,,. dipl. a. 1317. ap. 
eund. p. 203, N. 93. 
Ejusd. dipl, a. 1319. Ap. eund. p. 209. 
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x. 
Tr der ſtaͤdtiſchen weelſung 


Revolutionen. 


Viele maͤchtige Reichsſtaͤdte Deutſchlands bieten im 
Mittelalter faſt dieſelben politiſchen Erſcheinungen dar, 
welche damals die Freiſtaaten Italiens, und im Alter⸗ 
thum die Griechiſchen Republiken und die Roͤmiſche, 
zum Schauplahe unaufhoͤrlicher Zerruͤttungen machten; 
gewoͤhnliche Folgen republikaniſcher Verfaſſung. Ari⸗ 
ſtokratiſche und demokratiſche Parteyen, (Geſchlechter 
und Zünfte), Feindſeligkeiten mächtiger Familien; Bi» 
fchöfe als lauernde Ufurpatoren als verftellte Freun— 
de des Volks; Wechſel der Parteyen in der Herr⸗ 
ſchaft; charakterloſe Verraͤther. Nur in der Vollen— 
dung der oͤffentlichen Verfaſſung unterſcheiden ſich 
die Deutſchen Reichsſtaͤdte von den Italiſchen Frei⸗ 
ſtaaten des Mittelalters, und von Athen und Rom: 
von jenen: der dritte Stand arbeitete ſich in den mei⸗ 
ſten Städten herauf zut Theilnahme an der Stabtre⸗ 
gierung, großentheils zur Alleinherrſchaft; von dieſen: 
die Demokratie entartete nicht zur wilden Ochlokra⸗ 
tie, in Schranken gehalten von der koͤniglichen und 
Reichs⸗ Autoritaͤt im Hiatergrunde. In dem Urſprun⸗ 
ge und der Entwickelung der. öffentlichen: ſtaͤdtiſchen 
ta 
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Berbäftniffe befteht in allen Gegenden Dentfchlande 
Mebereinftimmung; bloße Nennung einzelner - Städte 
tar in der bisherigen Ausführung hinreichend; auf 
furge allgemeine Thatſachen befchränfte ſich der Hifi 
rifche Stoff. „Sind aud) in der Schliegung des ftäb, 
tifchen Syſtems, meiftentheild im Laufe des vierzehn 
ten Jahrhunderts, faſt überall dieſelben Hauptraͤder 
in Bewegung, fo herrſcht doch im Spiele der einzel. 
nen Umſtaͤnde große Verſchiedenheit, der Stoff wird 
mannichfach, reichhaltig: Beweggründe, das ernfie 
Feld allgemeiner Darftelung zu verlaffen, bei einzel. 
nen Städten zu verweilen, die Vollendung des Bür⸗ 
gerftandes.:und der Municipalverfaffung an Beiſpie⸗ 
len zu beobachten. Neichsftädte find dazu am mei» 
ſten geeignet. 


Eölilm 

Der Erzbifhof Eonrad zu Edlin verfolgte den 
berichfüchtigen Plan, die mächtige Commune der Haupt» 
ſtadt unter die Landeshoheit zu beugen; er glaubte, 
ihn durch demagogifche Künfte, durch Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten. gegen die ſtaͤdtiſchen Ariftofraten, auszuführen. 
Die übermüthigen Wollweber , die. Reichſten der Ge 
meine, zu gewinnen, war leicht: er fchmeichelte Dem 
Haſſe gegen die adlichen Gefchlechter. Im Vertrauen 
auf Unterftügung des aufrührifchen Wolten- Amts mag: 
te er, wie oben erwähnt ift, 1258 bie Abfegung Der 
Hausgenoffen, der mächtigfien und reichfien Geſchlech⸗ 
ter, und. im nächften Jahre bie, der ablichen Schöp- 
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pen. Nachdrückliche Beſchwerden der Gefchlechter über 
die Habfucht der bürgerlichen Schöppen wies er ſchnoͤ⸗ 
de von fih. Bei Leben und Gut ſchworen bie ev 
hitzten Gefchlechter, die Forderung der Gerechtigkeit - 
durchzufegen. Herrmann, ein Fifcher, die Seele des 
neuen Schöppengericht8, überzeugt, der Adel fei mus 
thig genug, Wort zu halten, rief die- Gemeine zu den 
Waffen: »die Herren der Stadt wollen Erbe und 
»Leben euch rauben, der Erzbifchof ift bereit, euch mit 
» eigener Hand zu vertheidigen.» Heftige Bewegungen in 
allen Straßen, In der NRheingaffe und bei Sanct 
Eolumban verfammelte fich gerüftet der Adel. Das 
weltliche Ziel ohne Blut zu erreichen, darauf ſann 
der Geiſtliche mit ſeinen Vertrauten. Drei Maͤnner 
waren eingeweiht in den Entwurf des Ehrgeitzes: 
Engelbrecht, Prob zu S. Gereon, Neffe des Er;bi- 
ſchofs, Herrmann von. Vitinghoven, und Peter von 
Krane. Gie ritten in die Rheingaffe ald Bevollmaͤch⸗ 
tigte des Bifchofs, erklärten. den gefürchteten. Ober: 
fien der Stadt, der Biſchof werde nicht geftatten, daß bie 
Gemeine fie angreife; er münfche Blutvergiefen zu 
verhindern; fie ſollten ihnen folgen, dem. bifhöflichen 
Schutze vertrauen. Die adlichen Herren zweifelten, 
Der Beſchluß warb gefaßt, einige Abgeordnete follten 
fi) von. den Gefinnungen des Biſchofs überzeugen. 
Nun eilten die drei Bevollmächtigten zu den Gefchlech» 
tern bei S. Columban. Weniger Berebfamkeit war 
noͤthig, diefen Theil des Adels zu gewinnen: daß die 
Herren in ber Rheingaffe, wie die Unterhändfer gel 
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tend zu machen mußten, bereit waren, fich an den 
Biſchof anzufchließen, bewog bie, bei ©. EColumban, 
Einige aus ihrer Mitfe in das bifhöflihe Palatium 
zu fenden. Dahin kamen bie Abgeordneten auß ber 
Rheingaffe, fahen die Genoffen, eilten zurück, und de 
richteten. Zwölf Männer aus den ebelften Familien 
wurden gemäplt, in das -Palatium zu-gehn, und ges 
meinfchaftlich mit den Deputirten der Gefchlechter 
bei S. Eolumban, auf die Abfegung und Beflrafung 
ber neuen Schöppen zu dringen. Der Bifchof ließ 
alle Sefcjlechter zur Verfammlung einladen, verfprac) 
. Ihnen Freiheit, ficheres Geleite. Zwanzig Herren was 
ten im Saale, wo dag Gericht über die Schöppen 
eröffnet werden ſollte. Sie wurden verhaftet. Froh⸗ 
lockend fchmiedeten die neuen Schöppen eiferne Feſ⸗ 
feln für die abgefegten, gefangnen Vorgänger. Aber 
die mächtigften, vornehmften von-den Gefangnen, bar» 
unter Matthias, abgefeßter Stadtvogt, Herrmann, 
abgefester Stadtgraf, Gerhart und Gottfchalf, abge 
feste Schöppen, fämtlih von der Familie Overſtolz, 
wurden nach Lechenich, Gottesberg, Alden-Ahr, abge; 
führt; den übrigen gelang die Flucht. Auch andere 
Adliche verlicgen die Stadt, begaben fih in die Nie 
dDerlande, oder den Rhein hinauf. Zum Andenken 
hängten die neuen Schöppen jene Feſſeln öffentlich 
auf. Der Bifchof fing an, die Stadt wie eine Land» 
ſtadt zu behandeln. Er beſetzte die Thore und Stadt: 
mauern ‚mit feinen Leuten, verlieh die öffentlichen 
Stellen feinen Anhängern. Zwei Jahre vergingen 


* 
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unter vergeblichen Anftrengungen vieler. wohldenken⸗ 
den Einwohner, bie Freiheit der Gefangnen auszu⸗ 


mwirfen. Der Probft Engelbrecht, deffen Verwendung 


nachgefucht ward, Aufferte, es kraͤnke ihn, daß der 
Dheim die Gefchlehter fo treulos behandelt habe, er 
würde dag Unrecht gut machen, wenn ed in feiner 
Gewalt fände. Der Erzbifchof Conrad farb 1261; 
Engelb:ccht folgte ihm in der Würde, Hoffnungsvoll 
erinnerten fich die Gefangnen und ihre ig an 
deffen günftige Aeufferung. 
Bald nad) der Yuldigung befchied der neue Er 
bifchof die Schöppen vor fih. Sie follten ſich recht 
fertigen. Herrmann der Fifcher, von allen der ge: 
wandteſte, führte da8 Wort: » Herr, die Gefangnen, 
» Vertriebenen, widerfegten fich Eurem Vorfahren; fie 
» beftanden darauf, die Stadt zu beherrfchen. Sie 
„wieder herein zu Taffen, waͤre gegen Euren Vortheil;. 
» fie würden -Ehch entgegen feyn, wie Eurem Hheim. 
”Haltet fie verhaftet! So lange toir Schöppen find, 
»ift die Stadt Euer; ihr möget fchalten.» Der Bis 
fchof entließ fie mit der Verficherung, fie ſollten ihre 
Stellen behalten, wenn fie ihm geborchen mollten. 
Sie wiederholten das Verfprechen. Als der Prälat 
die Provinz bereifete, die Hüldigung zu empfangen, 
die Lehne zu reichen, Fam er nach Alden: Apr. Drei 
von ben Verwandten und Freunden ber Unglücklichen, 
die hier gefangen faßen, Nütger Overſtolz, Daniel, 
zugenannt Jude, und Conſtantin von der Aducht, wos . 
ten diefen Aufenthalt des Praͤlaten benugen, bie Be: 
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freyung auszuwirken. Sie erinnerfen fich des Un. 
willens, mit dem Engelbrecht, ald Probſt, von ber ver: 
rätherifchen Behandlung der Gefihlechter gefprocen, 
das Zutraueng, das er eingeflößt hatte. Daniel bu 
bauptete, der Geiftliche würde fein Wort heilig hal 
ten; wenn fie nach Alden-Ahr ritten, fie würden nicht 
ohne die erlöfeten Freunde zurückkehren. Cie mad) 
fen fih auf. Engelbrecht ließ fie in den Kerker fuͤh⸗ 
ren, einfperren, den Freunden Gefelfchaft zu leiſten. 
"Bei Waffer und Brod mußten fie fchmachten. Gem 
bart Overſtolz Flagte: »fo vermehrt fich unfre Zahl; 
» unfrer waren acht, jegt find wir elf.» Männlich«s 
Muthes erwiederte der wackre Daniel: »bei den Gros 
»ßen ift wenig Treue. Nur unverzagt! Ich babe oft 
»gehört:. des Gluͤckes Rad geht auf und nieder; eis 
» ner wird geſtuͤrzt, der andere gehoben. Wie bald 
»fann ſich fuͤgen, daß wir frei werden! Verachtung 
»dem Kleinmüthigen ! » ö 

Gottſchalk Overſtolz fand Zerfireuung darin, eine 
- Maus zahm zu machen. Das mannichfache Spiel 
des beweglichen Thierd gewährte ihm und den Mit 
gefangen. Unterhaltung in der öden Langenmeile. 
Gottſchalk war auffer fich, als einft, wieder fcheu ge 
worden, die Maus davon lief. Aengftlich fürchte und 
fcharrte er in, dem Loche der Mauer, fie zu entdecken, 
zu locden. Da fand er eiferne Werkzeuge, eine Teile, 
einen Meifel. Wichtige Entwürfe befchäftigten jet 
die Unglücklihen. Die Möglichkeit der Rettung be 
wegte ihr Innetiſtes; doch nahmen einige Anftand, 
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| befürchteten Nache an ihren Frauen und Kindern zu 
Coͤlln. Gottſchalk war von den Muthigen. »Mir 
a dürfen ung nicht trennen,» fprach er; »wir befreyen 
»ung alle, oder wir bleiben alle, Laffet uns loſen! 
Auf welchen das Los fällt, dem wollen wir folgen.» 
Ihn ſelbſt, den Unternehmenden, traf es. Vermittelſt 
der entdeckten Werkzeuge war in kurzem ein Loch durch 
die Mauer gemacht, groß genug, daß die Gefangnen 
durchkriechen konnten. An zuſammengeknuͤpften Bett⸗ 
Tuͤchern liegen fie ſich vom Thurm hinab auf die Ca; 
pelle, von da auf den Boden. Sie theilten ſich, um 
in verſchiednen Geſellſchaften den Rhein zu erreichen: 
einige nahmen rechts den Weg nad) Sinzich, die uͤbri⸗ 
gen wandten fich links auf zweyen Wegen nach Ra 
magen. Auf der Straße dahin Famen Gerhart Over 
ſtolz, Conſtantin, und die Brüder Daniel und Peter 
Jude, auf den Klofterhof zu Adendorf. Theilnchs 
mend empfing fie der Bruder, Herrmann, Wirthfchafs 
ter daſelbſt, färkte ihren Muth. Gie ſchlugen ihre 
Feſſeln ab, erquickten ſich durch Speiſe, Trank und 
‚Schlaf. Als fie am frühen Morgen ſich aufmachen 
wollten, ſah der gaflfreie Mond Reuter anfommen, 
deren Abficht zu errathen war, Eilig führte der be 
fonnene Wirth die erfchrockenen Gäfte in einen Hins 
terhof, verfteckte fie in einen großen, zum Trocknen 
der Kaͤſe eingerichteten, Behälter, und ging zurüd 
auf feinen Hof. Die nächfegenden Neuter kamen an, 
fragten nach den Flüchtlingen. Der Mönd) Fonnte 
nicht Ieugnen, daß fie da gewefen: die Unvorfichtigen 
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batten die abgefchlagenen Seffeln auf dem Hofe gu 
laſſen. Die Reuter drohten, den Hof in Brand zu 
ftecken, wenn der Mönch den Aufenthalt der Ent; 
wichenen nicht angäbe. Standhaft betheuerte der 
Geiftliche, fie feyen aus Furcht, eingeholt zu werben, 
ſehr fruͤh fortgeeilt; er wiſſe nicht, "wohin. Die Law 
te des Erzbiſchofs durchfuchten Alles, auch den Hin, 
terhof, ftachen mit Saͤbeln und ganzen in die Getrei; 
des und Stroh⸗ Haufen. Sie kamen bei dem Kaͤſeka— 
fien vorbei. Als fie fortgeritten waren, erlöfete Bru 
der Herrmann die Geaͤngſteten. Mit innigem Dante 
fhieden fie von dem treuen Manne, und gingen wei— 
ter nach Remagen. Am Abend vor Marien Berfün 


digung (24 März) im Jahr 1262, Famen fie an, und 


gingen in das Haus eined Fifcherd, um da zu über. 
nachten. In der Meinung, ungefannt zu feyn, er 
ſtaunten fie nicht wenig, als ein Landfireicher (Re 
bald, Ribald) hereintrat, der fie verwundernd anfah, 
und ihre Namen ausſprach. Vertraulich feßte er hin, 
zu: »fürchtet nichts! ch werde euch nicht verrathen; 
»ich bin einer von Euren armen Verwandten, Aber, 
»Freunde, bier feyd ihr nicht fiher. ch werde für 
a beffere Herberge forgen.» Während die Flüchtlinge 
des unverhofften vermeintlichen Seitenſtuͤcks zum Bru⸗ 
der Herrmann fich freueten, ging ber Landftreicher 
zum Nichter bed Otts, und fagte zu ihm: » ein Gluͤcks⸗ 
»fall fann Euch dreyhundere Mark bringen; ich ver 
»fchaffe Euch das Unterpfand, gebt ihr mir bdreiflig 
»Marf ab.» — »Du fonft fie Haben,» antwortete der 
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Michter, »bringe mir das Pfand.» Der Verräther 
fam zurück in das Fiſcherhaus; »wohlauf ihr Herrn, 
»folge mir in eine Herberge, wo ihr forgenfrei fchlas 
» fen könnt.» Vertrauenvoll überließen fie ſich dem 
Verraͤther. Der Richter Adolf Fannte fie, empfing fie 
freundlich, flößte ihnen Muh ein, verſprach, ihnen wei⸗ 
‚ter zu helfen, den Uebergang über den Rhein zu er⸗ 
leichtern. Früh am folgenden Morgen war ein Schif- 
fer bereit, fie überzufegen, ungeachtet der großen Ges 
fahr des Eisganges. Der-Richter begleitete fie, theils 
te die Lebensgefahr. Kaum war die Ueberfahrt glücke 
lich beendigt, fo fahen fie am andern Ufer ihre Fein 
de ankommen. Diefe wagten es nicht, ein Schiff zu 
beſteigen. Aus Furcht vor dem. Erzbifchofe wollten 
die Benediktiner zu Giegberg, bei denen die Fliehen⸗ 
den einkehrten, diefe nicht länger beherbergen als eis 
nige Tage. Nimegen war die endliche Zuflucht ber 
twunderbar Erretteten. | 

Der Erzbifhof Engelbrecht, in Fehden verwickelt, 
brauchte Geld. Vergeblich hatte fein Heer lange vor 
der Burg Tomberg gelegen, als die Freunde der Ge: 
flüchteten zu des Erzbiſchofs Bruder, Dietrich von 
Balfenburg, in das Lager kamen. Sie trugen ihm 
vor: die neuen Schöppen zu Coͤlln hätten durch Treu- 
lofigfeit, Ungerechtigkeiten, große Schaͤtze angehäuft; 
den Geldbedürfniffen des Erzbifchofs abzuhelfen, waͤ⸗ 
ren für fo reiche Leute zehn tauſend Mark eine Kleis 
nigkeit. Es fei zu vermundern, dag Männer, im 
Dienfte des Biſchofs übermäßig bereichert, demſelben 
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noch fein Darlehn angeboten Hätten. Dietrich von 
Valkenburg fand bedenklich, den Schoͤppen eine ge— 
zwungene Anleihe aufzulegen, da fie die mächtige Ge— 
meine für fich hätten, Doch erregte der Worfchlag 
feine und. des Bruders Aufmerkfamfeit. Er verfprach 
die Erlaukniß der Ruͤckt ihrer Freunde, wenn ſie 
den Plan unterſtuͤtzten. Nachdruͤcklich betheuerten die 
Unterhaͤndler ihren Eifer für die Sache des Bifchofs, 
die Iebhafte Theilnahme ihrer auswärtigen Freunde: 
» Herrmann, der abgefete Stadtgraf, und Matthias, 
»der abgefegte Stadtvogt, — Fämen-diefe wichtigen 
» Männer zurück, fie würden den neuen babfüchtigen 
»Schöppen wohl überlegen ſeyn. Zwanzig der Un: 
»frigen leben im Exil. Giebt der Bifchof uns Wort 
»und Siegel, daß fie in die Vaterſtadt zurück duͤr⸗ 
»fen, und wir die alten Rechte wieder ausüben fol: 
„Ten, fo beweifen wir und dankbar mit funfzehnhun. 
adert Marf. Die neuen Schöppen mit Erfolge zu 
» unterdrücken, ſoll nicht ſchwer feyn. Wir befeten 
»die Thore; die Belagerungs: Armee von Tomberg 
»rüct an; fie bemächtigt fich des Platzes. Sogleich 
»werden die Schöppen verhaftet, auf den bifchöfli 
schen Saal geführt, in die Feſſeln gefchlagen, die fie 
»für die Unfrigen fchmiedeten, bis fie zehntauſend 
»Mark Herbeigefchaft haben. Dann werden fie ab» 
» gefegt, und Die alten Schöppen erhalten ihre tel. 
»len wieder.» Dietrich von Valfenburg genehnrigte 
den Plan, verfprah Wort und Siegel ded Bruders, 
brachte die Funfzehnhundert Mark in Erinnerung. 


‘ 
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Ohne Zoͤgerung fehickte der Erzbifchof die fchrifte 


liche Zufage, und erhielt: das Geld. Das Belag 
rungsheer zog in die Stadt, die neuen Schoͤppen be 
fanden fih in kurzem verhaftet im großen Saale des 
erzbifchöflichen Pallaftes. Zornig hielt ihnen der Dbers 


berr vor, die öffentlichen Einfünfte gehoben und zw. 


ihrem Privat Vortheil verwandt zu haben. Sie leug⸗ 


neten. Da wurden fie in die felbft gefchmiedeten Ei> 


fen gelegt, und in ben untern Saal eingefchloffen, 


Der vorfichtige Herrmann von Vitinghoven gab den - 


Rath, durch freundliches Zureden die Gemeine zu ge: 


mwinnen, daß bie Ruhe erhalten werde, wenn ber Bir 


ſchof die Thore befege, und bie Schlüffel in Verwah⸗ 
zung nehme. Zwei ſtarke Thuͤrme mit Wachhaͤu⸗ 
fern ließ Engelbreht an der Stadtmauer anlegen; 
einer davon, der Beyen: Thurm, ward ermeitert zur 
Burg, mit Befagung und einem Burggrafen. Ueber 
fechstaufend Mark Fofteten die Anlagen, auf die der 
Erzbiſchof die Hofnung dauerhafter Beherrfchung der 
Stadt gründete; die Summe ward beftritten von je 
nen funfzehnhundert Marf der Gefchlechter, und von 
den LöfungssGeldern der gefangenen Schöppen. Denn 
als dieſe erfuhren, die alten Schöppen follten wieder 
eingefegt werden, :ald vier der Gefangnen in wenigen 
Tagen vor Sthreden und Gram farben, entfchloffen 
fi die übrigen, dem Prälaten eine große Summe zu 
zahlen. ES war am meiften dag Werf des fchlauen, 
gewandten Fiſchers Herrmann, daß die neuen Schoͤp⸗ 
‚pen fich wieder einfchmeichelten, ihre Stellen behiel 
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ten. ‚Die entwichenen Patricier durften nicht in die 
Stadt. — 

Am achten Junius 1262 Fam der biſchdfliche Ver— 
fraute, Herrmann bon Vitinghoven, mit einem Auftra 
ge nach Colln. Er ließ die Gemeine vor dem Kath 
haufe verfammeln, und redefe-zu ihr von oben herab, 
»Der Erzbifchof, mein Herr, wi forgen für euer dw 
»fled. Einen der Bürgermeifter, und einen Amtmann, 
zwill er fegen; fie folen in feinem Namen den Rathe, 
» perfammlungen beiwohnen, und verhindern, daß eh 
»was zu eurem Schaden befchloffen werde. Zum ge 
»meinen Beften verlangt er Accife von Lebensmitteln, 
und Zoll.» Nun folgten die Säge der Malztaxe, 
und die Forderung einer auferordentlichen Vermögens 
fteuer von fechstaufend Mark, die die Buͤrgerſchaft 
nad) einer Selbſtſchaͤtzung aufbringen follte. Det 
Redner merkte Bewegungen. Er fhloß mit dem Bil 
de: »haͤtte ich zwei Roͤcke an, und einen davon ver, 
»[angte ein Ueberlegner: ehe ich ihn gewaltſam ver, 
»Iöre, gäbe ich ihn gutwillig fort.» In dumpfem 
Getoͤſe bewegte fi) der Haufe, mit Ungeduld harrte 
Jeder, daß Einer das Zeichen gäbe. Ein muthiger 
Bürger, Eberhart auf dem Buttermarkt, brach in die 
Worte aus: »ihr hört, wo das hinaus will. Ber 
»flucht fei, wer die angefündigte Beraubung erträgt! 
»Es ift ſchmachvoll, daß man in der freyen Stadt 
Coͤlln Burgen aufgeführt hat, daß wir als eigene 
„Leute behandelt werden. Vormals, wenn Bürger 
»unfter Stadt anı Faiferlich» Föniglichen Hoflager er 
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»fchienen, hieß es: da kommen die Herren von Coͤlln 
»in Herrlichkeit "und Ehren. Brave Bürger, haltet 
»sufammen; wagt, dag Berlorne wieder zn gewin⸗ 
»nen! Waffnet euch! Es gelte den Burgen und Thür: 
„men des, Bischofs, daß wir die Schande vertilgen!« 
Der Vertheidiger der Freiheit lief auf den Glocken⸗ 
thurm des Doms, und zog die Sturmgiocke; auch 
die, zu Sanft Martin, ſchlug an; auf allen Thuͤrmen 
ward Sturm gelaͤutet. Die Bürger bewaffneten ſich. 
Herrmann von Vitinghoven verließ eilig die Stadt. 
. Vierzehn Thore wurden an Einem Tage von dem 
begeiſterten Haufen erftürmt. Die Freunde und Ver, 
wandten ber geflüchteten Gefchiechter fchickten einen 
Eilboten zu dieſen nach Weyer, wo fie in der Hoff— 
nung fich verfammelt hatten, mit dem Biſchofe zu 
verhandeln. Sie kamen in die Stadt, und halfen 
Die Freiheit vertheidigen. Sie rückten mit den übri- 
gen Gefchlechtern vor die Beyen » Burg, . die Ge 
meine folgte muthig. So fühn der Angriff. war, fo 
tapfer Die Gegenwehr: die Burgmannen ſchoſſen mit 
Pfeilen herab, warfen mit Steinen. Unerfchrocken 
. drangen bie Stürmenden über Seichen der Mitbürger 
an die Mauern und Thore,} fließen mit Mauerbrechern, 
hieben mit Aexten. Alles war zu feſt, der Wider— 
fand zu gewaltig. Matthias Overſtolz, der zurück 
gefehrte Vogt, gab den Rath, die Burg zu erfleigen, 
lieg große Kirchenleitern holen. Bei dieſem Anblicke 
zogen fich die Burgmannen aus den Wachhäufern zus 
rück in Die Burg. ‚Als dag Werfen und u 
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aufhörte, wurben bie Thore aufgehauen; die Meng: 
drang in den Hof; nad) großem Berlufte gab fid 
Die Befagung der Burg gefangen. Nun ward dad 
andere Schloß, zu Reyle, belagert. Nach dreyen Ta; 
gen vergeblicher Anftrengung ſchickte man fich an, die 
Feſtung zu untergraben. Died — bie Beſatzung, 
zu capıtuliren. 

Verzehrender Ingrimm quaͤlte den Erzbiſchof. Eins 
zig auf Rache war ſein finſtrer Blick hingerichtet. 
Sein Herrmann von Vitinghoven goß Oel in die 
Slamm:, fchlng vor, Feine Koſten zu ſparen, ale Dienſt⸗ 
- mannen und Lehnleute im ganzen Stift aufzubieterl, 
An der Epige eines zahlreichen Heeres zog der Geift: 
liche vor Coͤlln. Es kamen zu ihm in bag Lager zwei 
edle, verfländige Fürften, die Ausföhnung zu verſu⸗ 
chen, der Bifchof Heinrich von Lüttich, und der Graf 
Otto von Beldern, Brüder. Sie machten bem erbit; 
terten Prälaten Vorftelungen, mwarnten ihn vor der 


Schande einer langwierigen, vergeblichen Belagerung, 


ermahnten ihn, fi) in Güte mit den Eöllnern zu ver, 
gleichen. »Bis man ihrer zwanzig bangen ficht, ift 
»an feine Unterhoublung zu denfen:» fo verwarf der 
Biſchof anfänglich den Rath der Brüder. Uber bie 
eindringende Beredſamkeit de8 Grafen Otto fiegte 
über den Zorn des Prälaten. Die Vermittlung eins 
zufeiten, ließ fich- der Graf die Vorwürfe gegen bie 
Bürgerfchaft vortragen, reifete dann nach Coͤlln, und 
vernahm die Beſchwerden gegen ben Biſchof. Mit 
ihm. vereinigte fh der Graf Wilhelm von Juͤlich, 

der 
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der, als Bürger von. Cdlln, das Vertrauen der Ein- 
wohner beſaß. Beide Grafen, nebft dem Bifchofe von 
Laͤttich, brachten die Ausſoͤhnung zu Stande: Der Erz⸗ 
biſchof verfprach, die Freiheiten der Stadt nicht zu 
verlegen, die alte Zolfteiheit zu Bonn und Neuß 
. gelten zu laffen, den gefränften, gefangen geweſenen 
Gefchlechtern ihre Rechte wieder herzuftellen; die Stadt 
zahlte an den -Prälaten eiri für alle Mal ſechs tau⸗ 
fend Mark. Der Bifchof ftellte einen Sühnebrief aus, 
Als er das Geld: hatte, ritt et nach Rom das 
Pallium zu erwerben. Das -verfchloffene Gefühl der 
Rachſucht begleitete ifn. Am Stuhle des oberſten 
Geiftlichen ergoß fich der beleidigte Ehrgeitz in lei⸗ 
denfchaftliche Klagen über die Coͤllner, über die uns 
würdige, firäfliche Behandlung; die Unterdräcung; 
‚die ihr geiftlicher Vorgeſetzter von ihnen habe erdul⸗ 
den müffen. Wer den Eölnifchen Gefchlechtern das 
gegebene Wort und Siegel gebrochen, die Funfiehn’ 
hundert Marf aber genommen hatte, tar auch faͤ⸗ 
big, dem Pabſte vorzufagen, er fei zur nachtheiligen; 
entehrenden Ausföühnung gesungen worden: les 
. mens der Vierte, wie gewöhnlich die Roͤmiſchen 
Biſchoͤfe, nahm die Sache, wie det klagende Geifts 
fiche fie vorſtellte, gewährte ihm Die Bitte der Los⸗ 
ſprechung von ber Verbindlichkeit des Vertrags und 
des Suͤhnebriefs, die Bitte um Vonmacht zum Kir⸗ 
henbanne. Im Vorgenuffe large erfchwerter Rache 
‚eilte der Bifchof in die Heimath. Won Bruyl, wo 
er den Aufenthalt nahm, ſchrieb er einen Brief an 
I. Mo. 


wi 


78 | 

die Stadt voll heftiger Vorwuͤrfe, in allgemeinen 
Ausdruͤcken / mit der Drohung, fie im Namen des 
Pabſtes in den Dann zu tbun, fie verſtaͤnde füch denn 
zu. angemefjenem Loͤſegelde. Die Bürgerfchaft ver» 
fangte , in ihrer Aatwortr die Urfachen feiner Uns 
friedenheit zu erfahren; ‚fie erklärte, ſich dem Aut: 
fpruche jedes unparsepifchen Schiedsrichters zu unters 
werfen. Philipp von Hohenfels, Halbbruder Engels 
brechts, kam ale Bevollmaͤchtigter deſſelben in die 
Stadt; und gab zu verfiehn, mit Zwoͤlfbundert Hart 
werde Alles abgethan feyn. Um die Ruhe zu erhals 
ten, verſprach die Stadt die ‚geforderte Summe, un 
ter der Bedingung, daß die paͤbſtliche Vollmacht zum 
‚Kirchenbanne öffentlich vernichtet, und Die Suͤhne bes 
fätigt werde: ‚Dies geſchah feyerlich im Eapitele 
haufe de8 Doms: Die paͤbſtliche Schrift ward zer» 
riſſen in Gegenwart aller Dherfien der Stadt, und 
vieler vornehmen Geiftlichen; auch der gelchrte Als 
bertus Magnus war Zeuge- 

Epriofen Schmeichlern und Rathgebern entging 
nicht die Stimmung bes Erzbiſchofs gegen Coͤlln. 
-Ein neuer verrätherifcher Plan, in welchen ber fo 
‚Habfüchtige als herrſchbegierige Praͤlat einging, war 
dieſer. Er wollte in bie Stadt gehn, und waͤhrend 
einiger Sage feine Freunde und Anhänger unter ben 
Hürgern heimlich. im Palatium bewaffnet verfammeln. 
Am befiimmten Tage follte er, zur Ausübung des 
berfommlichen Mechts der oberfien Gerichtsbarkeit, 
die Gemeine durch die Gerichts⸗Glocke gu einer feuer 
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lichen Sigung im großen Saale verfanmeln. Wäre 
ſie zufammen, fo folten, bei verſchloſſnem Saale, bie 
Verborgnen hervorbrechen, die Unbewaffneten uͤber⸗ 
fallen. Zu gleicher Zeit ſollte der Bruder des Erz⸗ 
biſchofs, Dietrich von Valkenburg, mit ſeinen Leuten 
in die Stadt kommen, und den Plan unterſtuͤtzen. 
So wuͤrde man ſich aller bedeutenden Hausvaͤter der 
Gemeine bemaͤchtigen; die Bedingungen der Be⸗ 
freyung würden bie Oberherefchaft fihern. Bald war 
der Bifchof in Coͤlln, der größte Theil feiner Anhaͤn⸗ 
ger im Palatinm verſteckt, Dietrich von Balfenburg 
befiellt, Bei dem Schalle der Gerichts. Glocke bega⸗ 
ben ſich verfaffungsmäßig die Hausvaͤter des driften 
Standes in den großen Gerichtsfaal, am Tage nad) 
©. Katharinen (26 November) 1263. Dietrich kam 
mit einem mäßigen Gefolge in dad Wirthshaus, wo 
er abzufleigen pflegte. Kaum hatte er ſich niederge; 
ſetzt, als er auf Befehl des Raths verhaftet mard. 
Kleine Haufen feiner Leute von dreyen, vieren, fech- 
fen, famen auf verfchiedenen Straßen in die Stadt; 
als fie das Schickſal ihres Herrn erfuhren, ritten fie 
davon. Es hatte fich bei den Coͤllniſchen Patrioten 
eine Meinung von Engelbrechts Charakter gegründet. . 
Verglichen fie die Neufferung deffelben, als er noch 
Probf zu ©. Gereon war, mit der nachherigen That, 
jene fchriftliche Zufage, den erilirten Gefchlechtern 
ausgeftellt, mit der Weigerung der Ausführung, den 
Süpnebrief mit der aͤusgewirkten päbftlichen Voll⸗ 
macht sum — ſo konnten ſie unver⸗ 
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muthete Zuſammenberufung der Gemeine, und bie 
Ankunft Dietrichs von Valkenburg mit bewaffneten 
Leuten, : für Eein zufaͤlliges Zufammentreffen halten. 
Es ward im Gerichtsfanle bekannt, der Bruder dei 
Biſchofs fei vom Rathe gefangen genommen: der Ge⸗ 
meine ein nicht zweideutiges Zeichen. In Beftürgung, 
Verwirrung, verließ die Verſammlung den Saal. 
Kath und Gemeine berathfchlagten. Jener ſprach: 


»feht, wie unfer geifllicher Vater gegen ung gefinnt 


„iſt; was er fchreibt und fchwört, iſt nur Betrug; er 
» follte ung gegen alle befchügen,. die unfre Rechte 
» verlegen, und er ift der einzige, der uns in wohl 
„erworbnen Freiheiten Eränft. Er denft auf neue 


„Zwietracht, um neue Summen von und. zu erpref: 


»fen. Dauert das fort, fo verarmen wir, und wer; 


den bes Bifchofs eigene Leute. Er muß in Ber 


»haft genommen mwerdben.« Das ward einmäthig be- 


ſchloſſen. Sogleich gingen die Oberſten der Stadt 


zum Bifchofe, forderten ihn nachdrücklich auf, ohne 


MWiderfegung ihnen zu folgen. Der erſchrockne Geif: 
liche fügte fih. Sie führten ihn in das Haus zum 
Noffe in der Rheingaffe, wo er vierzehn Tage gefam 
gen ſaß. Bier benachbarte Zürften, der Bifchof Heim 
rich von Lüttich, und die Grafen von Geldern, von 
der Leyen, von der Mark, empörte Zufchauer des an 
ſtoͤßigen unaufhörlichen Zwified, vereinigten fich zur 
Vermittlung eines dauerhaften Friedens... Den Be 
mühungen diefeer Männer gelang die neue Sühne: 
der Biſchof und fein Bruder wurden frey gelaffen: 
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die Stadt verſprach viertauſend Mark, von denen 
vierzehnhundert ſogleich ausgezahlt wurden: Der Bi⸗ 
ſchof wohnte ſeitdem zu Bruyl, Beach einem 
Gedanken: DBergeltung. _ 

Durch Teilung zu herrſchen, war im wächften 
Fruͤhjahre der neue Plan. Kränkende Erfahrungen 
hatten dem uneblen Manne die Ueberzeugung aufge: 
drungen: fo lange die Gefchlechter. und: die Gemeine 
in Eintracht, gemeinfchaftlich, handelten, fei Coͤlln 
nicht zu bezwingen. Ein fchlauer Unterhändler, Ans 
ſelm von Inſtingen, ritt in die. Stadt mit. einen 
Sendfchreiben des Erzbifchofs an die Gemeife, ver⸗ 
ſammelte heimlich die Meiſter von den Zuͤnften, alle 
Männer von Anſehn und Einfluß bei der. Gemeine, 
las ihnen die Zufchrift vor, unterftüßte fie mit eige 
nen Meberredungsfünften. Der Bifchof und feine 
Nathgeber Fannten den Haufen, Fannten die Seiten, 
die für Einwirfung am empfaͤnglichſten waren. »Ue⸗ 
»ber Eins muß ich mich wundern«, fo lautete die 
Haupiſtelle des biſchoͤflichen Briefd: »daß ihr. den 
» Druck der hoffärtigen Gefchlechter ertragt, ihnen digs 
net als Knechte! Merkt ihr nicht, tie fie nach eurem 
»Schweiß und“ Blut. trachten?. Wollt ihr: mir beis 
» ſtehn, fo werde ich euch befreyen von der Tyran⸗ 
»ney.« — Saiten, wenn fie berührt wurden, war 
die Flamme des Buͤrgerkriegs nicht zuruͤck zu halten. 
An Augenblicken, wann. dee Erbhaß gegen die Stadt 
gefchlechter bei den Bürgern des Dritten Standes auf: 
geregt wurde, vergaßen diefe in der Leidenfchaft den 
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gefäßrlichern Feind, waren unbefonnen genug, um bie 
Ariftofratie zu unterdrücken, bie Verſuche des Terris 
torial: Monarchismus zu begünftigen. Wo ift die Re⸗ 
gierung, gegen die Feine Beſchwerden obmwalteten? 
Hier waren gegründete. Schnitt und Zapfen 
des Raths: Alleinrecht des Kleinhandel® mit Tuch 
und Wein, waren, wie ale Staatsmonopolien, Be 
leidigung. Von Tüchern führten die Nath8- Gewand, 
ſchneider überdies nur feine, befonders Englifche, die 
nicht Jeder bezahlen mochte. Auf Eingebung An 
ſelms von Inflingen ward auf einen Pfingfitag ein 
großer öffentlicher Tanz verabredet, eine Gelegenheit, 
die Gefchlechter zu reißen, und unter dem Vorwande 
der Nothwehr fie zu beſiegen. Da bei öffentlichen 
Gelagen der Gemeine die zügellofen Webergefellen 
und andere Handwerker vielen Frevel begingen, fo 
wollte der Rath folche nicht geftatten. Am beſtimm ⸗ 
ten Tage verſammelten ſich am Kirchmarkte die Mei: 
ſter von den. Brüderfchaften oder Zünften mit ihren 
Verwandten und Gefellen zum Tanze; der wilde Ju⸗ 
‚bel des Volksfeſtes fepte die ganze Stadt in Bewe⸗ 
gung. Es kamen Polizepdiener, die den Unterneh 
mern anſagten, ber Rath wuͤnſche angelegentlich, der 
Tanz möchte eingeſtellt werden. Die Vorſteher er: 
wiebderten: das fei unmöglich; mitten im Rauſche des 
Vergnuͤgens ſei den erhigten Gefelen das nicht am 
zumuthen. Bei diefer Antwort rüfteten ſich die Rath: 
beren und alle Gefchlechter, und riefen: »¶es fol und 
»feid thun, koͤmmt es gu blutigen Auftritten!« Da 
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verließen die Handwerker den Tanzboben; bie auf— 
ruͤhriſchen Meifter eilten zu den Waffen, twiegelten 
die teunfnen Gefellen auf. DBefeelt von dem Wuns 
fche, Bürgerkrieg abzuhalten, beredeten die Gefchlech« 
ter den biſchoͤflichen Vogt Nütger von Alpen, einen 
Mann von großem Anfehn bei der Gemeine, die Er 
haltung des Friedens bei der tobenden Menge zu 
derfuchen. Wütende riefen: »heute fol ben Ge 
»fchlechtern, den Defpoten, ber Uebermuth bezahlt 
»werden. Keiner fol davon fommen. Ihre Weiber 
sund Kinder müffen aus der Etadt, ihre Haͤuſer 
»herunter!« Die Haupfmaffe roftete fich auf dem 
Kirchmarkte zufanımen. Es befanden fich bei den ab⸗ 
lichen Bürgern einige ländliche Ritter, Sreunde und 
Berwandte derſelben; fie beftiegen gerüftet ihre Pfer⸗ 
de, verfprachen den Freunden männliche Unterftügung. 
Zu Pferde und zu Fuße rüdten die Sefchlechter ge 
gen die Handwerfer, zweihundert gegen fuͤnftauſend. 
Die regelloſe Menge auf dem Kirchmarkte ward von 
dem Adel geſchlagen und zerſtreut. Auſſer ſich vor 
Schrecken und Angſt kam Wilhelm von Polheim ans 
geſprengt: » mein Weib, meine Kinder, find in Ver—⸗ 
»zweiflung; ein rafender Haufe fürn mein Haus; 
»Huͤlfe, edle Buͤrger, Huͤlfe!« Entſchloſſen beglei⸗ 
teten ihn funfzehn muthige Ritter. Als fie durch den 
Putzhof jagten, brachen Zweihundert aus dem Haufe 
des Webers Jacob hervor, überwältigten die funf: 
zehn, daß fie. davon rirten. Wilhelm warb verwun⸗ 
det, Gerhart Koeſſen flürzte. Als fie verftärft zu⸗ 
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rückfehrten, fprengten fie die Feinde bei dem Puz— 
bofe auseinander. Am hisigften war der Kampf in 
der Butgaſſe; auch ‚hier behaupteten die Geſchlechtet 
den Platz.· So endete der unglücklicde Pfingfttag. 
»Ich muß glauben«, ſprach der ergeinmte Di 
(hof zu feinen Vertrauten, » Gott.habe mein vergef- 
»fen. - Was ich, beginne, und wie ich es anftelk, 
»um die Stadt zu bezwingen, ‚alles mißlingt. Da 
⸗moͤcht' ich lieber todt ſeyn!“ Wolfart, ein Mönd, 
fachte in dem Prälaten das Feuer. wieder an, ent: 
warf einen neuen Plan, aͤhnlich dem vorigen, und 
übernahm mit dem Pfarrer von S. Columban bie 
Ausführung. Gie überredeten brei Salzhaͤndler, Eber⸗ 
hart, Johann und Heinze, eine Verfohwörung gegen 
die Gefchlechter zu unternehmen. Dem Anfchlage der 
- beiden Geiftlichen zufolge gingen diefe zu den. Hand⸗ 
werfern, deren Freunde am Pfingfttage erfchlagen wa; 
ren, ‚erflärten, _ der Bifchof fei bereit zur nachdrüd: 
lichften Hülfe, den Todt der Ihrigen zu rächen; nad) 
Verjagung der Gefchlechter follte das game Vermoͤ— 
gen der Tyrannen ihnen zufallen. Die Haupter ber 
Berfhmwörung veriprachen dem Bifchofe die Stadt: 
er folte mit großer Macht anrüden; ein angelegte 
Feuer. auf dem Thurm-Marfte follte die Aufmert, 
ſamkeit dahin lenken; dann wollten fie ihm die Thor: 
Öffnen. Diefed Mal bot der Biſchof alle Kräfte aw' 
dag Ziel zu erreichen, die Summe der Wünfche. Al: 
Dienft- und Lehn:Mannen wurden aufgeboten; ve: 
ftärfe durch Hülfgtruppen des Erzbiſchofs von Main, 


| 185 
der Grafen von Berg und von lebe, bezogen fie 
ein: Lager vor Coͤlln; zugleich kamen Kriegsfahrzeuge 
den Rhein herunter und herauf · an die Stadt. Acht 
Tage lag das ‚Heer wor. den Mauern, harrte mit Uns 
‚geduld bes Zeichens. Kein Teuer ging auf; ein Thor | 
zu gewinnen, mar. fein Anfchein. Der Rath und: die 
Geſchlechter, den Biſchof von auffen ‚zum. Feinde, - 
die. Gemeine; von. innen, machten unermuͤdet, be 
wahrten Thore und Mauern. Als die Armee, ge⸗ 
täufcht,, den Rückzug Rn mot ſich Engelbrecht 
entleiben. | 
Unglüclich durch fich ſelbſt, burch Verfolgung un⸗ 
heiliger Zwecke, durch die Qualen eines laſterhaften 
Gemuͤths, lebte der Erzbiſchof zu Bonn. Meineidig 
am großen Berufe, aus böfer Natur geneigt, auf 
perrätherifche Anfchläge ehrlofer Tifchgänger zu hor⸗ 
hen, gab er nicht auf, was fo oft fehlgefchlagen 
war. Sene zwei Geiſtlichen ſprachen zu ihm: » nicht 
‚fo niedergefchlagen, Herr Biſchof! Yet haben wir - 
»etwas auögefonnen, dag wird gelingen. Nicht blog 
» swifchen der Gemeine und den Gefchlechtern, aud) 
» unter diefen. ſelbſt, muß Zwietracht herrſchen, ſoll 
» Euch die Obergewalt gluͤcken. Ihr kennt die Ge— 
» fchlechter- Factionen der Dverftolgen, und der Wei: 
»een und Mülengaffen, wißt, daß Dietrich Weiße 
„und die Mülengafjen von ihren Gegnern vertrieben, 
»daß ihre Häufer niedergeriffen find. Das ift ung 
»günflig, das müffen wir auffafien.« Der. Bruder 
Wolfart und. der Pfarrer von S. Columban ritten 
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nach Cl. Das Mittel der Jauernden Herrſchſucht 
ward. abermals: angewandt, der unterliegeubden Partey 
Huͤlfe anzubieten, fie‘ durch Ausſicht auf Mache zu 
verführen, das Vaterland zu verrethen, um Privar 
Intereſſe ju fördern. Die Verſchwoͤrer hielten zu 
fammenkünfte mit den Weißen und deren Anhaͤn⸗ 
gern, erhigten Die Gemüther durch Briefe des Bi, 
ſchofs, durch eigene aufwiegelnde Neben, fchärften 
ein, daß Ludwig Weiße, Bürgermeifter, das Giegel 
behaziptete. | 

Kleinlicher — voll, Ehre und Vaterſtabdt 
verläuguend, erklärten die Weißen, fich bingeben zu 
wollen, fagten zu den Geifllihen: »gebt in euer 
Wirthshaus, thut euch gütlich, die Rechnung foll 
» bezahlt werdben!« Nach fortgefegten Unterhandlun⸗ 
gen Fam der Bifchof ſelbſt in die Stade, überzeugte 
ſich von der Bereitwilligkeit der Weißen, zahlte ib» 
nen hundert Mark zur Vrmehrung der Waffen, 
fchenfte den bedeutendften Männern der Pactey Schar: 
lachkleider mit grüner Verbrämung. Die eiferfüdhti- 
gen Dperftolgen jahn ihre Nebenbuhler ftol; eınhers 
gehn in den Prachtkleidern, hörten von dem Aufkaufe 
ber Waffen, von Zufammenfünften mit dem Bifchofe. 
Bedenklich fragte der Stadtgraf die Weißen, wie fie 
zu den Kleidern gefommen wären? »Die haben wir 
»von unferm Herrn, dem Bifchofe«, war die Ant: 
wort. Herrmann dufferte: fo große Gefchente gebe 
Niemand umfonft. Patriotiſch, der Stedtfehden müs; 
de, boten die Dverfiolgen ihren Gegnern Verſoͤhnung, 
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und waͤhlten zum Vermittler den Grafen Wilhelm 
son Juͤlich. Die Weißen und ihre Partey wankten; 
der Ausgang des Kampfs war ungewiß; fie nahmen 
den Vorſchlag an. Mit dreipundert Pferden kam der 
Schiedsrichter in bie Stadt. In Hilgerd Wohnung 
verſammelten fi) am Laurentius: Tage (10 Auguſt) 
bei ihm vier Bevollmaͤchtigte: vom den Dverfioßgen. 
die Brüder Heinrich und Brun Hartonpfi, vom den 
Meißen Gerhart von der Pforte, und Johann Mars 
feles Sohn. Die Sühne fam zu Stande: ben Wei: 
gen ward eine Entfhädigung von fechshundert Marf 
zugefagt; fie ſchworen auf das Saframent. Zur Til 
gung der Stadtſchulden machten die Dverflolgen eine 
allgemeine Steuer zur Bedingung der Suͤhne, von 
deren Ertrage die verfprochene Entfhädigungsfumme 
voraus bezahlt werden follte, ein Punkt, der bei den 
Weißen Unzufriedenheit zurück ließ, da er die Spak- 
tung veranlafit hatte. Als daher 1267 die Steuer 
‚ausgefchrieben ward, und Gährungen in ber Gemeine 
entftanden, fchloffen fich die Weißen heimlich an bie 
Gemeine an, regten den Haß auf gegen bie habfüche 
tigen Overſtolzen. Sogleich Iuden Diefe den Grafen 
ein, der die Suͤhne vermittelt hatte. Er kam. Am 
dringendften war, den Bürgermeifter Ludwig Weiße 
vorzuladen, ihn zu zwingen, das Stabtſiegel abzuge⸗ 
ben, Ayf die Erflärnng, dazu werde ihn, fo lange 
er lebe, feine Bitte noch Drohung bewegen, ward er 
verhaftet. Ale vom der Partey der Weißen und 
Mülengaffen flohen auf die Stifts- und Klofter- Frei: 
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heiten, wo fie ſechs Wochen den Ausgang ber Sache 
erwarteten, Auch Ludwig, der Buͤrgermeiſter, ent 
tam in ein Stift, Auf den Tag Pauls des Einſied⸗ 
ters, oder den zehnten des Hartmonats (10 Januar 
1268) tar bei dem Grafen von Juͤlich ein großes 
Gaſtmahl angefegt,. zu dem, auffer der Partey ber 
Overſtolzen, auch der. bifhöfliche Vogt Nütger von 
Alpen, eingeladen war, ein falfcher Mann, feit je 
nem Pfingfitage mit den Overſtolzen in Verbindung, 
aber im Geheim dem Biſchofe, fenem Herrn, und 
der Weißenfchen Partey zugethan. Er war es, de 
den Mitgliedern diefer Partey in den geiftlichen Aſy— 
ion den Tag bed Gaftmahls befannt machte, mit 
dem Anfchlage, wann fie ihre Feinde dem Vergnüs 
gen der Tafel hingegeben wuͤſſten, ſich ſchnell an bie 
‚Spitze der Gemeine zu fielen, die Schmaußenden zu 
überfallen, und todt zu fehlagen.. Zur verabredeten 
Stunde eilten die Weißen aus den Klöftern und Stifts⸗ 
Gebäuden hervor; viele von der Gemeine waren fo- 
gleich unter den Waffen; haſtig begab fich die rad» 
gierige Schar nad) dem „Haufe des Grafen. Die 
Säfte waren entwichen: der Graf von Jülich mit fer 
nen DBegleitern in das Jungfrauenflofter zu Mech— 
tern, die Dverftolgen in ihre Haͤuſer. Wuͤtend über 
die fehlgefchlagene Hoffuung ſteckte der ausgelaſſene 
Haufe die Wohnung in Brand. Während die Open 
ſtolzen ſich waffneten, zogen den Vogt Mütger von 
Alpen und die Weißen an der Epige ber Gemein 
an die Thore, und gewaniten fie, bis auf drei. Die 
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Dverftolgen, beftürgt über die Verraͤtherei des Vogts / 
geſchreckt durch den Vorſprung, die Ueberlegenheit 
des Feindes, ‚griffen in der. gefährlichen Lage zu ei⸗ 


nem geiftlichen ‚Mittel. Sie beftellten einen Priefter, _ 


der-in dem Augenblick, als bie blutduͤrſtige Rotte 
andraͤnge, ſie niederzuſchmettern, mit dem Sakrament 


dazwiſchen treten, und die Weißen ermahnen ſollte, 


die Suͤhne zu halten, beſchworen auf den Fronleich⸗ 
nam Jeſu Chriſti. Bei dem Anblicke des Heiligſten 
rief Gottſchalk Overſtolz zu den Seinigen: fallt auf 
»das Knie, und betet zu Gott im Dimmef um Ge 
»rechtigfeit!« freudige Ueberrafchung war es ben 
Overſtolzen, mehrere wackere Maͤnner, die ſie fuͤr An⸗ 
haͤnger der Gegenpartey hielten, zu ihrer Huͤlfe her⸗ 
beieilen zu ſehn, Darunter einige, die aus Abſcheu ge⸗ 
gen den Meineid der Weißen, dieſe Partey verließen. 
Der Friegerifche Muth der Oyerſtolzen kehrte wieder. 
Es gelang einigen - Männern ihrer Partey, in Ge 
ſchwindigkeit auf dem Thurm⸗ Markte zwei und ſech⸗ 
zig geuͤbte Schuͤtzen gegen hohen Sold anzuwerben; 
am Heuberge trafen dieſe auf die Gemeine und die 
Weißen, griffen an, ſchoſſen ſo gewaltig mit Pfeilen, 
daß Unordnung in der Maſſe des Feindes entſtaub. 


Auf der andern Seite ruͤckten die Overſtolzen an, die 
Kette am Hauſe des Stadtgrafen Herrmann ward ge 


ſprengt, fie rannten auf die Gegner: es kaͤmpften 
Mann gegen Mann, perſoͤnlich ſich kennend, ſich haſ⸗ 
ſend. Der biſchoͤfliche Vogt Ruͤtger von Alpen fiel, 
uͤbermannt von Gottſchalt Overſtolz, Herrmann. dem 
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Rothen, und Kütger von Galen. Matthias Over 
ſtolz frohlockte: »das Haupt unfrer Feinde ift erfchla 
»gen, der verrätherifche Vogt, der Geld und Gut 
von ung nahm, und: doch der Gegenpattey ange 
hoͤrte!« Indem ſtieß er auf ben Bürgermeifter Lud» 
wig Weiße, der ihm zurief: » Herr Hurenfohn, heute 
» werben wir abrechnen!« Ein Schlag des Beleidig 
ten fireckte ihn zu Boden. Conſtantin von ber Adocht 
mie den Worten: »reißt bie Zunge aus, die das 
Wort fprach«, Gerhart und Rütger Overſtolz, Hein 
rich von Krane, überwältigten ihn, fchlugen ihn todt. 
Der Sieg der Overſtolzen über die Weißen und bie 
Gemeine war entſchieden; die Weißen flohen wieder 
in Stifter und Klöfter. Nun fehicften die Opverfioß 
jen einen reitenden Voten zum Grafen von Jülich 
nach Mechtern, Inden ihn zu fich. Bei der Berath⸗ 
ſchlagung, tie es anzufangen fei, die Weißen und 
ihre Anhänger aus den Stifts- und Klofter Immu: 
nitäten zu locken, erflärte dev Graf, der Streit muͤſſe 
ohne Blut und Mord geendiget werben, durch. Ber 
treibung. der unrubigen, meineidigen Gegner, Er 
ging in das Stift S. Gereon, wo er die wichtigſten 
Maͤnner der Partey verſteckt wußte. Erſchrocken fiel 
Richwin Grein dem Grafen zu Füßen: es war nicht 
beifpietloß, daß blinde Nachgier, das Aſylrecht geiſt⸗ 
licher Anftaeen v.rlepte, den Beleidiger getwaltfam 
herauszog. »Gteht auf, Herr Richwin«, fagte ge 
maͤßigt ber Graf, »ich werde Euch über den Rhein 
»geleiten, für den Dienft, mein Haus niedergebrannt 
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»zu haben. — »Seid und gnädig, lieber Herr; 
. „vergab doch der Heiland dem Verbrecher, der ihm 
‚ ins Herz ſtach:« fo flammelte Richwin. Ale be: 
fannte wichtige Mitglieder der Weißiſch⸗Muͤlengaſ⸗ 
ſenſchen Partey wurden vermwiefen, über den Rhein 
' nad Deuß geführt, von da fie größtentheil® zuruͤck 
nach. Bonn gingen: die Weißen felbft, die übrigen 
Mülengaffen, Richwin Grein, Wilhelm von der Hunde: 
gaffen, Johann von der Pforte, Wilhelm : von Pol / 
heim, auch der Fifcher Herrmann. Sie fanden in- 
Bonn die Freunde, die in den Unruhen auf Veran 
laffung jenes Befleurungsplang vertrieben waren, alg 
Dietrich) Weiße, verfchiedene Mälengaffen. Nach laͤn⸗ 
germ Briefwechfel, den heimlich die Vertriebenen mit 
ihren Freunden in der Vaterftadt, und diefe mit den 
Angefehnfien der Gemeine, unterhielten, vereinigten 


ſich die neuen VBerfchwornen: die Vertriebnen ſollten 


fünfhundere Mann aufbringen, und in die Stadt zu 
kommen fuchen; bann würde bie Gemeine zutreten. 
Die Sorge für Beides, für die fünfhundert Mann, 
und das Eindringen in die Stadt, übernahm Herr⸗ 
mann der Fifcher. Er kannte einen gemeinen Mann 
in Coͤlln, nur genannt Habenichts, wohnhaft unter 
dem Bogen am Wleichdthore, der auf ‚den. Dörfern 
umberlief, und Kerzen verkaufte. Den ließ er nach . 
Bonn kommen. »Habenichts, du. Fannft dir fünf und 
„zwanzig Mark verbdienen« fprach Herrmann zu ihm, 
»wenn du binter deinem Haufe ein Loch durch die 
»Mauer arbeiseft, groß genug, daß ein Pferb durch. 
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»Fatin.«. Der Elende, geblendet von der. Summe, 
verfprach es, that es unbemerkt... Mach. einiger’ Zeit 
kam er zurück zu den Verwiefenen, und meldete, feine 
Arbeit fei vollendet. Nun begab ſich der Fifcher, be 
gleitet von Wilhelm von der Hundsgaffen, Wilhelm 
von Polheim, und einem ven. den Mülengaffen, zu 
dem Hergoge Walrave von Limburg, mit ‘dem Antrage, 
fünfpundert Neuter aufzubringen, ‚um Cöln zu eis 
obern: Eine Oeffnung fei bereits in der Mauer, bie 
Gemeine werde zu ihm floßen, die Overftolgen wären 
hoͤchſtens Zweihundert Fark, alfe leicht zu befiegen, 
gu verjagen; fie befäßen unglaubliche Keichthümer, 
diefe würden dem Herzoge gehören, er Fönnte ein Kir 
nigreich damit kaufen, wenn eins feil wäre: Geld 
zeigte den Mann, der ein Herzogthum befaß, wie den 
Hann, der "den Landleuten Wachskerzen zu religiös 
fem Gebrauche verfaufte- Der Herzog verband fi 
mit Dietrich. von Valkenburg. Auch der Graf von 
Eleve gab Hülfstruppen. In einer tegnigten, £aiten 
Nacht im Fruͤhjahr 1269 kamen an das Ulrichsthot 
gegen fuͤnfhundert geruͤſtete Reuter, darunter der Her: 
409 Walrave, nebſt vielen edlen Rittern, und ben 
Bertriebnen. Das Loch in der Mauer ward gefun 
den; der Durchmarfch geſchah langſam, jedes Pferd 
muſſte einzeln, sind abgefattelt, durchgegogen werden. 
Kalte Regenfchauer trieben Einige in Die benachbat: 
ten Häufer, andere in die Scheunen; die Pferde wur⸗ 
den in einen Garten geführt; man wollte die Ge 
meine erwarten. Gin Bürger bemerkte, was vorging, 


Her 
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Hermann: Winfelbart;i den Dverftolgen zugethan. "Die 
Verraͤthereingu entdecken, eilte er in die Rheingaſſe, 
wo. die Meiſten dieſes Geſchlechts wohnten, rief zu 
den Waffen Gegen ndreyhundert Reuter waren durch 
bie Mauer: gekrochen; ‘auf ſechzig beſchraͤnkte ſich die 
Zahl; Der fädtifchen Ritter von: der Partey der Over⸗ 
ſtolzen/ die ſich der uͤberlegnen Zahl entgegenftellten. 
Matthias Overſtolz ward tödtlich Wertvunder,. fanf 
vom Pferde, farb nach fuͤnf Tagen an feinen Wun⸗ 
den. Drei andere vornehme Maͤnner diefer, Partey 
wurden erfchlagen. In der; Verzweiflung: entfchloß 
ſich ein Gefchlechter, die Gemeine um Hälfe anzuru⸗ 


"fen, um Huͤlfe für die Overftolzen}. der Gemeine ſo 


— 


verhaßt. In Fteiſtaaten, ſobald von auſſen Gefahr 
droht / weicht der Parteygeiſt, vereinigt ſich, mit Aug: 
nahme von Verräthern, Alles gegen den gemeinſchaft⸗ 


lichen ‚Feind. Die Borftelung, Unterthanen des Her⸗ 


zogs von Limburg werden zu ſollen, befeuerte die 
Handwerker, die Stadt zu vertheidigen. Es begann 


ein hitziges Gefecht auf dem Platze zwiſchen der Wei⸗ 


lergaſſe bei den Karthaͤuſern, und S. Pantaleon. 
Dietrich von Valkenburg und viele Ritter bueben 
todt auf dem P'atze; die übrigen eilten nach‘ dem 
Loche in der Mauer; auch der Hetzog ergriff. die 
Flucht, Fam glücklich durch das Loch, ward aber im 
Stadtgraben von einem nachjagenden. Bürger ergrif: 


- fen, und gefangen zurückgeführt. Herrmann, der Fi⸗ 


ſcher, und die übrigen Berräther der Vaterſtadt, wurden 


, IU. 


’ 


todt gefihlagen, ihre Körper auf das Rad geflochten. 
mM 
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Der innern Zerrüttungen müde, vereinigten ſich 
Rath und Gemeine zu dauerhaften Frieben nuter⸗ſich⸗ 
und gu einer Maßregel, die herrſchſuͤchtigen Anfchläge 
des Erzbiſchofs Engelbrecht zu unterdruͤcken. Sie 
wählten zu beſtaͤndigen Schiedsrichtern von. innen, 
und zu Beſchuͤtzern von auſſen, gegen eine erbliche, 
jährliche Rente, vier benachbarte Landesheren, bie 
Grafen von Geidern, Juͤlich, Berg, und Katzeneln⸗ 
bogen; und drei Freiherrn, einen von Vreinz, von 
Iſenburg / von Rode: zum heftigſten Verdruſſe für 
den Biſchof!? Wie ſollte er nun die Aufgabe loͤſen, 
die ihm quaͤlte, fo lauge er auf dem erzbiſchoͤflichen 
Stuhle faß? - Durch gefcheiterte: Plane. nicht kluͤger, 
vielmehr: der Beſonnenheit beraubt, faſſte er dem thoͤ⸗ 
rigten Eutſchluß , von den beſchirmenden Landesherru 
einen nachdem andern zu überfallen, und. mit dem 
Grafen von Jülich ben Anfang zu machen. : Mit gro: 
fer Heeresmacht belagerte er Sinzich, eine. Reiches 
ftade unter der Schirmvogtei des. Grafen. Die Stadt 
ergab ſich. Nun zog er in das Gebiet ded Grafen, 
raubte, mordete, brannte. Der Graf ſchloß ein Buͤnd⸗ 
niß mit feinem Schwager, dem Grafen von Geldern, 
dem baffelbe Schickſal drohte; beide rückten in bag 
Seid. Am ©. Lufadtage (18 October) 7369 trafen 
ſich die Heere. Tapfer ſchlugen ſich beidez das bis 
fhöffiche, an Zahl überlegen, aber ſchlecht angeführt, 
ward endlich geworfen, ergriff die Flucht. Der Bi: 
ſchof ward gefangen. 
Graͤnzenlos war der Hohn des Siegers. Er 
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fhickte den Gefangnen auf das Felſenſchloß Nidecken, 
ließ ihn, in Seffeln gefchmieder, in einen Thurm mer 
fen, ließ einen großen eifernen Käfig machen, -in wel. 
en das ungluͤckliche Opfer roher Leidenfihaft fo oft 
" eingefperrt, und auſſin am Thurme dem brutalen 
Kitzel des Volks fo lange ausgeſetzt ward, als es 
dem Grafen beliebte. Den Eindruck dieſer Behand⸗ 
lung auf die Geiftlichfeie errrichen feine Worte. Das 
Interdict ward anf Coͤlln ausgedehnt; alle Geiftliche 
verließen die Stadt. Der Pabft, viele deutfche Bir 
fchöfe, ſchrieben an dem Grafen von Juͤlich, drohten, 
baten, verfprachen. Die Antwort ded Grafen war: | 
er babe in feinem Lande einen verderblichen Naubs - 
WVogel gefangen, und in einen Korb gefperrt, feinen 

Geiſtlichen. Wer darauf beftände, den Vogel zu ha: 
ben, ſollte verfuchen, ihn zu holen. Der Sieger und 
der Gefangne überboten fich im Starrſinn. Sechs 
Monate waren ohne Unterbrechung Verhandlungen im 
Gange, von der Geiſtlichkeit angeknuͤpft; vergebens⸗ 
der Gefangne wollte nicht in die Bedingungen eins 
willigen, dem Grafen waren bie geboten Summer 
nicht groß genug. Vol Verdruß über den unwaͤrdi⸗ 
gen Handel, über den Nachtheil für die Stiftstaffe, 
die für einen alten Prälaten, der bald flerben werde; 
fo viel Geld zahlen ſolle, machte fich ein Mitglied - 
des Domſtifts, Meifter Bernhart, auf die Reiſe nach 
Rom, einen Bannbrief auszuwitken, der von jedem 
fernern Verſuche der Ausloͤſung abſchrecken ſollte. Al 
bertus Magnus trat ein, der Mann, durch veredeln⸗ 
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des Wiffen über fein Zeitalter erhoben, gebietend. 
Seine Vorftelungen machten Eindrucd auf ben har 
ten Prälaten, auf. den übermüthigen Sieger. In Be 
ziehung auf Coͤlln verſprach der Erzbifchof, den Kir 
chenbann aufzuheben, den Todt feines Bruders zu 
verzeihn, die bürgerliche Sreiheit der Stadt unger 
kraͤnkt zu laffen, fich mit der geiftlichen Würde zu ber 
gnügen. Die Ausföhnung mit der Stadt geſchah 
feyerlich in der Marienkirche zu den Sraden am Mon: 
tage vierzehn ‚Tage nach Oſtern (28 April) 1270, 
Zwei Jahre nachher farb der Geiftliche, beffen roher 
weltlicher Sinn die Beweiſe vermehrt, daß unter ben 
Gebrechen jener Zeit das Zudtängen des unbändigen 
Adels zu dem geiftlichen Pfründen eins ber verberb: 
lichften war. 

Ein Jahrhundert verging unter Spannung, haͤu⸗ 
figen Anfeindungen der rathsfaͤhigen Geſchlechter und 
der Gemeine, Beſtand die Ruhe von auſſen, fo war 
im Innern der Parteyenhaß rege. Zügellod waren 
befonders die Tuchmacher, von allen Handwerkern 
die reichften, ‚an Zahl den übrigen bei weiten über 
legen. In ftürmifcher Maffe umringten fie am Pfingf- 
fefte 1369 das Rathhaus, verlangten einen Gefang, 
nen ausgeliefert, der des Straßenraubes befchuldigt 
tar, und. den fie, wegen verzdgerter Juſtiz ber Schöp 
pen, felbft abſtrafen wollten. Der Rath wies am 
fänglich die Forderung ab, weil noch Feine Unterſu⸗ 
hung angeftellt fei; aber Drohungen, bedenkliche Bes 
wegungen unter den Webern, bewogen ihn bald, ein 
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zuwilligen. Das Wolf flug dem Gefangnen den 
Kopf ab. Die Nachgiebigkeit des Magiſtrats erhöhte 
den Dünfel der Weber. In Eurgem kamen Abge 
ordnete auf das Rathhaus, verlangten, drei Raths⸗ 
heren, denen fie pflichtwidrige® Verhalten Schuld gas 
ben, Eonflantin Grese, Gerhart von Benefeys, Gott⸗ 
ſchalk Birkelin, ſollten in den Thurm gebracht wer; 
ben. Vergebens betheuerten bie betroffnen Magis 
firatSperfonen die Unfchuld der drei. Mitglieder, bar 
ten. wenigſtens um Aufſchub. Der Auflauf ward ſtaͤr⸗ 
fer und flärker; man drohte Gewalt. Wiederum that 
der Kath, was die aufrührifchen Weber verlangten; 
und fleigerte die Frechheit. Am folgenden Morgen 
befahlen die Weber trogig die Gefangennehmung von 
acht Rathsgliedern. Der DBergeblichkeit des Wider 
fpruch8 gewiß, flüchteten die Angefochtnen in die Im⸗ 
munität von ©. Eunibert; Werner vom Spiegel, 
Heinrich von Koefien, Johann von der Ulrichspfor⸗ 
ten, Johann Hirzelin, Johann Scherfgen, Heinrich 
Jude, Johann Mumersdloch, Frank von Horn. Sie 
blieben elf Wochen verſteckt. Die Gemeine benußte 
die Ueberlegenheit, durchzufeßen , wonach fie über ein 
Jahrhundert getrachtet Hatte: Theilnahme des dritten 
Standes an der öffentlichen Verwaltung. Vierzehn 
Tage nach Johannis 1370 nahm die neue Verfaffung 
den Anfang, der zufolge den funfzehn alten Geſchlech⸗ 
tern die vollziehende Gewalt ausfchließlich verblieb, 
mit der Veränderung, daß der Schoͤppenſtuhl vom 
Rathe getrennt feyn, die Schöppen nicht mehr Sitz 
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und Stimme darin-haben, am menigften zum Buͤr⸗ 
germeiſter⸗Amte gelangen follten; zur .gefeggebenden 
Gewalt aber follten Ausfchüffe der Gemeine zugezo⸗ 
gen werden: jenes ward der enge Rath genannt, 
Diefeß der. weite. Funfzig Männer des dritten Stans 
des waren die erfien Mitglieder des weiten Raths: 
- Weber, Kürfchner,. Riemer, Gürtler, Golöfchmidte, 
Zinngießer, Geiker, Schmidte, zwey von der Kraͤ⸗ 
mer: Gilde, Wenn auch diefe Berfaffung. in der Folge 
oft Veränderungen litt, fo behauptete fich doch im 
Ganzen der dritte Stand im weiten Rathe. *) 








*) Croni a van der billiger Stat van Cöllen, fol. 203-236. 
273. 274.  Werfaffer der, in diefe Chronik eingerüdten, 
G.fchichte von Coͤlln unter den Erzbifhöfen Conrad und 
Engelbrecht, iſt Meifter Gotthard Hagen, gleichzeitiger 
Stadtfhreiber. Derfelbe wird von dem Chroniſten dafür 
angegeben.fol. 233, a, und 236, b: »Meyster Godert 
»H.gen, Statschryver van Göllen, der desen vurfs han- 
»del ind ges«hicht van buschoff Conrait van hoesteden 
»ind van buschoft Engelbrecht clairlich up dar lengst 
»beschreven hait, van dem dje meynung kurtz over 
»lo.ffen bie gesatzt is.« 

Bei Lünig, spicil»g. eccles., Fortfetung bes erften 
Theils (T. ZVI), find folgende dazu gehörende Urkunden 
gefammeit,. 

1) Conrads Vergleich mit der Stadt in Anfehung der ge 
flüchteten und verwiefenen Bürger, vom J. 1260, ©. 
353. 

2): Deſſen Verordnung, betreffend das Vermoͤgen derſel⸗ 
ben Bürger, von demfelben J. ©. 3°3— 355. 

3) Revers des Raths an Engeibreht, über die, zu zab- 
enden, 6000 Marf, v. 3. 1262 ©. 923. 

4) Zwei Urfunden v J. 1264 uͤber Die Ausf‘ hnung En— 
gelbrechts mit dem Rathe, als ihn dieſer in see 
genommen batte, ©. 355. 361. 


— 


199. 
Stragburg. 
In wenigen Städten Deutfchlande find bie * 
ger des dritten Standes von den Geſchlechtern ſo ge⸗ 
bieteriſch, ſo wegwerfend, behandelt worden, als in 
Straßburg, ſelbſt in fi ſpaͤtern Zeiten, bis in das vier⸗ 
jehnte Jahrhundert wo durch bluͤhenden Verkehr und 
Wohlſtand das Selbſtgefuͤhl der Kaufleute, Kuͤnſtler 
und‘ Handwerker, geweckt feytt muſſte. War ein ftäd» 
fifcher Ritter und Ariftofrat einem Kaufmann Geld . 
ſchulbig für Tuch oder Gewürze, einem Schuhmacher, 
Schneider, für Arbeit, fo muffte es der Gläubiger 
als Gnabe betrachten, wenn der Schuldner zu zabs 
len gerubte. Oft weigerte fich der ftädtifche Magnat 
Beleidigend; mit Schlägen bezahlte. er, wenn Die Mah⸗ 
nüng wiederholt wurde. Auf gerichtlichem Wege war 
das Verfahren des bürgerlichen Gläubiger gegen den 
adlichen Schuldner vergeblih. Das drüdende Ber: 
haͤltniß nöthigte die meiften Fabrikanten und Hand» 
werfer, fich in die Mundfchaft und Dienftbarfeit eines 
Herrn zu begeben, der ihn vertrat, ihm für unwuͤr · 
Dige, entehrende Dienfte zu den ausſtehenden Forde⸗ 
rungen verhalf. Ritter von großem Einfluß und wich» _ 
tigen Verbindungen zählten wohl vierhundert folcher 
Mundlinge. Es mar aber auf Veranlaſſung diefer 
ſtaͤdtiſchen Hörigfeit felbft, daß endlich die Befreyung 
des dritfen Standes, die Theilnahme deffelben an ber 
Stadtverwaltung, erfolgte. Nothmwendig erzeugte das 
Clientelenſyſtem Eiferfucht unter den Gefchlechtern; 


* 
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fie fuchten fih in der Zahl derſelben zu überbieten. 
Spannungen unter den adlichen Familien, Parteyen, 
untergruben die Herrſchaft der Geſchlechter in Straß⸗ 
burg, Es bildeten ſich zwey Factionen: bie von Muͤ⸗ 
lenheim, und die, von. Zorn. Bier Wochen nad 
Oftern im Jahre 1332; qm Mittwoch (20 May) war 
ein großer Tanz der Gefchlechter in einem Garten in 
der Brandgaffe. - Die eindfchaft beider. Parteyen 
brach im Diefer Nacht in blutige Schlägeregen auf, 
wobei acht fädtifche ‚Zunfer durch Mefferiiche das 
Leben verloren; zwei von der Mülenheimfchen Par 
tey, ein ven Waflelnheim, und ein Voͤltſche; ſechs 
von ber. Zornfhen, Hetzel Mar, ein von Hr 
nefeld, ein von Eppich, ein Huͤſſelin, ein Süffe, ein 
von Hohenloch. Auch ein Knecht des Stadtſchulzen 
ward erſchlagen. Durch Rachgier und Muth zu er⸗ 
bist, um die angebotne Vermittlung bed Landwegtd; 
und. des Ritters Göße von. Groflein, anzunehmen, 
trachteten beide Parteyen, ihre Macht durch Derbin 
dungen mit adlichen Herrn der umliegende Gegend 
zu verftärfen, bedrohten die Stadt mit langwierigen 
Zerrüttungen. Das war der Zeitpunkt, wo bas Ge 
fühl eigener Wichtigkeit den dritten Stand belchte, 
wo die angefehnften Männer aus ber Kaufmannfchaft 
und den Zünften fich vereinigten, die Vaterſtadt nicht 
Preis zu geben den Zeindfeligfeiten der adlichen Ge 
fhlechter, überhaupt fich nicht länger dem Uebermu⸗ 
the von Mithürgern unterzuorbnen, die den Anfpruch 
der ausfchließenden Beherrfhung auf ben Zufall der 
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Geburt gründeten. Mit Entſchloſſenheit verlangten 
fie vom den Rathsherrn die Schlüffel der Thore, dag 
Giegel, die Stadtfahne, fo Tange, bis die Geſchlech⸗ 
ger fi) ausgeföhnt hätten. Beſchaͤftigt mit Privat, 
Angelegenheiten, waren die Herrn zu zerſtreut, zu une 
mächtig, dem erwachenden Buͤrgerſtande zu widerſire⸗ 
ben, Bisher waren jährlich vier. und zwanzig Raths⸗ 
glieder gewählt worden, in ber Regel aus den adli« 
chen Familien, felten ein angefehener Mann des drit⸗ 
ten Standes; darunter waren vier Stadt» ober Bür: 
ger; Meifter, . deren jeder ein Vierteljahr die Ober 
Aufſicht führte. Jetzt wurden. Bürger ohne Untere 
fehied des Standes zu Rath: Gliedern gewählt, von 
jedem Handwerk ein Mitglied; vier Bürgermeifter, wie 
bisher, . dazu ein befondrer Handiwerfsmeifter. Die 
Gemeine ſchwor dem neuen Rathe, der neue Rath 
ſchwor der Gemeine, Die vier Stabt> oder Bürger: 
meifter waren Rulmann Schwarber; Rudolf Juden ⸗ 
breder, Hanfeler von Schoͤnecke, Johann Klobeloch. 
Erfter Handiwerfsmeifter war Burkart Twinger. Ei⸗ 
nige Veränderungen erfolgten im naͤchſten jahre, 
Während diefer ohne Kampf und Blut: vorgehenden 
Revolution,, hielten bewaffnete Handwerker die Thore 
befegt, Gegen den Parteygeift ber Gefchlechter wur⸗ 
den ernfte Maßregeln ergriffen; die neue Regierung 
befchränfte die Mülenheimen, wie die Zornen, auf 
gewiffe Gegenden der Stadt; die fie nicht yerlaffen 
durften, um Berührungen zu vermeiden. Alle Ge 
ſchlechter wurden entwaffnet. An den Thoren und 
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der früher ſchon einfeitig. gewählte Karl der Vierte 
von einem großen Theile der Fuͤrſten des Reichs nicht 
fogleich anerkannt, vielmehr der Graf Günther von 
Schwarzburg gewählt wurde, erklärte fich die Nuͤrn⸗ 
bergfche Gemeine für. diefen, obgleich ber Rath dem 
Böhmifchen Karl die Huldigung zugefagt hatte. Die 
Gemeine befürchtete, Karl wuͤrde die, von Ludwig 
verliehenen, Rechte, nicht beftätigen, vom: Nathe ger 
föonnen, wohl aber die Steuer eintreiben. Diefe 
Spaltung. bed Raths und der Bürgerfchaft regte. die 
alten Beſchwerden gegen die Regierung auf. Wie 
gewöhnlich, waren am lauteften die. Klagen über un 
gerechte Schagung, über freulofe Verwaltung der oͤf⸗ 
fentlihen Gelder; dann über die Alleinherrfchaft des 
Adels, da die Männer des dritten Standes’ fich 
gleiche Weisheit zutraueten. Umfonft bemühte ſich 
der Rath, das Feuer im Entftehn zu dänipfen. Die 
Vornehmſten der Gemeine verfammelten fi) im Fruͤh⸗ 
jahr 1349 in einem Kreuzgange des Predigerkloſters. 
Zwei Sprecher drängten fi) vor, ein Schwertfeger 
und ein Landeigenthümer, jener von feinem ſpitzen 
Barte genannt der Geißbart, diefer, vom gradis 
tätifhen Gange, ber Pfauentritt. Was in der 
Berfammlung verhandelt, befchloffen ward: die Guͤn⸗ 
therfche Partey zu ergreifen, den alten Rath abzu⸗ 
fegen, und Volksfreunde zu wählen, alle Steuern 
und Leiftungen abzufchaffen: das machten die Spre 
cher in ihren Kreiſen dem Volke bekannt. Die Gaͤh⸗ 
rungen wurden bedenklich, der Rath verfuchte noch 
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Mittel. der Güte. : Er ließ der Gemeine: vorftellen, 
daß Karl der vierte, fchon gekrönt, rechtmaͤßiger 
Dberherr fei, und jede Empörung beftrafen würde; 
er forderte fie auf, des DBürger-Eides eingedenk zu 
feyn, die Waffen abzulegen; verfprach die Abftelung . 
aller gegründeten Beichwerben; erklärte, die Obrig⸗ 
keit wiſſe fchon, welchen. von ihren Mitgliedern der 
Todt gefchworen fei, welche Haͤuſer das Volk abreif 
fen wolle; wer aber, zur Befonnenheit, zur Bürger, 
pflicht, zuruͤckkehrte, und dem Rathe irgend eine An. 
zeige, den. Aufruhr betreffend, thun ‚mürde, Hätte 
Belohnung und Schug zu erwarten. Dies machte 
Eindruck auf Viele; fie waren bereit, dem Rathe zu 
folgen; aber der Geißbart arbeitete raſtlos entgegen. 
Die Patricier baten dringend um Hülfe bei dem Koͤ— 
nige Karl. Noch zu befchäftige mit feiner Gegen; 
partey, wie mit den unrubigen Böhmifchen Land: 
ſaſſen, konnte er nicht ſelbſt kommen, ſich den Beſitz 
der wichtigen Stade zu ſichern. Er verordnete einen 
angefehnen, benachbarten Ritter, Konrad von Heir 
deck, zum föniglichen Bevollmächtigten, der in bie 
Stadt Fam, die Sühne zu verſuchen. Durch ver, 
führerifche Hoffuungen unterhielten jene Volfsführer 
den Raufch, daß: der Haufe feinen. Vorſchlag gütli- 
cher. Ausgleihung annahm. Sechs Rathsherrn gin- 
gen -mit Conrad aus der Stadt; es folgten bald. 
andere. | | | 

Auf den Mittwoch in der Pfingfiwoche (3 Junius) 
1349 war der Ausbruch des Aufſtandes verabredet: 
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die noch gegenwärtigen Rathsherrn ſollten überfallen, 
ermordet, und der neue Rath fogleich eingeſetzt mer: 
den. Ungeſtuͤm drang die Notte auf das Rathhaus, 
in die Wohnungen der Rathsherrn und Patricier. 
Saft ale waren entwichen. . Ein Bettelmoͤnch hatte 
den Anfchlag verrathen; unbemerft hinter der Thür 
auf einer Zunftftube hatte er gehört, wie zwei Zunft 
meifter davon fprachen. In Faͤßern, in Saͤcken, ia 
Miſt, ließen fih Manche aus der Stadt Lringen; in 
Pilger» und in Bettler Kleidern fihlichen Andere bins 
aus; ein Haller, ein ehrwuͤrdiger Steig, ward in 
Srauenkleidern durch feinen Schneider vor das Thor 
geführt; mehrere verſteckten ſich in Klöftern. Der 
Poͤbel ließ die blinde Wuth aus in den Wohnungen 
der Patricier, und auf dem Nathhaufe. Ale Thüren 
wurden aufgehauen; eingefioßen, ale Schloͤſſer aufges 
fchlagen, alle Kiften erbrochen. Auf dem Rathhauſe 
fiel die gierige Menge über den Echagzfaften her, zer, 
ig die Schuldverfchreibungen, zerftörte die aͤlteſten 
Urkunden und Acten. Alle Patricierwoßnungen wur 
ben ausgeplündert, Kleider, Geräthfchaften, Sefchmeis 
d8, Gold und Silber, geraubt, alle Fenſter eingefchlm 
gen, alle Wappen zerfiörty alle Schriften zerriffen, 
alle Böden, Keller, Ställe, durchfucht, Tag und Nacht 
gezecht, verfpätete , halbnackte, Patricier: Frauen und 
Töchter gefchändee. Die Schlächter nahmen nicht 
Theil an dem Frevel, den Verbrechen. Sie hielten 
fih verſammelt am Schlachthauſe, ſtellten fich zur 
Wehr mit ihrem Beilen und Gewichtfieinen, wenn der 
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Pöbel ſie zwingen wollte, Mitfchuldige zu mer 
den. Die Mefferfchmidte vereinigten: fich- mit. ihnen. 
Einige‘ Patricier: retteten fit) am Tage des Enrfeßeng 
in das Schlachthaus, wurden dann von bewaffneten 
Schlächtern und Merferern zum Spittlerthore binaug 
begleitet nad) Heideck, dem feſten Schloffe Konrads, 
‚dem Zuflüchtsorte der Nürnberafchen Natheherrn und 
Geſchlechter. Wenn die bwiden Gewerke dem Rathe 
. getreu blieben, die Greuel verabfcheneten, fo ſchloſſen 
ſich Mitglieder dreyer Patricierfamilien, der Katter⸗ 
becken, Eßler, und Geuſchmidte, verraͤtheriſch an die 
Verbrecher an: fie haften nicht Ausſicht, ſobald in den 
Rath zu kommen; durch Theilnahme-an der Revolu— 
tion hofften fie, den Ehrgeitz zu befriedigen. Die 

Erwartung flug. fehl; fie ‚wurden mit Verachtung 
aus der Stadt gewiefen. Die Mitglieder der. neuen 
Stadtregierung, an deren Spitze der Geißbart- und 
Pfauentritt ſich ftelten, waren Handwerker, zwei. und 
izwanzig mit Inbegriff der beiden Vorſteher: vier Vers 
wandte jenes Schwertfegerd, ſaͤmmtlich, wie er, ges 
nannt Haubenfchmidt, dann: Herrmann. von Aurach, 
Nikolaus Nagel, Weigel und Hezel Scharwürgel, Pau: 
terbach, Groͤllenhart, Tröftel, Conrad Barnhaimer, 
Herrmann Schapf, Hackenberger, ‚Pfannenfchnidt, 
Efchenlauer, Wainer ber alte, Ofenwiſch, vn, Na: 
ger, Hanns Allhart. | 

Bei der Teidenfchaftlichen Berblendung, bei aller 
Untoiffenpeit, begriffen die Machthaber menigfteng, 
daß die neue Ordnung der Dinge — Unterſtuͤtzung 


* 


208 
einiger mächtiger Fürften nicht- von Dauer ſeyn könn 
te. Sie wandten fid) an die Burggrafen Johann 
und Albrecht von Nürnberg, auch an: den Marfgra 
fen Ludwig von Brandenburg, Gegner Karls von 
Böhmen; fie baten um Vertheidigung: ihrer- Sad, 
verfprachen große Geldfunmen; dem Burggrafen os 
hann verfchrieben fie taufend Pfund Heller. Das 
alte, ehrwuͤrdige Nürnberg- mat im ganzen Sommer 
in dem Zuftande bürgerlicher und fitklicher Auflöfung: 
ſchoͤndlichet Muthwille des Pöbels, mit dem vieldeu⸗ 
tigen Namen der Freiheit cutſchuldigt; wuͤſte Schwel, 
gerey Tag und Nacht; fcheußliche Unzucht; verberb» 
licher Muͤſſiggang; wilde Zerreiffung aller Verhaͤlt⸗ 
niffe. Entflohene Mörder und Diebe, geftäubte,; ges 
brandmarkte Verwiefene, kehrten zurück, und. mifchten 
fi) unter den zügellofen Pöbel. Einſt wollte man 
fich der Pfänder bemächtigen, auf welche bei den Zu 
den viele Summen geliehen waren. Die Wohnungen 
der Unglücklichen waren auf. dem Plage, wo jegt der 
Markt if. Als die Menge eindrang, und die Schi 
fe erblickte, ward die wilde Naubgier entzündet; man 
verfuhr, wie. in den Häufern der Patricier. Bon der 
Beute lebte der Haufe einige Zeit. Allmaͤhlig wur 
ben die Folgen des thierifchen Zuftandes fühlbar: fein 
Handel, Feine Nahrung der Handwerker, Stillſtand 
der öffentlichen Gefchäfte, da die neuen Herren nicht 
wagen durften, etwas zu befchlen, eine Abgabe zu 

fordern. 
Die -Schlächter und Meſſerer waren ſtandhaft. 
Sie 
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- Sie: unterhielten Verbindungen mit ben ausgewan⸗ 


derten Patriciern zu Heideck, benachrichtigten dieſel 


ben von den Vorgaͤngen in der Stadt. Bote war 
ein Dienſtmann des Ritters Konrad, ein thaͤtiger, 
ſehr zewandter Mann, Heinicke, Bereiter, Rentmei⸗ 
ſter, Polizeyverwalter des Ritters, ber alle Gefälle 
feines Heren, alle Bauern deſſelben, alle Wege der 
Gegend, kannte, Er fiel einft dem Pöbel zu Nürn 
berg in die Hände: Nicht weit vom Stadtgebiete 
befaß fein Herr die Burg und Villa Rofftall, wohin 
derfelbe oft teifete, Gern Hätten die Empörer dem 
Kitzel, der Rachſucht, das Opfer gebracht, den Beſchuͤ⸗ 
ger ihrer. Gegner wegzufangen,; warn er in der NA 
be vorbeiritt. Es gelang ihnen, den Dienſtmann zur 


Verrätherei zu bewegen, ihm ben Tag. abzuloden, 


auf welchen der Ritter eine Reife. nach Roßſtall ans 
geſetzt hatte, ihm den Weg abzufragen, ihn fogar zu 
bem Berfprechen zu verfuͤhren, den Auflauernden ein 
Zeichen auf der Landſtraße zu geben. Der Tag der Reiſe 
war da; eine Horde von mehr als zweihundert Nuͤrn⸗ 
berger Wilden, worunter die Hälfte des neuen Raths, 
lag an der Straße unweit Roßftal. Bei der Abreife 
von Heideck war der Ritter noch fröhlich im Kreife feiner 
Gäfte, ber Patricier, Heinicke, beftändiger Begleiter ſei⸗ 
nes Heren, erinnerte ihn, aufzubrechen, um Roßſtall 
noch am Tage zu erreichen. Es war im Geptember. 
Als ein Fräftiger Umtrunf dem Abfchiete Nachdruck 
gegeben hatte, reichte, froher Laute, ber Kitter auch 

dem Diener ein Glas auf gute Reife, auf Sanıt Jo⸗ 
ul, | O 


— 


210 


hannis Segen. »Heinicke » ſprach ber unbefangene 
Ritter, als der Miniſterial anſetzte, » wenn Die Nuͤrn⸗ 
»berger Schalke uns fingen! » Betroffen ließ -Heinis 
cke den Pokal fallen. »Was iſt dag, fage Bube, 
»was iſt bad?» — Nach einigem Laͤugnen bekannte 
der Verfuͤhrte. In groͤßter Eile entbot der Ritter 
Konrad alle Miniſterialen der Burg, bewaffnete alle 
Knechte des Hofs, rief zuſammen alle Bauern des 
Dorfs; auch die Patricier ſaßen auf. Seine Anord⸗ 
nung war dieſe. Die Reiter muſſten nach Roßſtall 
jagen; acht ſollten auf den Hof reiten, und feine An; 
funft abwarten; die übrigen fich in der Nähe des 
Dorfs, und der Straße von Heideck dahin, verbergen. 
Den letztern, einer zahlreichen Schar, ward aufgeges 
ben, hervorfubrechen, fobald fie Zadeln vor der Burg 
Roßſtall erblickten; dann würden fie auf den Feind 
ftoßen. Die Fußgänger mußten in den Nürnberger 
Wald eilen, fich in der Nähe der Straße verſtecken, 
welche die lauernden Empörer zu nehmen Hatten. 
Auf einem Ummege ritt Konrad von Heideck nach 
Roßſtall. Er wuſſte die Horde in der Naͤhe. Jene 
acht Reiter wurden beorberf, an fie zu reiten, fie zu 
necken. Der Haufe rannte nach, als fie verftellte 
Flucht ergriffen. Da leuchteten Fackeln vor der Burg. 
Die Keiter fprengten aus dem Hinterhalte auf die 
regellofe Maffe, hieben um fich, machten Gefangne. 
Die entfamen und zurüdeilten, fielen alle in die Hin, 
be der Zußgänser im Nürnberger Walde, Keiner 
erreichte die Stadt. Der Ritter Konrad ſetzte ein 
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Blutgericht nieder, Schoͤppen und Geſchworne nach 
der Form, er ſelbſt an der Spitze, als Bevollmaͤchtig⸗ 
ter des Königs,’ dem der Auftrag geworden, den al 
ten. Rath zu befchirmen. Er ließ alle Gefangnen 
vorführen, fragte Urtheil. Sie wurden fämmtlich zum. 
Tode verdammt, und auf dem Eyberge .bei Roßftall 
an Bäumen aufgehenft. Diefer Ausgang verbreitete 
in Nürnberg großen Sammer, Der Haufe kam zu 
ſich; Reue bemaͤchtigte ſich der Meiſten. Der Blick 
in die Zukunft war niederſchlagend, der Wunfch all 
: gemein, don der Partey ber Schlaͤchter und Mefies 
ver geweſen zu feyn, die vol Eifer und Treue für 
die alte Regierung den Kupferberg befeßt hatten. Die 
Nachrichten von dem Todte des Gegenkönigs Guͤn⸗ 
ther und von dem Anzuge Karla des vierten, vollen: 
deten die Muthlöfigkeit der Aufruͤhrer. Das Heer 
des Königs bezog ein Lager. bei Mögeldorf, eine Stun⸗ 
- be von Nürnberg. Hingebend aus Unmacht, öffneten 
bie. Bürger dem Könige die Thore. Sieben Anfühs 
ver wurden hingerichtet, die übrigen geſtaͤupt und ver; 
wieſen, alle Zunftmeifter abgefeßt; die Gewerke, mit 
Außnahme der Schlächter und Mefferer, müufften eine 
Straffumme von Fünf und zwanzig taufend Pfund 
Heller aufbringen, die mit folcher Strenge eingetrie—⸗ 
ben wurde, daß viele gerichtliche Auspfändungen vor⸗ 
fielen. Alle Einwohner mufften dem Rathe von neuem 
ſchwoͤren. Die alte Verfaſſung ward in: Alem mie: 
der hergefielt; das entweihte gewoͤhnliche Stadtſie⸗ 
gel, ein halber Adler, mit rothen und weißen Balken, 

| O 2 
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ward verrufen, und durch ein anderes erſetzt, deffen 
man fich auch fchon bedient hafte, einen aoldnen Ad» 
let mit gefröntens Jungfrauenkopf, im blauen Felde. 
Die Schlaͤchter und Mefferer wurden belohnt mit dem 
Rechte eines jährlichen großen Tanzes am Faſtnacht⸗ 
feſte. Von Pfingften bis Michaelis hatte die Anar- 
hie gedauert. Ungeachtet der König Karl den Rath 
von aller Verbindlichkeit losgeſprochen hatte, die von 
dem Geißbart und dem Pfauentritt dem Burggrafen 
Johann verfchriebenen taufend Pfund Heller zu bes 
zahlen, fo verftand fich der Rath doch im folgenden‘ 
Jahre dazu, um von den häufigen’ ungeſtuͤmen Forde— 
rungen des mächtigen Nachbars nicht mehr beun— 
rubigt zu werben '). 





ı) Drei Bücher Nürnb. Historien, 1, 1II. c. 4 — ı8. Ms. 
Cronica von Nürnb, a. 1549. Ms, 


Wenn fruͤher oder ſpaͤter in allen Staͤdten der drit⸗ 
te Stand ſich Theilnahme an der öffentlichen Der. 
waltung erworben hat, fo ift es zur Ehre des Deut: 
ſchen Wolfe, meiftentheild weniger ftürmifch, ohne 
Graufanifeit und Bürgerblut, gefchehn. In manchen 
Neihsdomanialftädten wandten fi) die Kaufleute und 
Handwerker an den König, erreichten. ihren Zweck 
durch Auswirkung eined Befehls zur Aufnahme in 
den Rath. Auf diefem Wege gelangten die Bürger, 
lichen in Hanau 1332, in Schwäbifch-Hal-1340, zur 
Rathsfaͤhigkeit: dort folten vier und zwanzig Mäns 
ner aus der Gemeine gewählt, und jährlich durch 
a’ Sere erfegt werben "); bier follte der Nath aus 
rede und zwanzig Perfonen beftehen, worunter zwoͤlf 
| Adliche, ſechs Mittelbürger, acht Handwerker: 2)... 
‚den ‚meiften. ‚geößern Städten hat ber dritte Stand 
burch nachdruͤckliche Forderungen den Abel zur Nach 
-giebigfeit bewogen. In Speyer war:un ben Anfang 
des vierzehnten Jahrhunderts die Stadtregierung Al: 
Aeinrecht der. adlichen Familien, bier noch insgeſammt 
Hausgenoſſen genannt. - Al 1304. die. Zünfte ihre 











1) Ludovici Bavari dipl. a. 1332. ap. Schöpflin II. 144. 
seqg. — — jr 
2) Ejusd, dipl, a, 1340,,ap. Senckenberg: carp. juris; Germ, 
T. 1. P. II. Ed. König a Königsthal. .p. 5. ı 
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Die Haatsrechtliche Annäherung bee beiden 
weltlichen Stände in den Städten ward Veranlaffung 
zur größern gefellfhaftlichen Scheidung; dad ei: 
genthümliche Intereſſe dee Mitglieder des bürgerlis 
chen, wie des adlichen, Standes, verlangte ‚genauere 
Bereinigung, Seitdem die Mitgliedfcyaft einer Zunft 
Die ehrenvolle Theilnahme an ber Stadtregierung moͤg⸗ 
lich machte, erhielten dieſe Anftalten mehr Stärfe uud 
Erweiterung, Alle Bürgerliche , die bisher noch ein- 
sein, ohne genauere Verbindung, gelebt hatten, Künft- 
Ver, Gelehrte, ließen fich in eine Zunft oder Gilde 
aufnehmen, die merften in die, der Kauflente, Krämer, 
Weber, Goldfchmidte. In Augsburg thaten felbft 
verſchiedene Geſchlechter dieſen Schritt, einige, um 
fruͤher in den Rath zw fommen, andere, um Handel 
treiben zu Dürfen *), In den Zunftftuben der Haub⸗ 
werter 2), im der Krämerfiube ber Kaufleute ®), warb 
der Corporationsgeiſt des dritten Standes unterhal⸗ 
gen; geſtaͤrkt. — Gegenüber erheben ſich die Trink 
ſtuben der Gefchlechter bald zu polisifchen Gefell 
ſchaften. In Regensburg waren feit langer Zeit Die 
GBecſchlechter, beſonders bie Rathsherrn, des Abende 
in gewiſſen Zimmern des Rathhauſes zum Trunke und 
zu geſellſchaftlichen Vergnuͤgungen zuſammengekommen. 
Seit jener Revolution in der Verfaſſung en 





ı) v. — RE p- ae * 
.2) Cronica von Nürnberg a. 1349, 
3) Gemeiner p. 560. 564. 
Kirchner p- 428. 46, 
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auch die im Rathe ſitzenden Handwerker das Hecht 
zu haben, an dieſen Trinkgeſellſchaften Theil zu neh⸗ 
men. Dieſes Zudraͤngen verdroß die eiferſuͤchtigen, 
adelſtolzen Geſchlechter: ſie ſchloſſen im Jahre 1383 
ihre Geſellſchaft, verſagten allen Bürgerlichen den Zu: 
‚tritt. Die Zünfte rächten fich, festen durch, das fol, 
che DVerfammlungen auf dem Rathhauſe nicht mehr 
Statt haben durften. Nun zechten, fpielten und fange 
ten die Herrn. in den Domgebäuben und Klöftern. 
Das Anftößige fiel auf, Es ward daher in einem 
geräumigen Gebäude der Stadt die fogenannte Her⸗ 
renſtube eingerichtet *). u Frankfurt beftanden 
mehrere Trinkſtuben der Patricier 2), zwar auf diefe 
befchränft, doch fo, daß die Thellnahme an mehr, 
als Einer, erlaubt war, Die Vorſteher hießen Stw 
benmeifter, die Mitglieder Gefellen. Aus die 
fen Trinkgeſellſchaften find die befannten Sranffurter 
PatriciereCorporationen entftanden: die Geſellſchaften 
zum Limburg, Sranenftein, Laderam, Loͤwenſtein, ſaͤmmt⸗ 
lich nach Berfammiungshäufern genannt, bie beiden 
erſten noch befichend 








— — — —f — — 
ı) v, Stetten, Geschlechter, p. 42. 135. 136. 
2). — Francof, a, 1353, ap. Senckenberg, Selecta, T h 

dp 23. | 

3) Leraner I. 294. 

_ Kirchner p. 426 — 434. 
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| Vierter Abſchnitt. 
Lfandpftände, 


Mic dem Einfturze des unvergeglichen, durch Alter 
und. einzige. Kunft ehrwürdigen, Staatsgebaͤudes von 
Deutichland, Haben Unterfuchungen uber dag urfprüng: 
liche. Wefen der Iandfiändifchen Verfaſſung dag praw 
tifche. zwar, aber.nicht das vorzüglichfte, Intereſſe ver 
loren. Künftigen Gefchlechtern bleibt ein anderes bo» 
bered. - immer wird dir Boden, der jenes Gebäude 
getragen hat, heilig feyn durch große Erinnerungen, 
die daran haften;. wie faſt nach zweyen Jabrtaufen 
den ber Boten von Hellas uud Latium in dem Ver— 
ebrer des Alterthums ſchoͤne Begeiſterung hervorbringt. 
Es iſt ein ewiger Ausſpruch der Weltgeſchichte, ſo 
gebietend uͤber den Geiſt des Kenners der Vorzeit, 
als niederſchlagend in Perioden des Verluſtes freyer 
Bewegungen: daß nur in Staaten von liberaler 
(nicht nothwendig republikaniſcher) Verfaſſung, wo das 
Recht freyer Mittheilung nicht vorenthalten wird, wo 
kein Hochverrath an der Menſchheit den Bürgern je 
ne Einheit und Stille aufzwingt, die fie in geiftlofe 
Mafchinen verwandelt, daß nur in folchen einzig glück 
lichen Staaten das Kleinod, das in die menfchlidye 
Natur gelegt ift, hervorkeimt, reifet, dem Dafeyn Boll: 
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genuß und Adbel gewaͤhrt. Mag in eintretender Kaͤl⸗ 
te großer Ränderbeherrfchung manche der edelften Plans 
jen erſtarren; mögen. einige herrliche Denkmale des 
hohen Wirkens der Deutſchen Nation einſt in den Zer⸗ 
ruͤttungen zerſtoͤrt werden, die über die Voͤlker ver 
hängt find, wann zu große Reiche ſich auflöfen: nie 
wird Europa. durch Ströme der Barbarey fo verwuͤ⸗ 
ftet werden, daß alles Große, Bortreffliche, daß die 
Heiligthuͤmer untergingen, die das Menfchengefchlecht 
den vielen Staaten unſers Vaterlandes verdankt. 
Die vielen freyen Staͤdte, Mittelpunkte des beleben⸗ 
den Verkehrs und des Wohlſtandes, begluͤckende Hei⸗ 
mathen des Fleiſſes, der Erfindſamkeit, der ungehemm⸗ 
ten? geiſtigen Wirkſamkeit; die vielen Landesherrlichen 
Gebiete, durch deren innere und aͤuſſere Verfaſſung 
die freye Entwickelung der Deutſchen, die allein zu 
großen Thaten des Geiſtes Kraft giebt, eben ſo be⸗ 
fördert ward, als durch die, Städte: von innen die 
landſtaͤndiſche Körperfchaft, die feine toͤdtende Will, 
führ des Fürften aufkommen ließ, von. auffen die Reichs; 
Autoritäfen, die mit Nachdruck die fürftliche und ſtaͤn⸗ 
diſche Mache im’ Gleichgewicht erhielten; — die vier 
len geiſtlichen und weltlichen Höfe; Schulen des fer - 
‘nen Umganges; die. vielen Univerfitäten, in deren An⸗ 
legung, freigebiger- Ansfattung, die Fuͤrſten rügmlichen 
MWetteifer betviefen:. Die Summe der oft verfannten 
Früchte der Vielgeit Deutſcher Territorien ergreift ‚die 
Eden, die empfänglich find fuͤr Menſchenthum, Würe 
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be des Dafeyng, erweckt fie, ‚voll Ehrfurcht der Deut 
ſchen Verfaſſung ein’ Todten:Opfer zu mein. 

Ein wichtiger Theil in dem. ewig denkwuͤrdigen 
Ganzen waren die Landftände, ein Inſtitut, das un⸗ 
bedingte Verehrung verdiente, wäre es frei von einem 
fchweren Vorwurfe. Daß auf: Landtagen viele Mit 
glieder auftraten; unkundig der Gegenftände, in denen 
fie als Rathgeber gelten wollten, wäre zu überfehn: 
überall, wo’ neue allgemeine Ordnungen nicht, unnas 
türlich, vom der Wilführ eines Einzigen, mit Hülfe 
abhängiger Raͤthe, über ein großes Land ausgeſpro⸗ 
chen werben, fondern wo der. Nation, in ihren Ange 
legenbeiten, eine Stimme vergönnt ift, finden Maͤnner 
in der Halle ‘der Gefeßgebung Zutritt, deren Beruf 
nicht durch - Einfichten begründet: wird. Sind bie 
hoͤchſtwichtigen, verantwortlichen Stellen unmittelbarer 
fürftlicher Raͤthe mit einer Austwahl von Männern 
befegt, die fich als Mufter politificher Kenntniſſe und 
Talente auszeichnen? Daß in den landftändifchen 
Verfammlungen: die Ritter, ohne Ausnahme Landwir—⸗ 
the,. an: Zahl den beiden andern Eurien überlegen wa 
rem, daß in den Befchlüffen. daher - dag Intereſſe dee 
Sandmann geoßentheils vortwaltete, darf auch nicht 
zu flarf geruͤgt werden; ift es nachtheilig, wenn un⸗ 
ger. einem: Volke, dem die. Natur feines Gebiets den 
Landbau als Hauptgefchäft' vorfchreibt, das Intereſſe 
dieſes Standes vorherrſcht? Eben weil aber in den 
meiſten Staaten,. nach den Forderungen ihrer geſamm⸗ 
ten Befchaffenheit und Lage, bie Nationalwictbfchaft 
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vorzüglich auf hoͤchſte Benutzung des Grunbes und 
Bodens, auf moͤglichſte Vermehrung und Veredlung 
der Naturproducte, gerichtet ſeyn muß, Kunſtfleiß und 
Handel, fo wuͤnſchenswerth, fo befoͤrderlich für Lan—⸗ 
desfultur - und Öffentlichen Wohlftand, doch unterges 
ordnete Gegenftände der Verwendung des Fleiffes und 
Nationalcapitals feyn müffen; ja, was unendlich mehr 
ift, weil jede bürgerliche Anftalt, fo wohlthaͤtig fie 
übrigens in den Gang bes öffentlichen Lebens ein⸗ 
greift, durch einen Schandfleck alle aufgeklärte, edels 
müthige Nachfommen empören wird, wenn fie dag, 
aus barbarifcher Vorzeit fiammende, Verhaͤltniß "der 
Kuechtſchaft eines beträchtlichen Theils der Mitbürger 
in Schuß nimmt: fo feheint bie Yuflöfung der land» 
fchaftlichen Anftitute anf den Fall, aber nur auf die 
fen einzigen, fchöner Gewinn, daß, bei Fortdauer der 
felben, elender Eigennug der meiften fiimmberechtigfen 
Landeigenthiimer. lange noch den Zorderungen des 
Zeitgeifted, der Menfchlichkeit, getrogt hätte. 

Die Anfänge der Iandftändifchen Verfaffung find 
enge verflochten in dag vielumfaflende, allgemein im 
Mittelalter herrſchende, Verwaltungsfyftem der Mi: 
nifterialität. Bis in das dreisehnte Jahrhundert, too 
die Minifterialenverhältniffe in bloße Vaſallenſchaft 
ſich auflöfeten, die unfreyen Dienfimannen zu freyen 
Lehnmannen ſich ausbildeten, waren alle Minifterialen 
hörig: ein Rechtsverhaͤltniß, durch welches die Vor⸗ 
fielung gegründet ward, die Minifterialität beziehe 
ſich nicht auf die Perfon des zeitigen Fürften, fie geb 
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‘te dem Lande, ſet Territorial Dienſtweſen*). Zufol 
ge dieſer fruͤh verbreiteten Vorſtellung ward es in 
Deutſchland, wie Weſtfranken, ſeit dem neunten Jahr⸗ 

+ Hundert herkommlich, daß in Grafengebieten, ehe dies 
fe erblich waren, die Minifterialen nebft dem Didce 
fanbifchofe, und dem Sohne des verſtorbnen Grafen, 

die Vicariatsverwaltung führten *): Gelegenheiten für 
die weltlichen und geiftlihen Beamten der 
Provinz, ihre Amtsbefugniffe auszubehnen, und fo 
feft zu gründen, daß dieſelben von den Grafen und 
Herzogen, erbiichen Beſitzern der Wuͤrde, als verfaſ⸗ 
ſungsmaͤßig anerkannt wurden. In geiſtlichen Gebie⸗ 
ten, wo die Vacanzen häufiger waren, und die Erb» 
lichkeit des Vorſteher⸗ Amtes nie erfolgen fonnte, ge 
langten die Minifterialen, neben dem Domcapitel und 
den übrigen Prälaturen, ſchneller zu entſchiedner Con⸗ 
currenz bei ber Landesgeſetzgebung. Die Zwiſchenre⸗ 
gierung des Domcapitels, Convents, bei Erledigung 
der Praͤlatenwuͤrde, mar befchränfe dutch ben Willen 
der Miniſterialen. In Salzburg war im dreizehnten 
Jahrhundert die Theilnahme der Miniſterialen und 
Buͤrger an der Bicariatsregierung verfaffungsmäßig ). 
Die Territorialgewalt der Stift, und Klofter Mini 
fterialen flieg fo body, daß fie in vielen geiftlichen 
Gebieten, ungeachtet ber Mormfer Eoncordaten, eine 


ee — — — — 


ı) Zweiter Theil, 8. 263. 

2) Caroli calvi capitlare a, 877. C. 4. @P- Balus. 11. 
263. 269. — 

3) Zauners Chronik von Salzburg, p. 403: 
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durch Herfommen rechtliche Theilnahme an der Wahl 
des Praͤlaten ausuͤbten, die rein canonifche Wahl 
nicht auffommen liegen. Den Aebten, Pröbften, und 
vornehmſten Minifterialen von Mainz lockte 
Sriedrich der erſte 1157 das Verſprechen ab, wenn 
der Erzbifchof ftürbe, die Wahl des Nachfolgers nicht 
„anders, als in feiner Gegenwart, anzuftelen ). Im 
Hochflifte. Regensburg ward dem Herzoge von 
Bayern dag Mecht zugeftanden, bei der bifchöflichen 
Wahl eine Stimme zu führen, gleich einem Canonicu® 
oder Minifterialen ?). Die Tegtern gingen in’ dies | 
fem Stifte fo weit, zu behaupten, das Wahlrecht ge⸗ 
bühre mehr ihnen; als den Mitgliedern des Capis 
tels ?). Der Umftand, dag Bremifche Minifterias 
len einft in Wahlfachen nad) Nom reifeten *), fcheint 
auch in diefem Ersflifte deren rechtliche Eoncurrenz 
bei der Wahl des Erzbifchofs anzudeuten. Mit felt 
ner Unbiegfamfeit, mit Troge gegen päbftliche °) und 
königliche 6) Befehle, beftanden die Stiftgminifteria, 
len zu Hildesheim auf dem alten Rechte der Theil» 





— — — 


1) Dodechin ad a. 1157. 
2) Conradi, episc., llatispon,, dipl. a. 1205. a, Hund. Me- 
trop. I. 154 
Philippi regis dipl. ibid. p. 156. 
3) Hund |, c. p. 135. 
4) Hist, archiep. Brem. c. XXVII. ap. Lindenbrog. p. 96. 
5) Honorii P, P. III. rescriptum ad ministeriales Hilden- 
semensesa. 1221.ap. Scheid. origg. Guelf. T. III. p. 682. 
6) Henrici Romanorum regis literae a. ı222. ap. eund. p. 


- 682. 683. 
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nahme an der Bifchöffichen Wahl *); widerfegten fich 
ſtandhaft dem Bifchofe Konrad, den, aus Gefaͤlligkeit 
für den Pabft Honorius. den dritten, das Domcapi⸗ 
gel, mit Ausſchluß ihrer, gewählt hatte; bis zum Kit, 
chenbanne liegen fie ed fommen ?); fie erbreifteten 
fih, als, ohne Ruͤckſicht auf ihren Widerfpruc), ber 
Roͤmiſche König Heinrich dem einfeitig gemählten Bi— 
fchofe die Regalien ertheilt hatte, dieſes Recht dem 
jungen Heinrich abzufprechen °). Auch in Salzburg 
hatten die Minifterialen Stimmrecht bei der Wahl 
des Erzbiſchofs *). Daß fie in Abteyen daſſelbe Recht 

aus⸗ 


) Plurium · principum ecclesiasticorum rescriptum ad mi- 
nisteriales Hildensemensis ecclesiae, a. 1221, ap. eund. 
p. 681: »quod eis (ministerialibus) in electione ipsius 
- »(Conradi) facta esset injuria, qui ex jüre et longa con- 
»suetudine in electione ep:scoporum Hildesemensium 
» justitiam habuissent.» ; 

Henrici Romanorum regis literae laud.: » ministeriales 
‚ »ejusdem ecclesiae in electione episcoporum Hildes- 
»heimensium jus sibi dicunt, et, quod eum non ele 

»gerint cum tapitulo, ei contradicunt.» 
3) Catalogus eorum, qui Conradi II, Hildensernensis epi- 
scopi, Caussä, excommunicati fuerunt, a, 1222, ap. eund, 


. 684. 

3) Eogelbert), archiep. Colon. , epistola hortatoria ad ıni- 
nisteriales ecclesiae Hildesbemensis a, 1222, ap. Schan- 
nat.‘ Vindem, I. ıg2: »ipsum (Conradum) impedire 
»nitemini, si possetis, ne regalia reciperet ab eodem 
» (Heririco, rege) nunc ad aliam viam sibi resistendi di- 

"„vertitis, asserentes, ipsum dominum regem non ha- 
»bere potestatem, cuiquam regalia porrigendi, » 

4) Hund. Metrop. Sal. I, ı0. a. 1247. 
Zauner, p. 395. 396. a. a2g1. 
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ausgeübt haben, erhellt aus dem Beifpiele von Lorfch "); 
— Selbſt in mehrern weltlichen Territorien \er- 
ſtreckte fich der Einfluß der Minifterialen auf die Der 
ſetzung der Iandesfürftlichen Stelle; fie benutzten güns 
ftige Zeitpunfte, die Anmaßung’ der Concurrenz ſich 
rechtlich beftätigen zu laſſen; in Entfheidungen zwei⸗ 
felhafter Faͤlle galten ſie nicht ſelten als competent. 
Den Landesminiſterialen von Steyermark ertheilte Ru: 
dolf der erſte die ſchriftliche Zuſicherung, das Her: 
zogthum nicht ohne Ruͤckſprache mit den Votnehm⸗ 
ſten von ihnen zu vergeben, damit ſie keiner Herr⸗ 
ſchaft unterworfen würden, gegen die fie gegründete 
. Einwendungen -häften 2), In frühern Jahrhunderten, 
ehe die Territorialconſtitution Feſtigkeit erlangt hatte, 
erſcheint die Autorität Der Miniſterialen in vielfachen 
Geſtalten. Heinrich der ältere, Markgraf von Mei: 
fen und Ileburg, hinterließ bei feinem Todte im Jah—⸗ 
ve 1103 *2) feine Soͤhne, aber eine ſchwangere Ge 
mahlinn, Gertrud. Ein Gerücht verbreitete fich, die 
Wittwe fei nicht ſchwanger, fie trage ein Kiffen vor- 
gebunden, wolle einen Erben unterfchieben. Das er 
fuhr die Kürffinn. Sie verfammelte ale Minifteria- 
len; ſtellte ſich auf eine Erhöhung, entblößte ſich von ben 








1) Chronicon Lauresbamense circa a. 1030, ap. Freher. 
| scriptt. rer. Gem, 1. 125: »Humbertus violenter in- 
»truditur, nulla quidem fratrum aut militum electione.» 
2) Rudolfi I., dipl. a, 1277. ap. Ludwig. Rel, T. IV. p. 
a5g. 260. 
5) Annalista Saxo ad,h, a, ap. Eccard, cerp, hist, medii 
“  aewi, T. Ip. 5gg 


Me 
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Schultern herab meit genug, daß bie Zeugen urtheis 
- Jen fonnten *). — Ausdrüdlid, al8 gemein aner 


kannt, wird oft in öffentlichen Acten die Corporation 
der Minifterialen °) als Territorialfinatsrarp 
vorgeftellt: »es darf Fein Minifterial von dem Ra 
»the des Abts (von S. Marimin) ausgefchloffen 
»twerden ?); — Ludwig Schenk von Owe, Wilhelm 
»Trugſes von Alzey, Hartwig von Hirſchberg und 
„Bruno von Alzey, Nitter, nebft dem ganzen 
„Rathe des Pfalzgrafen *); — wir mit unferm 
»Rathe, den Landherrn, — Landrichtern, Kaͤmme⸗ 
»rer, Marfhall, Schenken, Trugfed, mehrern andern 
„Rittern, — den Landheren, die unfer Rath find in 
» Deitreich, — den Beſten von DOrfireih °); — was 
»die ‚Fürften in ihrem Lande mit der fandherrn 
Rathe fegen und machen ©)» zc. 

Seitdem in ale einträgliche Miniſterialenſtellen 
frey geborne Nitter, Grafen und Herrn, eindrangen, 





1) Chronicon montis ‚sereni ap. Mencken. scriptt, rer. 
Germ. T. 11. p. 168. 

a) Honorii PP. III. rescriptum laud.: » universicaten ve 
»stram monemus,» 
Engelberti, archiepisc. Colon, epist. laud, 

Zweiter Th. p. 465. 

3) Conradi, comitis a dipl. a. 1135, ap. Zyl- 
les. II, p . 54. 

4) Wilbelmi, comitis Juliacensis, dipl. a, 1230. ap. Tol- . 
ner. cod. dipl. Pal. p. 70. 

5) Alberti, comitis Habsburg, , rectoris Austriae er Styriae, 
dipl, a. 1281. ap. Lambacher. p. 190. 193. 

6) Rudolfi I. dipl. a. 1287. ap. Lehmans, Speyer. Chreon. 
l. V. c. 108. p. 558. 
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die nicht am Hofe, fondern auf ihren Dienftgütern, 


lebten, den. Dienft durch Unterdeamte verrichten Tier - 


fen, und nur an feyerlichen Tagen erfchienen, feitdem | 
| alfo das Dienftwefen in bloßes Lehnwefen überging *), 
wurden die Herathüngen de Fuͤrſten und der Mini⸗ 
ſterialen uͤber Landesſachen bei Gelegenheit ſolcher 
Zufammenfünfte an feyerlichen Hoftagen angeftelt ?). 
In geiftlichen und weltlichen Territorien fielen dieſe 
gewöhnlich auf bie hohen Zefte, in jenen befonders 
auf den Tag des Stifte, und Klofter: Patron, deſſen 


Feyer man verherrlicht glaubte, wenn- von. den Mir 


niſterialen Die Dberhofbeamten ihre Dienflämter pers 
fönlic) vertichteten. Doc fanden auch außerordent⸗ 
liche Verſammlungen Statt 2). Die Berathungen 
m Hoftagen, noch ohne Sorm,. ohne fchrifttiche Abe 
faffung der Befchlüffe, aber unverkennbar Anfänge 
der Landtage,twerden genannt Hofgeſpraͤch e *)r 
oder ſchlechthin Gefpräde °). Alle geiftlihe und 
ı) Zweiter Th. p. 234. 235, h 
2) Conradi, comitis Lutzelenburg: ‚ dipl. — » Abbas, si 
» proximo die post festum de negotiis privatis vel com- 
» munibus cum ministerialibus aliqua tractare voluerit.» 
3) Liemari, archjepisc. Brem,, dipl. a. 1088 ap. Linden- 
brog. scriptt, rer. Germ, p. 146. 
4) Ruchardi, archiep. Mogunt, , dipl. a. 1090. ap: J— 


‚he. T, I. p. 386: »nunquam cogatur abbas — curi- 
» am frequentare, aut ad colloguium euriale ex justi- 


»tia venire; nisi' forte archiepiscopus ejus spirünali 


»consilio indigeat‘ad utilitatem ecclesiae,» 

' 5) Liemari dipl, laud,: »cum in villa, quae dicitur Acheim, 
»nos et dux Magnus, et reliqui milites ecclesiae no- 
»sirae, quibusdam de- causis colloguium haberemus.» 
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weltliche Hof: Eivil- und Militair-Minifterialen hatten 
die Pflicht auf ſich, zu erſcheinen. Sie, und ihr Ge 
folge, ihre Pferde, wurden auf Koften des Dienft 
herrn verpflegt *); einer von dem Reſten der frühern 
Verhältniffe, in manchen Territorien bie a die neue 
ften Zeiten fortdauernd. | 

Aug der Landesminiſterialitat des Mit 
telalters ift die landſtaͤndiſche Berfaffung 
hervorgegangen; am meiften waren befom 
ber die fämmtlichen, obern und niedern, 
Adminiftrationsminifterialen oder vollzie— 
benden Beamten zu fürfliden Staat sraͤ⸗ 
tben geeignet: aus diefem biftorifchen Saße ift der 
Urfprung aller drei Kiaffen der Landflände abzuleiten. 
Die (mittelbaren) Prälaten wurden angefehen ale 
geiftliche Landesminifterialen, Kirchenbeamte, competent 
faft in allen Verhandlungen, bei dem tiefen Eindrins 
gen der Kirche in den Staat; altherfommlich mußten 
fie auf fürftlichen Hoftagen erfcheinen, wenn fie nicht 
ausdrücklich freigefprechen waren 2). Die Entftehung 
der Ritter: Curie aus der Minifterialitde bedarf 
feiner Ausführung. Die Ableitung der Landſtand⸗ 
fchaft der Städte aus demſelben Inſtitut ift auch 
feiner Schwierigkeit unterworfen. Wie oben ausge: 
geführt ift, waren in frühern Zeiten bie ftädtifchen 
Verwaltungsbehörden insgeſammt herrſchaftlich; die 
Durggrafen, Land» und Burg: VBögte, Schulgen und 





ı) Conradi, comitis Lutzelenburg., dipl, laud. 
2) Ruchardi dipl, laud, 
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Schöppen, Einnehmer, Münger, waren fürfiliche Dienſt⸗ | 


mannen (Hausgenoffen, domestici, familiares), Tem 


‚ritorial» Staatsräthe. ALS folche erfchienen fie auf 
Höftagen, nahmen Theil at det Verhandlungen, 
Nachdem die ftädtifchen Eommunen das Recht erwor⸗ 
ben hatten, die öffentlichen Stellen mit Männern aus 
ihrer Mitte zu. befeen, befuchten dieſe koͤrperſchaftli⸗ 
chen Autoritäten, die fürftlichen Hoftage: als Beſitzer 
von Dienſt⸗ und Lehn-Gätern, als Landfaffen, waren 
fie verbunden, bei der Cour zu erfcheinen; als ſtaͤdti⸗ 
fchen Vorſtehern muſſte ihnen dieſe auf fie uͤber ge⸗ 
gangene Verbindlichkeit ihrer Vorgänger ı ber 
berrfchaftlichen Lofalminifterialen, mehr als ein Recht e 
erfcheinen, wichtig, weil nun auf Hoftagen feine, dem 
Intereſſe der Städte zu nachtheilige, Befchläffe, eins 
ſeitig / ohne ihre Beiſtimmung, gefafft werden Eonnten. 
Unter den Bürgern *) oder Städten ?), die in 
Urkunden neben den Prälaten und Minifterialen al® 
Landes: Autoritäten erwähnt werden, find die Ger 
fchlechter und ritterlicheh Rathsherrn zu verfiehn. So 
haben bie adlichen Bürgermeifter und Rathmannen, 
großentheils perfönlich in Dienſt⸗ und Lehn⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſen zus Landesfürften, die Latidftandfchaft der 
Städte gegründet, Als endlich der dritte Stand zur 








| ) Transactio inter Henricum, comitem palatinum, et ar- 
chiepiscopum Bremensem, a, 1219, in assert, libhertatis 
Bremensis, p. 786, et ap. Tolner. 1, c. p. 61. 
2) Sigfridi, —— Colon., dipl. a. 1267. Schaten, an- 
nal. Paderborn, 2 I. P- 162. 


230 


Theilnahme an der Stadfregierung gelangte, rüdten 
die bürgerlichen -Ratheverwandten in das Necht des 
Sitzes und der Stimme auf Landtagen; längf tar 
. ‚auch die urfprüngliche Form der Verſammlungen voͤl⸗ 

lig verändert: Die vormalige Nebenſache, Verhand ⸗ 
Jungen über Landesbeduͤrfniſſe bei Gelegenheit 
feyerlicher Aufwartung, war zur Hauptſache erhoben; 
bie Entwickelung des bürgerlichen Lebens machte auß« 
drückliche Zufammenfünfte zu gemeinfchaftlichen Bera⸗ 
thungen nothwendig. Mann in ben einzelnen Reiche 
landen die anfänglichen blos berathfchlagenden Stim- 
men ber Zerritorial: Staats» und Kirchen: Beamten 
zu entfcheidenden geworben find, ift nirgends ge: 
nau angegeben; wenn die oft vorkommenden urkund» 
lichen Formeln: »nac) dem Willen *), mit Er 
»laubniß ?), unfret Minifterielen haben? wir bes 
» (chloffen,» Abhängigkeit des Fürften von den Staͤn⸗ 
den anzeigt, fo fällt jener Uebergang in das dreizehn⸗ 
te Jahrhundert, den Zeitpunkt der Ausbildung des 
niedern oder Iandftändifchen Adels. 

Ehe ſich eine Scheidung zwiſchen gefeßgebenber 
und vollziehender Gewalt gebildet hatte, nahmen die 
Landſtaͤnde Antheil an allen Regierungsſachen ohne 
Unterſchied: an Ertheilung von Privilegien ») Zoll⸗ 
HERE IE 


'ı) Ibid, 

2) Wolfkeri, * Patav., dipl. a. 1195, ap. Hund. Me 
trop. Sal. T. I. p. 11. 

5) Ludolli, — Monaster., dipl. a. 1245. ap. Kindlin- 
ger. Münster, Beitr. T. u. P. I. Urk. p. 174. 


x 
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befreyungen 1) Abfaffung eines Dienſt⸗ und Hof⸗ 
Rechts 2), Entſcheidungen über ſtreitige Rechte 2), 

Hündniffen *), Friedensſchluͤſſen fuͤrſtlichen Ber 


traͤgen 5), Belehnungen 7), Schenkungen von Grunde 


ſtuͤcken *), Ankauf derfelben ?), Vertauſchung *°), Bere 
pfändungen **), Vergleichen über Regalien *2). 





1) Wolfkeri dipl. laud, 

2) Burchardi, episc. Wormat,, dipl. a. — er Schannat, 

" hist, Worm. T. II. p. 44. 

3) Mangoldi, episc. Patav., dipl. circa a, 1212. ap. Mei- 

 * chelbeck. hist. Frising. T. I, P. I. p. 392. 

4) Adolf, archiep. Colon., dipl. a. 1198. ap. Kindlinger,, 
Gesch. von Volmestein, T. II. p. 94. 

5) Sigfridi, archiep. Colon., dipl. a, 1287. ap, Schaten. 
l. c. p. 16a. 

6) Conradi IIf. regis dipl. a. 1145, ap. Lindsnlrag- „scriptt, 
rer, Germ, p. 155. , 

Transactio inter Henricum, comitem palstinum, et ar- 
n chiepiscopum Bremensem a. 1219, |. c. 

7) Henrici, comitis palatini, ducis Bavariae, dipl. a. 1262. 
ap. Hund..l/ c. T, I, pn. 257. 

'8) Bernhardi, episc. Paderborn, , dipl. a. 1149. ap. Scha- 
ten. 1, c. T. L. p. 781. 

Hillini, archiepisc. Trevir., dipl. a. 1167. ap. Hont- 
heim, bist. Trev. T. I. p. 6or. + 

g) Gertrudis, abbatissae Quedlinburg. ‚ dipl. a. 124r. ap. 
Kettner, antigg. Quedlinburg. P- 274. 

10) Engelberti, archiep. Frising., dipl. a, 1034. ap. Mei- 
ehelbeck. I. c. T. I. P. I. p. 230. ‘ 
Eberhardi, archiep. Trevir., dipl. a. 1052, ap. Hont- 
heim, l. c. T. I, p. 393. 

Friderici 1. dipl, a. 1166. ap. Hund, i. c. T. H.p.77. 

11) Gerhardi, episc. Monaster., dipl. a. 1269. ap. Kindlin- 
ger. Münster, Beitr. T. II, Urk. p. 279. 

ı2) Philippi regis dipl. circa a. 1205. ap, Hund. J. c. T. 
I. p- 155. 
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In Hinficht auf eine gewiſſe Meinung, twelche den 
urſprung des, in der Altdeutfchen Werfaffung gegrüns 
deten, Iandfchaftlichen, Syſtems, erft in das. funfzehn, 
te Jahrhundert feßt,. und das fürftlihe Schuldenwe⸗ 
fen als Veranlaffung. annimmt,  ift merkwürdig, daß 
ſchon um die Jahre 1220 und 1230. in ber Seſchich⸗ 
te der Abtey Sanct Gallen. zwei Beifpiele vorkom⸗ 
men, wie die Aebte Rudolf von Guttingen, und Kon: 
rad von Buſinang, ben zufammenberufenen, Eonven» 
tualen und. Migifterialen den Antrag zur Tilgung 
Öffentlicher Schulden gemacht, und. bie Stände die 
geforderten. Summen, aufgebracht haben *). 





x) Conradus Fabariensis, de casibus monasterüi -S. Galli, 
c. 10 et ı. ap. Goldast. Alam. P, I. p. 136. 139g. 140. 
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Me Schlußbemerkungs 
Urfprung der Staatsbuͤrgerſchaft. 


Das wichtigſte Ereigniß in der innern Geſchichte 


Deutſchlands iſt die große Veraͤnderung des buͤrger⸗ 


lichen Zuſtandes der Praͤlaten, des Adels, und der 


Staͤdte, die Veredlung ihres Verhaͤltniſſes zum Fuͤr⸗ 


ſten, die allmaͤhlige Verwandlung unfreyer Grundfaf 


fen in freye Landfaffen: wodurch endlich ‚die Altger⸗ 


manifche Vorftelung vo. Patrimonial«Staatsherefchaft “ 


vertilgt, die Nation frey ward, zu dem Begriffe Staats 
bürgerfchaft fi) zu erheben. Die früheften und 


ftärffien Veränderungen gingen vor mit dem Verhaͤlt⸗ 
niffe der Territorialprälaten (Aebte und Pröbs 


ſte) zum Fuͤrſten: in_Anfehung ihres Amts und ihrer 
Corporation waren fie einer mächtigen Herrfchaft aufs 


ſerhalb des Gebiets unterworfen; was Grund und. 
Boden betraf, und die, aus deffen Lehnbefig hervor⸗ 


gehenden, Verbindlichkeiten, fo war derfelbe, durch die 
vielumfaffenden Immunitätsprivilegien, faft zum be 
fondern Staate gefchloffen, die Verbinblichfeiten wa⸗ 


ten in die entgegengefegte Natur der Nechte überger 


gangen. — Durch Ausbildung der Hof- und Dienft- 
Berfaffung zum freyern Lehnfpftem war ber Adel ge, 
gen den Landesfürften fo gehoben, daß diefer inner: 


\ 
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Halb des Gebiets, faſt nur Erfter ſeines GSleichen 
war. — Die Buͤrgerſchaft en endlich waren durch 
Befreyung von Grundſaſſen⸗Verhaͤltniſſen, durch Er 
werbung der grundherrlichen und Patrimonial⸗ Rechte, 
zum Range freyer Lanbſaſſen geſtiegen. 


Nachtrag zur Literatur. 


. dachen. 


Nopp, Aacher Chronick, Cölln 1643. fol. — - Insbesondere: 
ältestes Stadtrecht, ]. IH. p. 71 aegg. 

Diplomata Aquensia, ap. J.' J. Moser, — — 
Magesin, T. I, p. 89 segg. 


— Augsburg. 
Gassäres annall an » ap. Mencken, script. rerum 
Germ. T. I. p. 1323 seggq. 
“ Welser (d. J.) Chronica der Reichsstadt‘ Augsburg. ‚Deutsch 
von Werlich. Frankfurt a. M. 1595; fol. 
v, Stetten (d. Ae,) Geschichte der reichsfreyen‘ Stadt! 'Augs- 
burg. Frankfurt und Leipzig, 1743. 4. E 
v, Stetten (d, J.) Geschichte der adlichen Geschlechter in 
der freyen Reichsstadt Augsburg. Daselbst 1760. 4. 
Längenmantel Historie des Regiments in Augsburg. Frank- 
furt u, OENB 1743. 4, 


Braunschweig., 


Stadtrecht, von dem Herzoge Otto dem Kinde ercheilt" i J. 
1233, bei Rehtmeyer, Braunschweig- - Lüneburgsche Chro- 
nika, T. I, p. 465 seqq. 

Andere Urkunden aus-dem S$tadt- Archiv, bei disk: 


\ Bremen. - er 
Dilich, urbis Bremae Typus et Chronicon, Cassel 1604. 4. 
Henrici Wolıer, Chronica Bremensis. Ap. Meibom. scriptt. 
rerum Germ, T. II. p. 19 segg. " 
Cassel’s Bremensia, Bremische historische Nachrichten 
und Urkunden‘ Zweiter Band. Bremen 1767. 8. j 
Dessen historische Nachrichten von der Regimentsverfassung - 
und dem Rath der kaiserlichen freyen Reichsstadt Bre- 
men. Aus ungedruckten Urkuhden gesarmmelt, mit An- 
merkungen, und einem Anhange von Dokumenten, Bre 
men 1768. 4. u“ 
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Bresan: 


Von der Schlesia, der Stadt Brelslau, ihren Privilegien, wie 
ein Fürstenthumb nach dem andern an die Crohn Bö- 

‘ heimb kommen. ‚Ungefehrlicher Aufszugh. Eine Samm- 
lung der Privilegien und andrer U:kunden des raihhäus- 
lichen Arcbivs zu Breslau, auf Befehl des Magistrass i. J. 
‚1555 chronologisch geordnet, und mit eingemischten 
Schlesischen Begebenheiten in deutscher Sprache abge 
falst von Franciscus Köckritz, Faber genannt, Stadtsekre- 
tair zu, Breslau. (S. Füldener, Schlesische Bibliothek, S. 

402, und Klose, dokumentirte Geschichte und Beschrei- 
burig von Breslau, B. 1.8.9). Manuscript der von Stein- 

; wehrschen historischen, der Universität gehörenden, Bi- 
bliothek zu Frankfurt an der Oder, Scrin. L, lin, ©. 
num. 4. 

Cureus, — und der weitberübmten Stadt Breslaw 
General-Chronica. Verdeutscht durch Baetel, Witten- 
berg 1587. fol. 


Cölln, 


Die Cronica van der. hilliger Stat van Cöllen. Fol. Mit 
vielen illuminirten Holzschnitten. Das Werk ist geschrie- 
ben im Jahre 1499, 8. Fol. 161, b. fol. 212, b. fol. 213, 
a. fol, 215, b. fol. cı6, a. fol. 226, a. Auch in demesel- 
ben J. gedruckt, vid. Johann Smith, oppidum Batavorum, 
seu Noviomagum, Amstelod, 1645. 4. 


Colmar. 


Stadttecht, 'gegrben vom Könige Adolf im J. 1293. Ap. 
Schöpflin. Alsar. dipl, T. IL p. 55 seqq. 


Erfurt, 

Joh. Mauritii Gudeni historia Erfartensis. Duderstadi 1675. 8. 

Erphurdianus antiquitatum variloquus. Ap, Mencken, T. I 
p- 461 segg. 

Carls von Dalberg Versuch eines Beitrags zur Geschich:e 
der Erfurtschen Handlung, Eine Voriesung in der Erfur- 
ter Academie der Wissenschaften gehalten am 2 August 
1779. In actis academiae elecioralis Moguntinae scientia- 

zum utilium, quae Erfurti est, ad annos 1778 et 1779. Er- 
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furti 1780. 4. p. 73 seqq. — Auch besonders abgedruckt, 
mit Urkunden, Erfurt 1780. 4: | — 


Frankfurt a. M. 


Statuta Francofurtensia antiquissima, d. aa. 1352 et segq., 
descripta ex autographo chartaceo, Ap, Senckenberg, se- 
lecta juris et historiarum; cet, T. I. p: i aeqg. 
Diplomatarium Francofurtense miscellum, ap, eund. T.I, 
p- 185 seqg. 
Florian, Chronica der freyen Reichsstadt Fraokfart am Main, 
vermehrt durch Achilles August von. Leröner.. 1706. fol. 
Achill. Augusts von Lersuer nachgehöhlte, vermehrte und 
continuirte Chronica von Frankfurt a. M., oder Zweiter 
Theil der Beschreibung etc. Aus des, Autoria Manuscript 
zum Druck befördert durch Georg August von Lersner, 
Frankfurt a. M. 1734. fol, 

' Kirchner, Geschichte der Stadt Fränkfurt a, M. Erster Theil, 
Frankfurt a. M. 1807. 8: 


Frankfurt 1 d. Oder, 


J. Chr. Beckmienn, kurze Beschreibung der alten löblichen 
Stadt Frankfurt an der Oder, Daselbst 1706. fol. 


Goslar. R 


Heineccii antiquitatum, Goslariensium et vicinarum regionum 
libri. sex. In ejusdem et Leuckfeldii scriptt. rer, Germ, 
Leges municipales antiqwae civitatis Gosla:iensis, sec. XIV. 
conscript. Apud Leibnitz. scriptt, rer, Bruns. illuser. T. 

II. p. 484 seqq. 

Rechusschreiben des Schöppenstuhls zu Goslar. Grolset- 
theils zu Ausgange des XIV Jahrhunderts abgefalsı. Bei 
Bruns, Beiträge zu den deutschen Rechten des Mittelal- 
ters, aus den Handschriften und alten Drucken der aka- 
demischen Bibliothek in Helmstadt herausgegeben, 8.395, 


Hamburg. 
Petri Lambecii origines Hamburgenses, Hamburgi i766, fol, 
Ejusd. Rerum Hamburgenisium liber secundus, Ibid. 1706. fol, 
Codex antiquissimus' juris Hamburgensis, vulgo libe: Orda- 
liorum d, a. 1270. Ap. de Westphalen, moäum, ined, 
P. IV. p. 2083 segd. 8 
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E ' Ingolstadt. 


v. — Anleitung zu dem nähern Kenntnisse der Baie- 
rischen Landtage das Mittelalters. München 1804. 8. 


38 3° Lübeck. 
— Beschreibung der Hansischen Hauptstadt Lü- 
beck. In dessen Hansischer Chronik , Abtheilung I. 
_ JustitiarLubec:msis, ab Henrico Leone’ civitati Lubecae a. 
ı158 data, et ab imperatoribus Friderico I. a. 1187, et 
.“ Friderieo II. a. 1226, confirmara,‘ Ap. de Westphalen, 
monum ined. T. III. p. ra segg. 
Becker, umständliche Geschichte dr kaiserlichen und des 
“ heiligen Römischen Reichs freyen Stadt Lübeck, Zwey 
‚ Bände. Lübeck- 1782. 1784 4. 


Lüneburg. 
Büttner ;‘Genealogiae, oder Stamm- und Geschlecht-Regi- 
ster der vernehmsten Lüneburgschen adlichen Parricier- 
Geschlechter. Lüneburg 1704. fol. 


Magdeburg. 
Anonymi Chronicon .Magdeburgense,. Ap. Meibom T. IE. p. 
269 seqq. 
Pomarius, summarischer Begriff der Magdeburgschen Stadt. 
Chroniken. . Magdeburg, 1587- 4. 


Nürnberg. 


Drei Bücher, darianen die Nurmberger Historien, und der- 
selben Statt anfang, mit sampt andern warhafft angezaigt 
wurdt. Iachoata materia undecima die Augursti anna 
1520, finita vero vicesima prima die ejusdem er mensis et 
anni (cogf. 1. II. c. 9). Manuscript der von Steinwehr- 
schen historischen, der Universität gehörenden, Bibliothek 
zu Frankfurt a. d. Oder, Scrin. 1. lin. I. N. 16. 

Cronica dr löblichen und weitbesuchten Kays. Reichs Ve- 
sten und Statt Nürmberg. — Alles aus alten Närmbergi- 
schen und andern Chroniken, Historien und Schrifiten, 
Brieffllichen Uhrkunden, Protocollen und Handlungen — 
zusammengezogen... Mscr. derselbea historischen Biblio- 
thek, Seria. I lin, HI. N. ı7. 

Königliche Privilegia ö der Stadt Nürnberg ertheilr, einzeln, 
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ohne gemeinschaftlichen Titel, auf Veranstaltung des Ratha 
abgedruckt, zum Gebrauchs in einem Prozesse bei den 
Reichsgerichten. fol, 

(v. Wölkern) Historia Norimbergensis diplomatica. . Zusam- 
mentrag der vornehmsten, von. den Römischen Kaisern 
‚und Königen der reichsfreyen Stadt Nürnberg ertheilten, 
Freybeiten. Nürnberg 1738.: Fol.' 

Singularia Norimbergensia. Nürnbergsche-, FREE und 
— merkwürdige Begebenheiten. Nürnberg 1739. fol. 

“Würfel, historische, genealogische und diplomatische Nach- 
richten zur Erläuterung der Nürnbergschen Stadt- und 
Adels-Geschichte,‘ 12 Stücke in 2 Bänden. Nürnberg. 
1766. 1767. 8, 

Siebenkees, Materialien zur Nürnbergschen Geschichte, _ Vier 


Bände, Nürnberg 1792. 1795. 6. 
Roth, Geschichte des Nürnbergschen Handels, Erster Theil. 
Leipzig 1800. 8. - 
Meisterlin, historia rerum Noribergensium ap. Ludwig. re- 
liq. Mscr. T. VIII, p- 3 “7 


Regensburg. N 
Gemeiner, Reichstadt Regensburgsche Chronik, Regens- 
burg 1800. 4. 


. Soest. 
Jus Susatense antiquissimum, Ap. Emmingbaus, memorabi- 
lia Susatensia. Jeuae "749. 4. p. 191 seqq. 
De aude Schrae de Stadt van Soist, Ap. eund. et ap. de 
Westphalen, ], c. T, IV. p- 3063 segqq. 


Speyer, 
Lehmanns Chronica der fr:yen Reichsstadt Speyer. Dritte 
‚Ausgabe. Frankfurt a, M. 1698. fol, 


"Stettin, 
Frideborn historische Beschreibung der AH Alten Stettin 
in Pommern; -Daselbst 1613. 4. 


Strafsburg, 


Jura et leges civitatis Argentinensis. Ap. Grandidier, hi-. 
stoire de l'’eglise er des eveques- "Princes de Strasbourg. 


240° | 
+‘ Tome second. A Strasbourg 1778. 4. p. j2a—93; — et 
: ap. Schilter, Anmerkungen zu Königshovens Elsass, und 
Strasburg. Chronik, p. 715—728. — Conseripta sunt haec 
‚gtatuta ante annum 1262: conf. Richardi, Romanorum re- 
gie, dipl. a. 1262. ap. Schöpflin. Alsat. dipl. T. I. p- 
444: »jura et consuetudines (civitatis Argentinensis), quae 
»in quodam libello, cujus copiam.et transscriptum dici- 
»tur habere — inviolabiliter dieiis civibus obser- 
»ventur.« 
v. —— Elsassische amd Stralsburgsche Chronik, 
Mit Anmerkungen von J. Schilter. Stralsburg 16495. 4. 


- 


* 


Wien, 

Privilegia urbis Viennensis, data ab imperatore Friderico I. 
aa, 1237 et 1247, a rege Rudolfo I, aa. 1276 et 1278, et 
ab Alberto, comite Habsburg,, Austriae praefecto, a. 1281; 

\ ap. Lambacher. Oestreichsches Interregnum, Urkuuden- 
buch, N. U. p. io. — LXVU. p. 102. — XC. p. 146. 
— XCH, p. 158. — CII. p. 189. 

Hantfest Ruedolfs, kunigs ze Rom. Ap. Rauch. scriptt. rer. 
Austr. T. Ill. p. 3 seqgq. 

Stadtrecht von Friedrich dem se v. J. 1520. ap, eund. 
p. 15 seqq. _ 

Stadırecht von Albert II. v. J. 1340. ap. eund, p. 37 seqg. 

Ordaungen für einzelne Gewerke, ap. eund, 


Wismar. 
Diplomata Wismariensia, Ap. Senckenberg, I. c. T. U. p. 
467 segg. | 
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T, XII ist: Part, spec. continuat, IV. Erster "Theil, 
T, XIV ist: Part, spec, continuat. IV. Zweiter Theil: 
A — ist die erste Unter- Abtheilung dieses Bandes. 
B — die zweite. 
T. XVI ist des Spicilegii ecclesiastici Ersten Theils Fort- 


setzung. 
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